Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














* 


— ETTORE mund. BI: wu 


=. 


Gi 





u 


ty 
gi 


ıh 
rn 


a 07 


« 
‘ 
‘ 
‘ 
‘ 
‘ 
D 
‘ 
‘ 
‘ 
‘ 
’ 
‘ 
’ 
I 
‘ 
‘ 
‘ 
D 
D 
‘ 
‘ 
‘ 
’ 
‘ 
‘ 
’ 
‘ 
v 
D 
D 
‘ 
‘ 
s 
’ 
. 
‘ 
0 


UBIDGRBITBDABUEREONULLAIBARBLANGEHONS —VIVEIEEEEEE 


EITJDDODDDDDII 


7 


a nn 


| 
ee 9% 
MS, 











N 





x 
€ 


2 





2* 


.. 





»- 


. 


”» 




































5 














x 









































o 









































PO 























« 
4 
























































.- Pi >. - a. Ze — — ——— — on Ber 























“ 


u 

















Griechische Brosatk.. 


neuen Aebersetzungen. 


Herausgegeben 


G. 8. & Tafel, E. N. v. Dfiander, 
und 6. Schwab. 


Munnert ein u. siebzigeteo Bochn. 
Dionpfius von Halikarnaß Werke V. 








— 


Griechiſche Profaiker 


in 





neuen Ueberſetzungen. 


Herausgegeben 
von 
G. 2. 5. Tafel, Profeſſor zu Tübingen, 
C. N. v. Dfiander, Profeffor zu Stuttgart, 
‚und ©. Schwab, Pfarrer zu Gomaringen, 





— 


Hundert ein und fiebzigftes Bändchen. 





Stuttgart, .: 
Verlag der J. B. Metzler'ſchen Buchhandlung. 


Zür Deftreich,in Commifflon von Mörfchhner und Iufper 
in Wien. 


Fu 1858 


P 


+ 
1X} 


. 8 A 7, 
es — —A ⏑ ⏑— 


| ren —— EEE Ber vr 
Dionyfiu von Da aruaß 





Füͤnftes Banden 





Urgefhidhte der Römer, 
überfegt 
von | 
Adolph Heinrih Chriſtian, 
Präzeptor am K. Württemb. Lyceum zu Lubwigsburg. 
n | " 


Bünftes Bundchen. 





Stuttgart, 
Verlag der J. B. Mesler’fhen Buchhandlung. 


Für Oeſtreich in Eommifften von Mörſchner und Jaſp er 
in Wien. 
1838. 


“ / vr 
i_* 
‘ RS * x 
— 5 L. 
* 
% 
/ 


‘ 


. 





Inhalt des fünften Buche. *) 
* 


Bor Ehr. Geb. 509.*% Die Eonfuln Lucius Junius Brutus 
und Lucius Tarquinius Collatinus treffen Anorbnungen zur Be: 
feftigung der neuen Gtaatsverfaffung. Cap. 1. 2. Der vertrie- 
bene König, Tarquinius, macht Verfuche zur Nüdkehr, welche 
durch eine Verſchwörung in Rom felbft begfinftigt werden. Cap, 
3—6. Diefe Verfhwörung wird aber entdbedt und bie Theil: 
nehmer befiraft; der eine Conſul, Tarquinius Collatinus, wird 
genöthigt, fein Amt niederzulegen und die Stabt zu verlaffen; 
ftatt feiner wird Publius Valerius zum Conſul erwählt, welcher 
mit Brutud durch neue Anordnungen die Sicherheit der Repu⸗ 
blik befeitigt. Car. 7—13. Der vertriebene Tarquinius zieht mit 

einem Etruffifhen Heere gegen Rom; Brutus fällt; die Etrufter 


*) Die neberfegung des Lapus hat folgende Inhaltsüserfiht: Das 
fünfte Bud des Dionyſius vom Halikarnaß von ber Urgeſchichte 
der Römer umfaßt die Berrreisung der Nömifchen Könige, und 
hierauf die nad) Bertreibung der Könige unter Confuln ausge: . 
führten Thaten von der seiten bis zur 7iften Olympiade, eine 
Zeit von 12 Jahren. 

Livius erzählt diefelben Begebenheiten zum Theil in anderer 
Ordnung und Gertalt. Zu Dionyſius i—19. vgl. Livius U, 1. % 
1. 6. 3. 5. 2. 5. 1. 5. 6. 7. 8. bis ‚Mitte, Zu Dion. 20. vgl. 
Liv. 8. Ende. Su Dion. 26-535. vgl. Liv. 9. 10. 11. 12.11. 33 
13. 13. 8. Mitte. Zu Dion. 36. vgl. Liv. 14. 15. gegen Ende. 
Zu Dion. 37—39. dgl. Liv. 16. Anfang. Zu Dion. .s0—h3. vol. 
Liv. 16. Zu Dion. 13—38. vgl. Liv. 16. Zu Dion. 29. vgl. Liv. 
17. Zu Dion. 50. 51. vgl. Liv. 18. Anfang. Zu Dion. 52—57. 
val. Liv. 19. Anfang. Zu Dion. 58. vgl. Liv. 19. Anfang. Zu 

_ Dion. 59— 77. vgl. Liv. 21. Unkang. 23. 18. gegen die Mitte. 

**) Der Neberfeger der vier erften Bücher folgte in feinen chronolo⸗ 

nifhen Angaben der Zeitrehnung Reiske's. Da nber diefe aners 

kannt unrichtig t ‚ fo hat der jegige Ueberſetzer fie verlaften zu 
mufen geglaubt, und hat fowohl hier als aufden Columnentiteln 
die richtige und allenthalben übliche Rechnungsweiſe adoptirt. 
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werden geſchlagen; Valerius zieht im Triumphe in Rom ein; 
Brutus erhaält eine feierliche Leiche, Eany. 14—18. Walerius 
kommt in ben Verdacht, er firebe nach Alleinherrfchaft, "befreit 
fid) aber bavon und erhält den Beinamen Publicola, Cap. 19. 

Vor EHr, Geb. 508. Unter den Conſuln Valerius und Eu: 
cretind wird ber Cenfus vorgenommen und dene Befagung nad) 
Gyncerium gefickt. Cap. 20. 
WVor Chr. Geb. 507. Inter den Eonfuln Valerius wid Ho⸗ 
ratins. unternehmen Lar Porfenn, König von Clufium in Etru⸗ 
rien, und Mamilius, bed Targuinius Schwiegerfohn,, einen Krieg 
für die Tarquinier gegen: Rom. Cap. 21. Die Confuln treffen 
Sicherheitgmaßregeln und beziehen ein Lager, Porſena erobert 
dad Janiculum und rüdt gegen Rom. Car. 22. Nah einem 
higigen Kampfe ergreifen bie Römer die Flucht. Drei Minner 
Ihügen bie Stadt vor dem Eindringen der Feinde. Cap. 23 —25. 
Die Feinde Ingern fih vor Nom und bringen die Stadt in große 
Noth. Cap. 26. Dennody weifen die Nömer ben angebotenen 
Frieden zurück. Cajus Mucius Cordus geht ins feindliche Lager‘ 
mir beim Vorſatze, ben Porſena zu ermorden; fein Unternehmen 
mißlingt, ſedoch bewirkt er, daß Porfena zu einem ben Römern 
günftigen Frieden geneigter wird. Cap. 27—30. Ein Berluft burch 
einen Römifchen Hinterhalt veranlaßt ihn, Gefandte nach Rom 
zu ſchicken; es wird wegen bed Friedens unterhandelt ; die Römi⸗ 
ſchen Geißelinnen entjliehen unter Anführung ber Clölin; Tar⸗ 
quinius Aberfällt ben Romiſchen Eonful, der dieſelben zurückbringt. 
Porſena bricht alle Verbindung mit Tarauinius ab und fchließt 
Srieden mit "den Römern. Cap. 31—34,. Der Senat beidyließt 
Ehrengeſchenke für Porfena, Mucius und Elölia. Der Tempel 
bed Sapitolinifhen Jupiter wirb eingeweiht. Kay. 35. j 

Bor Ehr. Geh. 506, inter den Conſuln Spurius Lartius 
und Titus Herminins fällt der Sohn bes Porfena, Arınd, bea 
ber Belagerung von Aricia; der gefchlagenen Etrufter nehmen 
fi) die Römer an unb weiſen Denen, welche bleiben wollen, 
Wohnfige in Nom an. Dafür erhalten fie" von Porfena das im 
leuten Frieden abgetretene Land wieder, Cap. 36, 
- Bor Chr. Geb, 505. Unter den Conſuln Marcus Valerius 
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und Publius Poſtumius Tubertus fängt ber Sabtnifthe Krieg mit 
Streifereien an; Valerius überfaͤllt die Piünderer und richtet ein 
Blutbab an; ein flarked Sabinerheer rüdt aus, und beite Con⸗ 
fun ziehen gegen bafjelde, es kommt zu einer hitzigen Schladyt 
am Fluſſe Anien, in welcher bie Römer fiegen. Eay. 37— 39. 

Bor Chr. Geb. 504. Unter den Eonfuln Publins Valerius 
Publicola und Titus Lucretius befchließen die Sabiner, aufge: 
‚Fiftet von Sertus Tarquinius, gemeinfchaftlich Krieg gegen- Rom, 
Fibenaäͤ und Camerin fallen pon Nom ab. Titus Elaudius aus 
Regillum im Sapbinerlande zieht mit 5000 warfenfihigen Män- 
nern nach: Rom. Cap. 40. Die Sabiner beginnen ben Krieg und 
werden gänzlich gefchlagen. Cap. 41. 42. Fibdenaä mird erobert, 
Cap. 43. 

Bor Chr. Geb. 503. Unter ben Conſuln Publius Poftumins 
Tubertus und Ayrippa Menenius Lanatus fallen die Sabiner zum 
drittenmal ind Römifche Gebiet ein; Poſtumius zieht gegen fie, 
tommt aber durch feine unbefonnene Hise in große Noth; Menes 
nius befreit ihn, und die Sabiner ziehen ab, Cap. 44. "Beide 
Theile Fürten fich aufs Nee zum Kriege: die Nömer fiegen; die 
Eonfuln erhalten die Ehre eines Triumphs, Menenius bie bes 
großen, Poſtumius bie ded Kleinen. Cap. 45 — 47. Publius 
Balerius Publicola ſtirbt, und wirb auf Staatskoſten feierlich 
begraben und von ben Frauen ein Jahr lang betrauert. Gay. 48, 

Bor Ehr. Geb. 502. Unter den Confuln Spurius Eaffins 
Viſcellinus und Opiter Virginins Tricoftns wird der Sapinifche 
Krieg beendigt. Caſſius fchlägt die Sabiner bei Eures; fie erhals 
ten Frieden; Virginius erobert Cameria. Cap. 49. 

. Bor Ehr. Geb, 501. Unter den Sonhim Poſtumius Eos 
minius und Titus Lartius heben die Sabiner in einer allgemeinen 
Verſammlung, zu welcher Rom nicht eingeladen wurde, aber 
doch Geſandte fchickte, die Freundfchaft mit Rom auf. In Rom 
entfieht eine Sclavenverſchworung, bie aber verrathen und unters 
drückt wird. Cay. 50. 51. 

Bor Ehr. Geb, 500. Unter den Conſuln Servins Sulpicius 
Camerinus und Manius Tullius Longus fällt Fibend von ben 
Römern ab, und wird von Manius Tullius belagert. „ Die 
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Belagerten verlangen Hülſe von den Latiniſchen Staͤbten. Dieſe 
beſchließen zwar keinen Krieg gegen Rom, ſchicken aber Geſandte 
dahin und verlangen bie Ruͤckkehr bes Tarquinius und Auſhebung 
der Belagerung von Fidenk. Cap. 52. Taraquinius fliftet eine 
 Berfhwörung in Rom felbſt anz fie wirb verrathen und bie 
Haupttheilnehmer mit dem Tode beftraft. Wegen Vergießung bes 
Büggerbluts wird eine Reinigung [Euftration] und hieranf wegen 
Rettung der Stadt Dankopfer und feierliche Spiele veranftaltet, 
Bei den Spielen kommt Manius ums Leben. Gap. 53-57, 

. Bor Ehr. Geb, 499. Unter den Eonfuin Publius Veturius 
und Titus Aebutius Elvas wird Fidenä belagert und bie von den 
Latinern gefchictte Hülfe zerfirent. Sextus Zarauinius zieht nach 
fruchtiofer Belagerung von Signia wieder ab. Eay. 58. 

Bor CEhr. Geb. 498. Unter ben „Confuln Titus Lartius 
Flavus und Duintus Clölius Siculus wird die Belagerung von 
Fidenä fortgefegt und die Stadt zur Uebergabe genöthigt.. Car. 
. 59 60. Die Latiner beſchließen den Krieg gegen Rom und fchieken 
Sefandte dahin. Beide Theile fuchen ſich Bundeögenoffen zu ver: 
ſchaffen. Cap. 61. 62. Bei dem Aufrufe zum Kriegsbienfte in 
Rom zeigt ſich Widerfpenftigkeit von "Seiten der Unvermöglichen 
und Verſchuldeten. Der Senat berathichlagt Über die Mittel, 
‚bie Unzufriebenheit zu befchwichtigen, und beſchließt, bis nach 
glücklich beenbigtem Kriege bie Sache zu verfchieben, einſtweilen 
aber Alles ruhen zu Taffen, was nicht auf den Krieg fidy beziehe; 
allein die Unzufriedenheit wird dadurch nicht ganz gehoben. Cap. 
63—89, Als das pefte Hälfsmittel in biefer Noth erſcheint dem 
Senate bie Ernennung eined Dictators, und nady erfolgter Ins 
fimmung: bed Wolf wird Titus Lartius zum Dictator erwählt. 


Cap. 70—74. Diefer ernennt den Spurius Caſſius zum Reiter⸗ 


oberften, nimmt ben Cenfus vor, rückt mit bein Heere aus, und 
bringt einen Waffenſtiuſtand zu Stande. Hierauf kehrt er in bie 
Gtabt zurädt und ernennt Conſuln. eap, 75— 77. 
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4. Die Eöniglihe Berfaffung der Nömer aljo dauerte 
von der Erbauung Roms 244 Fahre, wurde unter dem lebs 
ten Könige. eine. Defpotenherrfchaft und aus dieſen Urfachen 
und durch die genannten Männer aufgelöst, als die 68ſte 
Diympiade anbrach, in welcher Iſchomachus von Kroton in 
ber Rennbahn fiegte, und als Sfagoras die jährliche. Ober⸗ 
gewalt in Athen hatte. 

- Nachdem eine Ariitoßratie Adelsherrſchaft) eingefüh 1 
war, zogen Lucius Jurins Brutus und Lucius Tarquiniu 
Eoflatinus, die erſten Staatsoberſten [vzaros), welche die 
königliche Herrfchaft erhielten, da noch vier Monate von 
jenem Jahre übrig waren, welche die Römer in ihrer Sprache, 
wie ich [IV, 76. ©. 512.] ſagte, Staatsräthe [meopovio, 
d. h. consules] nennen, noch weiter Viele bei, als Die # 
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Lager in die Etadt kamen *) nad dem Frieden, der mit 
den Ardeaten gefchloffen wurde, wenige Tage nach der Vers 
. treibung des Defpoten; beriefen das Volk zu einer Berfamm: - 
lung, fprachen viel von Eintracht und beftätigten durch einen 
neuen Befchluß, Was Die in der Stadt vorher befchloffen 
hatten, die Tarquinier mit ewiger DBerbannung belegend. 
Hierauf veranftalteten fie eine Sühnung der Stadt, ſchlachteten 
Opferthiere zu feierlicher Eidesteiftung, und bei den Schladht: 
opfern ftehend ſchworen zuerst fie fetbft und ließen die andern 
Bürger fchwören, weder den Tarquinius, noch feine Söhne, 
nod) ihre Nachkommen ans dev Berbannung zurüdzuführen, 
und nie mehr Jemand als König über die Stadt Rum einzus 
fegen, noch Denen, welche einen einfegen wollen, es zu ge: 
flatten. Dieß fhhworen fie für fid) und ihre Kinder und 

ihre Nachkommenſchaft. 
Da aber die Könige von vielen großen Wohlthaten für 
das gemeine Weſen Urheber zu ſeyn ſchienen, ſo wollten ſie 
den Namen ihrer Würde beibehalten, ſo lange die Stadt 
dauern würde, und befahlen daher den Oberprieſtern und 
Bogelfhhauern, den tüchtigften von den Aelteren auszuwählen, 
welcher über Nichts weiter, als über die DBerehrung der 
Götter die Aufficht haben follte, entbunden von allem Kriegs: 
BKenfte, mit der Benennung DOpferkönig [vergi.1V, 74. Ende. 
S. 510). Zum erften Opferfönige wurde Manius Papiring, 
beftellt, ein Patricier, ein Mann, der den Frieden liebte. 
2. Als fie diefe Anordnungen getroffen, fo faßten fie aus 
Beſorgniß, wie mich dünkt, es möchte bei der Menge die 

* 





e) Nach der gewbhnlichen Lesart: dAYovrwv. 
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falſche Anficht von der neuen Staatsverfaffung entſtehen, 
daß zwei Könige flatt eines Herrn der Stadt geworben . 
feyen, wenn jeder der beideh Confuln die zwölf Beile habe, 
wie fie die Könige hatten, den Entſchluß, die Bürger von 
dieſer Zurcht zu befreien und Bas Gehäffige ihrer Gewalt 
zu mildern, indem fie anordneten, daß vor dem einen Conſul 
die zwölf Beile, vor dem andern die zwölf Lictoren voraus⸗ 
gehen ſollen, welche bioß Ruthenbündel [ohne Beile] tragen, 
und wie Einige erzählen and Kränze; und daß der’ Bells 
der DBeile umgehen folle, indem jeder abwechfelnd einen 
Mönat fie behalte. | 

Dadurch, dab fie dieſe und nicht wenige andre, dieſen 
ähnliche Einrichtungen trafen, machten fie die niedrige und 


gemeine Volksmenge geneigt für die Fortdauer diefed Zur 


flandes. Sie ernenerten nämlich die von Zullius gegebenen 
Gefege über die Verträge [IV. 13. S. 414.), weit fie für 
menſchenfreundlich und volksthümlich galten, welche alle Tar⸗ 
quinius aufgehoben hatte [IV, 45. ©. 470.], und befahlen, 
daß die Opfer, fowohl in der Stadt, ald auf dem Lande, 
welche die verfammelten Ganbewohner und ZTribusgenoffen 
gemeinfchaftlich verrichteten, wieder dargebracht werben, wie 
fie unter Iulfind dargebracht wurden [IV, 14.15. ©. 416 ff. 
vergl. mit IV, 43. ©. 470.); auch gaben fie ihnen Das Ned 
zurüd, eine Volksverſammlung über die wichtigften Angele⸗ 
genheiten zu halten, ihre Stimme abzugeben [1V, 20. S. 
430. vergl. mit IV, 41. ©. 467.] und das Andre zu than, 
was fie nad) dem früheren Herkommen gethan hatten. 


Den Meiften alfo war Das, was darch fie geſchah, er- | 


wünſcht, da fie aus langer Sclaverei zu unverhoffter Freihei 
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gelangten , doch fanden ſich auch Einige, die aus Dummheit, 
oder auch aus Selbſtſucht nady dem linheile während der 
Deipotenherrfchaft fi fehnten, und zwar nicht unbedentende 
Männer, welche fich zum Verrothe gegen die Stadt ver: 
fhworen, indem fie verabredeten, den Tarquinius wieder [in 
die Stadt] aufzunehmen und-die Eonfulu zu tödten. Wer 
ihre Häupter waren, und durch welchen unerwarteten Zufall 
fie verrathen wurden, obgleich fle allen Menfchen werborgen 
zu feyn wähnten, will ich erzählen, wenn id) Weniged von 
dem vorher Gefchehenen nadıgeholt habe. 

3. Nachdem Targuinius vom Throne geftürzt war, hielt 
er ſich nicht lange Zeit in der Stadt Gabii auf, indem er 
die aus der Stadt zu ihm ſich Sammelnden aufnahm, denen 
die Defpotie erwünfchter war, als die Freiheit, und lich mit 
den Hoffnungen auf die Latiner befchäftigte, als werde er 
durch ‚fie wieder zur Herrſchaft gelangen. Da aber die La⸗ 
tinifchen] Städte ihm Eein Gehör ſcheukten, noch um feinet: 
willen Krieg mit der Römer Start anfangen wollten, fo 
verzichtete er anf Unterflüsung von ihnen und nahm feine 
Zuflischt zu der Etruftifchen Stadt Tarquinii, woher er von 
mütterlicher Seite abftammte [IK 47. ©. 352. J. Er gewann 
Die [edein). Gefchlechter ”) der Iarquinier durch Gefchenke 
und, von ihnen in die Volksverſammlung eingeführt, erneuerte 
er feine Verwandtſchaft mit der Stadt, zählte die Wohl⸗ 
thaten auf, welche fein Großvater allen Etrufkifchen Städten 
erwieſen, und erinnerte fie an die Verträge, welche fie mit 
ihm geichloffen. Neben allem Diefem bejammerte er das Miß⸗ 


4 
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geſchick, das ihn betroffen, wie er an einem Tage eines 
großen Glücks beraubt, unſtet umberziehend und an dem’ 
Nothwendigfen Mangel leidend mit drei- Söhnen zn Denen 
feine Iuflacht zu nehmen gezwungen fei, Die einmal unter 
ihm geftanden. Indem er Diefes unter vielen Wehllagen und 
Thränen ausführte, bewog er das Volk, zuerft Geſandte nach 
Nom zu ſchicken, welche verfühnende Vorſchläge feinetwegen 
machen foliten , in der Borausfenung, Daß die dortigen Vor⸗ 
nehmen ihm beiftehen. und feine Rückkehr unterſtützen wer: 
den. Nachdem die Gefandten, welche er felbft vorſchlug, ge: 
- wählt waren, unterrichtete er fie, Was fie fagen und thun 
follen, und gab ihnen Briefe von den bei ihm befindlichen 
Flüchtlingen, welche Bitten enthielten, an ihre Angehörigen 
und Freunde, und entließ fle auch mit etwas Gold verjehen. 
a. Als diefe Männer nach Nom kamen, fprachen fie 
“vor dem Senate, „Tarquinius wünſche unter -ficherem Gefeite 
mit Wenigen zuerft vor dem Senate.zu erfcheinen, wie es 
billig fey;, dann aber, wenn er von dem Senate die Ein- 
willigung dazu erhalte, auch vor Die Votksverſammlung zu 
treten, um Rede zu ſtehen über Alles, "was er gethan ſeit 
er die Herrſchaft erlangt, und ſich, wenn Jemand ihn an: 
Hage, dem Richterfprnche aller Römer zu unterwerfen. Wenn 
er fich verantwortet und Alle irberzeugt habe, daß er nichts 
der Verbannung Würdiges gethan, fo wolle er, falls fie 
ihm bie Königsherrfchäft zurückgeben, wieder“ regieren mit 
Beobachtung Defien, was die Bürger ald Nechtens beftim- 
men würden; wenn fie aber nicht unter königlicher Herr⸗ 
fdyaft wie früher zu ftehen, fondern eing andre Staatsver: 
faffung einzuführen vorziehen, fo wolle er in ber Stadt, du 
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fie feine Vaterſtadt fen, bleiben und im Beſitze feines eige— 
nen Bermögens, mit Allen gleidye bürgerliche Rechte und 
Pflichten haben, ber Verbannung aber und: des nnfleten 
Umherziehens enthoben feyn.“ Nachdem fie Dieb ausgeführt, 
baten fie, den Senat, „vor Allem wegen des bei allen Böls 
‚Lern geltenden Rechts, Niemand der Vertheidigung und 


Unterfucdhung zu. berauben, auch ihm die Berantwortung zu - 


geftatten,, über. welche fie ſelbſt die Entfcheidung haben wer- 
den; wenn fie aber ihm diefe Gunft nicht erzeigen wollen, 
um der Stadt willen, weiche für ihn bitte, billig zu ‚wer 
fahren und ihr einen Gefallen zu thun, wodurch fie felbft Beinen 
Schaden nehmen und’ bei der Empfängerin große Ehre einzufe: 
gen fcheinen werden: fle möchten als Menfchen nicht eine Geſin⸗ 
nung verrathen, wie fie dem menfchlichen Wefen nicht zieme, 
und nicht unfterblihen Groll in ſterblichen Leibern hegen, 
ſondern ſich überwinden, auch gegen ihr Gefühl mild zu 
handeln den Bittenden zu Gefallen, und bedenken, daß es Die 
Handlungsweiſe verſtändiger Menſchen ſey, den Freund— 
ſchaften die Feindſchaften aufzuopfern, unvernünftiger aber 
und wilder, mit den Feinden auch die Freunde zu verſtoßen.“ 

5. Nachdem ſie Dieſes geſagt hatten, ſtand Brutus 
auf und ſprach: „Von der Rückkehr der Tarquninier in dieſe 
Stadt, Etruſker, redet nicht weiter; denn gefaßt iſt bereite 
ein Befchluß, der ewige Verbannung für fie beflimmt, und 
bei den Göttern haben wir alle gefchworen, weder felbft die 


Defpoten zurüdzuführen, nod Denen, welche fie zurüde 


führen, es zu geftatten; wenn ihr aber nod) etwas Andres 
verlangt, das bifig ift, und was wir weder durd Eid⸗ 
ſchwüre noch durch Veſede verhindert ſi nd zu thun, fo redet.“ 
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Hierauf traten die Gefandten vor und fprachen: „Wider 
Erwarten ift es mit unferm erften Gefchäfte gegangen; denn 
obgleicdy wir für einen fchugflehenten Mann, der euch Rede 
ftehen will, unterhandeften und Das allgemeine Necht als 
eine befondere Gunft anfprachen, fo Eonnten wir Dieß nicht 
erlangen. Da es num euch fo beliebt, fo dringen wir nicht 
mehr auf die Nüdkehr der Tarquinier, richten aber eine 
andre gerechte Forderung an euch, wozu wir den Auftrag 
von unfrer Baterfladt erhielten, und an deren Eıfüllung 
weder ein Geſetz noch ein Eidfchwur euch hindern wird, dem 
Könige fein Vermögen zurückzugeben, weiches fein Großs 
vater früher befaß, der Nichts von eurem Eigenthbum weder ' 
mit Gewalt nody heimlich an ſich brachte, fondern ed von 
feinem Bater überfan und zu euch hereinbrachte; denn er 
ift es zufrieden, wenn er das Geinige wieder edhält, enderswo 
beglüdt zu leben, ohne euch zu beläftigen.“ 

So fprachen die Gefandten und traten ab. Der eine 
Eonful, Brutus, rieth, die Güfer zu behalten, theils zur 
Strafe für die vielen und großen Unbitden, welche die Defpos 
ten dem gemeinen Wefen zugefügt, theils des Vortheils 
wegen, damit fie dadurd nicht Mittel zum Kriege erhalten, 
indem er vorftellte, die Tarquinier werden fich nicht begnüs 
gen, ihr Vermögen zurückbekommen zu haben, und fich nicht 
bequemen, im, Privatftande zu leben, fondern mit Hülfe 
fremder Völker einen Krieg gegen die Römer untemehmen 
und mit Gewalt wieder auf den Thron zu Fommen fuchen. 
Eoflatinus aber trug auf das Gegentheil an, indem er fagte, 
nicht die Güter ber Deipoten haben dem Staate Unbilde zu, 
gefügt, ſondern ihre Perfonen, und verlangte, fie-follen ſich 


‘ 
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vor Beiden hüten, daß fie nicht bei Alfen in fchlimmen Ruy! 
tommen, ale haben fie die Tarauinier wegen ihres Reichs! 
thums vom Throne geflürzt, und daß fie ihnen nicht eine 

. gerechte Veranlaſſung zum Kriege geben, weit ihnen ihr! 
&igenthum entriffen worden fey. Ungewiß, fagte er, fer 
es, ob fie, wenn fie ihre Güter zurüderhalten, noch wegen]: 
der Rückkehr fie zu bekriegen unternehmen werden, gemiß| 
aber fey das Andre, daß fie Ach nicht ruhig werden ver: 
holten wollen, wenn fie ihres Vermögens beraubt feyen. 
6. Als die Eonfuln fo fprachen umd beiden Viele bei: | 
flimmten, kam ber Senat in Berfegenheit, Was zu thun 
fey, und berathfehlagte mehrere Tage lang, da der Borfchlag | 
bes Brutus vortheiihafter, der Antrag des Collatinus aber, 
gerechter ſchien; endlich befchloß er, das Volk folle zwifchen 
Vortheil und Recht entfcheiden. Nachdem die beiden Con 
fuln viel gefprochen,, flimmten die Eurien, Deren es dreißig ' 
waren, ab und es ergab ſich ein fo geringes Uebergewicht 
für die eine Meinung, daß Diejenigen nur eine Stimme 
mehr zählten, welche verlangten, Buß man die Güter zurüd: 
gebe, als Die, welde dafür waren, Daß man fie behalte 
Als die Etrufter von den Eonfuln die Antwort erhielten, 
fobten fie die Stadt fehr, daß fie das Recht dem Vortheile 
vorgezogen habe, und thaten dem Tarquinius zu wiffen, er 
folle Leute fchiden, welche die Güter in Empfang nehmen; fie. 
ſelbſt aber blichben in der Stadt unter dem Borwande, bie 
beweglichen Güter zufammenzubringen und Was nicht fort: 
geichafft werben konnte, zu verkaufen, in Wahrheit aber mit 
« Unterhandlungen und mit Auskundſchaftung der Verhältniſſe 
" in der Stadt befchäftigt, wie ihnen der Defpot befohlen hatte. 
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„Gie’ überfieferten nämlich die Briefe: von den Flüchtlingen 
‚ihren Angehörigen und empfingen von Diefen andre an die 
‚Flüchtlinge. Da Ne nun mit Vielen zufammenfamen. und 
ſich unterhielten, und ihre Denkungsart Bennen lernten, fins 
‚gen fie an, Die, bei welchen fie fanden, daß fie leicht zu 
gewinnen feyen wegen Mangels an Beftigkeit der Geſinnung, 

oder wegen kärglichen Fortkommens oder wegen ihrer Sehn⸗ 

ſucht nach den während der Deſpotenherrſchaft genofienen 

Vortheilen, indem fie ihnen gute Ausſichten vorhielten und 

Geld gaben, zu verführen. Es mußten fid), wie leicht zu 

denken, in einer großen und volkreichen Stadt Manche fin⸗ 

den, welche die ſchlechtere Staatsverfaſſung der beſſern vor⸗ 
ziehen würden und zwar nicht bloß unter den unbedeutenden, 
ſondern auch unter den angeſehenen Männern. Unter dieſen 
waren zwei Junier, Titus und Tiberius, Söhne des Eon⸗ 
ſuls Brutus, welche eben exit ind mannbare Alter getreten 
waren, und mit ihnen zwei Bitelliev, *) Marcus und Manius, 

Brüder der Fran des Brutus, ſchon tüdytig, Staatsgefchäfte 

zu beforgen, und zwei Söhne der Schweſter des Eollatinug, 

des andern Confuls, Lucius und Marcus Aquillius, in dem 
gleichen Alter mit Brutus Söhnen, hei welchen, da ihr 

Vater nicht mehr am Leben war, die Zufammenfünfte meis 

ſtens gehalten und die Pläne wegen der Rüdkehr der Deſpo⸗ 

ten verabredet wurden. . 

7. Auch aus mandem Andern ſchließe ich, daß der - 

. Römifche Staat durch göttliche Vorfehung zu fo großem - 





9— Mit Sigonius zu Lheius U, 4, —2 
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@tüde gelangte, befünders aber aus den damaligen Bor: 
gängen. Denn eine ſolche Verrücktheit und Verblendung 
hatte jene Unglücklichen ergriffen, daß fie es wagten eigen: 
händig Briefe an ben Deſpoten zu ſchreiben, worin fie ihm 
die Zahl der Theilnehmer an der Verſchwörung und die Zeit, 
warn fie den Anſchlag gegen die Conſulu ausführen wollten, 
„ wöffueten, gemäß den von dem, Defpoten an fle gekommenen 
Schreiben, daß er vorher wiſſen wolle, welchen Römern er 
nach Erlangung der Herrfchaft zu Wohlthaten verpflichtet 
fey. Diefe Briefe nun Samen durch folgenden Zufall in die 
Hände der Eonfuln. Bei den Aguilliern, den Schwefterföh: 
nen des Collatinus, kamen die Häupser der Verfchworenen 


zuſammen, unter dem Scheine. einer Einladung zu heiliger 


Geier und Opfern. Nah dem Schmaufe hießen fie die Die 
ner aus dem Speifefaale fidy entfernen und vor die Thüren 
des Maännergemachs ſich begeben, taufchten ihre Meinungen 
über die Zurüdführung der Defpoten gegen: einander aus 
und fchrieben Das, was fie befihloßen, in _eigenhändigen 
Briefen nieder, welche die Aquillier in Empfang nehmen 
und den Etruskiſchen Gefandten, diefe aber dem Tarquinius 
überfiefern foltten. Während diefer Zeit nun blieb-von den 

: aufwarfenden Sclaven ein Mundfchene, Namens Bindicius, %) 
ans der Stadt Cänina [Liegt Monticelil im Kriege zum Ge- 
fangenen gemadyt, weil er aus der Entfernung der Dieher 
dermuthete, daß die Männer Böſes bevathen, allein außen 
an der Thüre, hörte ihre Reden und fah, wie die Briefe 
von Allen gefchrieben wurden, indem er fein Geſicht an eine 





2) Nah). der Vaticanifchen Handſchriſt: Odivdixsos. 
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Wige in ber Thuͤre hielt, durch weiche man durchblicken 
konnte. Er ging nun, noch tief in ber Nacht fort, ats 
wäre er von feinen Gebietern zu irgend einem Behufe auss 


geſchikt, trug aber Bebenten zu den Eonfuln zw gehen, weil j 


er fürdhtete, fie möchten aus Liebe zu ihren Berwandten die 
Sache verhehlen wollen und den Angeber der Verſchwöruug 
anf Die Seite ſchaffen; begab ſich zu Publius Valerius, der 
unter den vier Erſten war, welche die Defpotenherrfchaft 
ſtürzten, reichte ihm feine Rechte und nach erhaltener eidli⸗ 
der Zufiherung, daß er Nichte u gefahren habe, zeigte er 
ihm an, Was er gehört und gefehen hatte. Diefer nun, ats 
er Alles erfahren, begab ſich ohne weitern Auffhub mit einer 
flarfen Schaar von Hörigen TEtienten] und Freunden am 
frühen Morgen zu dem Haufe ber Aguiktier und trat, als 
kame er zu einem andern Behufe, ungehindert durch die Thüre 
ein, da die jungen Leute noch im Haufe waren, bemächtigte 
fidy der Briefe, nahm die Jünglinge. gefangen und führte 
fie vor die Eonfutn. *9 

8. Da ich die nun folgenden Thaten des einen Conſuls, 
Brutus, hohe und bewundernswürdige, zu erzählen babe, 
auf welche die Römer fid) fo Großes einbilden, fürchte th, 
es möchte den [andern] 9) Griechen ſcheinen, ich erzähle 
Graufames und Unglaubtiches, da alle Menfchen gewohnt 
find, nad) dem @inheimifchen zu beurtheilen Was Man von 


Andern erzählt, und das [an ſich Glaubliche in Beziehung 





*) alloıs ſehlt in der Baticanifchen Handſchrift. ebenfalls 
wäre ber Sinn; „andern Leuten, naͤmlich den Griechen.” 
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auf fich unglaublich zu machen [d. h. zu bezweifeln] ; *) aber 
dennoch will ich es erzählen. 
‚ Gobald es nämtlid) Tag geworden war, febte er fih auf 
deu Richterſtuhl durchſuchte die Briefe der. Verſchwornen, 
und als er die von feinen Söhnen fand, — er erkannte fie 
an den Giegeln, — löste er das Siegel und ließ zuerft beide 
non dem Schreiber vorlefen, daß alle Anwefende es hörten; 
dann bieß er feine Söhne reden, wenn fie Etwas fügen 
wollten... Als aber Keiner auf unverfchämtes Läugnen ſich 
zu legen wagte, da fie ſchon längft das Urtheil fich gefpro= 
hen hatten und beide weinten, fo wartete er eine Pleine 
Weite, ließ dann Stillſchweigen gebieten, und während 
Alles in Erwartung war, was die Sache für ein Ende neh: 
- men werde, fagte er, er verirtheile feine Söhne zum Tode, 
Auf dieſes ſchrieen Alle laut auf, da fie es für unrecht hiel: 
ten, daß ein folder Mann durch den Tod feiner Söhne einen 
Beriuft erleide, und wollten den Jünglingen das Leben 
ſchenken dem Vatch zu Gefallen. Er aber, ohne fih an ihr 
Geichrei und FJammern zw Eehren, *%°) befahl den Lictoren, 
die Fünglinge fortzuführen, während fie jammerten und 
flehten und ihn mit den füßeften Liebesworten anriefen. Be: 
wunbernswürdig fchien zwar ſchon Das Allen, daß er weder 
auf die Bitten feiner Mitbürger noch auf die Mehklagen 
feiner Kinder nachgab, noch viel bewmundernswürdiger aber 
feine unerfchütterliche Seftigkeit bei ihrer Beftrafung. Denn 
er erfanhfe weder, daß feine Söhne anderswohin geführt 


”) ach ber gewöhnlichen Lesart: 10 50V ig’ EAUVTOUS TTOLEiV. 
») Nach ber gewöhnlichen Lesart: dyzeyonevoc. 
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werden und nicht vor Aller Augen flerben, noch ging er 
felbft vom Markte weg, bis die Strafe an ihnen vollzogen 
wäre, um dem gräßlichen Anblide auszumweichen, noch ließ er 
fie ohne eutehrende Stänpung den befchloffenen Tod leiden, 
fondern beobachtete alles bei der Beftrafung Herkommliche 
und Gefesliche, was den Uebelthätern beſtimmt ift, und ließ 
auf dem Markte vor Aller Augen ihre Körper von Schlägen 
zerfleifchen und, fetbft bei dem ganzen Hergange gegenwärtig, 
endlich mit den Beile ihnen den Kopf abſchlagen. Ueber all 


das Unglaublihe und Erftaunlihe an dieſem Manne aber 


ging fein regungsfofes und unverändertes Gefiht; denn wäh⸗ 
rend die Andern alle, weldye bei dem Vorgange zugegen 
waren, weinten, fab man ihn allein weder das Schiekfal feis 
ner Söhne beweinen, nod ſich ſelbſt wegen der fein Haus 
treffenden Kinderlofigkeit beklagen, noch, irgend eine weichere . 
Empfindung verrathen, fondern thränen =, feufzer « und res 
gungslos blieb er und ertvug das Unglüd ftandhaft. So 
flarE war er am Geifte und fo fell in Per Ausführung des 
Befchlofienen, fo fehr Herr über die das Ueberlegen ftörenden 
Affekte. 

9. Nachdem er feine Söhne getödtet, rief er ſogleich 
die Schweiterföhne feines Amtsgenoffen, die Aquillier, bei 
welchen die Sufammenkünfte der gegen den Staat Verſchwo⸗ 
renen gehalten wurden. Er befahl dem Schreiber, ihre Briefe .. 
vorzuleſen, daß alle Anwefende es hören, und jagte dann, 
er. geftatte ihnen ſich zu vertheidigen. Als nun die Jüng⸗ 
linge an den Richterſtuhl geführt wurden, fo fielen fie, fey 
es, daß einer ihrer Freunde es ihnen angerathen, ober daß 
fie felbft Darauf gekommen, ihrem Oheim zu Füßen, als 
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erwarteten ſte, von ihm gerettet zn werben. Brutus aber 
befahl ben Lirtoren, fie wegzureißen und zum Tode zu fühs 
ven, wenn fie fich nicht vertheidigen wollen. Da fügte Col⸗ 
latinus zu den Kictoren, fie follen ein wenig warten, bis er 
mit feinem Amtsnenoffeh geſprochen habe, nahm ihn hei 


Seite und beftärmte ihn mit vielen Bitten für die Züngfingez 


er entſchuldigte fie, durch: jugendlichen Unverftand und ſchlech⸗ 
gen Umgang feyen fle in dieſe Berblendung gerathen; er bat, 
ihm zu Gefallen möchte ex feiner Verwandten Leben fchonen, 
dieß ſey die einzige Gunft, Die er von ihm fordre, und nie 
mehr werde er wegen fonft Etwas ihn beläftigen; er ftellte 
ihm vor, es fey zu fürchten, daß die ganze Stadt in Unruhe 
gerathe, wenn fie Alle mit dem Tode zu beftrafen unterneh⸗ 
men, welde verbächtig feyen, die Verbannten in Betreff 
der Rückkehr zu unterflügen ; denn es feyen ihrer viele, und 
. Ühige ans nicht unbedeutenden Hänfern. Als er ihn aber 
nicht bewegen konnte, verlangte er zuletzt, er folle nıchk den 
Tod, fondern eine mildere Strafe über fie verhängenz es fey 
angereimt, fagte er, während man die Defpoten mit ber 
Berbannung beftraft habe, die Freunde der Deſpoten mit 
‚dem Tode zu firafen. Da aber Jener audy der Ermäßigung 
ber Strafe ſich widerfegfe, und nicht einmal auf eine andre 
Seit die Aburkheilung der Schufdigen verſchieben wollte, — 
dieß war nämlich die lebte Bitte feines Amtsgenoſſen; — 
fondern am nämlihen Tage noch Alle zu tödten drohte und 
ſchwor: fo wurde Eollatinus verdrießtich, daß er Nichts, was 
er verlangte, erhalten Fonnte und fagte: „weil du alfo un: 
menfchlich und unerbittfich biſt, fo fege ich die Jünglinge fo- 
gar in Sreibeit, da ich biefelbe Gewalt, wie du, beſige.“ 
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Brutus, dadurch aufgebracht, fprach: „Wenigſtens fo lange 
ich lebe, Eollatinne, wirft du die Berräther des Vaterlands 
der Strafe nicht zu entreißen vermögen, fondern auc dic) 
wird die verbiente Strafe treffen und das bald.“ 

10. Nach diefen Worten übergab er die Fünglinge einer 
Wade. uud berief dad Bolt zur Berfanmiung. Als der 
Markt fid) mit Menfchen gefüllt hatte; denn in der ganzen. 
Stadt war der Borgang mit feinen Söhnen befannt gewor⸗ 
den, — trat er vor, ließ die angefehenften Senatoren neben 
fi) ſtehen, und fprach alfo: „Ich wünfchte zwar, Bürger, 
daß diefer Eollatinus hier, mein Umtsgenoffe, in Allem mit 
mir gleich denke, und nicht bloß mit Worten, fondern auch 
mit der That die Defpoten haffe und bebriege; da aber feine 
entgegengefegte Sefinnung mir offenbar geworden, und er 
nicht bloß feiner Abflammung nad den Zarguiniern verwandt 
it, fondern auch feiner Denknungsart nad, indem er eine - 
Yusföhnung mit ihnen betreibt, und ſtatt des gemeinfchafte 
lichen Nutzens auf feinen eigenen Vortheil flieht, fo bin ich 
entfchloffen, ihn zu hindern, was er Böſes im Sinne hat, 
auszuführen, und fordre euch dazu auf. 

Ich will euch aber zuerft fagen, in welchen, Gefahren 
fih der Staat befand, Tann, wie Jeder von und dabei ders 
fahren if. Einige Bürger kamen in dem Haufe der Aquil⸗ 
tier, der Schwefterföhne des Eollatinus, zufammen; unter 
diefen waren meine beiden Söhne und die Brüder meiner 
Frau und außer Diefen noch einige andre nicht unbedeutende 
Männer; fie trafen eine Verabredung miteinander und ver: 
fhworen fih, mich zu tödten. und den Tarauinius wieder 
auf den Thron zu fesen, fchrieben darüber eigemhändige 


- 
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Briefe, beſiegelten ſie mit ihren Siegeln und waren im Be⸗ 
Igriffe, fe an die Verbannten abzuſchicken. Dieß kam durch 


eines Gottes Gnade zu unſrer Kunde, indem dieſer Mann 
die Anzeige machte; er iſt ein Sclave der Aquillier, bei 
welchen ſie in der vergangenen Nacht die Briefe ſchrieben; 
und auch die Briefe kamen in unſre Hände. Ich nun habe 
meine beiden Söhne, Titus und Tiberius, beſtraft und in 
keiner Hinſicht iſt durch meine Milde ein Geſeß oder ein Eid⸗ 
ſchwur verletzt worden; Collatinus aber entreißt mir die 


Aquillier und ſagt, er werde es nicht dulden, daß ſie, welche 


die gleichen Pläne, wie meine Söhne, hegten, das gleiche 
Schickſal haben. Wenn aber Dieſe keine Strafe trifft ,-- fo 
werde ich auch die Brüder meiner Frau und die andern 
Berräther des Vaterlands nicht beſtrafen können; denn Was 
werde ich zu fagen haben, das ein größeres Recht gebe, fie 
zu ſtrafen, wenn ic, Jene freilafle? Was meinet ihr num, 
daß diefe Handlungsweife anzeige, Liebe zur Stadt oder 
Ausföhnung mit den Defroten; Haltung des Eids, den ihr 
alle und wir zuerft- fhworen (Cap. 4.], oder Verlegung def: 
felben und Meineid? Wäre es uns verborgen geblieben, fo 
wäre er dem Fluche verfallen und von den Göttern, an wel: 
chen ex Meineid begeht, gefttaft worden; da es aber offens 
Yar geworben ift, fo muß er von und geftraft werden: er, 
der vor wenigen Tagen eudy beredete, die Güter den Deſpo⸗ 
ten zurüdzugeben, damit nicht die Stadt gegen die Feinde 
fie zum Kriege verwenden könne, fondern die Feinde gegen 
die Stadt, und jegt meint, man folle Die, welche fih zu 
ihrer Rückkehr mit den Defpoten verſchworen, ungeftraft 
laſſen, offenbar eben diefen zu Gefullen, damit er, wenn fie 
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zurückkehren, fen ed durch Verrath, oder durch Krieg, dieſe 
Geiaͤlligkeiten für ſich anführen Bönne, und als ihre Freund 
Alles, was er wünfcht, von ihnen erlange. Sollte nun id), 
dba ich meiner eigenen Kinder nicht fchonte, deiner fchonen, 
Collatinus, der du mit dem Leibe zwar bei ung bift, mit der 
Seele aber bei den Feinden, und die Berräther des Baters 
lands retteſt, mid aber, der dafür. kämpft, tödteſt? Wie 
follte ih das? Nein, wahrlich nicht; fondern damit. du 
Nichts dergieichen mehr ausführft, fo erkläre ich dic, deines 
Amts verluftig umd befehle dir, eine andre Stadt zum Wohns 
orte zu. wählen. Euch aber, Bürger, werde id, abflimmen 
laſſen, alsbald die Centurien berufend, damit ihr entfcheidet, 
ob Dieß gültig ſeyn fol. Das aber wiffet nur, daß ihr ent: 
weder den Sollatinus ald Conſul behalten werdet, Oder den 
Brutnd.‘ 

11. Während er dieſes ſprach, fchrie Collatiuus und 
beſchwerte ih über das Unrecht, das ihm geſchebe, nannte 
isn bei jeder einzelnen Aeußerung einen Kinterliftigen Mens 
fen umd einen Verrä her feiner Sreunte, vertheidigte fich 
über Die geaen ihn vorgebrachten Befchultigungen,, bat für 
feine Schwefterföhne, und weigerte fih, die Bürger gegen 
fih abſtimmen zu laffen; machte aber dadnrch Bas Volk noch 
erbitterter und erregte ungeflümen Lärm über Alles, was er 
fügte. As nun die Bürger aufgebraht gegen ihn waren 
und weder Vertheirigung geftatteren, noch Bitten zuließen, 
fondern veriangten, daß man fie abftimmen laffe, fo erbat 
ſich fein Schwäher, Spurius Lucretius, ein bei dem Volke 
geacdhteter Mann, ans Beforgniß, er möchte mit Schimpf 
aus dem Umte und dem Baterlande verfioßen werben, von 
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beiden Eonfuin das Wort. Er war der Erfle, welcher bie 
Erlaubniß erhielt, wie die Römifchen Gefchichtfchreiber ei 
. zählen; denn damals war es bei den Römern noch nicht im 
Gebrauche, daß ein Privatmann in der Volksverſammlung 

Öffentlich ſprach; und nun richtete er an beide Conſuln fols 
gende Bitten. Den Collatinus ermahnte er, nicht mit Er: 
bitterung fih zu wehren, noch gegen den Willen der Bürger 
das Amt zu behaupten, das er von ihnen mit ihrem Willen 
erhalten, fondern wenn es den Gebern beliche, es ihm ab⸗ 
zunehmen, freimillig es niederzufegen, und nicht mit Wor: 
“ten Die gegen ihn vorgebrachten Befchuldigungen zu widerle⸗ 
gen, ‚sondern mit Thaten, und in irgend ein-andres Land 
der Erde feinen Wohnfig zu verlegen, indem er all das 
Seine mitnehme, bis das gemeine Wefen in Sicherheit fey, 
da Dieß dem Volke zuträglich ſcheine; er möchte bedenken, 
daß alle Menfchen über die andern Verbrechen, lerſt) wenn 
fie gefchehen feyen, zu zürnen pflegen, wenn man aber Vers 
rätherei argwohne, es für klüger halten, felbft wenn fie ohne 
Grund ſich davor fürchten, ihr lieber vorzubeugen, ald durch 
Gleichgültigkeit fich unglücklich machen zu laſſen. Dem Bru⸗ 
tus aber redete er zu, nicht mit Schimpf und Schande ſeinen 
Amtsgenoſſen aus der Stadt zu verjagen, mit welchem er das 
Befle des Vaterlands berathen habe, fondern, wenn Jener ſich 
entfchließen könne, fein Amt felbft niederzufegen und freiwil⸗ 
lig fein Baterland verlaffe, ihm zu erlauben, daß er fein 
ganzes Vermögen ungeftört anderswohin bringe, und aus 
dem Öffentlihen Schatze ihm noch ein Geſchenk zu geben, das 
mit er einen Troſt in feinem Unglücke habe au der Guabe 
des Volks. 
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412. Als er fo Beiden zufprach und die Bürger feine. 
Rede Iobten, fo legte Collatinus, indem er fich ſchwer be⸗ 
Hagte, daß er wegen des Mitleids gegen Verwandte die 
Aquillier] das Vaterland zu verfaffen gezwungen werde, ohne 
etwas Unrechtes gethan zu haben, fein Amt nieder. Brutus 


tobte ihn, daß er das Beſte und für fih und den Staat3u 


trägliche befdyloffen, und ermahnte ihn, weder ihm noch dem 
Baterlande zu grollen: fondern wenn er einen andern Wohnſitz 
gewählt habe, den [von ihm] verlaffenen als Vaterland zu 
betrachten, und weder ing Wort noch That fidh mit den 
Feinden dagegen zu verbinden, überhaupt die Wohnortsver⸗ 
änderung nur ald Auswanderung anzufehen, nicht als Vers 
jagung oder Berbannung, und mit dem Leibe zwar bei Des 
nen zu weilen, welche ihn aufnehmen, mit der Seele aber 
bei Denen , welche ihn entlaffen. Nachdem er ihm Dieß zu 
Gemüthe geführt, bewog er das Volt, ihm ein Geſchenk von 
zwanzig Talenten”) zu geben und fügte ſelbſt fünf Talente 
von ſeinem eigenen Vermögen hinzu. 

Tarquinius Collatinus alſo, von dieſem Schickſale be⸗ 
troffen, ging, nad) Lavinium, der Hauptſtadt des Latiniſchen 
Bolkes, wo er im hohem Alter ftarb. Brutus aber, welder 
nicht allein regieren, nody bei den Bürgern in den Verdacht 
fommen wollte, daß er Durch das Verlangen nach der Allein: 
herrfchaft bewogen, feinen Mitconſul aus dem Vaterlande 
dertrieben habe, berief das Bolk fogfeich auf die Ebene, wo 
fie die Könige und die übrigen Staatdbeamten zu ernennen 
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pflegten, und wühlte zu ſeinem Amtsgenoſſen den Publius 
Valerius *), einen Abkömmling vom Sabiniſchen Volke, wie 
ich fchon oben IIV, 67. ©. 500] gefagt, einen Mann, Der 
wegen vieler anderer Eigenſchaften Lob und Bewunderung 
verdient, befonders aber wegen der Genügſamkeit im Leben. 
Er befaß nämlid) eine gewiſſe natürliche Philofophie, welche 
er in vielen Dingen bewies, von denen id gleich nachher 


ſprechen werde. 


15. Hieranf ließen ſie nun, Beide durchgängig in «inem 


Sinne handelnd, Die, welche ich zur Nüdkehr der Verbann⸗ 


ten verfchworen hatten, alle fogleich hinrichten, und belohn- 
ten den Sklaven, welcher die Verſchwörung angezeigt haste, 
mit Ertheilung der Freiheit und des Bürgerrechte, und ei: 
ner großen Beldfumme. 

Dann trafen fie drei fehr zweckmäßige und dem Ges 
meinwefen fehr zuträglicye Anordttungen, durch welche fie 
allgemeine Eintracht in der Stadt bewirkften und die Ber: 
bindungen der Seinde fhwächten. Diefe Anorduungen waren 
folgende. Zuerft wählten fie die Vornehmſten unter den 
Plebejern aus, machten fie zu Patriciern und veritärkten 
aus ihnen den Senat bis auf volle dreihundert. Dann ließen 
fie die Habfeligkeiten der Defpoter öffentlich vor allen Bür: 
gern aufftellen, und erlaubten, Mas ein Feder davon nehme, 
zu behalten, und vertheilten, Was fle an Land befaßen, 


"unter Die, welche Bein Ackerloos hatten, wobei fie nur ein 


Bed ausnahmen, weiches zwifchen der Stadt und dem Fluſſe 
liegt. Diefes hatten ihre Voreltern durch DBefchluß dem 


*) Mit ber Baticanifchen Handſchrift Lage ich ousurdeyew aus, 
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Mars geweiht, ald den paflendften Dre zum Zummelplag 
für Die Pferde und zum Hebungsplage für die in den Waffen 
fih übende Jugend. Daß es fchon vorher diefem Gotte ges 
weiht geweien, Tarquinius aber es fid) aneignete und ans 
pflanıte, dafür ift meiner Meinung nad) der größte Beweis, 
Was damald von den Eonfulm mit den darauf befindlichen 
Früchten gethan wurde Während fle nämlich alles Eigen- 
thum der Defpoten dem Volke zu plündern geftatteten, ließen 
fie das auf dieſem Felde gewachfene Getreide, weiches theils 
noch auf den Tennen lag, theild auf dem Halme flaud, theils 
fhon gemahlen war, Niemand nehmen, fondern befchloßen, 
weil ed, als durch Frevel gewonnen, nicht in die Häufer 
gebrad)t werden dürfe, es in den Fluß zu: werfen. Und jest 
ift als ein Überzeugendes Denkmal von dem damaligen Bor; 
gange eine fehr große, dem Aesculapius geweihte Jufel vor: 
handen, von. dem Fluſſe rings befpühlt. Bon ihr erzählt 
man, fie fey aus dem Haufen der verfauften Halme, indem 
andy der Fluß fie etwas vergrößerte, gur Inſel geworden. 
Auch geftatteten fie den mit dem Defpoten geflohenen Rö⸗ 
mern bie Rückkehr in die Stadt unter Verheißung von Si⸗ 
cherheit und Vergeſſenheit aller Unbilde, und febten dazu 
eine ‘Zeit von zwanzig Tagen feſt; wenn fie aber in dieſer 
Friſt nicht zurückkehren -würden, fo beftimmten. fie ihnen ale _ 
Strafe ewige Verbannung und Einziehung ihrer Güter, bie _ 
fie befagen. Diefe Ansrdnungen der Gonfuln bewirkten, daß 
Diejenigen, welche irgend einen Genuß von dem Vermögen 
der Deſpoten hatten, um nicht der Vortheile, welche fie ers 
langt, wieder beraubt zu werden, jeder Gefahr ſich unter: 
zogen, und Diejenigen, welche aus Furcht, fle möchten wegen 
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Defien, was fie während der Defpotenherrfchaft gefreveit, 
zur Strafe gezogen werden, fich felbft [durch freiwillige 
Berbannüng] geftraft haften, jetzt von der Furcht befreit, 
nicht mehr die Partei der Defpoten, fondern die der Stadt 
nahmen. 

44. Nachdem fie Dieb ausgeführt und ihr Kriegswefen 
in Ordnung gebracht haften, ließen fie einige Beit die 
Kriegsmacht unterhalb der Stadt auf der Ebene beifammen 
bleiben, unter den Bahnen und Anführerm aufgeftellt und 
ſich im Kriegsdienfte übend, weil fie erfuhren, daß die Ber: 
bannten in allen Städten Etruriens ein Heer gegen fie 
fammeln und zwei Städte offen ihre Rückkehr unterflügen, 
die Zarquinier und die Vejenter, beide mit beträdtlicher 
Kriegsmacht, aus den andern Zreimillige, theild von ihren 
Freunden geſtellt, theils als Söldner. Als fie aber hörten, 
die Feinde fenen fchon ausgezogen, befchloßen fie, ihnen ents 
gegen zu rüden, und febten, ehe Diefe über den Fluß gin- 
gen, ihre Kriegsmacht Über, rückten vor und ſchlugen ein 
Lager ) in der Nähe der Etrusker auf einer Wiefe, weiche 
die Binifwe heißt, bei einem dem Heros Horatins heiligen 
Haine. Ihre Streitkräfte waren an Zahl einander ziemlich 
«gleich und beide gingen mit gleiher Kampfluft in die Schlacht. 
Zuerſt Fam es zu einem Neitergefechte, fobald fie einander 
erbiicten, ehe noch das Fußvolk aus dem Lager aufgebrochen 
war, in welchem beide Theile ſich mit einander verfuchten 
und ohne zu flegen oder zu ‚unterliegen, fich zu ihren Lägern 
zurückzogen. Dann rückten‘ die Schwerbewaffneten [Fuß⸗ 


- Nach Spisurgs Wermuthung: xatesparoredeucasto. | 
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gänger) und Reiter von beiden Seiten gegen einander am, 
auf dieſelbe Weife in Schlachtordnung geftellt, indem das 
Mitteltreffen das Fußvolk bildete, und auf den beiden Flü⸗ 
gen die Reiterei ſtand. Den rechten Flügel der Römer 
führte Balerius, der nachgewählte Eonful, ex ftand den Bes 
jentern gegenüber, den linken Brutus, auf diefer Geite 
Rand Die Kriegsmacht der Tarquinier ; ald Anführer befeh⸗ 
Iigten fie die Söhne bes Königs Tarquinius. 

15. Us man eben den Kampf beginnen wollte, ritt 
aus der Schlachtorduung der Etrusker der eine von bes 
Tarquinius Söhnen vor, mit Namen Aruns, von Geſtalt 
der fehönfte und an Geiſt der ausgezeichnetſte unter feinen 
Brüdern, fprengte mit feinem: Pferde nahe zu den Römern 
heran, fo daß Alle feine Stimme vernehmen konnten, und 
ergoß ich in Schimpfreden gegen den Nömifchen Anführer 
Brutus, indem er ihn ein wildes und mit dem Blute feiner 
Kinder befledtes Thier nannte und ihm zugleich Unmänns 
lichkeit und Zeigheit vorwarf, und forderte ihn zuletzt zum 
Kampfe im Namen Aller heraus, um allein mit ihm zu 
fechten. Brutus wollte ſich die Schmähungen nicht gefallen 
Iaffen , fpreugte mit feinem Pferde aus der Schlachtorbnung 
vor, und ohne auf die warnenden Freunde zu achten, flürzte 
er id) muthig in den vom Schickſal beflimmten Tod. Beide 
von gleicher Erbitterung getrieben und nicht darauf Bedacht 
nehmend, Was ihnen begegnen werde, fondern Was fie 
thun wollten, fließen mit den Pferten von beiden Seiten 
anfprengend zufammen, und führten Beide mit den Lanzen 
fichere Stöße auf einander durch Schild und Panzer hin⸗ 
durch, der Eine in die Rippen, der Andere in die Weichen 
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ſdes Gegners] die Spitze bohrend. Auch ihre Pferde prall⸗ 
ten mit der Bruſt an einander, erhoben ſich durch die Ge⸗ 
walt des Sprungs auf den Hinterfuͤßen und warfen; ſich 
bäunend, die Reiter ab. So gefallen lagen fie da, viel 
Blut durds die Wunden verlierend und mit dem Tode rin« 
gend; die beiden Heere aber, als fie die Anführer gefallen 
fahen, ſtürmten mit Gefchrei und Lärm gegen einander log, 
‚and es entſpann fich der allerhisigfte Kampf zwiſchen Fuße 
gängern und Reitern. Das Schickfal war auf beiden Seiten 
gleich: die Römer nämlich, welche den rechten Flügel bilde: 
ten, auf welchem der andere Conſul Valerius ftand, fiegten 
Über die Veienter, verfolgten fie bis zum Lager und beded: 
ten die Wahlftatt mit Todten, und die Etrusker, welche 
ihre Stellung auf dem rechten Flügel hatten, wo Titus und 
Sertus, die Söhne des Königs Taraninius, befehligten, 
fehlügen den linken Flügel der Römer, kamen nabe an ihr. 
Zager, und ließen fi) zwar von einem Verſuche nicht abhal- 
ten, ob fle.im erften Anlaufe den Wall erflürmen könnten, 
empfingen gber viele Wunden, da die darin befindliche 
Mannſchaft ihnen Widerſtand feiftefe, und mußten fich zu⸗ 
rückziehen. Die Bewachung des Lagers hatten die ſogenann⸗ 
ten Triarier, alte und Friegserfahrene Leute, welche bie 
Römer zulest, wenn alle Hoffnung aufgegeben ift, zu den 
entfcheidendften Kämpfen verwenden. 
16. Als die Sonne ſchon am Untergehen war, kehrten 
beide Theile zu ihren Lägern zurück, nicht fowohf über den 
Sieg erfreut, ald über die Menge der Umgekommenen bes 
trübt, und überzeugt, wenn eine zweite Schlacht nöthig 
wäre, fo feyen Die Uebriggebliebenen nicht im Stande, den 


\ 








Bor Chr. G.509. N. R. E. Eat.243. Varr. 24. 559 
Kampf zu unternehmen, ba die meiflen verwundet waren. 


Am größten jedoch war bie Niedergefcylagenheit ‚und Ver⸗ 


jweiffung bei-den Römern wegen des Tode ihres Anführerg, 
und Vielen Fam der Gedanke, das: Befte für fie wäre, das 
Kager zu verlaffen,- ehe ed Zag werde. Während die diefe 
Gedanken jich machten und ſolche Gefpräcde unter einander 


führten, Tieß fi ungefähr um die erſte Nachtwache aus bem . 


Walde, bei welchem fie ihr Lager hatten,, eine Stimme hö- 
ren, welche zu beiden Heeren drang, fo daß alle fie hörten, 
fey ed nun von dem Heros, weldhem der Hain gehört, oder 


von dem fogenannten Faunns. Diefem Gotte nämlich fchreis ' 
ben die Römer den pauiſchen Schrecken zu, und alle Erfcheis . 


nungen, welche bald in diefer bald: in jener Geftalt den 


Menſchen zu Geſicht kommen und Zurcht erregen, oder gött⸗ 


tihe Stimmen, weldye das Ohr betfäuben, nennen.fie das 
Werk diefes Gottes. Die Stimme des Gottes nun forderte 
die Römer auf, gutes Muths zu feyn, da fie geflegt hätten, 
und erklärte, einen Todten haben die Feinde mehr. Durch 
Diefe Stimme ermuthigt foll Valerius noch fief in der Nacht 
zum Lager der Etrusker aufgebrochen ſeyn, niele von ihnen 
getödtet, die übrigen verjagt und das Lager erobert haben. 

417. Ein foldhes Ende hatte die Schlaht. Am folgens 
den Tage nahmen die Römer den feindlichen Todten Die 


Waffen, begruben die ihrigen und zogen ab. Des Brutus 


Leichnam trugen. auf den Schultern unter vielen Lobſprüchen 
und Thränen die vornehmften Ritter nach Rom, mit Krän« 
zen geichmüdt wegen feiner Heldenthat. Entgegen Bam ih: 


nen der Senat, da er befchloffen hatte, den Anfũhrer durch 
Dionyſius. 55 Bochn. 
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eitten Triumph zu ehren, und das ganze Volk, mit Traut 
und Spelfe das Heer empfangend. Als fie in die Stadt 
. gekommen waren, ber Confal im Triumphe einziehend, wie 
ed bei den Königen Gitte war, wenn’ fle zur Beier bes 


Siegs einen Aufzug und Opfer veranſtalteten, fo weihte er 


die Waffenbeute den Göttern, beging diefen Tag feitlidy und 
bewirthete die angefehentten Bürger mit ‘einem Schmanfe. 
Am folgenden Tage legte er Trauerkleider an, ſtellte deu 
Leichnam des Brutus auf dem Markte geſchmückt auf einem 
. prächtigen Bette aus, berief das Volk zur Verfammlung, 
heftieg die Rebnerbühne und ſprach die Leichenrede auf ihn. 

Dh nun Balerius zuerft diefe Sitte bei den Römern 
eimführte, oder von den Rönigen her überkam, kann ich nicht 
mit Beflimmtheit fagens daß ed aber eine alte Römifche 
Erfindung ift, bei dem Begräbniffe ausgezeichneter Männer 
Lobreden auf ifre Zugend zu halten, und daß nicht Die 
Griechen zuerit es einführten, weiß ich aus der beiderſeiti⸗ 
gen Geſchichte, wie fie die älteften Dichter und die gelehr⸗ 
teften Geſchichtſchreiber überliefert haben. Denn von Lei⸗ 
chenſpielen, welche beruͤhmten Männern za Ehren von ihren 
Angehörigen veranftaltet wurden, keftehend in körperlichen 
Mettkämpfen und Pferderennen, erzählen fie zwar, 3. B. von 
den dureh) Achilles zu Ehren des Patroclus und noch früher 
durch Hereules zu Ehren des Pelops veranftalteten ; daß 
aber Lobreden anf fle gehalten wurden, fchreiben fie nicht, 
außer den Atheniſchen Trauerfpieldichtern , welche aus 
Scymeichelei gegen ihre Stadt zu Ehren der von Thefens Beer: 
digten 9 auch Diefes erdichteten; denn fpät erft fügten die 
u) Wahrſcheinlich find hier die vor Theben gefallenen Argiver 
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Athener die Leidyenlobrede durch ein Geſetz Hinzu [zu den 
Leichenſpielen], fen es nun, daß fie mit deu bei Artemiflum 
und Salamis und Platäa für das Vaterland Gefallenen ans 
fingen, oder mit der Schlacht bei Marathon; auch dieſe 
aber, wenn man wirkich Damals Die Lobreden auf die Ab⸗ 
gelchiedenen zu haltın anfing, fällt. fechzehn Jahre fpäter, 
als das Begräbniß des Brutus. Wenn man aber von dee 
Frage abfieht, Wer zuerſt die Leichenfobreben einführte, und 
Die Gitte an ind für fich prüfen will, bei weldyen von Beis 
den fie vorzuüglicher iſt, ſo wird man finden, Daß fie bei den 
Römern vernünftiger ift, ald bei Den Athenern. Diefe näm« 
lich fcheinen bei dem Begräbniffe der-im Kriege Gefallenen 
die üffguslicher Leichenreden eingeführt. zu haben in der 
Mein, allein au der beim Tode bewiefenen Tugend, auch 
wenn Einer im Hebrigen mittelmäßig fey, müſſe man- die 
braven Männer erkennen; die Römer aber beftimmten, bei 
allen berühmien Männern, fie mögen als Feldherrn oder 
ats. Staatsmänner verftändige Entſchließungen faſſen und 
sühmliche Thaten verrichten, folle dieſe Ehre Statt finden, 
nicht blos bei. Denen, welche im Kriege fallen, fondern auch 
bei Denen, welche irgend ein andres Lebensende nehmen, 
in ber Meinung, wegen der. ganzen im Leben bewiefenen 
Tugend müflen brave Männer gelobt werden, nicht: allein 
wegen des im Tode erlangten Ruhms. 

48. Junius Brutus alfo, welcher die Königsherrfchaft 
ſtürzte und zuer zum Conſul erwählt wurde, und obgleich 


zu verfienen. Vergl. Anm. "*), zu Iſoerates Panegyricus. 
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erft ſpät zur Berühmtheit gelangt und kurze Zeit blühend, 
fi) ald den erſten unter allen Römern zeigte, nahm ein 
ſolches Ende. Er hinterlieh weder männlidye nody weibliche 
Nachkommenſchaft, wie die gründfichften Korfcher der Rö⸗ 
mischen Gefchichte fchreiben. Sie führen dafür unter vielen 
andern Beweifen vorzüglich einen an, der unwiderſprechlich 
ift, daß Diefer aus dem patriciſchen Gefchledhte war, die 
Junii und Bruti aber, welche von diefer Bamilie abzuftams 
men behaupten, alle Piebejer waren, und fih um die Aem: 
ter bewarben, welche das Gefen den Plebejern zu fuchen‘ 
geftattete, um die Xebilität und das Tribunat, keiner aber 
‚um das Eonfulat, auf weldes nur die Patricier Anfprücde 
hatten ,' und erft fpät auch diefes Amt erlangten, gls auch 
den Plebejern es zu bekleiden geflattet war. ch ih 
überfaffe Denen, welchen daran gelegen und Darum zu thun ift, 
etwas Beſtimmtes zu wiffen, die weitere Interfuchung darüber. 
19. Nach Brutus Tode wurde fein Amtsgenoſſe Vale 
rind dem Volke verdächtig, ald ftrebe er nad, dem Throne, 
erftens weil er allein die Herrichaft behielt, während er ſo⸗ 
gleich fich einen Amtsgenofien hätte wählen follen, wie Bru- 
tus gethan hatte nad) der Entfernung des Eollatinus, dann, 
weil er an einem gehäfiigen Orte ein Haus baute, indem 
er einen oberhatb des Markts liegenden, ziemlich hohen und 
fteifen Hügel dazu auswählte, welchen die Römer Belia nen: 
nen. Als er nun von feinen Freunden erfuhr, dab Diefes . 
das Volk beunruhige, machte er einen Tag zur Wahl be: 
kannt, und wählte zum Eonful den Spurius Lucrefius, wel⸗ 
her une wenige Tage fein Amt bekleidete und Bann ftarb, 
An feine Stelle ernanntezer den Marcus Horatius, und 





‚Bor Ehr. ©. 509. N. R. E. Cat. 243. Varr. 245. 563 - 


verfeute dann fein Haus von dem Hügel an zefien Buß, da⸗ 
mit die Römer, wie er in der Volksverſammluug ‚fagte, ihn 
von der Höhe herab mit Steinen werfen könnten, wenn.fie 
fanden, daß er etwas Unrechtes thue. Und weil er wollte, 
daß das Volk ein fiheres Pfand für feine Zreiheit habe, 
nahm er von den Ruthenbündeln die Belle herunter, und 
führte für Die folgenden Eonfuln eine Sitte ein, welche. bis 
auf meine Zeit fortdauerte, wenn fie fid) außerhalb der Stadt 
befinden , ſich der Beile zu bedienen, innerhalb aber nnr 
die Ruthenbündel zur Auszeichnung zu führen, und gab fehr 
menfchenfreundliche Geſetze, welche dem Wolke Schus vers 
liehen. In dem, einen verbot er ausdrücklich, dab Jemand 
in Rom ein Siaatvamt bekleide, der nicht von dem Volke 
des Amt erhalten habe, und ſetzte Todesſtrafe darauf, wenn 
Jemand dagegen handle, und dem Mörder eines folchen vers 
ſprach er Straffoflgkeit ; in dem zweiten iſt verordnet, wenn 
ein Staatsbeamter einen. Römer hinrichten oder fläupen, 
oder um Geld ftrafen wolle, fo fen «8 dem Bürger erlaubt, _ 
von dem Staatsbeamten auf die Entfcheidung des Wolke 
fidy zu berufen, in der Zwifchenzeit aber dürfe ihm von dem 
Staatsbeamten Nichts gefchehen, bis das Volk über ihn 
einen Beſchluß gefaßt habe. Durch diefe Einrichtungen wurde 
er bei dem Volke geachtet und man legte ihm den Beinamen 
Publicola bei; Dieß will fo viel heißen , als in der Griechis 
fhen Sprache dnnoxndns [Volksfreund]). 

Das ift nun, was in diefem Jahre von den: Eonfuln 
ausgeführt wurde. 

[Mor Chr. ©, 508. N. R. E. Cat. 244. Varr. 246.1 

20. Im folgenden Jahre. wurde wieder Valerins zum 
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zweitenmale zum Conſul erwählt und mit ihm Lucretine, 
Unter diefen Eonfutn. geſchah fonft nichts Merkwürdiges, 
nur die Bermögensfhapung und die Feſtſetzung ber Kriege 
fleues wurden vorgenommen, wie fie König Tullius ange⸗ 
ordnet hatte IIV, 15. ff. ©. 417 ff. ], welche während der gan⸗ 
zen Negierungszeit bes Tarquinius unterlaſſen, jest zum 
erſtenmal von ihnen erneuert wurden. Es ergab ſich dabei 
bie Zahl der erwachſenen Römer zu ungefähr hunderkdreis 
Bigtaufend. Auch wurde in einen felten Platz, welcher Syn⸗ 
cerium hieß, ein -Römifches-Heer geſchickt, welches benfelben 
beraachen follte, da er an den Gränzen der Latiner und 
Dernifer Tag, woher man Krieg erwartete. - 

21. Als Publius Valerius mit dem Beinamen Publi- 
cola zum drittenmal zu derfeiben Würde erwählt war und 
mit ihm Marcus Horatiug zum zweitenmal; fo erklärte der 
König von Elufinm in Etrurien, mit Namen Lar und mit 
dem Beinamen Porfena, ben Römern den Krieg. Er hatte, 
als die Targuinier zu ihm ihre Suflucht nahmen, ihnen ver- 
ſprochen, entweder ihre Ausföhnung mit ihren Mitbürgern 
zu bewirßen auf die Bedingung der Rückkehr und Wieder: 
erhebung auf den Thron, oder ihre Güter, deren fie verluftig 
geworden, fi herausgeben zu laſſen und ihnen wieder zu: 
zuftellen. Nachdem er alfo im verfloffenen Fahre Gefandte 
nach Rom gefchickt, welche feine mit Drohungen vermifchten 
- Forderungen überbrachten, aber weder Ausfähnung und Rũck⸗ 
kehr für die Tarquinier erlangt, weil der Senat die gegen fie 
erfolgten Berwünfhungen und Eidfchwüre vorfchüßte, noch bie 
Güter ihnen ausgewirkt, weil Diejenigen, welche fie verfheilt | 
und verionst hatten, dieſelben nicht zurückgeben wollten, fo be 
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hauptete er, ein eingebildeter und durch ſeinen Reichthum 
und die Größe ſeiner Herrſchaft und ſein Geld verrückter 
Menſch, von den Römern übermüthig behandelt zu werden 
und Ungebühr zu erfahren, weil er Feine von feinen beiden 
Forderungen durchſetzte. Er meinte nun, eine gute Veran 
laſſung zu haben, der Römer. Herrfcaft ein Ende zu machen, - 
Was er fchon früher beabfichtigte, und erklärte ihnen, wie 
fhon gefagt, dey Krieg. Mit ihm unternahm den Krieg, 
nm feinen guten Willen ganz zu zeigen, bes Tarquinius 
Eidam, Octavius Mamilius, welder von Tusculum herkam. 
Er brachte die Cameriner und Antemnaten, welche zum Las 
tinifchen Stamme gehörten, alle mit, da fie bereits offen 
von den Römern abgefallen waren, von den andern Stamm 
genoffen aber, die nicht Willens waren, aus unnöthigen 
Srüuden fih in einen Krieg einzulaffen mit der Stadt 
[REM], da fie mit ihnen verbündet war und große Macht 
beſaß, viele‘ Freiwillige, die er durch feinen Pripateinfluß 
dazu vermocht hatte. 

22. Als die Römiſchen Eonfuln Dieß erfuhren, befahlen 
fie zuerſt den Laudleuten, ihr auf dem flachen Lande befiubs 
liches Eigentyum ,, ihre Viehherden und ihre Schaven. auj 
Die nahen Berge zu bringen, wo fie an ben von Natur feſten 
Düsen Bollwerke erbauten, welche den. dahin Geflohenen 
Schutz zu gewähren vermochten. Daun forgten fie für die 
Sicherheit des fogenanuten Janiculums (es ift dieß ein *) . 
hoher Berg, nahe bei Rom, jenfeits bes Tiberfluſſes gele⸗ 
gen) durch fläzkere Werte und Wachen, da (le den gräßten 
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Werth darauf legten, daß es nicht den Feinden zu einem 


bequemen Anhaltspunkt für Angriffe auf die Stadt diene, 


und brachten das Kriegsgeräthe daſelbſt unter. Die innern 
Angelegenheiten richteten ſie auf eine volksthümlichere Weiſe 
ein und trafen viele gegen die Armen menſchenfreundliche 
. Anordnungen, damit fie nicht zu. den Deſpoten überträten, 
durch die Ausficht- auf eigenen Vortheil bewogen, das Ge: 
meinwefen preiszugeben. Sie befchloßen nämlich, daß fle 
frei ſeyn follen von: allen öffentlichen Abgaben, weiche fie, 
{9 lange die Stadt von Königen beherrfcht wurde, leifteten, 


und erließen' ihnen die Beifleuer zu dem Aufwande für Das 


Heer und den Krieg, indem fie es ale einen großen Gewinn 
für das Gemeinwefen betrachteten, wenn fie nur mit ihren 
Leibern für das Baterland zu kämpfen bereit feyen. Mit 
der fchon feit langer Zeit geübten und gerüfteten "Kriegs: 
macht bezogen fie nun auf der vor der Stadt liegenden 
Ebene ein Lager. 

Als aber König Porfena mit feinem Heere heran 
309, nahm er im erſten Anlauf das Tanicnlum, da die zu 
feiner Bewachung beftellte Mannichaft in Schredien gerieth, 
und legfe eine Etruskiſche Beſatzung hinein. Er rüdte nun 
gegen die Stadt, in der Meinung, aud) fie ohne Mühe zu 
erobern; als er aber nahe an der Brücke war, und die Rö⸗ 
mer vor dem Fluſſe aufgeftellt fah, rüftete er fich zur Schlacht, 
„in der Hoffnung, fie mit feiner lebermacht zu verjagen, und 
führte voll Verachtung feine Kriegsmacht gegen fie. Den 
Oberbefehl auf dem linken Flügel hatten des Tarquinius 
Söhne, Titus und Sertus; fle führten die Römifchen Flücht⸗ 
linge, und den Kern der Tugend aus der Stadt Gabii und 
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von Fremden und Söldnern eine nicht Peine Schaar; auf 
dem rechten Mamilind, des Zarauinins. Eidam, wo die bon 
den Römern abgefallinen Latiner ihre Stellung. hatten; 
"König Porſena hatte ſich im Mitteltveffen aufgeftellt. Bei 
ben Römern fanden auf dem rechten Flügel Spuriug Lartius 
und Titus Herminius den Zarauiniern gegenüber, auf dem 
-finten Marcus Balerius, ein Xruder von dem. einen ‘der 
beiden Eonfuln, von Publicola, und Titus Lucretiud, welcher 
in dem vorigen: Fahre‘ Conſul gewefen war; fie hatten mit 
Mamilius und den Latinern zu fämpfen; in der Mitte zwi⸗ 
fhyen den Flügeln ſtanden die beiden Conſuln. 

23. Als es zum Angriffe Fam, fochten beide Theile 
tapfer und behanpteten lange Zeit ihre Stellung, da die Rö—⸗ 
mer durch Erfahrung und Ausdaner die Latiner und Etrus⸗ 
ter übertrafen, an Zahl dagegen die Etrusker und Latiner 
den Römern weit überlegen waren. Nachdem aber Biele 
auf beiden Seiten gefallen waren, wandelte die Römer Furcht 
au, zuerft Die, weiche auf dem linden Flügel ftanden , da 
fie fahen, daß ihre Anführer, Valerius und Lucretins, ver 
wundet aus der Schlacht weggetragen wurden; dann ergriff 
auch Die, weldye auf dem rechten Flügel aufgeftellt waren, 
während fle ſchon über die von den Tarquiniern befehligte 
Kriegsmacht fiegten, daſſelbe Gefühl, da fie die Flucht der 
Ihrigen wahrnahmen.. Indem nun alle in die Sradt flohen, 
und fi in Maſſe über eine einzige Brücke drängıen, er⸗ 
folgte ein gewaltiger Andrang. der Feinde auf fie, und wenig 
fehlte wieder, Daß die Stadt im Sturme genommen worden 
wäre, da fie unbefeftigt war auf der Seite längs dem Fluſſe, 
wenn zugleich mit den Zliehenden die Werfoigenden hinein- 
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beangen. Was aber den Andrang der Feinde aufhielt und 
Das ganze Heer rettete, das waren drei Männer, Spurius 
Sartius und Titus Herminius, welche den rechten Zlügel 
befehligten, aus der Claſſe der Aelteren [IV, 16. ©. 426], 
und Publius Horatius, welcher Cocles [einäugig] ‚genannt 
wurde von feiner DBerflümmelung am Gelidyte, weil. er 
in einer, Schlacht um das eine Auge gekommen war, aus 
ber Claſſe der: Jüngeren [IV, 46. ©. 426], von Geſtalt 
außerordentlid, ſchön und durch Seelenvorzüge ausgezeichnet, 
Sr wear ein Brudersfohn von Marcus Horatius, dem einen 
der beiden Eonfuln, und leitete fein. edles Sefchledt von einem 
der Drillinge ab, von Marcus Horatius, welcher die Alba⸗ 
niſchen Drillinge befiegte, als die beiden Staaten, wegen der 
Dberberrfchaft in einen Krieg verwidelt, übereintamen, 
nicht mit ihrer ganzen Kriegsmacht den Kampf zu entſchei⸗ 
ben, fondern durch drei Männer von beiden Seiten, wie ich 
in einem früheren Buche [IN, 6. fi. ©. 266] erzählt habe. 
Diefe allein alſo ftellten. ſich vor der Brücke auf, wehrten 
den Beinden den Uebergang lange Zeit, und blieben auf der 
nämlichen Stelle ſtehen, obgleich von Vielen auf fie mit 
allerlei Gefchoffen geworfen, und im Handgemenge mit den 
Schwertern eingehauen wurde, bis das ganze Heer über den 
Bluß gegangen war. 

24. Als fie nun glaubten, die Ihrigen ſeyen in Sicher⸗ 
heit, zogen ſich zwei von ihnen, Herminius und Lartius, da 
ihre Schutzwaffen durch die immerwährenden Stöße ſchon 
ganz verdorben waren, langſam zurück. Horatius allein, 
obgleich ihn von der Stadt her die Conſulu und die andern 
Bürger zurüdriefen, und es ihnen über Alles ging, daß 
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ein foldyer Mann dem Vaterlande und feinen Eltern erhalten 
werde, ließ fid nicht bewegen, ſondern blieb, wo er zus 
erſt geflanden war,. nachdem er dem Derminius und feinem 
Begleiter aufgetragen, den Conſuln in feinem Namen zu 
fagen, man folle die Brüde von der Stadt aus in Eile abs 
drechen (ed gab in jenen Zeiten nur eine, von Holz; gebaut, 
ohne Eifen, bios aus Brettern zufammengefügt, welche die 
-KRömer bis auf meine Zeit ebenfo beibehalten haben), umd 
den beiten aufgegeben hatte, wenn der größte Theil der _ 
Brücke abgetragen und der Reſt nur noch Elein fen, folle 
man es ihm durch gewiffe-Zeichen, ‘oder mit lauter Stimme 
anzeigen; für das Lebrige, tagte er, wolle er forgen. Nach⸗ 
dem er den Beiden dieſe Aufträge gegeben, ſtellte er fich auf 
die Brücke ſelbſt, und trieb, indem er die auf ihn Eindrin⸗ 
genden theild mit dem Schwerte hieb, theils mit dem Schilde 
zurückſtieß, Alle, weiche auf bie Brüde herkamen, zurüd; 
denn fchon wagten es die Berfolgenden nicht mehr, ‚bands 
gemein mit ihm zu werden, als mit einem Nafenden und ‚den 
Zod Suchenden. - Zugleih war es nicht einmal leicht, ſich 
ihm zu nähern, da er zur Linken und zur Rechten an dem 
Flaſſe eine Schupwehr hatte, von vorne aber an einem 
Haufen Waften und Zodter; fondern von ferne in Mafle 
fkehend ‚warfen fie nach ihm wit Zangen und Wurfipießen 
und fanfigroßen Steinen, und Die, welche Dieb nicht zur 
Hand Hatten, mit den Schwertern und Schilden der Todten. 
Er aber wehrte fih, indem er ihre eigenen Waffen gegen fie 

gebrauchte, und mußte, wie fid deuten läßt, ba er in eine 
dichte Maffe warf, immer Einen fiher treffen. Schon war 
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er voller Dfeile und hatte eine Menge Wunden an verfchies 


| ‚denen Theilen des Körpers, einen Lanzenftich aber, welcher 


von vorne durch den einen Hinterbaden über dem Kopfe bes 
Schenkelknochens hindurch ging, ihm große Schmerzen ver⸗ 


urſachte und ihn im Gehen Hinderte. Als er nun von hinten 


rufen hörte, der größte Theil der Brüde fey abgetragen, dba 
fprang er mit den Waffen in den Fluß, ſchwamm mit vieler 
Mähe durch den Strom (denn an den Unterlagen der Bret- 
ter brach ſich die Strömung, wurde dadurch reißend und 
machte viele Wirbel) und rettete ſich fo ans Land ohne Etwas 


‚von feinen Waffen im Schwimmen verloren zu haben. 


— 


25. Dieſe That erwarb ihm unſterblichen Ruhm. Go: 
gleich nämlich bekränzken ihn die Römer und trugen ihn im 
die Stadt, indem fie ihn priefen, wie einen Heroen, und 
die ganze Bevölkerung ftrömte herzu aus Berlangen-, fo 
lange er noch lebe, feinen, legten Anblick zu jchauen; denn 
es fhien, er werde an feinen Wunden bald fterben. Und 
nachdem er dem Tode entgangen war, ftellte das Vol? ein 
ehernes Standbild von ihm in Waffenrüftung an dem Haupt⸗ 
plate des Marktes auf, und fchentte ihm fo viel Land von 
den Staatsgütern, als er in einem Tage mit einem Joche 
Dchfen umpflügen könnte. Außer dieſen öffentlihen Beloh⸗ 
nungen gaben ihm alle Männer und Frauen Kopf für Kopf, 
als der ſchrecklichſte Mangel an Lebensmitteln allgemein 
herrichte, Nahrung auf einen Zag, im Ganzen über dreis 
mal hunderttanfend Menfchen. 

Horatius alfo wurde durch diefe Heldenthat, welche er 
damals verrichtete, einer der gefeiertften Römer, aber uns 


brauchbar für den übrigen Staatsdienft wegen feines hinkenden 
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Ganges ; und wegen dieſes Umftandes erlangte er weder 
das Eonfulat, noch ſonſt eine Anführerftelle im Heere. Wie 
er durch die bewundernswürbige That, weiche ex in dem das 
maligen Kampfe vor den Augen der Römer verrichtete, fo 
fehr als ırgend einer von den durch ihre Tapferkeit berühmt 
gewordenen Männern gelobt. zu werden verdient, fo außer 
ibm noch Eajus Mucius, mit dem Beinamen Eordus, ein 
Mann von edlem Geſchlechte, der ebenfalls ein großes Unter⸗ 
nehmen wagte, ‚worüber . ic, gleich nachher. fprechen werde, 
- wenn ich zuerft erzählt habe, in weichen Nöthen die Stadt 
fi) damale befand, 

6. Nach jener Schlacht nämlich lagerte ſich der Etruski— 
ſche König auf dem nahen Berge, von weichem er die Ro: 
mifche Befagung vertrieben hatte [Eap. 22.], und war jetzt 
Herr von dem ganzen Gebiete jenſeits des Tiberfluſſes; des 
Tarquinius Söhne aber und ſein Eidam Mamilius ſetzten 
auf Flößen und Kähnen ihre Kriegsmacht auf die andre 
Seite des Fluſſes über, wo ed nad) Rom geht, und ſchlugen 
an einem feiten Plabe ihr Lager. Bon bier aus verheerten 
fie das Laud der Römer, zerflörten die Höfe und überfielen 
das aus den Bollwerken auf Die Weide ziehende Vieh. Da 
nun das flache Land ganz. in den Händen der Feinde war, ' 
und weder vom Lande Lebensmittel: in die Stadt gebracht, 
noch auf dem Fluſſe eingeführt wurden, als nur fpärlich,. fo 
entſtand fchnell Mangel an dem zum Leben Erforderlichen 
bei den vielen Tauͤſenden, welche die vorhandenen nicht. gros 
Gen Vorräthe aufzehrten. Da verließen täglid) die Sclaven 
in Menge ihre. Herrn und gingen. über, und von der Maffe 
des Volks fielen die Elendeften zu den Defpoten ab. Als bie. 
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Eonſauln Dieb fahen, beſchloßen fie, die Latiner, welche nody 
die Verwandtfihaft in Ehten hielten und ber alten Freund⸗ 
ſchaft treu zu bfeiben ſchienen, zum Bitten, fie möchten ihnen 
in Eile Hüffstenppen fenden; und nach Eumä in Campanien 
and nad) den Städten in der Pomekinifhen Ebene Gefandte 
zu ſchicken mit dem Anfinnen, ihnen bie Getreideausfuhr zu 
geftatten. Die Latiner nun fehfugen die Unterflügung ab, 
weil es nicht recht wäre, wenn fle den Tarquinius oder die 
Römer beftiegten, da fie mit beiden gleicherweiſe eidfiche 
Sreundfchaftsverträge gefchloffen hätten; ans der Pometini⸗ 
ſchen Ebene aber brachten Lartius und, Herminius, die wegen 
der Getreidezufuhr ausgefchidten Gelandten, viele Kähne, 
mit alferfei. Nahrungsmitteln befrachtet, vom Meere her. 
ſtromaufwärts in einer mondlofen Nacht, ohne daß die 
Keinde es merkten, in die Stadt. Als aber auch diefe Le⸗ 
bensmittel ſchnell aufgezehrt waren und derſelbe Mangel bei 
den Menfchen herrfchte, fo ſchickte der Etrusker, welcher von 
den Ueberläufern erfahren hatte, dag die Einwohner Yun 
gerönoth'leiden, einen Herold an fie und verlangte, fie follen- 
den Tarquinius aufnehmen, wenn fe von bem Kriege und 
der Hungersnoth befreit feyn wollen. 

37. Die Römer aber willigten nicht in fein Verlangen, 
fondern waren entfchloffen alles Ungemach über fidy ergehen 
zu laſſen. Da erfannte Mucius, daß eines von Beiden ihr 
Schickfal ſeyn werde, entweder nicht mehr lange Zeit bei 
ihrem Entſchluſſe zu bleiben, durch den Mangel an Lebens: 
mitlein gezwungen, oder, ihrem Vorfage getreu, anf bie 
efendefte Art umzukommen. Er bat alfo die Conſuin, ihm 
—den Senat zu verfammeln, weil er etwas Wichtiges 'unb 


! 





Bor Chr. 6.507. R. R. E. Cat. 245. Bart. 247. 573 


Dringeudes ihm zu entdecken habe, und ats er verſammelt 
war, fprady er alfo: „Bäter, im Begriffe, ein Unterneh: 
men 31 wagen, wodurd) die Stadt von dem gegenwärtigen 
Leiden befreit werden wird, , habe ich zwar wegen der Aus⸗ 
führuug das befte Vertrauen, und glanbe Feicht damit zu 
Stande kommen zu können, für mein Leben aber, ob idy es 
nady der Ausführung davon tragen werde, habe ich Feine 
große Hoffnung, oder vielnzehr, wenn ich die Wahrheit fagen _ 
fl, gar Feine. Da id nun in eine jo große Gefahr mich 
begeben will, haite ich nicht für recht, daß Alten unbekannt 
bteibe, wie ic) mich zu etwas. Großem entfdyloffen habe, falls 
es mir begegnete, daß mein Verſuch mißglückte, fondern DaB 
ih für edle Thaten großes Lob erlange, wodurch mir ſtatt 

eines flerblichen Leibe 'unfterblicher Ruhm zu Theil werden 
wird. Dem Volke num zu fagen, Was idy zu thun im Sinne 
habe, wäre nicht ficher; es möchte Einer um für fih Bor: 
theile zu erhaften, es den Feinden entderen, da ed, wie ein 
heifiges Geheimniß Berfehwiegenheit erfordert: euch aber, 
denen idy vertraue, daß ihr ed gewifienhaft bewahren werdet, 
entbede ich es zuerft und-allein, und von euch werden ee ' 
die Übrigen Bürger zur gehörigen Zeit -erfahren. ‚Mein 
Unternehmen ift folgendes: id) will das Anfehen eines Lieber 
läufers annehmen nnd zu dem Lager der Etrusker gehen, 
Sinde ich nun keinen Glauben und fterbe von ihren Händen, 
fo werdet ihr Übrigen nur um einen Bürger weniger fegn, 
gelingt es mir aber, in das Lager hinein zu Eommen, fo vers 
‚ freche ich euch den König der Feinde zu tödten; und. wenn ' 
Porſena todt ift, fo werdet ihr vom Kriege erlöst ſeyn; ich 
aber, wenn mic, Was immer die Gottheit befchließe, trifft, 
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werde euch zu Mitwiſſern und Zeugen Deſſen vor dem Volke 
haben, und gehe ſo, das gute Geſchick des Vaterlands zum 
Wegweiſer nehmend.“ 

28. Von den Senatoren belobt und mit günſtigen Vor⸗ 
zeichen für feine Handlung ging ex über den Fluß, und an- 
gelangt bei dem Etruskiſchen Lager, Fam er hinein, indem er 
Die, welche an den Thoren die Wade hatten, täufchte, als 
wäre er Einer von ihren Stammgenoflen, dadurch, daß er 
keine Waffe fehen ließ und in Etruskiſcher Sprache redete, 
die er noch als Kind von einer Etruskiſchen Amme gelernt 
. hatte. Als er aber auf den Markt und zu dem Feldheren: 
zelte Fam, fah er einen durch Körpergröße und Stärte aud- 
gezeichneten Mann, in einem Purpurkleide, auf dem Feld— 
herrnſtuhle fisen, und um ihn viele Bewaffnete herumftehen. 
Er täufchte ſich aber in feiner Meinung, da er den Etruski— 
fen König nie gefehen hatte, -indem er diefen Mann für 
Porfena hielt; denn es war der Schreiber des Könige, wel: 
cher auf den Stuhle faß und die Kriegsieute durchzählte und 
ihnen Anweifungen auf den Gold gab. Zu tiefem Schreiber 
alfo ging er durch Die herumftehende Menge, trat, weil er 
unbewaffnet fchien, von Niemand gehindert, zu dem Stuhle, 
z0g fein kurzes Schwert, Das er unter dem Mantel verbor: 
gen hielt, und hieb den Mann auf den Kopf. Da der Schrei: 
ber auf einen ‚Hieb todt war, wurde er fogleid) von den 
um den Stuhl Stehenden ergriffen und zu dem Könige, 
weicher fhon die Ermordung feines Schreibers erfahren 
hatte, geführt. Als "Diefer ihn fah, fprady er: „o du ver- 
zuchtefter unter allen Menfchen, Strafe wirft du. bald leiden, 
wie du fie verdient; fage, Wer du bift, und" woher du 
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kommſt, und auf welche Hülfe du vertrauteſt, da du dieſe 
That unternahmſt; und ob du blos meinen Schreiber zu 
toͤdten die Abſicht hatteſt, oder auch mich; und welche Ge⸗ 
noſſen deines Anſchlags "du haft; verhehle aber in keinem 
Stücke die Wahrheit, damit du nicht durch Folterqualen zu 
reden gezwungen werdeſt.“ 

29. Weder durch Veränderung der Farbe, noch durch 
Niedergeſchlagenheit im Geſichte verrieth Mucius Furcht, 
noch ging ſonſt Etwas in ihm vor, wie es bei Denen ge⸗ 
wöhnlich iſt, welchen der Tod bevorſteht; er ſagte zu ihm: 
„Ih bin. ein Römer, und zwar feiner von gemeiner Ab⸗ 
Eunft, *) und Fam in der Abſicht' mein Vaterland vom Kriege - 
zu befreien, in euer Lager, ald wäre ich eig Ueberläufer, 
did, zu tödten ‚Willens, nicht unbewußt, daß mir fowohl 
beim Gelingen, als beim Zehlfchlagen meiner Hoffnung der 
Tod gewiß fey, aber entfchloffen, der Stadt, der ich das 
Daſeyn danke, mein Leben zu opfern und flat des fterblis 
chen Leibs unfterblicen Ruhm zu hinterlaffen. Ich fänfchte 
mich aber in meiner Hoffnung: flatt deiner habe ich deinen 
Schreiber, den ich gar nicht zw tödten brauchte, getödtet, 
durch den Purpur, den Stuhl und die andern Kennzeichen 
der Gewalt irregeführt. Den Tod alfo, den ich felbft über 
mich verhängte, als ich zu der That zu fchreiten mich ane . 
ſchickte, fuche ich nicht durdy Bitten abzuwenden; wenn du. 
mir aber die Folterqualen und die andern Mißhandlungen 
erließeſt und mir die Zuſicherung bei den Göttern gäbeſt, ſo 

* Mit der Vaticaniſchen Hand ſchrift yirows. 
Dionyfius. 58 Boͤchn. 4 
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verfpreche ich dir etwas Wichtiges und auf dein Heil Bezüg- 
fiches zu eröffnen.’ Dieß fagte er, weil er den König zu 
übertiften im Sinne batte, und Diefer, weil er die Beſin⸗ 
- nung verloren, und zugleich von vielen Seiten Gefahren 
ahnte, die nicht wirktidy droßten, gab ihm die eidliche Ber: 
- fiherung. Hierauf ſagte Mucius, der eine ganz neue Art 
zu täufchen erfonnen hatte, wobei *) bie Entdeckung im Ge: 
biete des Unerkennbaren fag, zu ihm: „König, dreihundert 
Römer von gleichem Alter, , alle aus patriciſchem Geſchlechte, 
haben wir und verfamn elt und befchloffen, dich zu tödten, und 
eidlich tie Zufiherung von einander empfangen. Bei der 
Berathichlagung Über Die Art, Tiefen Anfchlag auszuführen, 
Famen wir algrein, weder alle zugleich and Werk zu gehen, 
fondern einzeln, noch einanter zu fagen, wonn und mo und 
wie und mit welchen Hülismitteln ein jeder dich angreifen 
werde, damit ed ung leichter fey verborgen zu bleiben. Nach⸗ 
dem wir diefen Plan entworfen, loosten wir, und mich traf 
das Roos, zuerft den Berfuch zu machen. Da du nun vorher 
weißt, daß viele Brave das gleiche Verlangen nach Ruhm 
tragen werden, von weldyen vermuthlich *°) auch Einer ein 
günſtigeres Gefchiet haben wird, als ich, fo überlege, Was 
dir gegen Alle hinreichenden Schutz gewähren kann.“ 

30. Als Dieß ker König hörte, befahl er feinen Trabans 
ten, ihn wegzuführen, zu binden und forgfältig zu bewachen , 
er berief feine getreuften, Freunde, ‚ließ feinen Sohn Uruns 

geben. fi fipen, und überlegte mit ihnen, Was er thun 
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fönnte, um ihren Nachikellungen vorzubeugen. Die Andern 
nun gaben alle einfältige Eicherheitzmaßregein an, und 
Keiner fchien zu willen, Was noth thue; fein Sohn aber 
frrady zufebt eine Meinung ans, die ürer fein Alter dere 
ſtändig war. Cr rieth ihm, nicht darauf zu denken, welche 

Borfichtsmaßregeln er anwenden könnte, damit ihm nichts” 
Schlimmes widerfahre, fondern Was er thun könnte, damit 

er Feiner Sprfichtemaßregel bedürfe. Als die Andern feinen 

Einfall bewunderten und wiffen wollten, wie Dieß geſchehen 
könne, fagte er: „Wenn du die Männer dir zu Freunden 
flatt Feinden machft und dein eigenes Leben theurer achteft, 
ald die Rückkehr der mit den Zarquiniern des Landes Ver: 
wiefenen.” Der König fagte, er gebe zwar den beiten Rath, 
aber der Umſtand verdiene Erwägung, wie auf anftändige- 
Weiſe die Ausföhnung mit innen zu Stande tommen könne, 

Eine große Schande, fagte er, fey ed, wenn er, nachdem er 

fie in einer Schlacht überwunden und in ihre Mauern ein: 
geſchloſſen, abziehen würde, ohne Etwas von Dem, was er 
den Tarquiniern verfprodien, ausgewirkt zu haben, ale wäre 
er überwunden von den Befiegten und flöhe vor Denen, die 
nicht einmal ans den Ihoren mehr zu gehen wagen;. nur 
eine ehrenvolle Beilegung der Feindfeligkeiten, Dentete er 
an, werde es geben, wenn von den Beinten Einige zu ihm 
tämen, um wegen [Herftellung der) Sreundfchaft ſich zu 
beſprechen. 

31. So ſprach er damals zu ſeinem Sohne und den 
Anweſenden; wenige Tage nachher aber wurde er genöthigt 
zuerſt Berſoͤhnungsvorſchläge zu machen, und zwar ans 
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folgender Urſache. Da feine Kriegsleute fich im Lande her⸗ 
um zerfirenten und die Lebensmittel,. welche nad) ber Stadt 
gebracht wurden, wegnahmen und dieß immerforf thaten, fo 
legten ihnen die Romiſchen Conſuln an einem paſſenden Platze 
einen Hinterhalt, tödteten viele und nahmen noch mehrere, 
als umkamen, gefangen. Darüber aufgebracht rotteten ſich 
- die Etrusker zuſammen und beſprachen ſich, legten dem 
Könige und den andern Anführern die Verlängerung bes 
Kriegs zur Laft und fehnten ſich in ihr Heimweſen zurüdzus 
tehren. Er glaubte alfo, die Ausfühnung werde Allen er: 
wünſcht erfcheinen, und ſchickte daher die vertrauteften von 
feinen nächſten Freunden als Gefandte ab. Einige nun fagen, 
auch Mucius fey zugleich mit diefen zurückgeſchickt worden, 
Andre erzählen, er fen ald Geiffel, Eid die Ausfühnung zu 
. ‚Stande tommen würde, im Lager in Haft behalten worden; 
und Dieß möchte vielleicht Das Richtigere ſeyn. Die Aufs 
träge, weldye der König den Gefandten gab, waren folgende: 
von der Rückkehr der Tarquinier ſollten fie. Feine Erwähnung 
thun, aber die Rückgabe ihrer Güter verlangen, zuerſt aller, 
welche der älteſte Tarauiniug hinterlaſſen, und fie ſelbſt auf 
rechtmäßige Weiſe erworben und befeffen hätten, wenn aber 
Dieß nicht gelänge, wenigftend fo viel möglich des Werths 
ihrer Kändereien, Häuſer, Heerden und der Früchte, welce 
fie von ihren Feldern eingefammelt, fey ed nun, Daß es ihnen 
angemeffen fcheine, daß Die, welche fie beilgen und den Ge: 
nuß davon haben, beifleitern, oder daß fie ed aus dem Staats, 
ſchatze bezahlen. So viel follten fie für Diefe fordern, für 
ihn aber, wenn er die Keindfeligkeiten aufhebe, die ſoge⸗ 
nannten Cichenfande, (diefes Land gehörte vor Alters den 
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Etruskern, die Römer aber hatten es im Kriege erobert und 
den Beſitzern entriffen), und damit die Römer dauerhafte 
Sreundfchaft mit den Etruskern hielten, follten fie Kinder 
aus den vornehmften Käufern als Geiffel für die Stadt vor 
ihnen fordern. 

33. Als die Gefandten nah Rom gekommen waren, 
beſchloß der Senat, überredet von Publicola, dem einen der: 
beiden Confuln, Alles zu verwilligen, was der Etrusfer 
verlangte, in der Meinung, Dad Volk und die ärmere Clafſe 
fen durch den Mangel an Lebensmitteln erfchöpft, und: werde- 
die Beendigung des Kriegs gerne fehen, auf welche DBedin- 
gungen fie Auch, gefchehe. Das Volk aber beftätigte zwar 
‘ die andern Punkte des Senatsgutachtend, die Rückgabe der 
Güter aber nahm es nicht an, ſondern befchloß im Gegen« 
theile weder aus öffentlihen nocd “aus Privatmitteln den 
Targuiniern irgend Etwas zu erfehen, und Gefandte deßwe⸗ 
grn an den König Porſena zu ſchicken, welche für billig er: 
klären follten, daß er die Geiffel und das Land erhalte, wegen 
der Güter aber ſelbſt Richter ſey zwifchen Tarquinius und 
den Römern, und wenn er Beide gehört habe, enticheide, 
Was ihm gerecht fcheine, weder durch Gunft, noch durch Haß 
geleitet. Hierauf gingen die Etrusker und überbrachten dieſe 
Antwort dem Könige, und mit ihnen die vom Volke beſtimm⸗ 
ten Gefantten, welche zwanzig junge Lente aus den erften 
Hauſern brachten, die Geiffel für das Vaterland ſeyn follten. 
Die Eonfuln hatten zuerft ihre Kinder hergegeben, Marcus 
Horatins feinen Sohn und Publius Valerius feine ſchon hei⸗ 
rathsfähige Tochter. Als Diefe in das Lager kamen, freute 
ſich der König und lobte bie Nömer fehr, ſchloß einen 
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Waffenſtillſtand mit ihnen auf eine beftimmte Zahl von Tagen 
and übernahm es, die richterliche Gntfiheidung au thun. 
Die Targuinier aber ärgerten ſich, daß fie ihre fo großen 
Hoffnungen vereitelt fahen, Die fie auf den König bauten, 
indem fle meinten, fie werden von ihm wieber auf den Thron 
» gefent werden, mußten aber doch mit dem gegenwärtigen 
"Stande der Sache ſich zufrieden .geben und Was man ihnen 
bot, annehmen. Als anf die feftgefehte Zeit aus der Stadt 
‚die für den Rechtsftreit beſtimmten Wortführer angekommen 
waren nnd von dem Senate die Aelteften, ſetzte ſich der König 
auf feinen Stuhl mit feinen Freunden, hieß feinen Sohn 
das Richteramt mit übernehmen, und gab ihnen das Wort. 

35. Noch während der Ausführung der Rectögründe 
Fam. Einer mit ber Nachricht von der Flucht der als Geiffet. 
gelieferten Jungfrauen. Cie hatten nämlich ikre Wächter 
‚ gebeten, ihnen zu geftatten, daß fie nach dem Fluſſe gehen 
und fidh. baden, und nachdem fie die Erlaubniß erhalten, den 
Männern geſagt, fie follen fid ein wenig entfernt von dem 
Fluſſe halten; bis fie ſich gebadet und die Kleider wieder 
angezogen haben, damit fie fie nicht nackt ſähen. Als die 
Männer: auch Diefes thaten, ſchwammen fie, aufgefordert 
von Elölia, die ſelbſt auerft den Anfang machte, über den 
Fuß und kamen fo in die Stadt. Da fing Tarquinius an, 
mit vielen Worten den Römern Meineid und Treulofigkeit 
porzümerfen, und den König zu ermahnen, dba er von betrüs 
gerifchen Menfchen hintergangen fey, ihnen Bein Gehör zu 
ſchenken. Als aber der Conſul fich vertheidigte und fagte, 
die That fey bios von den Aungfrauen ausgegangen, ohne 
Geheiß ihrer Väter, und erklärte, er werde den Beweis 
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dafür bafd liefern, daß von ihnen [den Vätern] Nichts in 
bösficher Abficht gefihehen ſey, fo ließ ich der König übern 
reden und geftattete ihm, zu gehen und die Jungfrauen hers 
jubringen, wie er verfprach. Valerius affo ging, um Die 
Jungfrauen zu Holen; Tarquinius aber und fein Eidam, uns 
befünmert um das Recht, entwarfen den Plan zu einer 
Srevelthat. Sie ſchickten heimlich eine Abtheilung Reiter auf 
die Straße, um die gehoflten Jungfrauen zu rauben, und 
den Couſul und die andern nad) dem Lager Gehenden [Rös 
mer] zu greifen, in der Abſicht, diefe Perfonen als Unters 
Pfand zu behalten für die Güter, welche die Römer dem _ 
Zarquinius genommen hatten, und die Beendigung des ' 
Rechtsſtreits nicht mehr abzuwarten. Aber die Gottheit ließ 
ihnen den Anſchlag nicht nad) Wunſch gelingen. MWihrend 
nämlich aus dem_Latinifchen Lager Die auszogen, welche die 
Zurädtehrenden anfallen follten, Pam, bereits der Nömifche 
Eonfut mit den Mädchen, und als er fchon gerade an den 
Thoren des Etrustifchen Lagers war, wurde er von den aus 
dem andern Zager gegen ihn Ansgefhicdten überfallen. Da 
es hier zum Handgemenge zwiſchen ihnen kam, ſo bemerkten 
es die Etrusker ſogleich, und in Eile kam der Sohn des 
Königs mit einer Reiterſchaar ihnen zu Hülfe, und die von 
den Fußgängern, welche vor dem Lager Wache hielten, liefen 
zuſammen. 

34, Darüber aufgebracht berief Porſena die Etrusker 
zu einer Verſammlung, und feste anseinander, während 
ihm die Römer aufgetragen Faben, die richterliche Gntſchei⸗ 
dung zu thun Aber die Befchuldigungen, die ihnen von Tar⸗ 
quinius gemacht wurben, haben, noch vor Beendigung dei 
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Rechisftreits, fi an den geheiligten Perfonen von Geſandten 
und Geſſſein während des MWaffenftilltande die mit Recht 
. von ihnen Vertriebenen zu vergreifen gewagt, Daher fpra= 
chen die Etrusker die Römer von den gegen fie erhobenen 
Befchwerden frei, hoben die Gaflfreundfchaft mit den Tar⸗ 
quiniern und Mamilius auf, und befahlen ihnen, ‚noch an 
demfelbey Tage das Lager zu verlaffen. 
Die Tarquinier alfo, welche Anfangs voll guter Hoffnung 
"Zgewefen waren, fie werten entweder die Herrfchaft Über die 


: !°s Stadt wieder erhalten, da die Etrusßer ihnen helfen, oder 


! 


* z re Büter zurüdbefommen, ſahen fich wegen ihres Frevels 
T gegen dien Gefandten und die Geiffel in Beidem getäuſcht, 
und zogen mit Belhimung und Erbitterung *) aus dem 


8 Bagger ab. Der Etruskiſche König aber ließ die Römiſchen 


Geiſſel an feinen Stuhl führen, und gab fie. dem Conſul zus 
rüd, indem er fagte, mehr, als alle Geiſſel, gelte ihm die 
Treue der Stadt. Die eine Zungfran aber, von welcher die 

andern vermocht worden waren, über den Fluß zu ſchwim⸗ 
men, lobte er wegen ihres für ihr Gefchlecht find ihr Alter 
außerordentlichen Hochſiuns, und-prieg die Stadt glüdfich, 
daß fie nicht blos wadere Männer erziehe, fondern auch 

Jungfrauen, die den Männern gleichen, und beſchenkte daß 
Mädchen mit einem Etreitroffe, das mit einem prächtigen 
Kopfſchmucke geziert war. . Nach der Verſammlung errichtete 
er ein Friedens- und Freundſchaftsbündnis mit den Befunde 
ten der Römer, bewirthete fie, und gab ihnen als Geſchenk, 
das fie der Stadt bringen follten, alle Kriegsgefangene ohne 





*) Mad) der gewöhnlichen Ledart udsar. 
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welchem er fein Lager gefchlagen, und welchen er nicht wie 
ein Lager in fremden Lande auf kurze Zeit, fondern wie 
eine Stadt für Privat: und Öffentliche Zwecke genügend eins 
gerichtet hatte, ließ er, obgleich es bei den Etruskern nicht 
Sitte war, wenn ſie mit dem Lager aus Feindesland aufs 
brachen, ihre Einrichtungen ftehen zu laſſen, Tondern fie zu⸗ 


verbrennen, nicht niederbrennen, fondern fo bleiben, womit, : 


er der Stadt, in Geld berechnet, Bein kleines Geſchenk machte. ” 


Dieß zeigte der Verkauf, welchen nad) dem Abzuge des j 


Könige die Duäfloren vornahmen. 

Diefes Ende alfo nahm der Krieg, in welchen die Römer 
mit den Etrusfern und dem Könige von Cluſium, Lar Pors 
fena, verwidelt wurden, nachdem er die Stadt in große 
Gefahren gehracht hatte. 

55. Der Römiſche Senat verſammelte ſich nach dem Ab⸗ 
zuge der Etrusker und beſchloß, dem Porſena einen elfen⸗ 
beinernen Stuhl und Scepter, eine goldene Krone und ein 
Triumphgewand zu ſchicken, welches zum königlichen Schmucke 
gehörte; dem Mucius aber, der für das Vaterland zu ſter⸗ 
ben ſich entfchloffen hatte, weil er die Haupturſache von der 


Beendigung des Kriegs gewefen zu ſeyn fehien, Land zu. 


fhenten von dem Staategute jenſeits des Tiberfiuffes, auf 


L 


.” 


diefelbe Weife, wie dem Horatius, der früher.die Brüde 


vertheidigt hatte, fo viel er an einem Tage mit dem Pfluge 
umfahren könnte. Diefer Platz wird bis auf unfre Seiten 
die Mucifchen Wiefen genannt. Dieß verwilligten fie den’ 
Männern, der Jungfrau Clölia aber die Erridytung eines 
eheruen Standbilds, weldyes auf der heiligen Straße, bie 
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‚auf den Markt führt, die Väter der Fungfranen aufftellten. 
Diefes fand ich nicht mehr vor; man fagte, es fey bei einem 


‚in den benachbarten: Hauſern Statt gehabten Brande zu 


Grunde gegangen. 
In dieſem Jahre wurde der Tempel des Cwitoliniſchen 
Jupiter, von welchem ich das Einzelne der Reihe nach in 
dem vorhergehenden Buche [IV, 59 fi. ©. 489 vergl. mit 
JII, 70. ©. 582] erzählt habe, zur Vollendung gebracht. Die 
"@inweihung und die Ehre, feinen Namen eingraben zu laſſen, 
erhielt der eine von den Confuln, Horatius, indem er die 
Ankunft feines Amtsgenoſſen nicht abwartete. Um dieſe Beit 
war nämlich, Balerius gerate aus der Stadt abweiend, da 
er fihon vorher mit der Kriegsmacht ausgezogen war zum 
Schutze des Landes. Denn ald die Leute eben erft die Boll: 
werte verinffen Hatten und auf dem Lande fid fammelten, 
fhiefte Mamilius Streifbauden aus und that den Landbauern 
großen Schaden. 

Dieß wurde im dritten. Confulate ausgeführt. 

Bor Ehr. ©, 506,. Nah R. Erb, Cat. 246. PWarr; 248, 

36. Die im.vierten Jahre regierenden Confuln, Spu: 
rius Lartius und Titus Herminius, blisben ihre ganze Anıtes 
dauer ohne Krieg. Unter biefen Eonfuln flarb Arund, der 
Sohn des Etruftifchen Könige Porfena, während er die 
Stadt Artcia ſchon im zweiten Jahre belagerte. Sogleich 
nämlic) nach dem Abſchluſſe des Bündniffes mit den Römern 
erhielt er die Hälfte des Heers von feinem. Vater und 309 
gegen die Ariciner, um ſich ein eigenes Reid) zu gründen. 
Beinahe hätte er die Stadt genommen, als den Aricinern 
Hülfe aus Antium, Tusculum und dem Campanifhen Cumd 


- 
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gefchift wurde. Obgleich er nun mit einer Pleineren Kriegs⸗ 

mache gegen eine größere ‚ftritt, fihlug er die Andern und 
trieb fie bis zur Stadt zurüd, von den Cumanern aber, 
welche Ariſtodeömus, mit dem. Beinamen Malacus [Meichs 
fing} anführte, wurde er beflegt und fiel, und das Etruffifche 
Heer hielt nach feinem Falle nicht mehr Stand, und ergriff 
die Flucht. Diele von ihnen Famen bei der Verfolgung durch 
die Cumaner um, -Undre, noch mehrere, in dem Lande zers 
fireut, nahmen ihre Zuflucht auf Das nicht weit entfernte 
Römiſche Gebiet, nachdem fie die Waffen verloren hatten 
und wegen ihrer Wunden nit im Stande waren, weiter 
zugehen. Diefe fchafften die Römer vom Lande in die Stadt 
auf Frachtwagen, Korbwagen und Laftthieren, einige fchon 
halbtodt, brachten fle in ihre Hänfer *) und forgten für ihre 
Herftelung durch Speife, Heilmittel und alle andern: Kieheds 
. dienfte, welche ein herztiches Mitleid beweilen. Daher hatz 
ten viele von ihnen, durch diefe Wohlthaten bewogen, kein 
‚Berlangen mehr, nad) Haufe zurüczußehren, fondern wünſch⸗ 
ten bei ihren Wohlthätern zu bleiben. Der Senat wies 
. ihnen einen Mas in der Stadt an, wo fie Häufer bauen 
follten, Bas zwiſchen dem Palatinifchen und Eapitolinifchen 
Hügel ungefährivier Stadien ſich erfiredende Thal, welches 
bis jest von den Römern in ihrer Sprache die Tuskiſche 
Straße [vicus Tuscas) genannt-wird, die von dem Marfte 
zu der großen Rennbahn führt. Dagegen erhielten fie von 
dem Könige derſelben ein Geſchenk von nicht geringem Wer⸗ 
the, worüber fle ungemeine Breude hatten, nämlich das Land 
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jenſeits der Tiber, welches ſie abgetreten hatten, als ſie den 
Krieg durch einen Vertrag beendigten, und brachten den 
Böttern Opfer mit großem Aufwande, wie fle gelobt hatten 
"für den Fall, daß ſie wieder in den Beſitz der Siebenlande 
kommen würden. 
Bor Chr. Geb. 506. Nah N. Erb, Eat. 247. Varr. 240. 
37. Im fünften Sahre nach der Vertreibung der Kö: 
‚nige war die 69fte Olympiade, in welcher Iſchomachus von 
Kroton zum zweitenmal ”) in der Rennbahn ſiegte, und Ake⸗ 
florides Archon zu Athen, Eonfuln in Rom aber Marcus 
Balerius, ein Bruder des Valerius Publicola, und Publius 


Poſtumius mit dem Beinamen Tubertus. Unter diefen Con⸗ 


fuln erwartete die Römer ein andrer Krieg mit ihren näch⸗ 
ften Nachbarn, der mit Streifzügen anfing, aber viele große 
Käaämpfe nach fih 3085 es Fam jedoh am Ende zu einem 
ehrenrolfen Trieben unter dem vierten Eonfulate nadıher, 
nachdem er die ganze Swifchenzeit fortgedauert hatte. Einige 
Sabiner nämlich fchloßen auf Schwäche ter Stadt aus dem 
Unglück im Etruſkiſchen Kriege, und in der Voransſetzung, 


-fie werde ihr altes Anfehen nicht mehr erlangen, überfielen fie 


die aus den Bollwerken auf das platte Land Zurüdkehrenden, 
indem fie Streifbanden bildeten, und thaten den Landbauern 
großen Schaden. Daher ſchickten die Römer eine Gefandt« 
fchaft ab, ehe fie zu den Waffen griffen, forderten Genug⸗ 


thuung und verlangten, daß fie in Zukunft an ben Feld⸗ 


arbeitern fich nicht **) vergreifen folfen, erhielten aber eine 


*, Nach Meurfius Aenderungsvorſchlag. 
0°) mir der Vaticaniſchen Handſchriſt: xas ro Aoınev nliove 
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ſtolze Antwort,. und Tündigten ihnen’ daher den Krieg an. 
Zuerst rückte derzeine Eonful Valerius mie Neitern und dem. 
Kern der Leichtbewaffneten pföglich gegen die Pfünderer auf 
den Feldern aus, und richtete ein großes Blutbad unter den- 
bei der Plünderung Veberfallenen an, die fehr zahlreich 
waren, wie es ſich denken läßt, bei Leuten, die nicht in 
Ordnung findE und keinen Angriff geahnt haben. Als hier: 
auf bie Sabiner ein ſtarkes Heer gegen fie ſchickten, das 
unfer einem Eriegserfahrenen Feldherrn fland, fo rückten die 
Römer zum. zweitenmal gegen fie mit der geſammten Krieges 
macht and unter Anführung der beiden Conſuln. Poftumins 
nun ſchlug in der Nähe von Rom in einer bergigen Gegend 
ein Lager, weil er fürchtete, es möchte von Seiten der Ver⸗ 
bannten ein plötzlicher Angriff auf die Stadt gemacht werden; 
Valerius aber nahe bei den Feinden, an dem Fluſſe Anien 
[Teverone], welcher aus der Stadt Tibur [Tivoli] von einem 
hohen Felfen mächtig herunterflürzt, durch die Sabinifche 
und Römifche Ebene fließt, das beiderfeitfige Gebiet begren⸗ 
zead, und ſich in den Tiberfluß ergießt: er gewährt einen 
ſchönen Anblick und hat füßes, trinkbares Waſſer. 

38. Auf der andern Seite des Fluſſes ſtand das Sabi⸗ 
niſche Lager, ebenfalls nicht weit von dem Fluſſe entfernt, 
auf einem ſanft anſteigenden nicht ſehr feſten Hügel. An⸗ 
fangs nun beobachteten beide Theile einander in behutſamer 
Entfernung und fcheuten ſich, über den Fluß zugehen und 
ein Treffen anzufangen; einige Zeit nachher aber lieferten’ 
fie nicht in Folge eines gefaßten Eytſchluſſes und vorherge⸗ 
gangener Erwägung der Nüglichbeit, fondern von Erbittes . 
tang und Kampfluſt entbrannt,. eine Schlacht. Als fie 
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nämlich Waſſer holten und die Pferde zur Tränke führten, 
gingen fie weit. in den Fluß hinein; er floß damals ſeicht, 
da er noch nicht von den Wintergewäflern angefchwollen war, 
fo daß fie, nııy bie über die Kniee im Waſſer, ihn durchwateten. 
Es entftand zuerft ein Handgemenge zwifchen Wenigen von . 
beiden Seiten , daun liefen Einige, um den Ihrigen zu bel: 
fen, aus einem Lager herbei, dann wieder Andre, um den 
Unterliegenden beizuftehen, aus dem andern, und bald trieben 
die Römer die Sabiner von dem Fluſſe zurüd, bald drängs 
ten die Sabiner die Römer aus dem Fluſſe hinaus. Da es 
nun viele Todte und Verwundete gab, und die Kampfluft 
allgemein wurde, wie ed bei den zufällig entſtehenden Necke⸗ 
reien zu gefchehen pflegt, fo ſtellte fich bei ben Anführern 
der. Heere die gleiche Bereitwiltigkeit ein, über den Fluß zu 
gehen; aber zuerft führte es der Römische Conſul ans und 
- nachdem er dag Heer hinübergeführt hatte, war er, als die 
Sabiner ſich noch waffneten und in Schlachtordnung ftellten, 
ſchon handgemein mit ihnen. Jedoch auc fie fäumten fich 
nicht die Schlacht zu beginnen, voll flolzer Verachtung, weil 
fie nicht gegen beide Conſuln und nicht. gegen die ganze 
Kriegsmacht der Römer zu kämpfen hatten; warfen fich 
anf den Feind und. bewiefen im Kampfe alle mögliche Uner⸗ 


ſchrockenheit und Herzhaftigkeit. 


39. Als aber ein hitziger Kampf ſich entſpann und der 
rechte Flügel der Römer, wo ſich der Eonful *) befand, auf 
die Zeinde eindrang und weiter vorrüdte, der Tinte aber 
ſchon nachließ und von den Feinden an den Fluß gedrängt 
wurde, fo führte der in dem andern Römifchen Lager ſtehende 

*) Mit Sylburg Laffe, ich Ilosorusos hier ans, 
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Eonful, da er erfuhr, Was vorging, ſein Heer heraus. Er 
ſelbſt mit dem Fußvolke folgte im Schritte, den Spurius 
Lartius aber, aus der Elaſſe der Aelteren, welchex im ver⸗ 
floſſenen Jahre Conſul geweſen war, ſchickte er mit den Rei⸗ 
tern in Eile voran. Dieſer jagte mit ſeinen Pferden mit 
verhängtem Zügel, febte, da Niemand ihn. hinderte, ohne 
Schwierigkeit über den Fluß, ritt an dem rechten Flügel der 
Feinde herum und fiel den Sabinifchen Reitern in die Flanke; 
und es wurde hier zwifchen der beiderfeitigen Neiterei im 
Hantgemenge lange Zeit hitzig gefochten. Unterdeſſen kam 
euch Poftumins mit dem Fußvolke in ihre Nähe, warf fich 
auf die Fußgänger, tödtete riele im Kampfe und vertrieb 
die übrigen aus ihrer Stellung. Hätte nicht die Nacht fie . 
überfalfen, fo wären alle Sabiner von den Römern, welde 
ſchon im Neitertreffen Sieger waren, umzingelt und gänzlich 
aufgerieben worden; fo aber rettete bie Dunkelheit die aus der ˖ 
Schlacht Entronnenen, welche unbewafinet und nicht zahls 
reich waren, und half ihnen glücklich in ihre Heimath. Ihres 
Lagers bemädhtigten ſich die Eonfuln ohne Kampf, da es 
von der darin befindlichen Mannfchaft ſogleich verlaffen wor⸗ 
den war, als ſie die Flucht der Ihrigen ſahen. Sie machten 
darin reiche Beute, welche ſie den Soldaten zu plündern 
überließen, und führten dann die Kriegsmacht nach Haufe. 
Damals zuerft erhob ſich die Stadt, nachdem fie von 
dem Etruftifchen Kriege ſich erholt hatte, wieder zu ihrer 
anfänglichen hohen Geſinnung, wagte es, die Herrichaft 
über ihre Nachbarn, wie früher anzufpredhen, und verwilligte 
den beiden Eonfuln gemeinfchaftlic im Triumphe einzuziehen, 
dem einen, dem Balerins, aber noch befonders unentgeldfich 


\ 
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einen Platz auf dem Hauptpunkte des Palatinifchen. Hügels 
zu einer Wohnung zu geben, und die Koſten der Erbauung 
aus dem Staatsſchatze zu beftreiten. An dieſem Haufe, bei 
welchem der eherne Stier ſteht, öffnen fich die Blügefthüren 
allein unter allen Öffentlichen und Privafgebäuden, in Rom 
nach Außen. 
Bor Ehr. Geh, 504. Nad R. Erb, Eat. 248, Bart. 250. 
40. Nach? dieſen Männern erhielten das Eonfulat Pur 
blins Valerius mit bem Namen Publicola, welcher zum 
viertennale zu diefem Amte ermählt wurde, und Titus Lu⸗ 
cretius, der zum zweitenmale des Valerius Amtsgenoſſe 
ward. Unter. diefen Conſuln hielten alle Sabiner eine ge⸗ 
meinfchaftliche Verſammlung der. Städte, und befchloßen die 
Römer zu befriegen, weil die Verträge jept aufgehoben 
feyen, da König Tarquinins vom Throne gefloßen worden, 
‚mit welchen fie die dad Bündniß errichtet hatten [IV, 52. 
S. 181 fi]. Sie wurden dazu bewogen von Sertus, dem 
'einen Sohne des Taraninins, welcher den Mächtigen aus 
jeder Siadt einzeln fich gefällig .erzeigte und mit Bitten ans 
tag und fo alle mit. einander feindfelig flimmte, und zwei 
Städte für fih gewann, Fidenä und Cameria, indem er fie 
zum Abfalle von den Römern, und zur Bundeegenoffenfchaft. 
mit ihnen [den Sabinern) vermochte, Dafür wählten fle ihn 
‚zum Feldherrn mit unumſchränkter Gewalt und erlaubten 
ihm in jeder Stadt Truppen auszuheben, als wären fie in 
‘der früheren Schlacht wegen der Schwäche ihrer Kriegsmacht 
und des Unverftandes ihres Feldherrn unglücklich gewefen. 
Während ſie damit befihäftigt waren, verfchaffte ein 
‚günfiged Geſchick, um den Verluſt des Römer dur Gewinn 


\ 
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auszugleichen, ftatt Der Bundesgenoſſen, welche fie verließen, , 
eine andre nicht erwartete Hülfe von den Feinden auf fols 
gende Weife. Ein Mann von dem Sabinifhen Stamme, 
welcher in der Stadt Regillum wohnte, vornehm und reich, 
Titus Claudius, ging zu ihnen über, und brachte eine große . 
Verwandtſchaft mit und viele Freunde und Hörige [Efien- 
ten), welche mit ihren Familien auswanderten, nicht weniger 
als fünf taufend waffenfähige Männer. Die Urfache, welche 
ihn nöthigte, feinen Wohnfis nad Nom zu verlegen, foll: 
fofgende geweſen feyn. Die Mächtigen in den angefehenften 
Städten waren ihm gram wegen feines in den Öffentlichen 
Angelegenheiten bewiefenen Ehrgeizes ) und belangten ihn 
vor Gericht, indem fie ihm DBerrätherei vorwarfen, weil er 
nicht geneigt war, den Krieg gegen die Nömge anzufangen, 
fondern in der allgemeinen Verſammlung allein Denen wider: 
ſprach, welche wollten, daß die Verträge als aufgehoben be: 
trachtet werden, und feine Mitbürger 'hinderte, die Befchlüffe 
der Andern für gültig zu erklären. Weil ihm nun vor diefer 
gerichtlichen Unterfuhung .bangte (jie folfte nämlich von den 
andern Städten geführt werden), fo machte er ſich mit feinem 
Bermögen und feinen Freunden-auf und ließ fi unter Die Rö⸗ 
mifchen Bürger aufnehmen, verfchaffte ihnen Fein geringes Ges 
wicht bei der Entfcheidung, und galt für die Haupturſache der 
glüdfichen Beendigung diefesd Kriegs. Dafür nahm ihn der 
Senat und das Volk unter‘ die Patricier auf, überließ ihm 
einen Theil der Stadt, fo groß er wollte, zur Erbauung 
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von Häufern, umd fügte von dem Staatsgute das Land zwi« 
fen Zidenä und Pirentia hinzu, damit er allen feinen Bes 
gleitern Aderloofe austheilen könnte, und aus diefen wurde 
mit der Zeit eine Tribus gebildet, welche die Claudiſche ges 
nannt wurde, und big auf meine Zeit mit Beibehaltung 
Bee Namens fortdauerte. 
Nachdem von beiden Theilen Alles vorbereitet war, 
—8* zuerſt die Sabiner ihre Kriegsmacht aus und ſchlu⸗ 
gen zwei Läger, das eine auf freiem Felde, nicht weit von 
Fidenä, das andre in Fidenä ſelbſt, theils zum Schutze der 
Einwohner, theils zur Zuflucht für Die, welche draußen im 
Lager ſtanden, falls fie eine. Niederlage erleiden ſollten. Hier⸗ 
auf bezogen -aud) die Römifhen Eonfuln, als fie'erfuhren, 
daß die, Sabige gegen ſie anrüden, wit allen im Eriegss 
. pflichtigen Alter flehenden Männern Läger und zwar abge- 
fondert von einander, Valerius nahe bei dem anfı freiem 
Felde ftehenden Lager der Sabiner, Lucretius ein wenig da⸗ 
von entfernt anf einen Hügel, von wo man das andre 
Lager fehen konnte. Der Plan der Römer war, weil im 
offenen Kampfe der Krieg ſchnell entfchieden ſeyn werde, fich 
mit den Beinden ſogleich zu fchlagen; der Sabinifche Feld⸗ 
herr aber, welcher ſich fürchtete, eine ‚offene Schlacht zu 
wagen. mit Leuten, die vermöge ihrer Unerfchrodenheit und 
Standhaftigkeit alle .Wiberwärtigkeiten zu ertragen bereit 
waren, befchloß,, fie Nachts anzugreifen. "Er rüftete daher 


Alles, was zur Ausfüllung des Grabens und zur Erfteigung' 


des Walls dienlich. feyn konnte, und nachdem Alles zum 
Kampfe vorbereitet war, brach er um die Zeit nad) dem 


erſten Schlafe mit dem. beften Theile. des Heers aht,und war , 
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im Begriffe gegen das verſchanzte Lager der Römer zu ziehen. 
Denen, welchen in Fidenä ihr Lager hatten, ließ er ſagen, 
wenn ſie bemerkten, daß die Ihrigen ausgezogen ſeyen, fol 
len anch ſie aus der Stadt ausrücken, nur in leichter Waf- 
fenrüſtung; dann ſollen fle an paſſenden Plätzen ſich in Hin⸗ 
terhalt legen, und wenn dem Valerius von dem andern Nö: . 
miſchen Heere Hülfe zuziehe, ſich aufmachen und im Rücken 
mit Geſchrei nnd großem Getöſe fie angreifen. Sextus alſo 
hatte dieſen Entſchluß gefaßt und den Hauptleuten verkün⸗ 
digt, und da er auch ihnen genehm war, wartete er auf den 
feftgefesten Zeitpunkt. Gin Ueberläufer aber, weldyer in das 
Römifche Lager Fam, verrieth feine Abficht dem Conſul und 
wicht fange Darauf Pamen einige Reiter mit gefangenen Gas 
binern, welche um Holz zu holen ausgegangen und von 
innen ergriffen worden waren. Diefe wurden einzeln befragt, 
Was ihr Feldherr zu thun Anſtalt madie, und fagten,- er 
Iaffe Leitern und Brüden .verfertigen, wo aber ynd want. 
er fle gebrauchen wolle, behaupteten fie nicht zu wiſſen. Als 
Balerius Die erfahren hatte, fchickte er den Marcus, aus 
der Claſſe der Aeltern, ) in bas andre Lager, um bem in 
diefen Lager ftehenden Lucretius die Abficht der Feinde zu 
melden und anzugeben, wie er die Feinde angreifen. folle; er 
felbft berief die Anführer der Tribus und Eenturien, fagte 
ihnen, Was er von dem Heberläufer und deu Gefangenen 
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gehört hatte, und ermahnte fje, als,brane Männer zu fechten 

‚und zu denken ‚fie haben eine erwfinfchte Gelegenheit erhal: 

- ten, an dem Feinde ausgezeichnete Rache zu nehmen, ſchrieb 

ihnen vor, Was ein Feder zu thun habe, cab ihnen das 
Feldgefchrei und entließ fie zu ihren Abtheilungen. 

42. Nody war ed nicht Mitternacht, als der Sabiniſche 


. Beldherr feine Krieger aufbrechen ließ und den beften Theil 


non ihnen gegen das Lager führte. Er befahl Allen, zu 
fhweigen und Fein Getöfe mit den Waffen zu madyen, Das 
mit die Feinde fle nicht kommen hören, ehe fie an dem Walle 
wären. As Die, welche den Zug eröffneten, nahe an dem 


Lager waren, und weder eine Helle von Wachfeuern fahen, . 


noch Stinnmen von Wachen hörten, befchuldigten fie die Rö⸗ 
‚ mer großen Unverftands, daß fle die Wachpoſten unbeſetzt 
gelaffen hätten und im Lager fchliefen, füllten die Gräben 
au vielen Stellen mit [allerhand] Materialien und gingen, 
da Niemand fie hinderte, hinüber. Die Römer aber hatten 
zwifchen den Gräben und dem Walle ſich cohortenweife her⸗ 
umgelegt, Eonnten aber wegen der Dunkelheit nicht gefehen 
werden und tödteten die Hinübergehenden, fobasd fie ihnen 
vor. die Hände kamen. Einige Zeit nun blieb den Nadh: 
‚rüdenden der Untergang. der Voransgegangenen verborgen, 
als ed aber hell wurde, da der Mond anfging, erblidkten 
Die, welche fih dem Graben näherten, Haufen von Todten 
der Ihrigen und ſtarke Schaaren von Feinden, bie ihnen 
entgegen Famen, warfen die Waffen weg undiergriffen die 
Flucht. Die Römer erhoben ein großes Gefchrei (dieß war 
Das verabredete Zeichen für Die in dem antern Lager) und 
ſtürzten alle in Maſſe auf fie; und Lucretius, u er das 
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Gefchrei hörte, ſchickte die Reiter voraus, um zu erfpähen, 
ob nidıt .ein Hinterhalt von den Feinden gelegt fey, und 
folgfe gfeidy darauf mit dem Kerne bes Fußvolks, und zur 
gleichen Zeit ſchlugen die Reiter, welche auf die von Fidenä 
aus den Hinterhalt Bildenden fließen, diefe in die Flucht, 
und verfolgten die Fußgänger, die an ihr Lager Herange: 
kommenen unter fortwährendem Gemetzel, während fie {die 
Zliehendon] weder Waffen noch Ordnung beibehielten. In 
diefen Schlachten fielen von den Sabinern und ihren Bun: 
Sesgenofjen gegen Dreisehntaufend, gefangen genommen wur: 
den vierfaufend zweihundert,; auch das Lager wurde am 
nämlichen Tage erobert. vo 

45. Bidenä wurde, nachdem ed wenige Tage belagert 
worden, auf der Seite, wo es am ſchwerſten ‚zu erobern 
fhien und von Wenigen vertheidigt wurde, eingenommen; 
jedoch verfuhte man weder die Einwohner ald Gclaven zu 
verkaufen noch die Stadt zu fchfeifen, und nur wenige Men: 
ſchen wurden getödtet nach der Eroberungs denn den Con⸗ 
ſuln ſchien eine ſtammverwandte Stadt, die ſich vergangen, 
geſtraft genug durch die Wegnahme von Gütern und Scla⸗ 
ven und den Verluſt der in der Schlacht Umgekommenen; 
um aber zu verhindern, daß die Bezwungenen nicht mehr 
ſo bereitwillig zu den Waffen greifen, dazu ſchien eine maͤßige 
Beſatzung und die bei den Römern gewöhnliche Beſtrafung 
der Urheber des Abfalls hinzureichen. Sie beriefen alſo die 
bei der Eroberung in der Stadt betroffenen Fidenaten auf 
den Markt, klagten bitter über ihren Unverſtand, erklärten, 
fie verdienen, daß Alle im mannbaren Alter getödtet würden, 
da fie mpber für bie Wohlthaten ſich dankbar zeigen noch 
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durch das Unglück ſich zur Beſinnung bringen laſſen, und 


ließen vor Aller Augen die angeſehenſten Männer mit Ru: 


then fläupen und hinrichten ;_ den Uebrigen geftatteten fie in 
der Stadt zu wohnen, wie früher, gaben ihnen eine Befa- 
tzung bei, fo flark *) der Senat fie beftimmte, nahmen ihnen 
einen Theil ihres Lands und vertheilten ihn der Beſatzung. 
Nachdem fie Diefes ausgeführt hatten, zogen fie mit.der 
Kriegsmacht von den Feinden’ fort und Eehrten im Triumphe, 
gemäß einem Senatöbefchluffe, zurüd. 
Dieß wurde in ihrem Gonfulate ausgeführt. - - 
Bor Chr. Geb. 503. Nah N, Erb, Eat, 249. Warr. 251. 
44. Als Publius Poftumius, mit dem Beinamen Qu: 
bertus, zum zweitenmaf, und Agrippa Menenius Lanatus zu 
Confuin gewählt waren, erfolgte ein dritter Einfall der 
Sabiner mit einem größeren Heere, ehe die Römer von 
ihrem Auszuge Kunde hatten, und fo rückten fie bis an die 
Mauer Roms. Dabei wurden viele Römer nicdergemacht, 
nicht nur von den Landleuten, weiche ohne Etwas zn ahnen 
‚plöglic von der Gefahr überraſcht wurden, ehe fle, jeder 
in das ihm nächfte Bollwerk fliehen Fonnten, fondern aud) 
von den damals in der Stadt Lebenden. Der eine Conſul 
nämlich, Poſtumius, meinte, diefe Frechheit der Feinde dürfe 
man nicht dulden, und rüdte in Eile aus mit den Erften 
den beften, die er fand, mehr eilfertig, als klug. Als Die 
Sabiner fie mit großer Verachtung gegen ſich kommen, fahen 
ohne Ordnung und in Heinen Haufen, fo zogen fie in ber 
Abſicht, ihre Verachtung nach) mehr zu fteigern, im gefchwinden 





*) Nach der Waticanifchen Handſchrift: Goovs. 


> 


Bor Chr, G. 503. N. R. E. Cat. 24. Darr. 251. 597 


Schritte fidy zurück, als ob fie rückwärts Aöhen, bis fie an 
einen dichten Eichenwald kamen, wo ihr übriges Heer ſich 
‚ verfteckt hielt.” Da kehrten -fie um und zogen den Verfolgen: 
den entgegen, und Die im Walde erhoben ein großes Ge: 
ſchrei und warfen fih auf fie. Indem fie nun die in Uns 
ordnung und Beftürzung Gerathenen und durch das Kaufen 
außer Athem Gefommenen zahlreich und in ‚guter Ordnung 
angriffen, fließen. fie Die, welche ihnen entgegen kamen, 
nieder, fchnitten den Uebrigen, welche die Flucht ergriffen, _ 
die in die Stadt führenden Wege ab und-fchloßen fie auf, 
einem öden Bergrüden ein, lagerten fidy in der Nähe, denn 
die Nacht brady bereits ein, und flellten die, ganze Nacht 
Wachen aus, damit. fie nicht unbemerkt davon Tiefen. 

Als die Nachricht von dem Unfalle nad) Rom Fam, ent⸗ 
ftand große Beſtürzung, ein Laufen nach den Mauern und 
allgemeine Furcht, die Feinde möchten während der Nacht 
in die Stadt kommen, durch ihr Glück ermuthigt, dazu ein 
SFammern um die Umgekommenen und Bedauern mit den 
noch Lebenden, weil fie gar bald durch Mangel an Lebens: 
mitteln aufgerieben werden müßten, wenn ihnen nicht fchnelle 
Hülfe zufgmme. Diefe Nacht alfo brachten fie in frauriger 
Gemüthsftimmung fchlaflos hin; am folgenden Tage aber 
bewaffnete der andre Eonful, Menenius, alle im kriegspflich⸗ 
tigen Alter ftehende Männer, und führte fle Denen anf dem 
Berge zu Hülfe mit Beobachtung ber Ordnung und Aufftels 
lung. Als die Sabiner fie anrüden fahen, hielten fie fi 
nicht mehr auf, fondern riefen den Anführer [der Wade) 
von dem Berge zurüd und zogen ab, indem fie fi) mit dem 
erfochtenen Glücke begnügen zu können meinten, ‚und ohne 
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fange mehr zu verweilen gingen fie in ihre Heimath mit 
großem Prahlen, und führten reiche Beute an Bieh, Scla⸗ 
ven und Gütern mit fort. 

45. Die Nömer aber, welche über ihr Mißgeſchick un⸗ 
willig waren und dem einen Conſul, Poſtumius, die Schuld 
beimaßen, hefchloßen, mit der ganzen Kriegsmacht fchnell in 
das Land der Sabiner zu ziehen, weil fle die fchimpfliche 
und unerwartete Niederlage, die fie erlitten, wieder gut 
machen wollten, und über die kürzlich von den Feinden ge⸗ 
kommene Gefandtfchaft, Die viel Uebermuth und Anmaßung 
gezeigt, ungemein ärgerlih waren. Denn als ob fie fchon 
Sieger wären und ohne Mühe Rom erobern würden, wenn 
fie [die Römer] das Begehrte nicht thun wollten, verlangten 
fie, daß fie den Tarquiniern die Rückkehr geftatten, ihnen 
[den Sabinern] die Herrſchaft abtreten, und sine Staats: 

verfaffung und Geſetze einführen follten, wie die Sieger es 
beſtimmen würden. Die Gefanbten erhielten die Antwort, 
fie follen ihrem Volke melden, die Römer verlangen von ben 
Sabinern, daß fe die Waffen niederlegen, ihnen die Städte 
übergeben, und wieder unterthan feyn follten, wie fie es 
früher waren; und wenn fie Dieß gethan, Dany follten fie 
kommen, nm in Betracht der bei den früheren Einfällen 
ihnen zugefügten . Unbilde und Befhädigungen zu bitten, 
wenn fie Frieden und Freundſchaft zu erlangen wünſchen; 
wofern fie aber das Verlangte nicht thun, follen fie fi ge⸗ 
faßt machen, daß der Krieg bald in ihre Städte komme. 
Nachdem fie auf dieſe gegenſeitig an einander geſtellten & For⸗ 
derungen ſich mit allem zum Kriege Nöthigen gerüſtet hatten, 
zogen fie mit ihrer Kriegsmacht aus. Die Sabiner führten 
- ”» 
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die befte junge Mannfchaft aus jeder Stadt, mit trefflichen 
Waffen verſehen, gegen den Feind, nnd Die Rönier hatten 
ihre ganze Kriegsmacht, fowohl die in der Stadt, ale die 


in den feften Pläsen aufgeboten „ indem fie Die, welche der 


das kriegspflichtige Alter fchon hinaus waren, und die Maffe 
der Sclaven für hinreichend hielten, die Stadt und die Boll: 
werte auf dem Lande zu befhüben. So rüdten beide Theile 
gegen einander und fchlugen ihre Läger nicht- weit von ein: 
ander entfernt, in der Nähe der Stadt Eretum [jest Monte 
Rotondo)], welche zu Dem Sabinifchen Stamme gehört. 

46. Als num beide Theile den Stand der Feinde .erfuh- 
ren, indem fle theild aus der Größe der Läger daranf ſchlo⸗ 
Ben, theils von den Gefangenen Davon hörten, ftellte ſich bei 
den Sabinern Muth und Vkrachtung der geringen Anzahl 
ihrer Feinde ein, bei den Römern aber Furcht im Hinblick 
auf die Menge ihver Gegner, fle faßten aber wieder Muth 
und geringe Hoffnung” auf den Sieg, Ba ihnen nicht ner. 
andre Götterzeichen, ſendern auch zulest, als fie im Begriffe 
waren fih in Schlachtordnung zu flellen, folgende Erſchei⸗ 
nung 'zu Iheil wurde. - An den neben den Selten in ber 
GSrde ſteckanden Wurfſpießen, (es find dieß Wurfgefchoffe der 
Kömer, welche fie vor dem Beginne des Handgemenges abs 
‚fdyleudern , ange, fauftdide Hölzer mit wenigftens drei Fuß 
langen ‚eifernen Spitzen, welche an dem einen Ende [des 
Scyafts) gerade herausftehen, Wurffpießen von mittlerer 
Länge gleich, fammt den Eifen,) an diefen Wurfſpießen affo 
entzündeten fid) vorne an den Spiben Flammen, und durch 
das ganze Lager verbreitete fid, eine Helle, wie von Badeln, 
und hielt einen großen Xheil der Nacht an. Aus dieſer 
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Erſcheinung erkannten fie, wie es die Zeichendenter erklärten 
und Jedermann leicht abnehmen konnte, daß ihnen Die Goft- 
heit einen baldigen und glänzenden Sieg anzeige, da Alles - 
dem Feuer weichen: muß und jedwedes Ding von dem Feuer 
verzehrt wird. Als daher diefed an ihren Wehren ſich ent- 
zündete, zogen-fle mit großem Muthe aus dem Lager, wars 
fen fich auf die Sabiner und Pümpften, Wenige gegen eine 
vielmal größere Zahl, auf ihren Muth’ ihr Vertranen fegend; 
auch die neben der Unverdroffenheit ihnen inwohnende viel: 
fache Erfahrung vermochte fie, jede Gefahr. zu verachten. 
Zuerſt drängte Poſtumius, weicher auf dem linken Flü⸗ 
gel ftand, getrieben von dem Wunſce die frühere Scharte 
wieder auszuwetzen, den rechten Flügel der Feinde zurüd, 
indem er für fein Leben Peine Vorforge trug, da es zu fiegen 
. galt, fondern wie Leute, die rafen und den Tod. fuchen, fid) 
mitten unter die Feinde ſtürzte. Dann faßten auch Die, 
weiche mit Menenius auf dem andern Flügel fanden, die 
fhon nadyließen und aus ihrer Stellung verbrängt wurden, 
als fie wahrnahmen, daß die Leute des Poftumius über die 


| ihhnen gegenüber ftehenden Feinde fiegen, wieder. Muth und 


rüdten auf ihre Gegner los. So erfolgte, da beide Flügel 
der Sabiner zurüdwichen, eine vollfländige Blut; denn 
auch die, welche im Mitteltreffen ſtanden, hielten nicht mehr 
, Stand, als ihre Flanken entblöst waren, fondern wurben 
von der in ganzen Abtheilungen anfprengenden Römiſchen 
Reiterei überwältigt und geworfen. Als nun eine allgemeine 
SFlucht nad den Lägern entftand, folgten ihnen die Römer, 
drangen mit ihnen ein und eroberten beide Verſchanzungen. 
Daß aber das feindliche Heer nicht ganzlich aufgerieben 
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wurde, daran war eines Iheild die Nacht fchuld, andern 
Theils der Umſtand, daß fie die Miederlage in ihrem eigenen 
Lande erlitten; denn leichter konnten die Fliehenden in ihre 
Heimath ſich retten wegen der Bekanntfihaft mit der Ges 
gend, als die DBerfolgenden fie einholen wegen der Unbe⸗ 
Fanntfchaft mit den Auswegen. 

47. Am fosgenden Tage verbrannten die Conſuln ihre 
Todten, fammelten die. erbeuteten Waffen (man hatte aud) 
einige von Lebenden, welche fie auf der Flucht wegwarfen,- 
befommen) nahmen die gemachten Gefangenen, deren es 
nicht wenige waren, und die Beute, außer Dem, mas die 
Kriegdiente geplündert hatten (durch den Öffentlichen Ver: 
kauf derſelben erhielten Alle die nach Köpfen bezahlten Geld: 
beiträge, von welchen man bie Kriegelente ausgerüſtet hakte, 
wieder), und zogen nad) Haufe, nachdem Tie einen glänzen 
den Sieg davon getragen. Beide erhielten von dem Senate 
Die Ehre eines Triumphs, Menenins die des größeren und , 
ehrenvolleren, indem er _auf einem Löniglichen Ehrenfiuhle 
einberfuhr, Poflumiug die des Bleineren und geringeren, wel: 
chen fle Evaſtes *) nennen, indem fie das urfprünglich Gries 
chiſche Wort ins Unkenntliche ſoratio] verdrehten; denn zus 
erft wurde er »sy ſo von feiner Eigenthümlichkeit genannt, 
wie ich vermuthe und in vielen einheimiſchen Schriften ange⸗ 
geben finde. Damals wurde ‘zum erſtenmale, wie Licinius 


2) Evaſtes bezeichnet eigentlich Einen, ber Eya [ein bei den 
Griechen gewöhnlidjer Jubelruf] ruft. Von diefen Jubel⸗ 
gefhrei wäre alfo- die Ovation nad) Dionyſius benannt 
worden. 

+) Mit der Vaticaniſchen Handſchrift laſſe ich eds; aus. 
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erzählt, dieſer Triumph vom Senate ausgebaht. Er unter 
- fcheidet fid) von dem andern erſtens dadurch, daß der die 
Ovation L[den. kleinen Triumph) feiernde Feldherr zu Fuße 
einzieht an der Spitze des Heers, und nicht auf einem Wa⸗ 
gen, wie der andre; dann daß er nicht das bunte und gold⸗ 
geftictte Oberkleid lioga picta] trägt, welches den Andern 
ſchmückt, noch den goldenen Kranz [auf dem Haupte] hat, 
ſondern mit einem weißen mit Purpur verbräniten Oberkleide 
[toga praetexta] angethan ift, der gebräuchlichen Tracht der 
Conſuln und Prätoren, und einen Lorbeerkranz 7) auf dem 
Haupte trägt; auch im Tragen des Geepters ift er gegen 
den Andern zurückgeſetzt, das Uebrige alles hat er mit ihm 
gleich. Schuld an der geringeren Ehre, die Poſtumius erhielt, 
obgleich er in der Schladht ſich am allermeiften ausgezeichnet 
hatte, war: die frühere große und ſchimpfliche Niederlage bei 
feinem Angriffe auf die Sabiner [Cap. 44.], wobei er nicht 
nur Biele von Der Kriegsmacht verlor, fondern auch, beinahe 
ſelbſt mit den Uebriggebliebenen gefangen genommen tourte. 
98. Mährend ihres Conſulats ſtarb Publius Valerius, 
mit dem Beinamen Yublicola, an einer Kragkheit, der für 
den vorzüglichften unter allen damaligen Römern in jeder 
Tugend gehalten wurde. Seine übrigen Thaten nun, um 
deren willen er Bewunderung und Nachruhm verdient, 
brauche ich nücht anzuführen; denn fle find im Anfauge Diefes 
Buchs meiftend erzählt; was aber unter allem zum Lobe 
diefed Mannes Gefagten dad Bewundernswürdigfte ift und 
noch feine Erwähnung gefunden bat, das glaube ich nicht 


2) Nach dem einffimimigen Beugniffe ‚anbrer Schriftſteller war 
es ein Myrthenkranz. 
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übergehen zu dürfen; denn am allermeijten, meine ich, fen es 
Pflicht der Gefchichtfchreiber, nicht blos die Kriegäthaten der 
ausgezeichneten Feldherrn zu erzählen, auch nicht, wenn fie 
etwa eine gute und dem Staate.heilfame Maßregel ausge: 
dacht und eingeführt haben, fondern and, ihren Lebenswandel 
darzuftellen, wenn fie mäßig und enthaltfam und den vater⸗ 
äntifchen Sitten und Einrichtungen treu geblieben find. 
Diefer Mann alfo, der unter den vier erften Patriciern 
war, welche die Könige flürzten, und ihre Habe für das 
Bolt in Beſchlag nahm, der viermal im Beſitze der conſu— 
tsriihen Gewalt war, der im zwei fehr großen Kriegen 
fiegte und nach beiden einen Triumph feierte, den erften 
über das Etruskervolk, den zweiten über die Sabiner, obs 
gleich er ſolche Gelegenheiten ſich zu bereichern fand, welche 
Niemand als nnerlaubt und ungerecht hätte tadeln können, 
tieß fich von der Alles bezwingenden nnd zu unerlaubten 
Handlungen pinreißenden Bewinnfucht nicht befiegen, fondern 
begnügte fich mit feinem kleinen anererbten Vermögen, führte 
ein nüchternes, genügfames und über jede Begierde erhabes 
ned Leben, erzog feine Kinder bei feinem geringen Vermö— 
gen ihres Adels würdig, und machte Allen deutlich, daß 
reidy nicht Der ift, welcher Vieles. befipt, fondern Der, wel: 
her wenig bedarf. Ein fiherer und unumflößlicher Bemeig 
von der Genügfamkeit dieſes Mannes, weldye er - während 
feiger ganzen Lebenszeit an den Tag legte, iſt die nad fei- 
nem Tode zum Vorfcheine gefommene Dürftigkeit; denn nicht 
einmal zur Beſtattung feiner Leiche und zu feinem Begräbs 
niffe, wie es einem fokhen Manne gebührt, hinterließ er 
hinreichende Mittel in feinem Beſitzthume, fondern feine 
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Verwandten wollten ihn einfach und wie einen gewöhnlichen 
Bürger aus der Stadt hinausbringen, verbrennen und bes 
graben. Als jedody der Senat. erfuhr, wie dürftig feine *) 
Umftände feyen, befchloß er, Daß aus dem öffentlichen Schafe 
bie Koften für fein Begräbniß beftritten werden, und wies 
einen Pad, wo er verbrannt und begraben wurde, ihm 
allein unter allen ausgezeichneten Mänyern bis auf meine 
Zeit, innerhalb der Stadt nahe am Markte aus Misleid an, 
"and diefer ift, wie ein Heifigthum, den aus diefem Gefchlechte 
Stammenden’ zum Begräbnißplage überlaffen, ein Gut, das 
‚ Über alten Reichthnm und alle Königewürde geht, wenn 
man nicht nach den tadelnswerthen Vergnügungen bie. Glück⸗ 
ſeligkeit bemißt, ſondern nach der Tugend. 

Valerius Publicola alſo, obgleich er ſichs zum Grund⸗ 
ſahe machte, Nichts außer dem für die Lebensbedürfniſſe 
"nothwendigen Aufwande zu erwerben, wurde wie ein reicher 
König anf glänzende Weife von dem Staate begraben, und 
alle Römifhhe Frauen betrauerten ihn nad genommener 
Abrede auf diefelbe Art, wie Junius Brutus, durch Ablegen 
Des Goldes und Purpurs, ein Jahr lang, wie es bei ihnen 
Sitte ift bei der Samilientrauer um Berwandte. 

Bor Chr. Geb. 502. Nah NR, €. Eat. 250. Varr. 252," 

49. Nad) Berfluß diefes Jahrs wurden Spurins Cafe 
fIus, mit dem Beinamen Bifcellinus, und Opiter Virginius 
‚ Tricoftus Eonfuln. Unter ihnen wurde der Krieg mit dem 
Sabinern von dem einen Eonful, Spurius, beendigt, nach⸗ 
dem eine nicht unbedentende Schlacht-in dev Nähe der Stadt 





”) Nach ber gewöhnlichen Ledart: aycu. 
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Eures [jegt Gorrefe] vorgefallen war, in welcher gegen breiz 
zehntanfend Sabiner umkamen und faſt viertaufend gefan« 
gen genommen wurden. Nach dieſer Niederlage endlich ſchick⸗ 
ten die Sabiner Gefandte an den Conſul, um wegen Freund: 
ſchaft zu unterhandeln. Da Eafflus fie an den’ Senat ver. 
wies , begaben fie fid nad) Rom, und erhielten mit vielem 
Bitten kanm Ausföhnung und Beilegung. bes Kriegs, nach⸗ 
dem fie dem Heere fo viel Getreide, als Caffius verlangte, 
und‘ eine beftimmte Summe Gelds für jeden Mann; ‚und 
zehntauſend Faucherte angehauted Land gegeben hatten. 
Spurius Eaffind nun kehrte im Zriumphe aus diefem 
Kriege zurück, der. andre Eonful Birginius aber z0g gegen 
die Stadt Cameria, welche von der Römischen Bundesgenofs 
fenfchaft in diefem Kriege ſich losgefagt hatte [Eap. 40.], 
mit der Hälfte des Heerd, ohne Jemand zu fagen, wohin. 
er ziehen wollte, und legte in.der Nacht den Weg zuräd, um 
die Einwohner ungerüftet und unerwartet angreifen au Bönnen. 
Und Die gelang ibn; denn er war bie in die Nähe der 
Mauer von Zedermann unbemerkt gekommen, als eben der 
Tag anbrach, und ehe er ein Lager fchlug, brachte er bie 
Mauerbrecher Herbei, legte Leitern an und wandte alle Arten 
ber Belagerung, an. Die Cameriner wurden durch feine 
plögfihe Ankunft in Schreden verſetzt; die Einen wollten 
die Ihore Öffnen und den Eonful einlaffen, die Andern fid) 
mit aller Macht mehren und die Beinde nicht hereinlaffen. 
Während nun Belürzung und Uneinigkeit unter ihnen 
hersichte, erbrach er die Thore, .erflieg die niedrigſten Schau: 
zen mit Leitern, und eroberte die Stadt im Sturme. An 
biefem Tage .und in der folgenden Nacht erlaubte er den 
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Seinigen, bie Stadt zu plündern, den nächſtfolgenden Tag 
aber befahl er die Gefangenen an einen Ort zufammenyu: 
bringen, ließ die Urheber des Abfalls afle Hinzichten ,. die 
übrige Bevölkernng verkaufen und-die Stadt frhfeifen. - 
Nor Ehr. Geb. 501. Nah NR. E Eat. 251. Varr. 255. 
50. In,der fiebzigften Olympiade, in welcher Nicäas 
‚ der Koerer aus Opäs in der Rennbahn fiegte, ald Myrus 
Archon in Athen war, erhielten das Eonfulat Poftumus Co- 
minins und Titus Lartius. Unter ihnen fagten dich die Lati- 
nifhen Städte von der Zreundfchaft mit den Römern log, 
indem- Octavius Mamilius, der Eidam des Tarquinius, die 
angefehenften Männer aus jeder Stadt theils durch Verſpre⸗ 
hung von Geſcheuken, theils durch Bitten dazu vermochte, 
den Vertriebenen zur Rückkehr behülflich zu ſeyn. Es wurde 
‚eine allgemeine Verſammlung der dazu Berufenen in Feren⸗— 
'tinnm veranftaltet, außer der. einzigen Stadt der Römer; 
denn diefe allein hatten fie nicht, wie fle fonft pflegten, ein: 
geladen, zu erſcheinen; in dieſer Verſammlung ſollten die 
Städte über den Krieg abflimmen, Zeldheren wählen und 
über die andern Anſtalten berathſchlagen. 

Um diefe Zeit war gerade Marcus Horating, der gewe⸗ 
fene Conſul, von den Römern als Geſandter in die benadh: 
barten Städte abgeſchickt, um fle zu bitten, dat fie Nichts 

“zum Umfturze des Beflehenden unternehmen. Manche von 
ihnen nämficy machten Streifzüge auf die angrenzenden Fel⸗ 
der, von ven Mächtigen dazıı andgefandt, und fügten den 
Landlenten großen Schaden zu. Als er nun erfuhr, daß die 
allgemeine Iufammentunft der Städte flattfiude, Damit alle 
“ser den Krieg abftimmen, fo kam er zu der Berfammfung, 
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erbat fid) von den Borfigern das Wort und fagte, er ſey 

jwar von feiner Stadt ald Sefandter zu den Städten de 
fhieft, welche die Streifbanden ausjenden, um fie zu bitten, 
dab fie Diejenigen, ‚welche ſich dieſes Unrechts ſchuldig ges 
macht, ausfindig machen und ihnen [ben Römern] ausliefern, 
damit fie gefiraft werben, nach der Beflimmung, welche fie 
in den Verträgen feſtgeſetzt, als fie Freundfchaft geſchloſſen; 
und fie aufzufordern, daß fie in Zukunft Vorſorge treffen, 
damit Fein ‚gemeinfames. Unrecht begangen werde, weiches 
. ihre Kreundfchaft und Verwandtſchaft aufheben Fünnte: da 
er aber fehe, daß bie. Städte alle wegen des Kriegs gegen 
die Römer zufammengetommen feyen, und Dieß neben man⸗ 
chem Andern vorzäglid daraus abnehme, daß fie die Römer 
allein nicht eingeladen hätten, bei der Verſammlung zu er: 
fcheinen, da doch in den Verträgen ftehe, daß alle Städte, 
weiche zum Latinifhen Stamme gehören, bei den allgemei« 
en Verſammlungen erſcheinen follen, auf die Cinladung 
der Dosfiger: fo wundre er ſich, Was ben Beiflgern begegnet 
feg, oder Was fie feiner Stadt vorzuwerſen haben, daß fie 
diefe allein zu der Zuſammenkunft nicht beigezogen hätten, 
fie, die zuerft von allen erfchginen und zuerſt um ihre Mei: 
nung gefragt werden follte, ba .fie bie Dberanführung des ' 
Stammes beflge, welche fie von ihnen freiwillig für viele 
große Wohlthaten erhalten habe. Ä 

51. Nach ihm erbaten fi Die von Aricia Liest Ta Nies 
cia] das Wort und warfen den. Römern vor, daß fle den 
Etruſtiſchen Krieg ihnen zugezagen, obgleich ſie ihre Ver⸗ 
wandten feyen, und es zugelaſſen haben, ſo weit es von 
Dionyſins, 38 Bdchn. on 6 
a: 
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ihnen abhing, daß alle Latiniſche Städte von den Etruſkern 
ihrer Freiheit beraubt worden. König Tarquinius erneuerte 
die zwiſchen ihm und dem Städtebunde geſchloſſenen Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Bundesgenoſſenſchaftsverträge, und verlangte, 
die Städte follen ihren Eid halten und ihn wieder anf den 
Thron fegen; die Flüchtlinge ans Cameria und Fidenä bes 
jammerten, Diefe- die Eroberung und die. Flucht aus ihrer 
Baterftadt [Eap. 43.), Jene die Verkaufung [ihrer Mitbür- 
ger] amd die Schleifung Lihrer Gtabt Gap. 49.], und forder⸗ 
‚ten: fle zum Kriege auf; zulest fand des Tarquinius 
Eidam, Mamilius, auf, welcher in den damaligen Zeiten 
bei den Latinern am meiften vermochte, und hielt eine lange 
- Rede gegen die Stadt [Rom). Indem gegen alles Diefes 
Balerins ſich vertheidigte und überwiegende Rechtsgründe 
zu haben ſchien, fo brachten fle diefen. Tag mit ben Befchwers 
den und der Bertheidigung hin und führten die Berathung 
zu einem Ende. Am folgenden Tage. aber brachten die 
«WvVorſitzer die Roͤmiſchen Gefandten nicht ‚mehr in die Ver- 
ſammlung, fondern gaben dem Tarquinius, dem Mamilius, 
den Aricinern und. den Andern, welche die Stadt (Rom) an⸗ 
Hagen wollten, bas Wort, und nachdem fie Alle angehört 
° hatten, beſchloßen fie, bie Verträge fegen von den Römern 
gebrochen, und gaben dem Balerius und feinen Mitgeſand⸗ 
ten die Antwort, fie werben, ba die Römer durch ihre Un: 
- gerechtigkeiten die Verwandtſchaft aufgehoben, fih in Muße 
berathen,, auf welche Weiſe fie fi) an ihnen rächen -follen. 
Mähren Dieß vorging, entfpann fi eine Verſchwörung 
gegen. die Stadt, indem 'viefe Sclaven ſich verabredeten, 
"ie Anhöhen zu befegen und an vielen Meß bie Stab 


* 
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anzuzünden. Da aber eine Anzeige von ben Mitwiſſern des 
macht wurde, fo wurden die Thore ſogleich von den Eonfuln 
gefchfoffen und alle feiten Punkte, der Stadt von den Reitern 
beſetzt, und plötzlich Alle: theitd in den Hänfern ergriffen, 
theild von den Feldern herbeigebracht, weiche die Ungeber 
als Theilnehmer an der Verſchwörung genannt haften, mit 
Meitfchen und Scorpionen geftäupt und gekreuzigt. . 

Dieß ging unter dieſen Confuln vor. - 

[Bor Ehr. Geh. 500. Nach N. €, Eat. 252. Vaͤrr. 254.) 

52. As Servins Sulpicius Camerinus und Manius 
Tullius Longus das Conſulat verwalteten, ließen einige Fi⸗ 
denaten von den Tarauiniern Kriegsleute kommen, befegten 
:die Burg, brachten Die, ‚welche nicht diefelbe Partei ergrifs 
fen, theils um, theild vertrieben fie biefelben, und veran⸗ 


Tasten die Stadt wieder von den Römern abzufallen und, ' 


als »eine Römifche Geſandtſcheft Fam, diefe Männer als 
Feinde zu behandeln. *) Daran von den Aelteren werhin« 
dert, jagten fie ſwenigſtens] diefelden aus der Stadt, da fie 
weder Rede ftehen, noch jene anhören wollten. Als der 
Römiſche Schat Dieß erfuhr, war er zwar noch nicht geneigt 
mit ber Gerammtheit der Latiner Krieg anzufangen, weil er 
wußte, daß nicht allen die von den Abgeordneten gefaßten 
Beſchlüſſe [Eap. 51.3 genehm feyen, und in jeder Stadt die 
Bolkspartei den Krieg zu vermeiden fuche, und die Zahl 





*) Der Infinitiv yoncaod fheint am einfachften ſich erklaͤ⸗ 
ren zu laſſen, wenn agysaoır. aufgelöst wird in zzeidordr 
agisaodaı. . 


we. % . 2a 
[1 6 w 
yo “ 


R 
** 





610 Dionyf. Urgeſchichte d. Römer. Fünftes Buß. 


Derer größer ſey, weldhe verlangen, daß die Berfräge 
beftehen, als die Derjenigen, welche behaupten, baß fie ge⸗ 
brochen feyen; gegen die Fidenaten aber befchloßen fie den 
. einen der beiden Confuln, Manius, zu ſchicken mit einem 
ftarken Heere. Nachdem diefer ihr Land ganz ungeflörf verwüs 
flet hatte, da Niemand dafür Eämpfte, fchlug er in der Nähe 
der Stadt ein Lager und traf Maßregeln, daß weder Lebens- 
mittel dey Einwohnern zugeführt werben, noch Waffen, noch 
fonft eine Unterflüsung. Die Fidenaten alfo wurden einge: 
ſchloſſen und ſchickten Gefandte an die Latinifihen Städte, 
am fchnelfe Hülfe bittend; die Vorſteher der Latiner aber 
veranftafteten eine Berfammlung ber Städte, gaben den Tar: 
quiniern wieder das Wort und: den non den Belagerten Ab: 
geſchickten, und. riefen die Beiflger. zur Aeußerung . ihrer 
Meinung auf, wie man die Nömer befriegen folle, indem 
fie bei’ den Aelteſten und Angeſehenſten anfingen. Als nun 
. viele Reden gehalten wurden, zuerft über den Krieg felbft, 
ob man ihn beſchließen folle, fo. trugen die Unruhigften unter 
den Beifigern darauf an, den König wieder auf den Thron 
su feben, und riethen, den Fidenaten zu helfag,, weil fie zu 
Befehlshaberſtellen im Heere mit unumfchräntter Gewalt ge: 
Langen und große Dinge unternehmen wollten, befonders 
Die, welche nad Obergewalt und Alleinherrfchaft in ihrem 
Vaterlande flrebten, welche fie durch die Tarauinier zu be⸗ 
tommen hofften, wenn diefe die Herrfchaft über die Nöner 
wieder erhielten; die MWohlhabendften aber und Rechklichften 
verlangten, die Städte follen den Verträgen getreu bleiben 
und nicht vorfchnell zu den Waffen greifen: und dieſe machten 
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durch ihre Menge ”) ben größten Eindrud. Go von Denen, 
welche Frieden zu halten riethen, überflimmt, beredeten Die, 
weiche den Krieg betrieben, endlich die Berfammlung wenig- 
ftens dazu, Geſandte nad) Rom zu ſchicken, welche der Stadt 
zureden und rathen follten, ſowohl die Tarquinier und die 
übrigen Flüchtlinge aufzunehmen unter Zuſicherung perſön⸗ 


licher Sicherheit und Vergeffenheit des Fruͤheren, Dieß feier 


lich zu beſchwören und nach der herkömmlichen Staatsverfaſ⸗ 
fung fid) vegieren zu laffen, als aud ihr Heer von ber Stadt 
Zibend zurückzuziehen, da fie es nicht leiden werden, daß 
Stammoerwandte und Zreunde ihres Vaterlands beraubt 
würden; wenn fie aber weder das Cine noch das Andre zu 
thun ſich entfhlößen, dann werben fie über den Krieg ſich 
berathen. Dieß thaten fle, nicht ale ob fie nicht gewußt 
hätten, daß die Römer Feines von Beiden zu thun fi ent⸗ 
- fchließen werden, fondern weil fie einen fcheinburen Vorwand 
zu Den Seindfeligkeiten zu bekommen wünfchten und ihre 


Widerſacher durch Gefälligkeiten und Gunftbezeugungen im, 


ter Zwiſchenzeit für fid) gewinnen zu können meinten. Nach⸗ 
dem fie Dieß befchloffen und eine Zrift von einem Jahre für 
die Römer zur Ueberlegung, für fi zur Kriegerüftung, feft: 
gefebt und Geſandte gewählt hatten, wie fie Tarquinius 
wollte, hoben fie die Verſammlung auf. 

53.- Nachdem die Zatiner ſich wieder jeder in feine Stadt 


begeben hatten, fo gaben Mamitins und Taraninius, da fie 
ſahen, daß die Meiften den Verträgen anhängen, die Hoffe - 


nungen auf fremde Hülfe auf, weil fie gar nicht zunerfäßig 


*) 25 nlide, Bann auch heißen: „auf die Mehrzahl,“ 
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fegen. Ste änderten alſo ihren Plan und fuchten einen 
innern und nicht vorgefehenen Krieg in Rom felbft zu erre⸗ 
gen, indem fle bie Armen zu einem Aufruhre gegen die Rei: 
chen veranlaßten. Es zeigten fi bereits bei dem größten 
Theile des Volks Spuren von Aufregung und Z3wietracht, 


befonders bei den Umnvermöglichen und von Schulden Ge: 


drückten, fo daß fle nicht mehr auf das gemeine Beſte dach⸗ 
fen; denn die Gläubiger waren zu ſtreng in der Ausübung 
ihrer Rechte, Tießen ihre Schuldner ind Befängniß werfen 
und behandelten fie wie gekaufte Sclaven. Dieß hatte Tar⸗ 
quinius erfahren und ſchickte zugleich mit den Gefandten ber’ 
Zatiner einige unverdächtige Männer mit Gold in die Stadt, 
welche mit den Unvermöglichen. und-Verwegenſten zu einer 
Unterredung zuſammen kamen, und indem fie theils jeßt 
ſchon Etwas gaben, theild, wenn die Könige zurüdgefehrt 
feyen, mehr verſprachen, fehr viele von den Bürgern ver⸗ 
führten. So entftand eine’ Veſchwörung gegen die Adeld: 
herrſchaft nicht bioß von unvermöglichen Bürgern, fondern 
auch von fchlechten Sclaven, welche durd) die Hoffnung der 
Freiheit dazu verfeitet wurden. Wegen der Beftrafung ihrer 
Mitfelaven im verfloffenen Jahre aufgebracht und auf Söfes 
finuend gegen ihre Herrn, hatten fie, mit Mißtrauen von 
ihnen, behandelt und beargwohnt, ald würden auch ſie ihnen 
zu Zeihe gehen, wenn fie Gelegenheit befämen, willig Denen 
Gehör geſchenkt, welche fie zu dem Anfchlage aufforderten. 
Der Plan ihrer Verſchwörung war folgender: die Häupter 
des Unternehmens follten eine mondlofe Nacht abwarten, 
and die Höhen und feſten Punkte der Stadt befegen, bie 
Sclaven Aber, wenn fie merkten, daß jene Meier von den 
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geeigneten Pläben ſeyen (dieß follte ihnen durch Gefchrei 
md werden), ihre Herin im Schlafe töbten, und wenn fie 
Dieß- ausgeführt, die Häuſer der Reichen plündern und Die. 
Zhore den Defpoten öffnen. 

. 58. Die in jeder Lage bie Stadt befchügende und bie 
auf meine Zeit fortdauernde göttliche Vorſehnng aber ent: 
hüllte ihre Pläne, indem eine Anzeige bei "dem einen ber 
beiden Conſuln, Sulpicius, geſchah, welche zwei Brüder 
machten, Publius und Marcus Tarquinins, ans ber Stadt 
Zaurentum ljetzt Torre Paterno), die Hanptperfonen unter 
den Theilnehmern an ber Verfhwärung , ;von göttlicher Nö⸗ 
thigung getrieben. Es erfchienen ihnen nämlich, wenn fie 
fcyliefen, furchtbare Traumgefichte, welche ihnen große Stras 
fen androhten, wenn fie nicht ihr Unternehmen aufgeben und 
davon abflehen, und am Ende kam ed ihnen vor, fie werden 
non böfen Geiſtern verfolgt und gefchlagen, die Augen ihnen 
ausgekratzt und fonft vieles Schreckliche angethan. Dadurch: 
geängſtigt und von Zittern ergriffen, erwachten fie und 
konnten megen diefer Schredbilder gar nicht mehr ſchlafen. 
Anfangs‘ nun verfuchten ſie durch Buß⸗ und Sühnnpfer die 
fie auätenden Geifter zu befänftigen, als fie aber Nichts 
ausrichteten, wandten fie fich zur Wahrfagerei, indem fig die 
Abfiht ihres Unternehmens geheim hielten, und nur zu 
wiffen verlangten, ob es jebt-Zeit fen ihr Vorhaben auszu⸗ 
führen. Als aber der Wahrfager antwortete, fie gehen einen 
ſchlimmen und verberblichen Weg, und wenn fie. ihren Einf 
ſchluß nicht ändern, fo werden fie auf bie fchmählichite Weife 
amtommen; fo fürchteten fie, Andre möchten ihnen bamif 
unvorkommen, has Seheimniß ans Licht zu bringen, und 


- N 
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aeigten es dem daheim befindlichen Eonful an. Der Conſul 
lobte fie, verfprach ihnen viel Gutes zu thun, wenn ihre 
Handinngen den. Worten entiprechen würden, und hehieft 
fie in feinem Haufe ohne Jemand Etwas zu ſagen; die La⸗ 
tinifhen Gefandten aber (bisher verfchob und verzögerte er 
die Antwort) führte er jest in dad Rathhaus, unb antwor⸗ 
tete ihnen gemäß dem Senatsbefchluffe: „Ihr Freunde und 
Stammperwandte, meldet, wenn ihr heimfommet, der Ges 
ſammtheit der Latiner,. DaB das Römiſche Volk weder. früher 
der Stade Tarquinii auf ihr Verlangen wegen der Rückkehr 
der Defpoten willfahrte,. noch fpäter den ſämmtlichen Etru- 
ftern, welche König Porfena herführte, als fie für diefelben 
baten und einen Krieg führten, der unter allen Kriegen 
der drüdendfte war, nachgab; fondern, während es fein 
Land verheeren und die Gehöfte, verbrennen -fah, ſich ein- 
ſchließen ließ für feine Breiheit und, um Nichts, was es nicht 

- will, auf fremdes Geheiß zu thun. Ueber euch, ihr Latiner, 
haben wir und gewundert, daß ihr, da ihr Diefes wiſſet, 
nichts. defto weniger mit dem Verlangen, die Deſpoten wie- 
ber aufzunehmen und die Belagerung non Fidenä aufzuheben, 
kommt und uns, ‚wenn wir wicht geboren, mit Kriege 
droht. Höret .alfo auf, nichtsſagende und unmwahrfcheinliche 
Vorwände zur Feindfeligkeit vorzufhügen, und, wenn ihr 
deßwegen die Verwandtſchaft auflöfen und den Krieg befchlies 
Gen wollt, fo fchiebet es nicht mehr auf.“ 

55. Nachdem er.den Gejandten Diefes geantwortet 
und fie zur Stadt hinansgeleitet hatte, fagte er dem Senate, 
Bas er über die geheime Verſchwörung von den Ungebern 
erfahren hatte, und erhielt von ihm unumfchränkte Vollmacht, 


[4 
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die Theilnehmer an dem deheimen Anfchlage zu -erforfchen 
und die ausfindig gemachten zu befttafen. Dabei flug er 
nicht den willkührlichen Weg ein, wie. wohl mancher Andre 
gethan hätte, wenn er in ſolche Noth gekommen wäre, ſon⸗ 
dern wandte fi zu dem. wohlüberlegten und fihern und mit 
der. Befchaffenheit der damals beftehenden Staatsverfaffung 
übereinfimmenden. *) Denn er wollte weder die Bürger 
in ihren Häufern ergreifen, von Weibern, Kindern unb 
Bätern mwegreißen und zum Tode führen laffen,. weil er be 
dachte, wie großes Tammergefchrei von Seiten der Angehd. 
rigen eines Jeden bei dem Fortfchleppen ihrer nächften Ver: 
wandten entftehen werde, und fürdhtete, in der Berzweillung 
möchten Manche zu den Waffen greifen, und mit. Vergie- 
Bung von Bürgerblute die durch Zwang herbeigeführte Ge: 
waltthat nor fi gehen; noch glaubte er Gerichte für fie 
wiederfegen zu müflen,, weil er muthmaßte, daß Alle läug- 
nen und die Richter Feinen fihern und ungweifelhaften Bes 
weis haben werden. außer der Unzeige, auf weldye bauend 
fie ihre Mitbürger zum Tode verurtheifen werden. Er ers 
fann vielmehr eine neue Art von Lift, um die Anführer zu 
fangen, wodurch zuerft die Häupter des geheimen Anſchlags 
von felbft, ohne. daß Jemand fie zwinge, an einen Orf 
tommen, dann durch unzweifelhafte Beweife überführt wers 
den follten, fo daß ihnen Leine Vertheidigung übrig bleibe; 
wodurch fie ferner nicht an einem einfamen Orte verfams 
melt, noch ‚vor wenigen Zeugen ertappt, fondern auf dem 


*) axalovdür, was Reiske in Klammern infätoß, Yaffe 
ich aus. 
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Markte vor Aller Augen entdeckt, die verbiente Strafe lei- 
‚ ben, Feine Unordnung in der Stadt entftehen, Bein Auffland 
von. Andern erfolgen follte, wie es bei Beſtrafung von Auf 


, „gührern gerne geſchieht, befonders in bedenklichen Zeiten. 


56. Mancher Andere nun würde vielleicht meinen, es 
- fey hinreichend, nur die Hauptfache kurz anzugeben, daß 
er bie ‚Theilnehmer an. dem geheimen Anfchlage ergreifen 
und hinrichten ließ, als ob die Sache Peiner weiteren Aus: 
führung bebürfe; ich aber glaubte, auch. die Art und Weiſe 
der Ergreifung jener Männer fey der Erwähnung werth, 
und ich habe mich entfchloffen, ſie nicht zu übergehen, weil 
ich bedachte, daß es fiir Die Lefer ber Gefhichten nicht genug 
‚sl, um Nusen [daraus] zu ziehen, wenn fie bloß das Ende 
der Begebenheiten hören ; Jeder verlangt vielmehr auch Die 
Urſachen Deſſen, was geſchieht, zu erfahren, bie Art und 
Weiſe der. Ausführung, bie Abfichteg der handelnden Perſo⸗ 
nen, und die durch Beranflaltung der Gottheit damit zus 
fammengetroffenen: Greigniffe, und mit Nichts unbekannt gu 
bieiben, was hie Begebenheiten zu begleiten pflegt: auch, 
weil idy fehe, daß für die Staatömänner die Kenntuiß diefen 
Umftände durchaus nothwendig ift, damit fie bei Dem, was 
vorkommt, fih an Beifpiele halten können. 

Die Art und Weife der Ergreifung der Berfchworenen, 
weiche der Eonful erfann, war folgende: Unter den Mit 
gliedern ded Senats las er die jugendlichſten aus, und ber 
- fahl ihnen; wenn fie die Lofung erhalten haben, mit ihren 
greueften Freunden- und Verwandten die fefteften Punkte 
ber Stadt zu befeben, bei weldyen gerade jeder feine Woh⸗ 

nung hatte; den Reitern trug er auf, in den gelegenften 


. 
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Hänfern um den Markt herum mit Schwertern bewaffnet 
ju. warten und zu thun, Was er ihnen befehle. Damit aber 
bei ber Ergreifung der ſſchigen] Bürger. ihre Angehörigen 


oder andere Bürger Beinen Aufruhr anfangen, noch bei der, 


Unordnung Bürgerbiut vergoffen werde, ſchickte er ein Schreis 


ben an ben mit der Belagerung non Fidenä beauftragten ' 


Conſul, und befahl ihm, bei Anfange der Nacht mit dem 
Kerne des Heeres zur Stadt zu kommen und in der Nähe 
der Maner anf einen Berge fich zu lagern. 

57. Nachdem er bdiefe Anflalten getroffen, fagte er zu 
Denen, weiche die Sache angezeigt hatten, fie follen zu den 
Hänptern der Verfhworenen ſchicken ”y, daß fie um Mitter⸗ 
nacht auf den Markt Eommen mit denjenigen ihrer Genoffen, 
denen fie am meiften trauen, um daſelbſt ihre Beflimmung, 
ihren Platz und die Lofung zu erhalten, und Was jeder zu 
thum habe, zu hören. Dieß —* und nachdem die Erſten 
unter den Genoſſen **) alle auf dem Markte verſammelt was 
ren, fo wurden auf verabredete, ihnen unbefannte Zeichen 
fogleic) die Höhen von den zum Schuge der Stadt Bewaff⸗ 
neten erfüllt, und der Markt ringsum von den Reitern bes. 
wacht, und Denen, weldye fortgegen wollten, Fein Ausweg 


gelaffen. Um diefelbe Zeit traf auch der andere Gonful, . 


Manins, von Fidenä ber auf dem Marsfelde mit feiner 
Kriegsmadyt ein. Sobald der Tag anbrach, traten die Eon. 
fon, von einer Bedeckung Schwerbewaffneter umgeben, zu 
dem erhöhten Sitze, befahlen den Herolden, in allen Straßen 


*) imıserkos habe ich bineingedacht. 
*0) Mac der gewöhnlichen Ledart ließe fich aberſeten: Die be⸗ 
treffenden Verſchworenen. 
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‚anszurufen, daß das Volk zur Verfammlung komme, und 
als die ganze Bevölkerung der Stadt zuſammengeeilt war, 
entdeckten Ge ihnen [den Bürgerg) die zum Behufe der Rück⸗ 
‘Eehr des Defpoten gemachte. Verſchwörung und ließen Die 
Angeber vortreten. Hierauf gefkatteten fie, fid) zu vertheis 
digen, wenn Einige die Angabe beftreiten ; da aber Keiner 
ſich aufs Läugnen zu legen verſuchte, begaben fie fidy von 
dem Markte aus in das Rathhaus, fragten die Senatoren 
um ihre Meinung über fie [die VBerfhworenen], fchrieben 
den Beichluß nieder, kehrten Damit in die Volksverſammlung 
zurück, und lafen das, Senatsgutachten vor. Es lautete das 

hin: „den Tarquiniern, weldye den Anſchlag verrathen hat: 
fen, folle das Bürgerrecht und zehntaufend Silberdrach- 
men *) einem Jeden. von ihnen und zwanzig Saycherte bon 
: dem Staatsgute gefhenkt, die Tpeilnehmer an der Verſchwö⸗ 
ruug. aber ergriffen und getüdfet werden, ‚wenn das Volk 
es genehmige.“ Als das ‚verfammelte Volk den Beſchluß 
des Senats beftätigt. hatte, befahlen fie, daß Die, welche 
zur Volksverſammlung zuſammengekommen waren, fid vom 
Markte entfernen follen, riefen dann die Lictoren herbei, die 
mit Schwertern verfehen waren. [und befahlen ihnen, alle 
Berfchworenen zu tödten]*”, weldhe alle Schuldige auf dem 
Page, wo fie eingefchloffen waren, umringten und nieder- 
machten. Nachdem fle Diefe aus dem Wege geräumt hatten, 
nahmen fie Feine Anzeige gegen irgend einen der Theilneh⸗ 
mer an Diefem Plane mehr an, fondern ſprachen Alle, weiche 


*) 2412 Thaler Saͤchſiſch, 4343 Gulden Rheiniſch. 
*®) Pr m sefärofienen Worte fehlen in ber Vatican. Handb⸗ 
Hr . Ä 
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der augenblicklichen Ahndung entgangen waren, von ber Ans 
Mage frei, damit alle Unruhe aus der Stade entfernt werde. 


Die Anflifter ‚der Verſchwörung -alfo kamen ‘anf diefe 


Art um; der Senat aber befhloß, dab alle Bürger gerei- 
mat werden, weil fie genöthigt worden, auf Vergießung von 
Bürgerbint zu erkennen, da es ihnen nicht erlaubt fey, in 
den Tempeln.zu erfcheinen und Opfer darzubringen, che fie 
.‚ die Schuld gefühnt und den darauf haftenden Sluch durch 
die gewöhnlichen Reinigungen getilgt haben: Nachdem Alles, 


was durch göttliche Geſetze vorgefchrieben war, von Denen,. 
welche den Gottesdienft beforgen, nah der einheimifchen 


Sitte vollbracht war, dann erft ließ er Dankopfer und Spiele 
veranftalten, und beſtimmte drei Tage zu dieſen Feierlich- 
teiten. Mahius Tullins, der eine der beiden Conſuln, flel 


bet den heiligen und nad) der Stadt benannten ‚Spielen “. 


während des Feſtzugs von dem heiligen Wagen in der Nenn: 


dahn und ſtarb am dritten Tage nach diefem Feſtzuge; und 


fo verwaltete die noch übrige kurze Zeit Sulpicins das Eons 
fufat allein. » 

(‘Br Ehre. ©. 499. N. R. €. Cat, 253, Barr. 255) * 

53. Zu Conſuln für das folgende Jahr wurden gewählt 
Publias Veturins und Titus *) Aebutius Elvas. Von ihr 
nen wurde Aebutius mit den ſtädtiſchen Angelegenheiten be: 
auftragt, welche nicht geringe Vorſicht zu erfordern fchies 
nen, damit Fein weiterer Verſuch zum Umfturze des Beſte⸗ 
henden von den Armen gemacht werde, - Beturind nahm die 
Hälfte des Heers und verheerte das Fidenifche Gebiet ‚ohne 


®) Nach ber Vermuthung von Glareanus, Sigonius und Spt: 
burg. . 
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dab Jemand ihn Hinderte, legte fich vor die Stabt und 
machte beftändig Angriffe auf fie Da er aber nicht im 
- Stande war, die fefte Stadt durdy Belagerung zu erobern, 
fo fchnitt er ihr durch MWall- ynd Graben die Verbindung 
mit der -Umgegend ab, um die Einwohner durch Hunger zur 
Uebergabe zu zwingen. Schon waren die Fidenaten bes 
drängt, als fie Hülfe von den Latinern erhielten, weldye 
Sertus Tarquinius fandte, und Lebensmittel, Waffen und 
andere Kriegsbebärfniffe Im Vertrauen darauf wagte es 
“eine nicht unbedeutende Streitmachht aus der Stadt auszu⸗ 
- ziehen und ſchlug ein Lager auf freiem Felde. So half die 
Einfhließung den Römern Nichte mehr und eine Schlacht 
ſchien nothwendig. In der Nähe der Stadt wurde ein 
Treffen geliefert, bas ‚eine Zeit laug unentfchleden war; 
bann aber wurden die Bibenaten durch die Ausdauer ber 
Römer, weiche fie durch die viele Uebung gewonnen hatten, 
geworfen und, obgleih an Menge überlegen, von der Minder: 
zahl in Die Flucht gejagt; getödtet aber wurden nicht viele 
von ihnen, da der Nüdzug nicht weit ging und. die auf den 
Mauern Befindlihen die Werfolgenden zurüctrieben. Nach 
diefem Vorfalle zogen die Hülfsvölker, welche zerfirent wa⸗ 
ren, ab, ohne Denen in der Stadt Etwas genützt zu haben; 
die Stadt aber befand fidy wieder in derfeiben Noth und 
litt Mangel an Lebensmitteln. 

Um diefelbe Seit war Sertus Tarquinius mit einem La⸗ 
tiniſchen Heere gegen Signia ‚Lebt Segni] gezogen, das von 
den Römern beſetzt war, in der Hoffnung, die Feſte im 
erften Anlaufe zunehmen. Da aber die Einwohner ſich wader 
wehrten , hatte er Anſtalt gemacht, die Zente durch Hunger 
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zu zwingen, den Play zu -verlaffen, und blieb fange Zeit bort 
one etwas Merkwürbiges auszuführen; nachdem er aber 
auch in dieſer Hoffnung ſich getäufcht fah, weil der Befabung 
Lebensmittel und Hülfe von den Conſuln gefchickt wurde, 
hob er die Belagerung auf und führte feine Kriegsmacht 
weg. . 

[Bor Er... 498. N. R. E. Eat, 254, Varr. 256.) 
59. Im folgenden Jahre wählten die Römer zu Eonfuln 
Zitus Lartius Flavus und Quintus Clölius Siculus. Don 
ihnen wurde Clölius mit Beſorgung der flädtifchen Ange⸗ 
fegenheiten vom Senate beauftragt und erhielt die Hälfte 
des Heeres, um bie Aufrührer im Saum zu halten, weil er 
für einen Mann von mildem Charakter und einen Volkes 
freund galt. Lartius zog in den Krieg gegen Fidenä- mit 
einem wohlgerüfleten Heere und den zur Belagerung nöthi⸗ 
gen Anftalten. Die durch die ange Dauer des Kriegs und 
durch) Mangel an allen Xebensbebürfniffen bedräugten Kides 
naten bradyfe er in große Noth, indem er die Grundlagen 
der Mauern untergrub, Wälle aufwarf, Maſchinen bins 
fchaffte. und weber bei Tage noch bei Nacht von ber Bela⸗ 
gerung abließ und in kurzer Zeit die Stadt mit Sturm zu 
erpbern hoffen konnte. Denn auch die Latinifchen Städte, 
weichen einzig vertrauend die Kidenaten ben Krieg aushiels 
ten, waren damals noch nicht im Gtande, fie zu reiten; 
denn Beine [einzelne] Stadt war mächtig genug, fie von der 
Belagerung -zu befreien, von’ dem gefammten Stamme aber 
war noch kein gemeinfchafkliches Heer verfammelt, fondern 
ſo oft fie [die Fidenaten] Gefandte fchictten, gaben ihnen | 
die Vorſteher Das. Staaten, immer biefelbe Antwort, fie wers 


* 
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den mit Nächſtem Hülfe erhalten: aber Beine That erfolgte, 
Die den Berheißungen entfprechend war, fondern die Hoff⸗ 
mungen blieben bei Worten ftehen. Nicht ganz jedoch ver: 
zweifelten die Fidenaten an der Hülfe der Katiner, fondern 
harrten in der Hoffnung auf fie flandhaft aus in Erduldung 
aller Noth. Bor Allem war es der Hunger ‚ wogegen Pein 
Mittel half, und der viele Menfchen hinraffte. Als fie durch 
die Leiden ganz hiedergedrüdt waren, ſchickten fie Gefandte 
an den Cyonſul und baten um Warfenftiliftänd auf eine bes 
flimmte Zahl von Tagen, um während diefer Zeit zu be= 
rathfihlagen, auf welche Bedingungen fie Sreundfchaft mit 
den Römern fließen wollen. Aber nicht zur Berathung 
war diefe Sriff von ihnen- ‚geforbert “worden, fondern zur 
. Werbung von Bundesgenoffen, wie einige kürzlich angekom⸗ 
mene Leberlänfer ausfagten ; denn in der Nacht vorher hatten 
fie bie angefehenften Bürger, und‘ die am meiten bei den, 
Latiniſchen Städten galten, ald Gefandte zu dem Bunde ab: 
gefchicdt mit‘ den Zeichen der Hülfeſuchenden. 

60. Da nun Lartius Dieß vorher erfahren hatte, 
fo defahl er den nm Waffenſtillſtand Bittenden, ſie 
follen die Waffen niederlegen und die Thore öffnen, 
und dann erft mit ibm unterhandeln, fonft, fagte er, 
werben fie weder Frieden noch Waffenſtillſtand noch fonft 
eine menfchenfreundfiche oder "billige Behandlung von dem 
Römiſchen Staate erlangen; und traf Vorkehrungen, daß 
Die zu dem Latinifchen Stamme gefchichten Gefandten nicht 
- mehr in die Stadt himneinkommen, indem er alle in die 
Stadt führende Mege noch forgfältiger mit Wachen ver: 
legte. So wurden die Belagerten gezwungen, die Hoff⸗ 


X 
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nungen auf ihre Bundesgenoffen aufzugeben und zu den 
Bitten an die Feinde ihre Zuflucht zu nehmen; und zu 
einer Volksverſammlung zufammengefommen, befchloßen ſie, 
fih den Frieden auf die- Bedingungen gefallen zu laſſen, 
weldye der Sieger vorfchrieb. 

So patriotifc war die Handlungsweife ber damaligen Feld⸗ 
heren und fo weit entfernt von fyrannifcher Anmaßung, welcher 
felten einer von den Feldherrn unferer Zeit, Durch die Größe. 
feiner Gewalt übermüthig gemacht, auszuweichen vermochte, 
daß der Conful, nachdem er von der Stadt Bells genommen, 
Nichts nach feiner eigenen Anſicht vornahm, fondern den 
Einwohnern befahl, die Waffen niederzufegen, eine Befagung. 
in der Burg zurückließ und jic nad) Rom begab, den Senat. 
verfammelte und ihm ed anheimftellte, zu unterfuchen,, wie 
oder auf welche Weife man Die behandeln folle, die fidy 
‘übergeben hatten. Die Senatoren lobten den Eonful wegen 
der gegen fie bewiefenen Achtung und erfannteyg zu Rechte, 
daß die angefehenften Fidenaten und die Urheber des Abfalls, 
weiche der Eonful entdeden würde *), mit Ruthen geftäupf 
nnd enthauptet werden follen, wegen der Undern ließen fie 
ihm volle Gewalt, Alles, was er wollte, zu thun. Nachdem 
Lartius unumfchränfte Vollmacht erhalten hatte, Tieß er eis 
nige wenige Sidenaten, welche von der entgegengefegten [alfo 
Römifchgefinnten) Partei angeklagt wurden, vor Aller Augen 
Hinrichten und zog ihr Vermögen ein, den Andern geftattete- 
er, ihre Stadt und ihre Güter zu behalten, von ihrem Lande 


+) Mit der Vatican. Handfrift dnopiem. | 
Dimyſius. 58 Bohn, 7 
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nahm er die Hälfte und vertheilte ſie den als Beſatzung der 
Burg in der Stadt zurückgelaſſenen Römern. Nachdem er 
Dieß ausgerichtet, führte er das Heer nach Hauſe. 

64. Als den. Latinern die Einnahme von Fidenä ges 
meldet wurde, fo war jede Stadt [wohin die Nachricht Fam] 
geſpanut und ängftlidy [wegen der Folgen), und auf die Vor⸗ 
fteher des Bundes war Alles böfe, weil fie die Bundesge- 

noſſen Preis gegeben hätten. Es wurde eine Verfammlung 
in Fereutinum [iebt Ferentinv] gehalten und gegen Die, 
welche den Krieg hintertrieben, bittere Klagen erhoben von 
Denen, welche riethen, zu den Waffen zu greifen, befonders 
von Tarquinius und feinem Eidame Mamilius und den Vor- 
fiehern der Stadt Aricia. Bon Diefen beredet, unternah⸗ 
men Alle, welche zum Latinifchen Stamme gehörten, gemeine 
fehaftlich den Krieg gegen die Römer; und damit Feine Stadt 
den Bund verrathe oder die Keindfeligkeiten ohne allgemeine 
Zuftimmung vor der Zeik beilege, leifteten fie einander Eid- 
ſchwüre und befchloßen, daß Die, welche die Uebereinkunft 
nicht halten, von dem Bunde ansgefchloffen und verflucht 
ſeyn und als Feinde Aller gelten follen. Die Ubgeorbneten, 
welche dieſe Beſtimmung in Die Verträge aufnahmen und 
den Eidſchwur leiftefen,, waren aus folgenden Städten: Ar- 
dea ljetzt Ardea], Aricia Liegt fa Riccia], Bovillä, Bubetnm, 
Cora lietzt Cori], Cornetum, Gabii, Laurentum [jept Torre Pa⸗ 
terno), Lannvium Licht Cibita la Vigna)], Lavinium [jest Prati⸗ 
ca), Lavicum, Nomentum ſjetzt Lamentana], Rorba*) [jest Ror⸗ 
ma), Präneſte ljetzt Paleſtrina), Pedum, Querquetulum, Satri⸗ 


) Mit Lapus und Gelenius. 
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cum, Scaptia], Setia, ljetzt Sezze, Tellena, Tibyr [jest Ti⸗ 
voli], Tusculum [oberhalb des jebigen Brascati], Tolerium-*), 
Beliträ ljezt Beletril. Aus allen diefen Städten follten Die 
im friegepflichtigen Alter ausziehen, fo viele die Feldherrn, 
Octavius Mamilius und Sextus Tarquinius, nöthig haben z 
diefe nämlich hatten fle zu Heerführern mit unumfchräntter 
Gewalt beffimmt. Damit ed aber fheine, fle faſſen einen 


wohlbegründeten Entſchluß zu dieſem Kriege, ſchickten fie als _ 


Sefandte die Angefehenften aus jeder Stadt nah Rom. Wie 

Diefe vor dem Senate erfchienen, fagten fle, ihre [der Rö⸗ 
mer] Stadt werde von der Stadt Aricia befchuldigt, bag 
“fie, als die Etruster Aricia befriegten, ihnen nicht nur fihern 
Durchzug durch ihr Land geftatteten, fondern fie auch mit 
Allem unterffüsten, was fie zum Kriege bedurften, und die 
aus der Niederlage Entflohenen aufnahmen, und da fie vers 
wundet und wehrlos waren, alle retteten [vergl. Eap. 36], 
obgleich ihnen nicht unbekannt geweſen, daß fie [die Etrus⸗ 
fer] alle Stammgenoſſen gemeinfchaftlih befriegten, und 
wenn fie Aricia ſich unterworfen hätten, Nichts, fie hindern 
wärde, auch die andern Städte alle zu unterjochen.. Wenn 
fie alfo Willens feyen, den Uricinern deßwegen Genugthuung 
zu geben, indem fie vor. dem gemeinfchaftlichen Gerichte der 
Latiner erfcheinen, und dem von Allen gefällten Erkenntniffe 
fi) unterwerfen, fo brauche es, ſprachen fie, Feinen Krieg; 
wenn fie aber bei ihrer gewohnten Anmaßung beharren und 
ihren Stammgenoffen Feine gerechte und billige Forderunug 


“) Rach der Baticau. Handſchrift. 
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zugeftehen wollen, fo drohten fie, werden alle Latiner mit 
aller Macht fie befriegen. 

62. Auf diefe Aufforderung der Gefandten beſchloß der 
Senat, weil er den Aricinern Beine Genugthuung geben 
wollte, worüber die Kläger felbft Richter feyn würden, und 
weil er fich Dachte, daß die Feinde ihr Richteramt nicht eitte 
mal darauf befhränken, fondern noch härtere Borderungen, 
als diefe, beifügen werden, "den Krieg anzunehmen. So 
weit es anf Tapferkeit und Kriegserfahrung ankomme, glaubte 
er, daß die Stadt Fein Unfall treffen werde, aber die Menge 
der Feinde fürchtete er, fchicfte daher an viele Orte Gefandte 
und forderte Die benachbarten Städte zur Bundesgenoffen- 
ſchaft auf, während aud, die Latiner ‚wieder in Diefelben 
Städte kamen und viele Klagen gegen die Römer vor- 
brachten. Die Herniker hielten eine allgemeine Verſamm⸗ 
Iung und gaben den beiden Gefandtfchaften eine verbächtige 
und ausmweichende Antwort: fie fagten, für den Augenblick 
werden fie keinem Theile im Kriege beiftehen, ſie wollen 
aber in Muße ſich darüber berathen, welche Partei gerechtere 
Forderungen mache, und der Berathung wollen fie ein Fahr 
widmen. Die Rutuler dagegen verfprachen offer den Lati⸗ 
nern Hülfe zu ſchicken, den Römern aber fagten fie, wenn fie 
die Feindfchaft beisulegen Willens feyen, fo wollen fie ihnen 
von den Latinern billigere Bedingungen auswirken und ben 
Srieden vermitteln. Die Volsker erklärten, fie flaunen über 
Die Unverfchämtheit der Nömer, die fidy wohl bewußt feyen, 
daß fie neben dem andern Unrechte, das fie an ihnen verübt, 
zuletzt auch ihre beſtes Land ihnen genommen und behalten 
haben, und nichts defto weniger ſich unterftehen, fie, ihre 
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Feinde, zur Bundesgenoſſenſchaft aufzufordern; ſie riethen 
ihnen, das Land zurückzugeben und dann von den Freunden 
zu verlangen, Was recht ſey. Die Etrusker wichen Beiden 
ans, indem fie ſagten, mit den Römern haben fie vor nicht 
langer Zeit ein Friedensbündniß gefchloffen [Eap. 34.7]; mit 
den Zarquiniern aber ftehen fie in Verwandtſchaft und 
Freundſchaft. Obgleich Diefe fo antworteten, wurden" bie 
Römer nicht muthlos, wie man von Leuten hätte erwarten 
follen, die einen großen Krieg unternahmen und alle Hoffe 
nungen auf Bundesgenoffenfchaft aufgeben mußten, fündern 
einzig auf ihre. eigenen Kräfte vertrauend, wurden fie viel 
geneigter zum Kampfe, weil fie durch die Noth gezwungen 
ſich ald wadere Männer in den Gefahren zu zeigen und, 
wenn fie mit Verſtand zu Werke gehen, durch ihre. eigenen 
Qugenden den Krieg glücklich zu .beendigen hofften, :*) ohne 
mit Jemand den Ruhm theilen zu müffen. Sp viel Selbft: 
vertrauen und Herzhaftigkeit befaßen fü e in Folge der vielen 
Kämpfe. 

63. Als fie aber die zum Kriege nöfhigen Püftungen 
machten, und die Kriegsmacht zu verzeichnen anfingen, ges 
riethen fie in große Verlegenheit, da nicht Alle die gleiche 
Bereitwilligfeit zum Dienfte zeigten. Die Unvermögfichen 
nämlich und vor Allen die, weldye ihre Schulden den Dars 
leihern nicht bezahlen Eonnten, deren es fehr viele waren, 
folgten nicht, als fie zum Kriegsdienfte gerufen wurden, und 
wollten in Feiner Gemeinfdiaft mit den. Patriciern flehen, 
wenn fle ihnen nicht Erlaffung der Schulden verwilligsen, 





*) Mit der Baticanifchen Handſchrift —E 
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fondern Sinige von ihnen fagten fogar, fie werden die Stabt 
werlaften, und munterten einander auf, doch nicht in einer 
Stadt verweilen zu wollen, die ihnen an keinem Gute Au⸗ 
teil gönme. Eine Zeit lang fuchten die Patricier ihnen zus 
zareden und fie umzuflimmen, da fie aber auf Das Zureden 
nicht nachgiebiger wurden, fo verfammelten fie ſich endlich 
im Rathhaufe und überlegten, wie fie durch eine fcheinbare 
Ausſlucht die Stadt von der Aufregung befreien könnten. 
Diejenigen nun, welche bilfig dachten und nach der Vermö⸗ 
gensſchätzung in der Mittelclaffe waren, riethen, den Armen 
die Schulden zu erlaffen, und das MWohlwollen der Bürger 
durch Aufopferung eines Kleinen Bortheild zu erkaufen, ine 
dem fie dadurch im Einzelnen und im Allgemeinen Großes 
gewinnen werden. 

64. Mit diefer Meinung trat zuerſt hervor Marcus 
Valerius, ein Sohn des Marcus Valerius, eines von Denen, 
welche die Deſpotenherrſchaft geſtürzt hatten, und Bruder 
des Publius, welcher wegen ſeines Wohlwollens gegen das 
Bolt Publicola genannt wurde. Er ſtellte ihnen vor, „daß 
bei Denen, welche für das gleiche Intereffe flreiten, auch 
der gleiche Wetteifer im Dienfte fich zu finden yflege, bei 
Denen aber, welcdye Eeinen Genuß an den Vortheilen haben 
sserden, Feine edle Geſinnung aufkommen Eönne Alle Mit: 
telloſe, fagte er, ſeyen in geveizter Stimmung, fle gehen auf 
‚dem, Marfte umber und fprehen: „Was werden wir für 
einen Bewinn davon haben, wenn wir die auswärtigen 
Seinde beflegen, falls wir von unfern Gläubigern ind Ge- 
fängniß gefchleppt werden dürfen und, obgleich wir der Stade 
die Herrſchaft errungen haben, nicht einmal unfre perſontiche 


— 
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Sreipeit wahren Pönnen?“ Er erklärte, nicht bloß die Ges 
fahr drohe ihnen, wenn das Volk mit dem Senate verfeindet 
fen, daß ed die Stadt in den Gefahren veriaffe, was Alle 
fürchten müffen, die den Staat gerettet willen wollen, fon« 
Dern auch die noch weit mißlichere, daß es, durch die Schmei⸗ 
heleien der Defpoten getäufht, gegen die Patricier bie 
Waffen erhebe und den Tarqninius wieder auf den Thron 
feßen helfe. So Tange es alfo noch bei Worten und Dro⸗ 
dungen ftehen bleibe und Peine fchlimme That von dem Volke 
geſchehen fey, rieth er, Durch diefes Hülfsmittel noch vorher 
das Volk für ihr Intereſſe zu gewinnen, eine Maßregel, 
weiche fie weder zuerſt anmenden, noch fich irgend großen 
Schimpf dadurch zuziehen werden; fondern fie Bönnen Viele 
anfmweifen, die nicht nur dazu fidy entfchloffen haben. fondern 
zu noch weit unangenehmeren, wenn Einem nichts Andres 
zu thun übrig bleibe; denn die Noth fen mächtiger, als die 


menſchliche Natur, und allgemein fey der Grundfag, dann | 


mäfle man auf die Ehre fehen, wenn man zuvor fi in 
Sicherheit wiſſe. 

65. Nachdem er viele Beifpiele und aus vielen Staaten 
aufgezählt hatte, führte er zuletzt an, daß der Uthenifche 
Staat, der damals wegen feiner geiftigen Bildung den größs 
ten Namen hatte, nicht vor langen Jahren, fondern zur 
Zeit ihrer Väter die Erlaffung der Schulden den Armen 
verwilligt habe auf den Antrag des Solon, und daf Nie: 
mand diefen Staat wegen diefer Maßregel table, noch den 
Urheber derfelben einen Boltsfchmeichler und fchlechten Men⸗ 
(hen nenne, fondern Alle Denen, welche ſich dazu bewegen 
ließen, große Klugheit, und Dem, weicher ſie dezn bewog, 
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‚große Weisheit beifegen. Welcher Vernünftige nun aber bie 
Römer, denen nicht wegen geringer Vortheile Gefahr drohe, 


ſondern die, daß fie wieder einen graufamen Defpoten, der 


ſchlimmer fey, ale jedes wilde Xhier, preisgegeben werden, 
tadeln würde, wenh fie bewirken, daß die Armen aus Feine 
ben Vertheidiger der Stadt werden. Als er die fremden 
- Beifpiele durchgegangen, brachte er zuletzt noch die aus den 
einheimifchen Begebenheiten entnommene Gefchitte. Er er« 
-wähnte die vor Kurzem über fie gefommene Noth, wie fie 
nad) Eroberung ihres Landes durch die Etruffer in bie 
Mauern eingefchloffen und in großen Mangel an Lebens 
mitteln verfegt, nicht dachten, wie rafende und den Tod 
fuchende Menfchen, fondern den fie dDrängenden Widerwäre 
tigkeiten nachgaben, bie Noth zur Lehrerin des Vortheils 
nahmen "und fih dazu verftanden, dem König Porfena die 
Kinder aus den angefehenften Häufern als Geiffel zu geben, 
wozu. fte noch nie vorher fich verftanden hatten, und einen 
Theil ihres Landes zu verlieren, indem fie die Giebenlande 
den Etruffern abtraten, und den Feind zum Richter über 
die Befchufdigungen anzunehmen, welche der-Defpot gegen 
fie vorbrachte, indem fie Lebensmittel und Waffen und alles 
Andre lieferten, deſſen Leiftung die Etruffer verlangten zum 
Zwecke der Beendigung des Kriegs. Nachdem er diele Bei⸗ 
ſpiele angeführt hatte, erklärte er, es zeuge nicht von ders 
felben Ktugheit, den Feinden Feine ihrer Korderungen abzu⸗ 
ſchlagen und den eigenen Mitbilrgern wegen eines geringen 
Bortheild den Krieg zu erklären, ihnen, welche in viele 
ruhmvollen. Kriegen für die Herrfchaft gekämpft, als die 
Könige den Staat beherrfchten, unb große Bereitwilligfeit 
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bewiefen, die Stadt von den Defpoten befreien zu beifen, 
und noch größern Eifer bewmeifen werden, in Dem, was tod) 
zu £hun fey, wenn man fie dazu ausrufe, zwar an Bermögen 
arm, aber Leib und Leben, mas ihnen allein geblieben, 
rüdfichtötos in Den Gefahren für fie (die Stadt] preisgebend. 
Er fuhr fort, 'wenn fle auch aus Scham Nichts dergleichen 
zu fagen und zu verlangen wagten, fo hätten die Patricier 
die gebührende Rückſicht für fie nehmen und Das, was ſie 
mußten, daß fie im Allgemeinen und im Einzelnen bedür- 
fen, bereitwillig ihnen gewähren follen, in Erwägung, daß 
fie ürermüthig handeln werden, wenn fie von ihnen ihre 
Zeiber fordern, aber ihnen mit ihrem Gelbe keinen Gefallen 


thun, und wenn fie öffentlich erklären, fie führen den Krieg. 


für die allgemeine Freiheit, Devien aber, weiche fie erringen 
haffen, dieſelbe entreißen, obgleichsfie ihnen keine Schlechtigfeit 
vorzumerfen haben, fondern Mangel, den man eher bedauern, 
als anfeinden follte.“ 
66. So ſprach Valerius und Viele lotten feine Meis 


nung; als aber Appius Claudius Sub: nus, wie die Reihe 


an ihn kam, aufgerufen wurde, rieth er zum Gegentheile. *) 
Er ſtellte vor, „daß die Aufregung. nicht aus der .Stadt vers 
bannt werde, wenn fie Kraftlose: Elärung, der Schuldfor de⸗ 
rungen befchlößen, ſondern noch fd) immer ſeyn werde, indem 


fie von den Armen auf die Reichen übergehe. Denn Das. 


feg fogleidy Allen” Elar, daß Die unzufrieden ſeyn werden, 
welche um. ihre Gelder kommen Tıllen, da fie doch Bürger 
ſeyen und- dazu geachtete, und alle für den Staat unter⸗ 


*) Mit ter Vatican. Handſchrift. 
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nommene Feldzüge mitgemacht haben, weil fie nicht wolfen, 
daß Das, was ihnen ihre Väter hinterlaffen und fie felbft 
durch Arbeitſamkeit und mäßiges Leben erworben haben, den 
fhlimmften und unthätigften unter den Bürgern ausgetheilt 
werde. Es fen eine ganz thörichte Handlungsweife, während 
fie dem niedrigeren Theile der Bürgerfchaft einen Gefallen 
than wollen, den achtbareren zu überfehen, und während fie 
den ungerechteften Bürgern das Vermögen Andrer austhei⸗ 
len, Die, welche es auf gerechte Weife erworben haben, zu 
berauben. Er hieß fie bedenken, daß nicht von den Armen 
und Peine Macht Befigenden die Staaten umgeftürzt werden, 
wenn man fie zwinge zu thun, Was recht fey, fondern von 
den Wohlhabenden und Staatögefchäfte zu beforgen Vermö⸗ 
genden, wenn fie von ber niedrigeren Cluffe übermüthig 
behandelt werden und ihr Recht nicht erlangen können. Geſetzt 
aber Die, welche um ihre ausgeliehenen Gelder kommen 
ſollten, werden nicht unmwillig feyn, und gelafien und.gleidys 
gültig ihre Verluſte tragen, fo werde ed, fagte er, auch in 
diefem alle nicht gut und ficher feyn,. den Armen ein ſolches 

Gefchent zu machen, wodurch das Zufammenleben in feinem 
Verkehre geftört, gegenfeitiger Haß gewedt und Mangel an 
den nothwendigen Erforderniffen, ohne welche man nicht in 
Staaten leben könne, entflehen werde, wenn weder das 
Land ferner von den Seldbauern beſäet und angepflanzt, nod) 
. das Meer von den Kaufleuten befahren und Die überferifchen 

Waaren eingetaufcht, noch fonft eine ehrliche Handthierung 
son den Armen getrieben werde. Denn zu allem Diefem 
werde Feiner ron den Wohlhabenden Denen, welche eines 
Vorſchuſſes bedürfen, fein Geld anvertrauen. Die Bolge 
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danon werde fen, daß der Wohlſtand beueidet nnd Die 
Arbeitfamteit vernichtet werde, daß Das Loos der unordent⸗ 
lichen Leute beifer fen, als dad der braven, das der Unved- 
lichen beſſer, ald das der Redlichen und das Derer, weiche 
fremdes Eigenthum an fid) bringen, befler, als das Derer, 
weiche das ihrige zufammenhaften. Diefed aber ſey es, was 
ewige Zwietracht und gegenſeitige Aufreibung und jede andre 
Art von Unheil in den Staaten erzeuge, wodurch Diejeni⸗ 
gen, welchen es am glücklichſten ging, ihrer Freiheit beraubt 
wurden, die aber, welche ein ſchlimmeres Loos traf, völlig | 
au Grunde gingen. 

67. Bor Allem hieß er fie, da fle eine neue Staates 
verfaffung gründen, darauf Nüdficht nehmen, daß Beine 
ſchlimme Gewohnheit fich einſchleiche. Es ſey ganz nothwens 
dig, fagte er, daß ebenfo, wie die allgemeinen Einrichtungen 
der Staaten befchaffen feyen, auch die Lebensweife der Eins 
zelnen fich geftalte. Nun fey aber Leine Gewohnheit nach⸗ 
theiliger fowon! für Staaten, als für Familien, als wenn ' 
Feder immer nach feinem Gefallen lebe und den Untergebes 
nen vorm den Vorgeſetzten Alles zugeflanden werde, fey es 
aus Gunft, oder aud Zwang; denn die Unvernünftigen were 
den in ihren Begierden nicht gefätfigt, wenn fle erlangen, 
Was fie gefordert haben, fondern verlangen fogleich nad 
Anderem und Größerem, und fd gehe es ind Unendliche fort; 
am meiften aber fen Dieb der Fall bei der Maffe des Volks. 
Dean Was für fit Feder zu. thun fich ſcheue oder fürchte 
von einem Mächtigeren im Saume gehalten, dad verüben 
fie, wenn fie beifammen feyen, unbebenklicher, weit fie Kraft 
für ihre Abſtchten aus "der gleichen Sefinnung der Andern 
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erlangen. Den unerfättlihen und unbegrenzten Wünſchen 
der unvernünftigen Menge, fuhr. er fort, müſſe man im 
Entftehen Schranfen fegen, fo lange fie ſchwach feyen, nicht 
"wenn fie, fhon groß und flark, nicht mehr unterdrüdt wer⸗ 
den können; denn alle Menfchen feyen mehr erbittert: dar: 
über, wenn ihnen Zugeftändniffe entzogen, ald wenn ihre 
Hpfinungen nicht erfüllt werden. Dafür brachte er viele 
Beifpiele, indem er die Gefchichte der Griechiſchen Staaten 
Durchging ,. weldye eingefchüchtert durch irgend welche unzei⸗ 
tige Beranlaffungen, ) ſchlimme Gewohnheiten im Entftehen 
hingehen ließen, und dann fle nicht mehr zu unterdrüden 
und auszumerzen Macht hatten, wodurd, fie nothwendig in 
ſchmähliches und unabwendbares Unheil geriethen. Das Ge: 
meinmwefen gleiche dem einzelnen Menfchen: mit der Seele 
babe der: Senat Wehnlichkeit, mit dem Körper das Volk. 
Wenn fie alfo über den Senat das unvernünftige Volk herr= 
ſchen laffen, _fo werde es ihnen gehen, wıe Denen, welhe 
die Seele dem Körper unterordnen, und nicht der Vernunft, 
fondern den Affekten folgen; wenn fle aber das Volk gewöh—⸗ 
nen, fih von dem Senate beherrfchen und leiten zu laffen, 
fo werden fie ebenfo handeln, wie Die,. welche der Seele 
den Körper unferordnen und ihr Leben nad) dem Beſten, 
nicht nach dem Angenehmften einrichten. Es werde für den 
Staat fein großer Nachtheil feyn, wenn die Armen, unwillig 
Darüber, daß man ihnen die Aufhebung der Schufdforderuns 
gen nicht augeflehe, die Waffen nicht für ihn ergreifen wols- 
ien, da Deren ja nur fehr wenige feyen, welchen Nidyts als 
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ihre Perfon übrig bfeibe, und Diefe werden dem Staate 


weder fonderlichen Nugen durch ihre Gegenwart bei den 
Heeren bringen, noch fonderfihın Nachtheil-durcd ihr Wen: 
bleiben. Dabei erinnerte er fie, daß Diejenigen, welche die 
Heinfte VBermögenefchäsung haben, die hinterfte Stellung in 
den Kriegen erhielten, und daß fie [Bisher] nur als Anhang 
den in Scylachtordnung Stehenden beigegeben wurden, um 
den Beinden durch ihre Verbindung mit Diefen Furcht eins 
zujagen, da fie ja E.ine Waffe tragen, außer Schleudern, 
deren Nuten in den Schlachten fehr gering fey. 

68. Die, welche behaupten, man müffe die Armurh der 
Bürger bedauern, und rathen, man folle Denen, welche 
ihre Schulden nicht tilgen Eönnen, helfen, ſagte er, follen 
unterfuchen , Was denn Diefelden arm gemacht habe, da fle 
Ackerlooſe erhalten, die ihnen ihre Väter. hinterließen, und 
durch die Feldzüge manche Vortheile erlangt, und zuletzt 
von dem eingezogenen Bermögen der Defpoten den gebühren- 
ben Theil enipfangen haben; und dann follen fie Diejenigen, 
bei welchen fie fehen, daß fie tem Bauche und den ſchänd⸗ 
lichſten Lüften gelebt haben, und deßwegen um ihr Vermögen 
gekommen feyen, als einen Schimpf und Nachtheil für den 
Staat betrachten, und es ald einen großen Gewinn für das 


Gemeinweſen anfehen, wenn fie freiwillig aus der Stadt ine - 


Elend wandern, Denen aber, bei welchen fie finden, daß fie 
durch ein ungünftiges Schidfat ihr Vermögen verloren haben, 


aus ihren eigenen Mitteln Gutes thun. Am beiten, fagte 


er, können Dieß ihre Gläubiger wiffen und fhun, und am 
beiten eben Diefe ihnen im Unglücke aufhelfen, nicht gezwuns 
gen von Andern, fondern freiwillig, damit ihnen der Dank 
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flatt ihres Geldes als eine gute Schuld bleibe: Daß man 
aber Allen gemeinfame Hülfe leiſte, an welcher die Schlech⸗ 
ten gleichen Antheil, wie die Guten, haben follten, und daß 
Einige nicht aus ihren eigenen Mitteln, fondern aus frems 
den Butes thun, und Denen, welchen fie ihre Geld nehmen, 
nicht einmal den Dank für die Wohltbaten übrig laffen, 
zieme fich nicht für die Römiſche Tugend. Werger aber, ale 
altes Diefes und alles Andre fey es und ganz unthunfich für 
Römer, welche auf die Herrfchaft Anſpruch machen, bie ihre 
Bäter mit vielen Anftrengungen errungen und ihren Nach 
kommen binterlaffen haben, nicht aus eigener Ueberzengung, 
nicht von Andern überredet, und nidyt zur gehörigen Zeit, 
das Befle und dem Gemeinwefen Iuträgliche zu thun, fon= 
dern vielmehr, wie wenn die Stadt erobert wäre, oder ihr 
dieſes Schickſal drohte, gegen ihre eigene Anficht Etwas zu thun, 
wodurdy fie Feinen, oder nur einen ganz geringen Vortheil 
. erhalten werden und Gefahr laufen, die fhmählichften Unfälle 
„38 erleiden. Denn weit beffer fey es für fie, Was die Latiner 
verlangen, zu thun, da ed weniger drückend fey, und nicht ein⸗ 
mal einen Berfuch mit dem Kriege zu machen, als den durch⸗ 
aus unnüben Leuten einzuräumen, Was fle fordern, und Die 
Treue in der Stadt zu zerftören, deren Verehrung ihre Bäter 
durch Erbauung eines: Tempels und durch Opfer auf Koften 
des Staats angeordnet haben, mit ber Ausſicht, dem 
Beiftand von Gchleuderern für den Krieg zu gewinnen. 
Seine Meinung ging in der Haupiſache dahin, ‚diejenigen 





*) Statt ni Aa Weis ürnoloss lefe ich Inporeliaw mit Weißke, 
Veral. Il, 57. S. 254 bes Ueberfeuung. 
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Bürger, weldye den Krieg und feinen Erfolg theilen wollen 
auf diefelben Bedingungen, wie jeder Andere, folle man zu 
‚der Unternehmung beiziehen, Diejenigen aber, welche [erft] 
auf-was immer für ein Uebereinfommen hin die Waffen für 
das Baterland ergreifen wollen, ziehen laffen, da fie auch, ' 
wenn fie fie ergreifen, Nichts nüben werden. Denn wenn 
fie Dieß erfahren, fagte er, fo ‚werben ſie von felbft kom⸗ 
men und fih Denen, welche dad Gemeinwefen am beften 
berathen, folgfam zeigen; denn immer pflege der Unverflaud, 
wenn man ihm ſchmeichle, übermüthig zu ſeyn, wenn er aber 
fi) fürchte, demüthig zu merden.“ 

"69. Dieb waren die am meiften von einander abmwei- 
chenden Anfichten, weldye ausgefprocdhen wurden; andere, 
welche dazwifchen lagen, gab es viele. Einige nämlich tru⸗ 
gen darauf an, man folle nur Denen ihre Schulden nadı- 
Iaffen, welche Fein Eigentbum haben, und räumten den 
Gläubigern einzig auf dad Vermögen, aber nicht auf die 
Perſouen fder Schuldner) ein Recht ein; Andere viethen, 
der Staat folle für die Sahlungsunfähigen ihre Verbindliche 
keiten abtragen, damit der Eredit der Armen durch die reis 
gebigkeit des Staats erhalten und die Darleiher nicht bes 
einträchtigt werden; Einige waren der Meinung, man folle 
Die, welche bereits Schufden halber gefangen gehalten [mers 
den und nod ihre Zreiheit einbüßen würden, in Freiheit 
fesen und ans der Zahl der Kriegsgefangenen den Gläubi⸗ 
gern Andre dafür überlaffen. Nachdem ſolcherlei Vorſchläge 
gemadyt worden, ging bie Meinung durch, daß für den 
Augen blick kein Senatsbeſchluß über. fie gefaßt werden, wenn 
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aber bie Kriege zy einem glüdlichen Ende gebracht feyen, 
tie Eonfuln einen Vortrag machen und die Senatoren ab: 
ſtimmen laffen follten; inzwifchen aber follte feine Forde— 
rung Statt haben, wider auf deu Grund eines Darleiheng, 
nod) auf den eines gerich:fihen Erkenntniſſes, auch alle an⸗ 
dern Streitigkeiten ſollten ruhen, und weder die Gerichte 
Sitzungen halten, nech die Behörden über Etwas entfcheis 
den, außer Was fih auf din Krieg .beziehe. Als diefer Ge: 
natsbefchluß tem Volke eröffnet wurde, minderte er zwar in 
etwas die Unruhe unter den Bürgern, Toch Eonnte er die 
Aufregung”nicht ganz aus der Stait verbannen. Es gab, 
nämlich unter der niedrigen Bürgerchiffe Manche, welchen 
die von tem Senate gegeben: Hoffnung Feine genügende 
Hütfe fchien, da fie nichts Beſtimmtes und Sicheres ent: 
halte; fondern fie verlangten, er folle Eined von den Zweien 
thun, entwerer ihnen jetzt ſchon die Erlaffung der Schutden 
verwilligen, wenn er wolle, daß fie die Gefuhren theilen, 
“oder ffe nicht täuſchen, indem er die Sache auf fpätere Zeiten 
aufſchiebe; denn die Gedinken der Menfiren feyen nicht die 
gleichen, wenn fie Etwas bedürfen und wenn fe erlangt 
haben, Was jle bedurften. 

— 70. Da nun die Öfentlihen Angelegenheiten A. in 
diefem Zuftande befanden, unterſachte der Senat, auf welche 
Weiſe er anı eheften bewirken könnte, daß tie Volkspartei 
feine Neuerungen mehr. unternehme, und befchloß, die Eon- 
fülarifche Gewalt für ten Augenblid aufzuheben und eine 
andere Behörde aufzuftellen, welche über Krieg und Frieden 
und alles Andere .zu entfiheiden hätte, mit unumſchränkter 
Gewalt ausgeftattet und Feiner Rechenſchaft unterworfen im 
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Allem, was fie verordne und thue”); die Dauer der neuen - 


Behörde follte auf ſechs Monate befchrändt ſeyn und nad) 
Ablauf der ſechs Monate follten die Eonfuln ihr Amt wieder 
antreten. Außer vielen andern Gründen, welde ihn nö⸗ 
thigten, zur Beilegung des Kriegs gegen die Deſpoten einer 
ſelbſtgewählten Deſpotie [Alleinherrſchaft) ſich zu unterwer⸗ 
fen, war der wichtigſte das von einem der Conſuln, Publius 
Valerius, mit dem Beinamen Publicola, gegebene Geſetz, 
von dem ich im Anſange [V, 49.1 ſagte, daB er die Erkennt: 


niffe der Conſuln in fo.weit kraftlos machte, dab kein Römer‘ 


geftraft werden folle, ehe eine gerichtliche Unterfuchung ge: 
führt worden, indem er’den von ihnen zur Beſtrafung Vers 
urtheilten erlaubte ), das Volk zur Snticheidung aufzu: 


rufen, und bis das Volk über fie abgeftimmt habe, Sicher: 


heit der Perſon und des Eigenthums zu genießen, und ver: 
ordnete, Wer dagegen handle, dürfe ungeftraft getödtet wer- 
den. Er erwog nun, fo lange dieſes Geſetz in Kraft bleibe, 
werben die Armen zu einem Dienfte von den Behörden ſich 
zwingen Iaffen, weil fle natürlich die Strafen verachten, 
welche fie nicht fogleich zu leiden hätten, fondern erft, wenn 
das Volk fie verurtheile; wenn es aber aufgehoben würde, 
werben nothwendig Alle thun müffen, Was ihnen befohlen 
werde. Damit aber die Armen fich nicht widerfegen, wenn 
Einer von ihnen [den Senatoren] dad Gefes offen umftoße, 
befchloß er die der Defpotie gleichftehende Behörde einzuführen, 


2) Nach der gewöhnlichen Lesart rear. | 
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weiche über allen Geſetzen ſtehen ſollte, und faßte einen Ge 
natabeſchluß ab, durch welchen er unvermerkt die Asmen 
Binterging und das Geſetz, weiches ihnen ihre Freiheit ficherte, 


aufhob. Der Senatsbeſchluß lautete dahin, Daß Lartius uud 
SElsͤlius, De damaligen Conſuln, thre. Gewalt niederlegen 


foßen, und Wer fanft ein Amt habe ober eine Berwaltung 
Öffentitcher Angelegenheikſen, und dab ein’ Mann, weichen 
der Senat vorſchlagen und das Bolt beflätigen würde, bie 
‚ganze Gewalt übernehmen und nicht icher ſechs Monate, mit 
größerer Macht, als die Gonſaln, vegieven folle. Aus Un⸗ 
wiſſenheit, was Dieb für eine Vedentung habe, beſchloß die 
Voltsyartei, der Autrag des Senats folle Geſetzeskraft ha⸗ 
ben (es war aber dieſes Amt gewaltiger, als die geſetzliche 
Alleinherrfchaft), und Bberlieh es dem Senate, die Wahl 
Deffen, welcher das Amt beblaiden follte, nach einfeitiger 
Besetbißlagung su treffen. 

Hierauf erfolgte bei deu Häuptern bed Senats ein 
heise Unterfuchen und Ueberlegen über ben Mann, weicher 
die höchſte Gewalt bekommen follte. Es ſchien ihnen näm⸗ 
lich, man brauche unter dieſen Umſtänden einen Mann, 
der Thätigkeit und große Erfahrung im Kriegsweſen beſiße, 


- der überdieß klug und beſonnen ſey, und durch die Größe 
ſeiner Macht zu keinem unüberlegten Schritte ſich verleiten 


laſſe, vor allen dieſen und den übrigen Sigenſchaften abe, 
weiche guten Heerführern eigen ſeyn müſſen, einen Manm, 
der kräftig zu herrſchen verſtehe und den Ungehorſamen keine 
feige Nachgiebigkeit zeige; und Dieß war im gegenwaͤrtigen 
Augenblicke das Haupterforderniß. Alle dieſe Eigenſchaften, 
elhe fie verlangten, ſahen fie in dem einen der beiden 
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Gonfein. veveinigt , in Titus Lartius; denn Clölius, obgleidy. 
ausgezeichnet durch. Borzüge des Staatsmannes, ermangelte 
ber Thatigkeit und der Liebe zum Kriege, fo wie Der Gabe zu 
berrfehen und Furcht einzuflößen, er war vielmehr mild im 
Beftrafung der Ungehorfamen. Der Senat fcheute fid) aber, 
dem Einen ſein Amt zu nehmen, das er nach den Geſetzen 
bebleidete, und dem Andern die Gewalt Beiber zu verleihen, 
da fie größer wurde, als die königliche Würde’; aud) waun⸗ 
delte ihn einige Beforguiß an, Elölius möchte die Unwürdig- 
erBlärung zu dem [wenen], Amte übel aufuchmen, als ſey er 
von bem Geuate an ber Ehre angegriffen, und bewegen 
feine. Grundſaͤtze ändern, fih an die Spige des Volkes ſtellen 
und den ganzen Staat umkehren. Während nun Alle fih - 
ſcheuten, Was fie dachten, offen auszufprechen und lange 
Zeit dabei beharrten, trug der ültefbe und geachtetite unter 
den gewefenen Conſuln eine Meinung vor, durdy welche en, 
die beiden Conſuln in gleicher Ehre beiafiend, von ihnen 
ſelbſt den Tüchhtigften zu dem Amte erhielt. Er fagte näm- 


lich, nachdem der Seat befchloffen und das Volt entſchieden 


habe, daß die Derrfchergewalt einem Maune übertragen 
werde, aber zwei Punkte übrig feyen, welche nicht geringer 
Ueberlegung und Sorgfalt bedürfen, Wer die der unume 
fhräntten Alleinherrſchaft gleiche Macht befommen und von 
welcher gefehlichen Staatsgewalt er ernannt werben folle: 
fo meine er, der eine don deu dermaligen Conſuln, fey es 


durch Surüctreten feines Amtsgenoffen, oder durch Entfcheis - 


dung des Loofes, folle einen Römer wählen, von- welchem er - 
glaube, daß er am beiten uud zuträglichten den Staat ven 
2 . ’ SsS# 
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walten werde. Swifchenkönige, welche ‚während der Alleine 


berrfchaft [der Könige] mit alleiniger Entfheidung Über den 
Pünftigen Regenten aufgeftellt zu werden pflegten, braüche 
man im gegenwärtigen Falle‘ nicht, da der Staat ſeine ge⸗ 
fetzmäßige Obrigkeit habe. 

72. Dieſen Antrag lobten Alle. Nach ihm ſtand ein 
Anderer auf und ſagte: „Mich dünkt, ihr Senatoren, man 
follte auch Das noch dem Antrage beifügen, da zwei vor 
zügliche Männer feither den Staat verwalteten, und ihr nicht 
wohl beffere, als’ fie finden Fönntet, fo folle der Eine mit - 
der Ernennung [des Dicfators] beauftragt, der Andere von 
feinem Amtsgenoſſen gewählt werden , indem fie felbit unter 
fi) den Tanglichſten beflimmen; damit ihnen gleiche Ehre 
and Freude daraus erwachfe, dem Einen, weil er feinen 

Amtsgenoffen für den Borzüglichften erklärte, dem Andern, 
weil er von feinem. Amtsgenofien als der Beſte anerkannt 
wurde; denn Beides ift erfreulich und ehrenvoll. Sch weiß 
zwar, daß-auch ohne biefen Zuſatz zu dem Untrage fie felbft 
ſo zu handeln‘ befchtoffen - haben würden, aber beffer ift es, 
fie thun es, indem auch ihre nichts Anderes wollt.“ Dieß 
ſchien Allen vernfnftig gefprochen, und da ein Zuſatz mehr 
zu dem Anfrage gemacht wurde, ſo wurde der VBorfchlag 
betätigt. Als aun die Eonfuln die Vollmacht erhielten, zu 
beffimmen, welcher von ihnen zum Herrichen tauglicher fey, 
thaten fie Etwas, was ganz außerordentlich und gegen alle 
menfchliche Erwarfung war: ein Jeder nämlich erklärte nicht 
fi) der Herrfchaft für würdig, fondern den Andern, und 
brashten jenen ‚ganzen Tag damit hin, daß fle Einer des 
Andern Vorzüge aufzählten, und darauf befanden, die 
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Stelle nicht anzunehmen, fo baß die in der. Sigung Anwe⸗ 
ſenden in große Verlegenheit geriethen. Nachdem der Senat 
entlaſſen war, kamen die Verwandten Beider und die ge— 
achtetſten von den andern Senatoren zu Lartius, beſtürmten 
ihn mit Bitten bis in die ſpäte Nacht hinein, ſtellten ihm 
vor, daß auf ihn der Senat alle Hoffnung geſetzt habe, und 
fagten, fein Ausſchlagen der Stelle fey dem Staate nadıe 
theilig. Er aber biieb feft, und bat und 'flehte fortwährend 
Einen nad dem Andern. Am folgenden Tage verfammelte 
ih der Senat wieder, und da er aucy.jept widerfirebfe, und 
obgleich von Allen ihm zugeredet wurde, nicht von feinem 
Entſchluſſe abging, fo fand Clölius auf, ernannte ihn, wie 
es die Zwiſchenkönige zu thun pflegten, [zum Dictator], und 
legte das Eonfulaf nieder. 

75. Die war der erſte AUlleinherrfcher, welcher in Rom 
erwählt wurde mit unumfchränkter Gewalt über Krieg und 
Srieden und alled Andere. Dan gab ihm den Namen Dic 
tator, fey ed wegen der Gewalt zu befehlen und anzuordnen, 
wie er will, Was nad) feinem eigenen Gutdünten für Die 
Andern recht und erlaubt ſeyn folle, denn die Berordnungen 
und Borfchriften über Recht und Unrecht nennen die Römer 
edicta; oder fen ed, wie Einige fchreiben, wegen der dama⸗ 
ligen Ernennung, weil er nicht von dem Wolke nad) here 
kömmlicher Sitte fein Amt erhielt, das er beBleiden folfte, 
fondern durch die Wahl eines einzigen Mannes. Sie glaub 
ten nämlich, man dürfe der Behörde, welche einen freien 
Staat verwalte, Beinen gehäffigen und anftößigen Namen 
geben, fowohl der Beherrſchten wegen, damit ſie nicht dur 
die verhaßte Benennung beunruhigt werden. ais aus Vor⸗ 
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forge wegen Derjenigen, welche das Amt erhalten, damit 
nicht unverfehens Andere 1 an ihnen vergreifen, oder fie 
ſelbſt an.den Andern, wie es jede folche Herrfchermacht mit 
ſich bringt; denn Die Größe der Gewalt wenigſtens, welde 
der Dictator befipt, wirb durch den Namen nicht ausge 
vrückt; die Dietatur iſt nämlich eine durch Wahl übertragene 
aunumfchrägtte Alleinherrfhaft. Es fcheinen mir aber bie 
Römer and) diefe Staatseinrichtung von den Griechen ent: 
lehnt zu, haben; denn bie bei den Griechen vor Alters foger 
nannten Yefomneten waren, wie Teophraftus in den Büdjern 
von der Königsherrfihaft erzählt, durch Wahl aufgeſtellte 
Alleinherrſcher »). Die Städte wählten fie aber weder auf 
umbeftimmte Zeit, noch beftändig, fondern in mißlichen Zeit- 
amftänden, fo oft und auf fo lange es zuträglich fchien, wie 
audy die Mytilenäer einmal den Pittacus wählten, gegen 
die Verbannten, welche - fih um ben Dichter Alcaus **) 
fammelten. PER ' 
74. Darauf famen Die, welche zuerft durch die Erfah⸗ 
zung über den Vortheil belehrt wurden. Anfangs nämlich 
wurden alle Griechiſche Staaten von Königen beherrſcht, je⸗ 
doch nicht, wie die barbariſchen Völker, willkührlich, fondern 
nad) Geſetzen und herfümmlicher Sitte, und der befte König 
wat der gerechhefte und gefehlichfte und am wenigften von 
bem Herfommen abweichende. Dieß beweist auch Homerus, 
indem er die Könige: Rechtspfleger und Gerechtigkeitspfleger 
*) WVergl. Ariſtoteles Polit. III, 14. 
») Alcaͤus, Iprifcher Dichter aus Mytilene, um 600 v. Chr. , 


wurde durch Pittacus verbannt und kehrte an ber Spige 
ber Berbaunten zurue. 


“ 
’ 
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nennt. Lange Zeit dauerte ed, daß die sönigshersfchaft nad) 
gewiften Beſtimmungen derwalte wurde, wie z. B. die in 
Lacedämon; da aber Einige anfingen, in Ausübung ihrer 
Gewalt ſich au vergehen, und Die Geſetze felfen anwendeten, 
das Meifte Hingegen nad, ihrem eigenen Gutdünkeu anordne⸗ 
ten, fo wurde dag Bolt mit dem ganzen Zuflande unzufrie⸗ 
den, hob die Königsherrfchaft und die Stantsverfaffung auf, 
gab Geſetze, wählte obrigkeitliche Behörden und bedienfe fich 
diefer ale Wächter der Staaten. Da aber weder die von im . 
gegebenen Gefepe im Stande waren, das Recht zu fichern, 
noch Die, welche Staatsämter und die Verwaltung berfefben 
erhielten, die Geſetze aufrecht zu erhalten, und die Zeitums 
. fände manche Aenderungen veranlaßten und fie nöthigten, 
nicht die beſten Maßregeln, fondern die den fie treffenden. 
Ereigniffen angemeffenften zn wählen, 'nicht blos ber Den 
unerwünfhten Borfällen, fondern auch bei den außerordenk 
fihen Glücksfällen, indem dadurch die Staatsernrichtungen 
untergraben wurden, welche eine fchnelfe und von einem 
Einzigen ausgehende MWiederherftellung erforderten, fo wur⸗ 
den fie genöthigt, die Löniglihe und unumfchränfte Gewalt 
wieder einzuführen, verſteckten ſie aber hinter milderen Der - 
snennungen. Die Thefinlier nämlid nannten fie Archen 
[Führer], die Lacedämonier Harmoften [Ordner], and Furcht, 
fie Allein herrſcher [Tyrannen] oder Könige zu nennen, weil 
fie ja nicht einmal mit Bug und Recht die Gewalt, welche 
fie unter Eidfhwüren und Berwünfhungen mit Geneh—⸗ 
migung ber Götter, aufgehoben hatten, wieder einführen 
dürften. 


x 
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Mir alfo fcheinen die Römer, wie gefagt, das Mufter 
[zur Dietatur] eben von den Griechen entlehnt zu haben; 
Licinius 9) aber meint, die Römer. haben den Dictator von 
den Albanern befommen, und fagt, diefe-haben zuerft nach 
des Amulius und Numitor Tode, da die königliche Fami⸗ 
lie ausgeflorben war, jährliche Regenten gewählt, weldhe 
dieſelſe Gewalt, wie die Könige hatten, und fie Dictator 
genannt... Ich aber wollte nicht unterſuchen, woher der 
Kömifche Staat den Wamen bekam, fondern das Mufter der 
unter dem Namen begriffenen Gewalt: Doch darüber noch 
Weiteres zu fchreiben wird vielleicht nicht nöthig feyn. 

75. Wie nun Lartius, nachdem er und zwar zuerfl zum 
Dictator erwählt war, die Angelegenheiten ordnete und welche 
Auszeichnung er dem Amte verlieh, will id) kurz anzugeben 
nerfuchen, überzeugt, daß Das für die Lefer das nüslichfle 
ift, was einen reichen Borrath guter und nüglicher Beifpiele 
liefert für Geſetzgeber, Volkslenker und alle Andre, welche 


.. an ber Sfaatsverwalfung Antheil nehmen, und Staats⸗ 


gefchäfte beforgen wollen. Denn. nicht eines unbeachteten 
und unbedentenden Staats Einrichtungen ind Schickſale, nod) 
unbefannter und gering geachteter Männer Entfchließungen 
und Handlungen will id) erzählen, fo daß meine Genauigkeit 
in’ geringen und unwichtigen Dingen Jemand als langweili- 
ges und albernes Gerede erfcheinen könnte, fondern von dem 


Staate, welcher Was recht und edel ift, Alten beftimmt, ud. 


*% Wahrſcheinlich Litinins Macer, ein alter Geſchichtſchreiber 
en auch Livius öfters , IV, 7, 20. 30. vu, 9X, 9. 
gebentt, 
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von den Vorſtehern, welche ihn auf dieſe Stufe erhoben, — 
und welcher Philoſoph und Staatsmann wird nicht begierig 
ſeyn, damit nicht unbekannt zu bleiben? — ou geſprochen 
werden. 

Sogleich alſo bei dem Antritte ſeines Amis ernannte er 
zum Reitereibefehlshaber den Spurius Caſſius, welcher in 
der ſiebzigſten Olympiade Conſul geweſen war. Dieſe Sitte 
wurde bis auf meine Zeit von den Römern beibehalten und 
bis jetzt hat kein zum Dictator Erwählter ohne Reitereibe⸗ 
fehlshaber ſein Amt bekleidet. Hierauf befahl er in der Ab⸗ 
ſicht die Größe ſeiner Amtsgewalt anzuzeigen, mehr zum 
Schrecken als zum Gebrauche, den Lictoren mit den Ruthen⸗ 
bündeln auch die Beile in der Stadt vorzutragen, und er⸗ 
ueuerte fo den Gebrauch, der unter den Königen üblich, von 
den Eonfuln aber unterlaffen worben war, feitdem Baleriüs 
Publicola, der erfte Conſul, das Gehäffige des Amtes das. 
durch gemindert hatte. *) Nachdem er hierdurd) und durch 
die andern Abzeichen der Löniglihen Herrfchaft die Unruhi⸗ 
gen und Aufrührer geſchreckt hatte, befahl er zuerſt allen 
Römern, der wichtigften unter den von Servius Tullius, 
dem volfsthümlichften Könige, getroffenen Einrichtungen au 
genügen, und die Vermögensſchatzung nach den Tribus vor⸗ 
zunehmen, ihrer. Frauen- und Kinder Namen auch einzus 
fchreiben und ihr eigenes und ihrer Kinder Alter. In kurzer 
Zeit war die Schagung vollendet wegen der Größe der 


*) Vergl. Cap. 19. — Die alte Lesart dia r. 98. ließe ſich 
vielleicht beibehalten und fÜberfegen: ihm [den Gebraud)) 
gefchmälert hatte wegen bed Gehäffigen für das Amt. . 


i 
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Strafe; die Ungehorſamen ſollten nämlich ihr Bermögen. and 
Bürgerredyt verlieren; und es. fanden ſich einmalhundert 
fünfzigtaufend fiebenhundert Römer im mannbaren Alter. 
Hierauf fchied er Die, welche bad Alter zum Kriegsdienfbe 
Gatten, von den Aelteren aus, theilte fie in Eenturien und 
machte von ben Fußgängern und Reitern vier Theile, von 
welchen er einen, nnd zwar ben beſten, für fi behielt; 
unter den übrigen ließ er feinen Mitconfut Clölius, welchen 
er wollte, nehmen, den dritten feinen Reiterbefehlshaber 
Spurius Caſſins, und den übrigbleibenden feinen Bruder 
Spurins Lartins. : Diefer Theil erhielt die Bekimmung mit 
den Aelteren die Stadt zu bewachen und in den Mauern zu 

bleiben. . u 
J 76. Us er alles zum Kriege Nöthige in Bereitſchaft 

geſedt hatte, führte ex das Heer ins Feld und ſchlug Drei 
Läger an den Pırudten, ws er glaubte, daß bie Latiner am 
eheften einfallen werben. In Betracht nun, daß es die 
Brit eines Bingen Feldherrn ſey, nicht nur feine eigene 
Madıt zu vermehren, fonbern auch bie der Feinde zu ſchwä⸗ 
hen, und wo möglich ohne Schlacht und Mühe die Kriege 
zu beeubigen, ober body wenigſtens mit der kleinſten Auf⸗ 
opferung der bewaffneten Macht, und in der Ueberzengung, 
daß unter allen-Kriegen das. bie ſchlimmſten feyen und am 
meiſten traurige Folgen haben, welche man gegen Verwandte 
und Freunde unternehmen müſſe, glaubte er, es bebürfe 
mehr einer billigen als gerediten Beendigung. Daher fchickte 
er heimlich am Die angefeheuften Latiner emige unverdaͤchtige 
Leute, und firchte fie zu übersehen, Freundſchaft unter ben 
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Staaten zu fliften, und uwterhanbeite offen. durch. Befandte 
mit den einzelnen Städten und mit dem Bunde uub brachte 
as unſchwer dahin, Daß nicht Alle mehr die gleiche Neigung 
zum Kriege zeigten; am meiflen aber gewann er fie und 
bewirffe ‘er, daß fie mit. ihnen Häuptern ſich entzweiten, 
Yard) folgende Wohlthat. Mamilins uud Sextus, welche 
Die Anführung des Latinifchen Heers mit waumfchränkter 
Gewalt erhatten hatten, ſtanden mit ihrer. Kriegamacht im. 
der Stadt Tuſculum und rüfteten ib, um gegen Rom zu 
ziehen, brachten aber lange Seit mit Zögern bin, fen es daß 
fie Die noch fehlenwen Städte erwarteien, ober daß ihnen bie 
Opferzeichen wicht gänfig waren.. In bieferZeit nun treun⸗ 
ten ſich Mehrere von dem Deere und verheerten das Rbmi⸗ 
ſche Gebiet. Sobald Lartins Die erfuhr, ſchickte ex den 
Eidiins gegen fie mit dm tapferſten Reitern und Leichtber 
weaffueten, and Diefer, da er fie unvermuthet überfiel, töd⸗ 
tete einige Wenige uub machte die Uebrigen zu’ Gefaugenen. 
Rachdem diefe Lartius von ihren Wunden hatte heilen Infien 
und durch fonflige menſcheufreundliche Behanklung für ſich 
gewonnen hatte, entließ er fie ſammtlich abe Löſegeld nach 
Tuſcalum und ſchickte Die angeſchenſten Römer als Gefendte 
mit ihnen. Dieſe bewirbten, daß das Latiniiche Heer aufs 
gelsst und zwiſchen ben Staaten Waffenſtillſtand anf ein 
Jahr geſchlofſen wurde. 

77. Nachdem er Dieſes ausgerichtet hatte, kehrte ex wit 
der Kriegsmacht aus dem Felde zurück, nnd che noch die 
ganze Zeit feiner Dictatur verftrichen war,. ernannte er Con⸗ 
fan und legte ſein Amt nieber, ohne einen Roͤmer getödtet, 
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oder aus. dem Vaterlande vertrieben, ‚ober fonft in ſchweres 
Unglück geflürzt zu haben. j 
Diefer Eifer erhielt fid von felbigem Manne an bei 
Allen, welche dieſelbe Amtsgewalt erlangten, bis zum dreit⸗ 
ten Menſchenalter vor unfrer Zeit. Bon Keinem wiffen wie 
j aus der Geſchichte, ber fie nicht gemäßigt und. bürgerfreunds 
lich gebrauchte, obgleich, der Staat oft genöthigt war, Die 
gefeslichen Behörden außer. Wirkſamkeit zu ſetzen, und bie 
ganze Berwaltung einem Manne zu übertragen. Wären 
nur in den. auswärtigen Kriegen Die, weiche die Dictatur 
‚erhielten, gute Vorſteher des Vaterlands geweſen, ohne ſich 
durch die Größe ihrer Macht verführen zu laſſen, fo wäre 
ed ‚weniger zu verwundern; nun aber haben auch bei, ben 
innern Uneinigkeiten, deren es viele und große gab, und 
bei Unterdrückung von vermutheten Verfuchen, Königsherre 
fchaft oder unumfchränfte Gewalt fi anzumaßen, und bei 
Berhinderung unzäbliger andrer Unfälle, Alle, welche Diefe 
große Amtsgewalt erhielten, fi untabelhaft und Dem, wel⸗ 
her zuexft dieſes Amt bekleidete, gleich bewieſen. Daher 
bifdete ſich allgemein die Leberzeugung, die einzige Hülfe 
kei jedem unabwendbaren Unglüd und die letzte Hoffnung 
der Rettung, went alle_andre in Folge der Zeitumſtände 
brechen, fey die Dictatur. "Sur Zeit unfrer Väter aber, nach 
Verfluß von ungefähr vierhundert Jahren *) feit der Dietatur 
des Titus Lartius, wurde biefe Würbe geſchäudet und allen 





*) Es find 416 Jahre. Das dritte Menfchenalter ſeun Sullas 
Dictatur (Varr. 672) begann mit dem J. R. 739. Mits 
hin ſchrieb Diomyf. feine Geſchichte zwiſchen 732 und 762. 
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Menſchen verhaßt gemacht, als Lucius Cornelius Sulla zu⸗ 
erſt und allein fie hart und graufam verwaltete, fo daß da⸗ 
mals zuerft die Römer merkten, Was ihnen fonft immer 
unbefannt geblieben war, daß die Dictatur eine unumſchränkte 
Herrſchaft fey. Er ſetzte nämlich den Senat aus ben nädı- 
ten beiten Leuten zufammen, . befchräntte die Macht des 
Bolkstribunats aufs Aeußerſte, entvölkerte ganze Städte, 
hob einige Königreiche auf und gründete andre felbft, führte 
and) viele andre willführliche Handlungen aus, worüber zu 
ſprechen zu weitläufig wäre; tödtete außer Denen, welche in 
ben Schlachten umkamen, nicht weniger, als vierzig taufend 
Römifche Bürger, welche ſich ihm ergeben hatten, und ließ 
einige von ihnen zuerft auch foltern. Ob er Dieß alles noth: 
gedrnngen und zum Nutzen ded Staats that, ift jest nicht 
der Ort zu unterfucdhen, daß aber dadurch der Name Dictas 
for verhaßt und verabfcheut wurde, Dieß zu zeigen war meine 
Abſicht. Jedoch nicht der Herrfchaft allein, fondern auch 
allem Andern, was im gewöhnlichen Leben ein Gegenſtand 
des Strebens und der Bewunderung iſt, pflegt es fo zw 
gehen; Alles nämlich erfcheint ald gut und nüslich Denen, 
welche es gebrauchen, wenn es recht gebraucht, als fchlecht 
aber und unnüglic,, wenn es von fchlechten Menſchen gehand: 
habt wird... Daran aber ift die Natur fchuld, indem fie allem 
Guten auch. gewiffe damit zufammenhängende Uebel beige: 
fügt bat. Jedoch barüber zu fprechen wird ein andermal 
paſſender ſeyn. 

Die, welche im folgenden Jahre das Conſulat erhielten, 
Aulus Sempronius Atratinus und Marcus Minneins, in 
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der einundſiebgigſten Olympiade, in welcher Tificrates van 
Kroton im der Rennbahn fiegte, als za Athen Hipyarchus 
Schon war u, f. w. *) 


*) Mit diefen Worten beginnt zugleich das ſechete Sb, wie 
denn ber Schluß und der Anfang ber Bücher bei Dionps _ 
pe oft gleichlautend iſt, vergl. TI, Ende mit IV, Anfang; 

V, Ende mit V, Anfang. 
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Die billigſten 
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Inhalt des ſechsten Buche. *) 


Bor Chr. Geb. 497. Die Eonfuln Aulıs Semprontus Atratinus und 
Marcus Minneins laſſen einen Senatsbefchluß beftätigen, daß es den in 
Latium verheiratheten Römerinnen und ven in Rom verheiratheten Latine⸗ 
rinnen frei ſtehen folle, in ihre Heimath zurüickzufehren. Der Saturnustempel 
wird eingeweiht und das Saturnusfeft [die Saturnalien] geftiftet. Gap. 4. 

Vor Ehr. Geh. 496. Unter ven Eonfuln Aulus Poſtumius und Titus 
Virginius rüften fich die Römer und Ratiner zum Kriege; vicle Latiner wars 
dern nach Rom aus; Aulus Poſtumius wird Dietator und ordnet das Heer. 
Cap. 2. Die Latiner erobern Corbio und lagern fich beim Regiller⸗See. 
Der Dietator und nach ihm Titus Virginius rücken mit dem Heere aus und 
beniehen abgefonverte Lager; es Fommt zur Schlacht; die LXatiner werben 
völlig beflegt. Gap. 3—12. In und nach ver Schlacht follen ven Römern 
Gaftor und Pollur erfchienen feyn. ap. 13. Nach der Schlacht Tommen 
Volsker, welche ven Latinern zu Hülfe gefchieft waren , ziehen aber ohne 
Kampf wieber ab; Poftumius kehrt im Triumphe nach Rom zurück und er⸗ 
bant mehrere Tempel, die er gelobt hatte. Bay. 14—17. Die Katiner fchiefen 
Gefmbte und bitten um die Freundſchaft der Römer, welche fie unter gewiſ⸗ 

en Devingungen erhalten; König Tarquinius ftirbt in Cumä. Cap. 18—21. 

e Schulbangelegenheiten veranlaffen wieder Iinruhen in Rom; der Dicta= 
tor Iegt fein Amt ntever, und ernennt Gonfuln. Gap. 22. 

or Chr. Geb. 495. Unter ven Conſuln Appius Claudius Sabinus 

and Publius Servilius Prifeus zeigt ſich Wiperfpenftigkeit bei dem Aufrufe 


*) Die Ueberſetzung des Lapus hat folgende Inhaltsüberfiht: Das ſechste 
Buch des Sloraftns von —A von vr Urgeſchichte der Nömer 
entgält Folgendes: ben Krieg mit ben Latinern und bie merkwürdige 
Schlacht am Regiller See; den Krieg mit den Volskern, Sabinern, 
Aurunfern ; den Aufruhr in Rom wegen der Schulden halber in Selg⸗ 
venhaft Gehaltenen; die vortrefflichen Reben ber erften Senatoren für 
und 337 ieſelben; den Auszug des Volks auf den heiligen Berg; 
die wichtigen Verhandlungen wegen der Ausſohnung; bie —*— lange 
Rede des Brutus; bie ennung der Volkstribunen und Aedilen; 
das Lob des Gneins Martins Soriolanus; zulegt das mit ben Latinern 

loſſene Bünbniß und ben Tod des Menenius Agrippa, einen 

aum von 5 Jahren. 

Zu Dionsfins 4. vergl. Lwius IT, 21. Zu Dionyf. 2143, vergl. 

2to. 21. 19. 0. Zu Dionyf. 14—25. vergl. Liv. 72. Zu Dionyf. 26— 

30. vergl. Xiv. 23—25. Zu Dionyf. 30. 31. vergl. Liv. 26. Zu tus 

32. 33. vergl. Liv. 26. Zu Dionhſ. 34—44, vergl, Liv. 27731. Zu 
Dionyf. 45—96. vergl. Liv. 32. 33, 
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zum Kriegsdienſte, die Conſuln und der Senat find uneinig über die zu er⸗ 
greifenden Maßregeln; Servilius bringt endlich ein Heer zuſammen, und 
zieht gegen die Volsker, die ſich zwar ergeben, weil fie überrafcht wurden, 
aber ven Krieg nachher wieder erneuern. Cap. 23—25. In Rom bricht ein 
Aufftand der Armen aus; fie weigern fich gegen bie anrückenden Volsker 
ins Feld zu ziehen; Servilius beruhigt fie mit Verſprechungen, Tchlägt die 
Volsker und erobert ihre Städte. Cap. 26—29. Appius läßt die Volskiſchen 
Geißel hinrichten, und verweigert dem Servilius den Triumph, welcher ihn 
dennoch feiert. Gap. 30. Während der Feier von Öffentlichen Feſten fallen 
die Sabiner ins Römifche Gebiet ein und werben gefchlagen. Cap. 31. Die 
Aurunfer ve gegen Rom und werben ebenfalls geichlagen. Gap. 32. 33. 

Bor Chr. Geb. 494. Die Sabiner und die von Rom abgefallenen 
Medulliner rüften fich zum Kriege; die Bürger in Rom weigern fich, Seriegs- 
dienfte zu thun; auch die Volsker und Aequer rüften fich zum Kriege; Dan 
Balerius wird Dictator, gewinnt das Volk durch Beripreihungen „ſchlaͤgt 
die Feinde, und legt, weil der Senat feine Verſprechungen nicht erfüllt, bie 
Dietatur nieder. Cap. 34 —44. Die Bürger, welche in den Confularifchen 
Heeren ftehen, ziehen auf den heiligen Berg, wohin viele andere Bürger nach⸗ 
folgen; während die Beinde das Römiſche Gebiet verheeren, fucht der Senat 
vergebens die abtrünnigen Bürger zurückzubringen; die Conſuln fchreiten zu 
einer neuen Conſulswahl. Gap. 45—48. 

Bor Chr. Geb. 493. Die neugewählten Conſuln Poftumus Cominius 
und Spurius Caſſius bringen nach heftigen Berathungen im Senate einen 
Befchluß zu Stande, daß man mit ven abtrünnigen Bürgern unterhandeln 
folle, und wählen 10 Gefandte. Cap. 49—69. Die Unterhanblungen fuͤh⸗ 
ren, hauptſächlich durch Menenius Agrippa, zur Ausſöhnung; zur Sicherheit 
für die Bürger verlangt Lucius Junius, mit dem Beinamen Brutus, vie 
Einführung der Volkstribunen und Aedilen, welche zugeflanden wird , bie 
Volkstribunen werben gewählt und durch ein Geſetz für unverleglich erklärt; 
das Volk kehrt in die Stadt zurück, und bringt Danfopfer. Gap. 70—90. 
Boftumus Cominius zieht gegen die Volsker, erobert ihre Städte, nament⸗ 
lich Gorioli, und fchlägt die ver Tegtern zu Hülfe Eommenven Antiaten, 
wobei ſich Cajus Marcius auszeichnete, der deßwegen ven Beinamen Corio= 
lanus erhält ; die Wolsfer unterwerfen ſich. Caſſius weihte inzwifchen den 
Tempel ber Geres, des Bacchus und der Proferpine. Gap. 9194. Mit 
den Ratinern werben neue Verträge geſchloſſen, bie Latiniſchen Fefte auf 3 
Tage ausgedehnt. Gap. 95. Menenius Agrippa ftirbt und wird auf Staats= 


an, geerlich beftattet, die Schagung der Bürger wird vorgenommen. 
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(Vor Ehr. ©. 497. N. R. E. Eat. 255. Barr. 257.) 

41. Die, welche im folgenden Jahr das Confulat erhielten, 

Aulus Sempronius Atratinus und Marcus Minucius, in ber eins 
anbflebzigften Olympiade, in welcher Tiflerates von Kroton in der 
Rennbahn ſiegte, ale zu Athen Hipparchus Archon war, verrichteten 
weber im Kriege, noch in der Stadt etwas Merkwuͤrdiges während 
der Daner ihres Amts; denn der Waffenſtillſtand mit den Latinern 
gewährte ihnen völlige Ruhe vor auswärtigen Kriegen, und bie 
durch einen Senatsbeſchluß auf fo lange verbotene Einforderung ber 
ausgelichenen Belver, bis der bevorſtehende Krieg zu einem glück⸗ 
lichen Ende gebracht ſey, ſchnitt die innern Unruhen ab, welche die 
Armen erregten durch ihr Verlangen, mit Hülfe des Staats ſich 
ihrer Schulden zu entledigen. Nur einen Senatsbeſchluß ließen fie 
, beflätigen, daß es denjenigen Frauen vom Latinifchen Stamme, 
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welche mit angefehenen und achtbaren Römern, ober Nömerinnen, 
welche mit Latinern in der Ehe lebten, frei fliehen folle, mögen fie 
nun ihre Ehe fortbeflehen Iafien wollen, ober nicht, in ihre Hei⸗ 
math zurüdzufehren; und daß von ihren Kindern die männlichen 
Gefchlechts bei ven Vätern bleiben, die weiblichen Geſchlechts, wenn 
fle noch unverheirathet feyen, ven Müttern folgen follen. Es waren 
damals fehr viele Frauen in die beiberfeitigen Städte verheirathet 
in Folge der Verwandtſchaft und Freundſchaft. Als fie num bie 
duch diefen Beſchluß ertheilte Freiheit erhielten, zeigte Ach, wie 
großes Verlangen fie haben, in Rom zu wohnen; benn bie Römes 
rinnen in den Latinifchen Städten verließen beinahe alle ihre Maͤn⸗ 
ner und kehrten zu ihren Vätern zuräd, und die an Römer verhei- 
zatheten Latinerinnen blieben, zwei ausgenommen, alle mit Ber: 
zichtung auf ihre Heimath bei ihren Männern: ein günfliges Bors 
zeichen, weldye Stadt im Kriege obflegen werbe. 

Unter dieſen Eonfuln foll der Saturnustempel in ver Straße, 
bie von dem Narkte auf das Eapitoltum führt, eingeweiht, und 
follen dem Gotte jährliche Feſte [vie Saturnalien] und Opfer auf 
öffentliche Koften geftiftet worden feyn. Der frühere Altar, fagt 
man, fiehe noch daſelbſt, der von Hercules erbaut war *), auf 
welchem Die, weldge von ihm bie Opfergebräuche erlernten, die 
Brandopfer nach Griechiſcher Sitte verrichteten. Die Ehre, ſei⸗ 
nen Namen als Erbauer des Tempels eingraben zu laflen "*), fol 
nach Einigen Titus Lartius erhalten Haben, weldyer im vorigen 
Sabre Bonful geweien, nad Andern der vom Throne geftützte 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart zov 8. no. B. — roö⸗ — x. 
Bergl. I, 34. ©. 60. 


) yeapg ſcheint gleid5bebentenb mit snuypapy V, 35. 
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Kanig Tarquinius, die Einweihung bes Tempels aber Poſtumus 
Cominius durch einen Genatsbefchiuß. 

Diele Eonfuln alfo durften, wie gefagt, eines tiefen Frieden⸗ 
geniehen, 

(Gor Chr. ©. 496. Nah R. E. Eat. 256. Varr. 258.) 

2. Nach ihnen erhielten das Conſulat Aulus Poſtumius und 
Titus Virginius. Unler diefen Conſuln war der einjährige Waffens 
ftillſtand mit den Latinern abgelaufen [V, 76. ©. 649.] und von 
beiden Seiten wurben große Rüflungen zum Kriege gemadjt. Die 
ganze Maſſe der Römer war voll guten Willens, und ſchritt wit 
großer Bereitwilligfeit zum Kampfe, die Mehrzahl ver Latiner aber 
zeigte wenig Geneigtheit, und wurde durch Zwang dazu genäthigt, 
indem bie Mächtigen in den Städten beinahe alle durch Geſchenke 
und Verſprechungen von Zarguinius und Mamilius beflochen waren, 
die Männer vom Volle aber, weldgen der Krieg nicht erwünfcht war, " 
von ber Beiorgung des Gemeinweſens verbrängt wurden ; benn nicht 
einmal das Wort wurde Denen [in der Volksverſammlung] mehr 
gegeben, welche es verlangten. So wurden Biele durch Unzufries 
benheit gezwungen, ihre Städte zu verlaflen und zu den Römern 
überzugehen ; denn Die, welche die Städte von filh abhängig ge 
macht hatten, mochten fie nicht daran Kindern, fonbern wußten 
igeen Gegnern großen Dank für ihre freiwillige Entfernung. Die 
Römer nahmen fie auf, und theilten Die, welche mit Weib unb 
Kind kamen, der in der Stabt befindlichen Kriegsmacht zu und ſteck⸗ 
tem fie unter die Cohorien der Bürger, bie Uebrigen ſchickten fe in 
bie Befefligungen um bie Stabt her und vertheilten ſie in die Colo⸗ 
nieen,, damit fe keine Unruhen erregten, und hielten fe fo bewacht. 

Da num alle die gleiche Meberzeugung gewonnen hatten, daß 
die Umſtaͤnde wieder einen einzigen Beamten verlangen, dem bie 


- 


⸗ 
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ganze Verwaltung nach ſeinem eigenen Gutdünken ohne Verant⸗ 
wortlichkeit überlaſſen werde, fo wurde der jüngere Conful Aulus 


Poſtumius von feinem Amtsgenofien Virginius zum Dictator er⸗ 


nannt. Zu feinem Reitereibefehlshaber wählte er ſelbſt auf dieſelbe 
Weiſe, wie der frühere Dictator, ven Titus Aebutius Elvas. In 
kurzer Zeit Hatte er alle im Triegspflichtigen Alter ſtehende Hömer 
verzeichnet, und theilte num die Streitmacht in vier Theile, von 
welchen er ſelbſt einen Theil befehligte, dem zweiten feinen Mit- 
conful Birginius und dem dritten feinen Reitereibefehlähaber Aebu⸗ 
tius zum Anführer gab; dem vierten ließ er zum Befehlshaber ven 
Aulus Sempronins, welchem er die Beſchützung der Stabt übertrug. 

3. Nachdem er alle für den Krieg nöthige Rüftungen gemacht 
hatte, kamen die Kundfchafter mit ver Nachricht, die Latiner feyen 
mit ihrer gefammten Kriegsmacht ausgezogen, und wieber andre 
mit der Anzeige, es fey von ihnen ein feſter Platz, mit Namen 
Corbio, in welchem eine Eleine Römifche Beſatzung ihr Stanblager 
hatte, durch Meberrumplung genommen worden. Diefe hieben fie 
ganz nieder, befeßten den Platz und machten ihn zum Stützpunkte 
für den Krieg. Sclaven und Vieh nahmen fie auf dem Lande nicht 
gleich viel,) [mie in Eorbio], außer Dem, was fie in Corbio wegges 
nommen hatten, da die Landlente ſchon lange vorher, Was Jeder 
fortfgaffen und wegbringen Tonnte, in die nächften Bollwerke ges 
fluͤchtet Hatten ; ihre leer ſtehenden Häufer verbrannten und das Feld 
verwüßteten fie. 

Als fie ſchon ausgezogen waren, Tam aus Antium, einer fehr 


. anfehnliden Stadt des Bolskifhen Stammes, ein neues Heer, 


Waffen, Getreide und Was fie fonk zum Kriege nöthig hatten. 
Dadurch Dadurch ermuthigt, waren ſie voll guter Hoffnungen, in der Vor⸗ 


*) Na ber gewöhnlichen Lesart oux ion. 
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ausſetzung, es werden auch die andern Volsker ihnen im Kriege bei⸗ 
ſtehen, da die Stadt Antium den Anfang gemacht habe. 

Sobald Poſtumius Dieß erfuhr, rückte er ſchnell aus, ehe alle 
Feinde ſich ſammelten, und nachdem er während der Nacht mit ſei⸗ 
ner Heeresabthetlung in einem Eilmarſche vorgerüdt war, kam er 
in die Nähe der Latiner, welche bei dem Regiller⸗See an einem 
feften Punkte ſich gelagert hatten, und ſchlug fein Lager über ven 
Köpfen der Feinde auf einem hohen und ſchwer zugänglichen Hügel, 
wodurch er, fo lange er pa blieb, viele Bortheile über fle Haben konnte. 

4. Die Heerführer der Latiner aber, Octavins von Tufenlum, 
bes Könige Tarquinius Eidam, oder wie Einige melden feines Eidams 
Sohn, und Sertus Tarquinins, zogen ihre Streitkräfte auf Einen 
Punkt zufammen ; fle ftanden nämlich damals fehon in abgefonderten - 
Lägern, und berathſchlagten unter Beiziehung der Ober: und Unters_ 
anführer über die Art den Krieg zu führen. Es wurben mancherlei 
Anfichten ausgeſprochen: die Binen nämlich wollten, man folle mit 
einem rafchen Angriffe gegen Die ziehen, welche mit dem Dictator 
den Berg befegt Hatten, fo lange Wenige ihnen furchtbar wären; denn 
fie meinten, die Beſetzung der fehlen Punkte fey nicht ein Zeichen 
von Zuverficht, fondern von Feigheit; Andere, man folle Diefe mit 
einem Graben umgeben und mit einer Heinen Beobachtungsmann⸗ 
ſchaft einfchließen, mit dem übrigen Heere aber aufßrechen und gegen 
Rom ziehen, das leicht zu nehmen feyn werbe, da der befte Theil der 
Jugend ausgezogen fey; noch Andere riethen, man folle auf bie 
Hülfsiruppen der Volsker und der andern Bundesgenofien warten, 
und die Maßregeln, weldge größere Sicherheit gewähren, denen vors 
ziehen, welche mehr Kühnheit beweifen ;. denn bie Römer werben 
durch den Aufſchub nichts gewinnen, ihre Lage aber durch die Zoͤge⸗ 
zung ſich verbeſſern. 
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Waͤhrend fie noch berathſchlagten, kam von Rom ber der andere 


Eonful, Titus Birginius, mit feiner Heeresabtheilung, der ſchnell 


in der [auf den Auszug des Dictators] folgenden Nacht den Weg 
zurücdgelegt hatte. Er lagerte ſich abgefondert. von dem Dictator 
auf einem andern fehr fleilen und feften Bergrüden, fo daß den Las 
tinern beide Wege in das feindliche Gebiet abgefchnitten waren, 
indem ber Gonful ſich auf der linken umd der Dietator auf der rechten 
Seite davor gelegt hatte. Da ergriff noch größere Beflürgung bie 
[2atinifcgen] Heerführer, denen Nichts über ihre Sicherheit ging, 
und zugleich die Furcht, fle möchten ihre nicht veichlichen Borräthe 
bei längerem Zögern aufzugehren genoͤthigt ſeyn. Als Poflumins 
ſah, wie groß ihre Unerfahrenheit in ber Feldherrnkunſt war, ſchickte 
er den Neitereibefehlshaber Titus Aebutius mit den beflen Reitern 
und Leichtbewaffneten ab, und gab ihm ben Auftrag, eine Anhöhe 
‚zu befeßen, welche die Straße beherrfchte, auf der ben Latinern 
Lebensmittel aus ihrer Heimath zugeführt wurben. he die Feinde 
es merkten, war ſchon die mit dem Reitereibefehlshaber abgefchiekte 
Kriegsmacht vorbeigezogen, durch einen bichten Wald vorgerädt und 
Hatte fich des Hügels bemächtigt. 

5. Als die feindlichen Heerführer ſahen, Daß auch die haltbaren 
Punkte in ihrem Rüden beſetzt feyen, und nicht einmal mehr zuvers 
fichtlich Hoffen Eonnten, daß ihnen die Lebensmittel aus der Heimath 
fiher werden zugeführt werben, befchlofien fie, die Römer von dem 
Hügel zu vertreiben, ehe fie ich mit Val und Graben perfchanzten. 
Der eine von ihnen, Sertus, brach mit der Reiterei auf und fprengte 
in vollem Laufe mit ihr auf bie Römifche Reiterei an, in der Erwar⸗ 
tung, diefe werbe ihr nicht Stand halten. Da aber Die Römer ben 
Angriff tapfer aushielten, fo ſetzte ex zwar den Kampf einige Zeit 
fort, indem er ummwanbte und wieder angriff; weil aber die Beſchaf⸗ 
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fenheit des Orts Denen, welche die Höhen fchon befegt Hatten, große 
Bortheile darbot, Denen aber, weiche von unten angriffen, nur fehr 
viele Wunden und enblofe Anftrengungen verurfachte, und noch eine 
zweite Heeresabtheilung auserlefene Truppen von dem Fußvolke den 
Römern zu Hülfe kam, welche Poflumius fogleich abgeſchickt Hatte, 
To führte er, nicht im Stande, noch Etwas auszurichten, die Reiterei 
in das Lager zurück, und die Roͤmer, jebt im fichern Beſitze des Platzes 
machten vor ihren Augen einen fehlen Poften daraus. 

Nach dieſem Borfalle befchlofien Mamilins und Sertus, nicht 
mebr fange zu warten, fonbern eine entſcheidende Hanptfchlacht zu 
liefern. Dem Römifchen Dictator aber, welcher Anfangs die Abſicht 
hatte, den Krieg ohne Kampf zit beendigen, und vornehmlich wegen 
der UnentichloffenHeit der feindlichen Feldherrn Dieß ausführen zu 
fönnen hoffte, fchten Folgendes ein Grund ) zu feyn, zum Kampfe 
zu ſchreiten. Es wurden nämlich von den Reitern, welche die Wege 
bewachten, Boten aufgefangen mit Briefen von den Volskern an bie 
Heerführer ver Latiner, welche die Nachricht brachten, daß eine große 
Kriegsmacht ungefähr in drei Tagen ihnen zu Hülfe klommen werbe, 
und wieder eine andere von den Hernifern. Dieß war ed, was ihren 
Anführern die Nothwendigkeit auferlegte, gegen ihre bisherige Ab⸗ 
ficht fegnell ein Treffen zu liefern. Nachdem nun auf beiden Seiten 
das Zeichen zur Schlacht gegeben war, rüdten fie in den Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen beiden Heeren aus, und flellten ihre Streitmacht auf - 
folgende Art in Schlachtordnung: Sextus Tarquinius Rand auf dem 
Iinten Flügel der Latiner, Octavius Mamilius auf dem rechten, in 
der Mitte nahm ber andere Sohn des Tarquinius, Titus, feine 
Stellung, unb hier ſtanden auch die Römifchen Ueberläufer und 


*) Nach ber gewöhnlichen Lesart roõto Eyayı alkıov. 
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Verbannten; die Reiterei war in drei Abtheilungen getheilt und den 
beiden Flügeln und dem Mitteltreffen beigegeben. Bei den Römern 
fand auf dem linken Flügel der Reitereibefehlshaber Titus Aebutius, 
dem Octavius Mamilius, gegenüber, auf dem rechten ber Conſul 
Titus Birginius, welcher feine Stellung dem Sertus Tarquinius 
gegenüber *) nahm, im Mitteltveffen flellte ſich der Dictator Poſtu⸗ 
mius ſelbſt auf und hatte mit Titus Tarquinius und den Verbannten 
bei ihn zu fümpfen. Die Zahl der von beiden Heeren zur Schlacht 
ausgerüdten Streitmacht beirug auf Seiten der Römer vierunb: 
zwanzigtaufend Yußgänger und breitaufend Reiter, auf Seiten. ber. 
Latiner vierzigtaufend Fußgänger und dreitauſend Reiter. **) 
6. As fie im Begriffe waren, die Schlacht zu beginnen, riefen 
die Latinifchen Heerführer die Ihrigen zufammen, fprachen Vieles, 
was fie jur Tapferkeit antreiben follte, und richleten Iange Bitten 
an die Soldaten. Auch der Römer, welcher die Seinigen erſchrocken 
ſah, weil fie mit einer bie ihrige weit überfleigenden Anzahl zu 
kaͤmpfen hatten, berief fie zur Berfammlung, um ihnen bie Furcht 
zu benehmen, ließ die älteften und geachtetſten Männer aus dem 
Senatorenflande neben fich fiehen und fprach alfo: „Die Bötter ver- 
heißen uns durch Bogel — Opfer = und andere Vorzeichen, dem 
Staate Freiheit und glüdlichen Sieg zu verleihen, indem fle uns eine . 
ſchoͤne Vergeltung dafür finden laſſen, daß wir fie in unferm ganzen 


*) Nach Sylburgs Vermuthung muß die Lesart der Handfchriften, 
welche dem linken Flügel ven ©. Tarquinius und dem rechten 
den Octavius gegenüber fiehen läßt, fo geändert werben. Bergl. 
Gap. 11—12 und Livius II, 19. . 

**) Die Baticanifche Handfchrift und die Ueberſetzung des Lapus 
geben die Zahlen anders; 23700 Fußgänger und 1000 Reiter, 
auf Seiten der Latiner mit Einfchluß der Bundesgenoflen unges 
fähr 40000 Jußgaͤnger und 3000 Reiter. _ 
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wie ſie's verdienen, zürnen, weil fie, obgleich ihnen viele große Wohl- 


thaten von uns zu Theil wurden, obgleich fle uns verwandt und be= 
freundet find, und gefchworen haben, viefelben Feinde und Freunde 
zu haben, um alles Diefes unbefümmert einen ungerechten Krieg 
gegen uns unternehmen nicht um der Herrſchaft und des Borrangs 
willen, Wem von uns fie eher gebühren; denn Dieß wäre weniger 


zu verargen: fonbern für Die Defpotenherzfchaft ver Targuinier, um | 


unfte freie Stabt ihnen bienfibar zu machen. Auch ihr, Anführer 
und Soldaten, müflet, da ihr wiflet, daß ihr Mitflreiter Habt an den 
Göttern, welche allezeit unfre Stadt reiten, euch ale brave Männer 
in diefem Kampfe zeigen; denn euch if befannt, daß ber Götter 
Hülfe zu erhalten Denen vergönnt ift, welche wader kaͤmpfen und 
Alles, was in ihren Kräften fleht, zum Siege bereitwillig*) beitragen, 
nicht Denen, welche vor den Gefahren fliehen, fondern Denen, welche 
für ihr eignes Gluͤck keine Mühſal fcheuen. Ihr Habt aber außer 
yielen andern Bortheilen in Beziehung auf den Sieg, weldye das 
Schickſal ˖euch bietet, vor Allem drei ſehr augenfcheinliche. 

7. „Zuerſt das gegenfeitige Zutrauen, welches die am meiften 
bedürfen, die über die Feinde’ obflegen wollen; denn nicht erſt von 


Heute an braucht ihr einander zuverläßige Freunde und treue Kampf⸗ 


genoflen zu feyn, ſondern das Vaterland Hat euch allen fchon feit 
langer Zeit dieſe Wohlthat bereitet. Ihr feyb ja zuſammen aufer⸗ 
z0gen worden, ihr habt bie gleiche Bildung erhalten, ven Göttern 
auf venfelben Altären geopfert, und gemeinfchaftlich viel Gutes ges 
noſſen und viel Schlimmes erfahren, lauter Dinge, durch welche fefte 
und unauflösliche Freundſchaften bei allen Menfchen gefnüpft zu 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart: ap’ dnvroig — eodvuia. 
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werben pflegen. Dann ift ver Kampf um das Hoͤchſte ein Allen ges 
meinfchaftlicger; Benn wenn ihr den Feinden unterlieget, fo wir 
bie Folge davon nicht die feyn, daß bie Einen von euch kein Unglück 
erfahren, bie Andern das Schlimmſte leiden müflen, fondern bie, bag 
das Anfehen und bie Herrfchaft und bie Freiheit für Alle zugleich 
verloren iſt, daß ihr weber eurer Weiber, noch eurer Rinder, noch 
eures Bermoͤgens, noch fonft irgend eines Gute, das ihr beflet, euch 
erfreuen bürfet,, daß bie Lenker des Staats und die Berwalter des 
Gemeinweſens bes elenveften Tods ſterben ımter Mißhandlungen 
und Nartern. Denn da ſie [die Tarquinier und die Verbannten], 
ohne von und irgend ein größeres ober geringeres Unrecht erlitten 
zu haben, viel und mancherlei Unbilden gegen uns alle verübt haben, 
Was muß man erfi erwarten, daß fie thun werben, wenn fie jetzt mit 
den Waffen fliegen, eingebent, daß ihr fie aus der Stadt vertrieben, 
ihr Dermögen ihnen entrifien habt und fle nicht: einmal den heimi⸗ 
fchen Boden Betreten laſſet? 

„Endlich werbet ihr, wenn ihr es reiht überleget, geftehen, daß 
Das kein geringerer Bortheil if, als die beiden ſchon genannten, *) 


vaß uns Keine fo große feindliche Macht entgegen gezogen iR, als 


wie erwarteten, fondern eine viel ſchwaͤchere, als wir dachten. Denn 
außer den Hülfstruppen der Antinten fehet ihr Teine andere Theil⸗ 
nehmer an dem Kriege bei ihnen, wir aber erwarteten, alle Volsker 
werben als Kampfgenoſſen zu ihnen floßen, und von den Sabinern 
und Hernikern eine große Zahl und taufend andere Schreden fiellten 
wir und ſelbſt in eitler Cinbildung vor. Dieß Alles waren aljo 
Träume der Latiner mit eiteln Hoffnungen und ungrfäliten Ver⸗ 
ſprechungen: bie Cinen Haben bie ihnen verheifenen Hälfstruppen 


*) —* der gewöhnlichen Lesart: eigyuivor oud. — NÄSOVERTN- 
or. . 
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zu Haufe gelaffen, weil fle nicht unter der Anführung dieſer Heers 
führer fichen wollten, Andere werben immer zögern, flait ihnen zu 
Hülfe zu fommen und unter Hoffnungen die Seit hingehen laſſen, 
Andere, die jebt in der Kriegsrüſtung begriffen find, werben erft nach 
der er eintreffen und ihnen Nichte mehr nützen. 

8. „Wenn Manche von euch) zwar die Richtigkeit des Gefagten 
zugeben, aber vor der Menge unfrer Gegner erſchrecken, fo mögen 
dieſe in Kürze flch belehren, ober vielmehr erinnern laflen, daß fie 
fürdten, Bas nicht zu fürchten if. Fürs Erſte bevenfet, dag Dies 
jenigen die Mehrzahl unter ihnen bilden, welche gezwungen worden 
find, die Waffen gegen uns zu ergreifen, wie fle durch viele Hand⸗ 
lungen und Reden und gezeigt haben ‚' Diejenigen aber, welche freis 
willig und aus eigenem Antriebe für die Defpoten kaͤmpfen, ſehr 
wenige, ja nur ein Kleiner Theil unſers Heeres find; zweitens baß 
in allen Kriegen nicht die an Zahl Stärferen, fondern bie durch 
Tapferkeit Meberlegenen glüdlich find. Es wäre zu weitläufig, Bei⸗ 
fpiele anzuführen, wie viele GHeere von Barbaren und Griechen, obs 
glei an Zahl überlegen, von einer Heinen Kriegsmacht befiegt 
wurben, und zwar fo auffallend, daß die Erzählungen davon bei ber 
Menge nicht einmal Slauben finden. Sch übergehe die andern 
. [Beifpiele]; aber ihr ſelbſt, in wie vielen Kriegen Habt ihr ſchon 
mit einer Fleineren Macht, als die gegenwärtige iſt, größeren Heeren 
euch entgegengeftellt, und fie glüdlich ausgefochten? Wohl, aber ben 
Andern, welche ihr in Schlachten beflegtet, waret ihr beſtaͤndig furcht⸗ 
bar; von diefen Latinern aber und ihren Bundesgenoſſen den Vols⸗ 
fern verachtet, weil fie noch nie im Kampfe euch Tennen gelernt 
haben? Ihr wiſſet ja alle, daß dieſe Völker in vielen Schlachten 
von umfern Bätern beflegt wurden. SR es alſo wohl denkbar, daß 
die Lage ber Beflegten nach ſolchen Unfällen günftiger, Ye der Sieger 


Dionyfins. 66 Bächn. 
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aber nach fo vielen glücklichen Borfällen ſchlimmer ſey? Welcher 
Bernünftige möchte Dieß behaupten? Wandern müßte ich mich, 
wenn Einer von euch vor der Menge der Feinde, bei welcher fo 
wenig Tapferkeit iſt, ſich fürchtet, die eigene Kriegsmacht aber ver- 
achtet, die fo flark und gut if, vaß wir in feinem Kriege vor dieſem 
jemals ein tapfereres und größeres Heer zufammengebracht haben. 
9. „Auch darin, Mitbürger, Liegt eine mächtige Aufforberung, 
die Gefahren nicht zu fürchten, noch zu meiden, daß alle bie erflen 
Männer von dem Senate zugegen find, wie ihr feht, um mit euch 
die Schickſale des Kriegs zu theilen, obgleich ihnen. fowohl ihr 
Lebensalter als das Geſetz Freiheit vom Kriegsbienfle geflattet. Iſt 
es alfo nicht ſchmaͤhlich, wenn ihr, die ihr im kriegspflichtigen Alter 
ſtehet, vor den Gefahren flieht, fie aber, die ſchon über das dienſt⸗ 
faͤhige Alter hinaus find, fie auffuchen ? und wenn Greiſe bereitwillig 
find, da fie feinen Feind töten Fönnen, wenigftens für das Vaterland 
gerne zu flerben, ihr aber im Fräftigften Alter, denen möglich if, 
wenn ihr glüdlich feyb, fowohl das Leben zu retien,*) als einen 
fichern Sieg zu erringen, wenn e8 aber feyn muß, **) rühmlich zu 
kämpfen und zu fallen, weber das Glück verfuchet, noch eurer Tapfers 
feit Ruhm Hinterlaffet? Gereichen nicht euch,***) ihr Römer, bie 
vielen bewunbernswürbigen Thaten bei Andern zum Borthelle, welche 
die Geſchichte nach Verbienft preifen wirb, und werben nicht viele 
weltberühmte einheimifche Thaten für eure Nachfommenfchaft ver 
Gewinn davon ſeyn, wenn ihr auch noch diefen Krieg glüdlich bes 
endigt? 


*) gatsodaı. Bergl. 10. gegen Ende. 

**) Oxer mit Sylburg ei d& un — „wo nicht”. 

*.) —8 vuor, und nachher odg vos nach ber gewöhnlichen 
esar 
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„Damit aber fowohl Denen von ench, welche zum Herrlichfien 
entfchioffen find, ihre Tugend nicht unbelohnt bleibe, als Denen, 
welche über Sehühr vor den Gefahren fich fürchten, es nicht unges 
Kraft hingehe, fo hoͤret von mir, ehe ihr euch in biefelben begeht, 
welches Schickſal Beide erwartet. Jedem, ber eine tapfere ober 
edle That vollbringt, und dem Augenzeugen es beflätigen, werde ich 
nicht nur fogleich die andern Ehren verleihen, welche nach der Sitte 
unferer Bäter einem Jeven*) zu erlangen gebührt, fondern auch ein 
Ackerloos Hinzufügen von bem Lande, welches ber Staat beflgt, das **) 
hinreicht, ihn vor allem Mangel an feinem Lebensunterhalte zu 
fügen. Wem aber fein feiges umd verkehrtes Herz das Berlangen 
nach fchimpflicher Flucht eingibt, dem werbe ich den Ton, vor welchem 
ex flieht, auf dem Fuße nachfchiden; denn befier if es für ihn felbk 
amd für Die Andern, daß ein ſolcher Bürger flerbe: und das wirh ber 
Lohn feyn Derer, Die fo umfommen, daß. fle weder ein Grab noch 
die andern legten Ehren erhalten, ſondern unbeachtet und unbeweint: 
von Bögeln und wilden Thieren gefreſſen werben. 

„Jetzt, da ihe Diefes wißt, gehet willig alle in den Kampf! 
Faffet gute Hoffnung, die euch zu fchönen Taten führe, eingebenf, 
daß ihr, wenn dieſes eine Wagniß ein. gutes und Allen erwünfchtes: 
Ende nimmt, die größten Güter erlangen werdet: . ihr werdet euch 
ſelbſt von der Furcht vor den Defpoten befreien, ber Stadt, die euch 
geboren, ven gebührenden Danf, ven fie forbert, abflatten, eure un⸗ 
mändigen Kinder, Wer von euch deren Hat, und eure Frauen vor 
den abſchenlichſten Mißhandlungen der Feinde ſchuͤtzen, und euren. 
greiſen Bätern für ihre noch kurze kebens zeit das wgenchmße Ehen 
bereiten. . - Den 

2) Mit der Baticanifigen Handſchrift Indloroic. ne fe De 
») Mit der Baticanischen Handfchrift laſſe ich nad "one. 
2 ® 
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„D ie Glücklichen, denen vergöunt if, nach dieſem Kriege 
im Triumphe Heimzuzichen, wenn euch Kinder, Weiber und Bäter 
empfangen! D ihr Ruhmbebedte und eurer Tugend wegen Bewun⸗ 
berte, bie ihre Leiber dem Baterlande zum Opfer bringen! Der Tob 
. Hi eine Schuld, die alle Menfchen bezahlen müſſen, die böfen und die 
guien, aber ein fchöner und ruhmvoller Tod if das Gigenthum nur 
der Buten.“ 

10. Während er noch die Aufmunterungsgrände zur Tapferkeit 
vortrug, kam eine göttliche Begeiflerung über das Heer, und wie aus 
einem Herzen riefen Alle zugleich: „Bertrane uns und führe ums!“ 
Poſtumius lobte ihre Bereitwilligfeit und gelobte ven @öttern, wenn 
die Schlacht ein glückliches und ruhmwürdiges Ende nehmen würde, 
wolle er ihnen große Opfer mit großem Geldaufwande barbringen, 
und koſtbare Kampfipiele anordnen, welche das Römifche Bolt jedes 
Jahr feiern werde. Hierauf entließ er fie auf ihre Stellungen. Als 
fie nun das Pelbgefchrei von den Befchlshabern erhalten und bie 
Trompeten das Zeichen zum Kampfe gegeben hatten, rüdten fie mit 
lautem Kriegsgeſchrei gegen einander, zuerſt bie Leichtbewaffneten 
und Reiter von. beiden Seiten, dann das Fußvolk in gleicher Waffen⸗ 
ruſtung und Orbnung, und da Alle ohne Unterfchieb fochten, fo ent 
Rand ein Higiger Kampf und zwar burchaus nur im Handgemenge. 
‚Aber ganz gegen Erwarten ging es auf beiden Selten ; Beide näms 
lich Hatten gehofft, es werbe von ihrer Seite keines Kampfes bebürs 
fen, ſondern geglanbt, durch den erfien Angriff werben fie die Feinde 
in Furcht feßen, bie Latiner im Vertrauen auf bie Menge ihrer Reis 
terri, deren Andrang, wie fe meinten, bie Romiſchen Meiter nicht 
einmal aushalten werben, die Römer aber, da fie mit ihrer [gewehns 
ten] Kühnheit und Kückſichtsloſigkeit den Gefahren entgegengehen, 
werben fie den Beinden GSchreclken einjagen, und fahen jchk das 
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Gegenteil von biefer im Anfange über einander gehegten unges 
grünbelen Meinung eintreffen. Da fle nun nicht mehr die Furcht 
der Feinde, fondern ihren eigenen Muth als den Grund betrachteten, 
worauf ihre Rettung und der Sieg beruhe, fo zeigten fie ſich als 
wackere Streiter fogar über Bermögen. Das Swicſal bes Kampfes 
war männigfaltig unb abtwechfelnd. 

11. Zuerſt draͤngten die im Mitteliveffen anfgefleilten Römes, 
wo der Dictator Poſtumins mit einer Schaar von auserlefenen Meis 
teen ſtand und felbft unter den vorberften Gtreitern mitfocht, den 
ihnen gegenüberfichenden Theil [ves feindlichen Heers] zurüch, nach⸗ 
bem der eine von des Tarquinius Söhnen, Titus, mit einem Wurß⸗ 
Spleße an der rechten Schulter verwundet und nicht mehr im Stande 
war, feine Hand zu gebrauchen. Licinins*) und Bellins**) Iaffen, 
ohne zu prüfen, weder Was wahrſcheinlich, noch Was möglich iR, 
den König Tarquinins felbft zu Pferde kaͤmpfen und verwundet wers 
sen, einen Mann, der ſchon gegen neunzig Jahre alt war. Nachdem 
Titus gefallen war, Tämpfien die Seinigen noch eine Tleine Weile 
‚and brachten ihn, ba er noch lebte, weg, verrichteten aber feine 
—— mehr, ſondern zogen ſich vor ben eindringenden Römern 

im Gchritte zurück. Spaͤter machten fie nicht nur wieber Hall, 
fonbern griffen fogar an, ale ber andere Sohn des Tarquinins, 
Sextus, mit den Roͤmiſchen Berbaunten und ben aubern anserlefewen 
Reitern ihnen zu Hülfe kam. 

Diefe alfo ermaunten ſich wieder and Fämpften; bie Anführse 
her heiberfeitigen Heere, Titus Hebutins und Mamilins Octavins, 


) Bergl. die Anmkg. zu V, 74. ©. 6 
“) Wahrſcheinlich der von Anlus 5— in den Attiſchen Nächten 
XII, 22. XVII, 12. genannte Cneus Gellius, Berfafler von 
Jahrbichern 
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aber fochten unter allen am ausgezeichnetſten, ſchlugen ihre Gegner, 
wohin fie fich wenbeten,, brachten Die von den Ihrigen,, welche in 
Unordnung gerathen waren, wieber zum Stehen, und Tämpften mit 
einander nach erfolgter Ausforderung. Gleich beim Angriffe brach 
den fie einander ſchwere, jedoch nicht Söbtliche Wunden bei: ber Kei⸗ 
tereibefehlshaber ſtieß dem Mamiline die Lanze durch ben Panzer 
in die Bruft, Namilius aber durchbohrte ihm den rechten Arm mitten 
Such, und Beide fielen von ben Pferden. 

12. Nachdem Beide aus der Schlacht weggeiragen waren, 
übernahm Marcus Valerius, der [obwohl ſchon unter ben Aelteren, 
wieher] *) zum Legaten beftellt war, den Befehl ſtatt des Reiterei⸗ 
befehlshabers, ſtellte ſich mit feiner Reiterſchaar den gegenüber 
ſtehenden Feinden entgegen und hielt ſich eine Kleine Weile, wurde 
aber aus feiner Stellung weit zurüdgebrängt. Es kam naͤmlich 
auch Diefen [wie dem Mitteltreffen, Gap. 11.] von den Römifchen 
-  Berbannten Hülfe an Reitern und Leichtbewaffneten zu, und Mamis 

"Uns, der ſich von feiner Verwundung wieder erholt hatte, erſchien 
ſchon wieber mit einer flarken Anzahl Reiter und leichtbewaffneter - 
Fußgaͤnger. In dieſem Gefechte fiel der Legat Marcus Valerins, 
welcher zuerfi über die Sabiner triumphirt und dem durch die Nieder⸗ 
Inge im Eirufferkriege gefunfenen Muth des Staats wieber aufger - 
nichtet hatte, **) von einem Spieße verwundet, und um ihn herum 
noch viele andere brave und tapfere Römer. Um ben Gefallenen 
entſpann ſich ein bigiger Kampf, während Publius und Marcus, 
des Publicola Söhne, ihren Oheim mit den Schilden bedeckten. 
So konnten fie ihn, obne daß er der Waffenrüſtung beraubt wurde 


*) Per eingeſchloſſenen Worte fehlen in der Baticanifchen Hands 
e) Bergl. V, 39. ©. 589, 
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unb fo lange noch ‚ein wenig Leben in ihm war, durch die Waffen⸗ 
träger wegbringen and in das Lager tragen lafien; dann flürzten fle 
ſich voll Muth und Kampfluft mitten unter bie Feinde, erhielten 
viele Wunden, da die Berbannten in Mafle fie umringten, und fielen 
beide zugleich. 

Nach dieſem Borfalle wurde das Roͤmiſche Heer zurüdigebrängt, 
und von dem linfen Flügel weit, ja bis zur Hälfte losgerifin. Da 
rädte der Dictator, fobald er die Flucht der Seinen gewahrte, in 
Eile mit feiner RKeiterſchaar herbei, befahl dem andern Legaten, 
Titus Hesminius, mit einem Reitergefihwader dem eigenen Heere 
in den Rüden zu fallen und die Fliehenden zur Umkehr zu veran⸗ 
laſſen, wenn fle aber nicht folgten, zu tübten, fprengte mit ven 
Tapferſten gegen den dichten Haufen der Feinde an, und als er in 
ihre Nähe gefommen war, ritt er mit verhängtem Zügel unter fle 
hinein. Da der Angriff in Maſſe und mit Nachdrud ausgeführt 
wurde, fo Hielten die Feinde ihrer Erbitterung und Wuth nicht 
Gtand, fondern flohen und viele von ihnen fielen. Unterbefien hatte 
auch der Legat Herminius die durch die Flucht der Ihrigen Eeſchreck⸗ 
ten wieder ermuthigt und führte fie gegen Die, welche den Mamilius 
nmgaben, ließ ſich mit ihn, dem größten und ſtarlſten unter allen 
damals lebenden Menſchen in einen Kampf ein‘, und toͤdtete ihn, 
wurde aber, während er bem Todten die Waffenrüflung auszog, von 
Tinem mit dem Schwerte, in die Weichen geflochen und flarb. 

Sertus Tarquinius, welcher den linken Flügel der Latiner bes 
feßligte, Yielt ſich noch in der Bebrängniß, und trieb die Römer auf 
dem rechten Flügel aus ihrer Stellung. Als er aber den Poſtumius 
mit den auserleſenen Reitern [auf dem Kampfplape] erfcheinen ſah, 
gab er alle Hoffnung auf und rannte mitten unter fie hinein. Da 
wurde ex yon den. Römifchen Reitern und Fußgaͤngern umringt und 
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von allen Seiten auf ihn geſchoſſen, wie auf ein Thier, und ſo ſtarb 
er nicht ohne manche von den Angreifenden getoͤdtet zu Haben. Nach 
dem Balle ihrer Feldherrn ‘erfolgte plöglich eine allgemeine und 
vollſtaͤndige Flucht auf Seiten der Latiner umb die Eroberung ihres 
von den Wachen leer gelaffenen Lagers, in welchem die Römer große 
und reiche Beute machten. 

Dieß war für die Latiner eine Höchft bedentende Niedetlage, 
durch welche ſie auf ſehr lange Zeit geſchwaͤcht wurden, und ein Ver⸗ 
luſt an Menſchen, wie nie zuvor; denn von ben vierzigtauſend Fuß⸗ 
gängern und dreitauſend Reitern, welche ich [Eap. 5. Schluß] er⸗ 
wähnte, blieben weniger als zehntauſend übrig, die ſich in ihre 
Heimath reiteten. 

13. In dieſer Schlacht follen dem Dictator Boftumius und 
feinen Begleitern zwei Reiter erſchienen feyn, die an Schönheit-und 
Größe die Menfchen, wie fle in unfern Zeiten bie Natur fchafft, weit 
übertrafen, im heranreifenden Juͤnglingsalter ſtehend, welche an der 
Spitze der Römifchen Ritterei bie angreifenden Latiner mil ihren 
Lanzen flachen umd in die Flucht jagten. Und nach ver allgemeinen 
Flucht der Latiner und der Eroberung ihres Lagers follen am fpäten 
Abend, als ſchon die Schlacht zu Ende war, auf dem Markte zu Rom 
ebenfalls zwei Jünglinge gefehen worben feyn, in kriegeriſchem Waf 
fenſchmucke, durch Schönheit und Groͤße ausgezeichnet, und in bem 
gleichen Alter ſtehend, welche in ihrem Geſichte noch ben während 
des Kampfs gewöhnlichen Ausbrud zeigten, wie es bei Lenten, bie 
aus der Schlacht kommen, *) per Fall if, und ihre Pferde von 
Schweiß benetzt heimbrachten. Beide Riegen vom Pferde, wuſchen 
fi an ver Quelle, die bei dem Veſtatempel hervorkommt, und einem 
Beinen Heinen tiefen Teich bildet, und erzählten, da viele Rerſchen ““ u. 
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fe fammelten und wiffen wollten, ob ſie Clwas neues von dem Heere 
Seingen, den Berlauf ver Schlacht und ben Sieg. Nachdem fie ſich 
vom Marie entfernt hatten, follen fie-von Niemand mehr gefehen 
worden feyn, obgleich der zurüdgebliebene Befehlehaber der Stadt 
genaue Nachforſchungen nach ihnen anftellen ließ. Als nun am 
folgenden Tage die Obrigfeiten die von dem Dictator eingeſchickten 
Berichte erhielten und neben allen andern Cinzelnheiten in ber 
Schlacht auch die göttliche Erſcheinung erfuhren, fo glalıbten fie, 
Seide Male haben fich dieſelben Goͤtter gezeigt, und hielten ſich für 
überzengt, daß es, wie wahrſcheinlich ift, die Caſtoren [Diosfuren] 
in fihtbarer Schalt gewefen feyen. 

Für dieſe außerordentliche und wunderbare Goitererſcheinung 
gibt es viele Beweiſe in Rom. Dahin gehört der Caſtoren⸗[Oios⸗ 
kuren⸗] Tempel, welchen der Staat auf dem Narkte an der Stelle ers _ 
baute, wo die Goͤttergeſtalten geliehen wurden; die Duelle bei dem⸗ 
felben,, welche dieſen Goitern Heilig genannt und bis auf biefe St , - 
bafür gehalten wird: koſtbare Opfer, welche das Bolt jedes Jahr - 
durch die angefehenflen Ritter in dem Monate, welcher Quintilie 
Heißt, an den fogenannten Idus [d. i. am 15. Juli] verrichten läßt, 
als dem Tage, an welchem jener Krieg glücklich beenbigt worden 
war; vor Allem aber der nach dem Opfer Statt findende öffentliche 
Aufzug ber vom Staate mit einem Pferde Beſchenkten [b. 5. ber 
Ritter] ; welche ſaͤmmtlich nach Geſchwadern und Zügen geordnet, in 
gefchlofienen Gliedern zu Pferde einherziehen, wie wenn fie aus der 
Schlacht kämen, mit Delzweigen befränzt und mit purpurroihen 
ſcharlachverbraͤnjten Mänteln bekleidet, weldye man Traben nennt. 
Sie beginnen ihren Zug bei einem außerhalb der Stadt gelegenen 
Tempel des Mars, ziehen durch die Stadt, über ven Marktund an dem 
Gaftorentenpel. vorbei, zuweilen fünftaufend Mann ſtark, und tragen 
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‚bie Ehrenzeichen, welche fie von den Feldherrn in ben Schlachten er⸗ 
halten haben, — ein ſchoͤner und ber Groͤße der Herrfchaft würbiger 
Aublick. Dieß iſt, ſoviel ich erfuhr, Was die Römer in Beziehung 
auf jene Erſcheinung der Gafloren fagen und thun, und man kaun 
daraus, neben vielen andern wichtigen Begebenheiten, fchließen, wie 
goltgefällig die pamaligen Menfchen waren. 
14. Poſtumins ließ in jener Nacht das Heer ſich in der Ebene 
lagern ;\am folgenden Tage aber befränzte er Die, welche in ber 
Schlacht fi) ausgezeichnet hatten, veriheilte die Gefangenen zur 
Bewachung, und brachte hierauf den Bdttern das Siegesopfer. 
Während er noch den Kranz anf dem Haupte hatte und die Brand: 
opfer auf die Altäre legte, kamen einige Borpoflenwädhter von ben 
Aunhoͤhen Heruntergelaufen mit der Nachricht, dag ein feindliches 
Heer. gegen fie im Anzuge ſey. Es war Dieß die auserlefene junge 
Mannſchaft von ven Volskern, welche den Latinern zur Unterſtützung 
gefhidt worden war, che der Kampf mit ihnen beenbigt wurbe. 
Als er Dieß erfuhr, befahl er, daß Alle zu den Waffen greifen, im 
Lager, Jeder bei feiner Fahne, bleiben, auf der Hut feyn und gute 
Ordnung halten follen, bis erbefehle, Was zu thun ſey. Die Volokiſchen 
Belpheren, welche von einer ven Römern nicht fihibaren Anhöhe 
mit dem Heere herablamen,, wunberten fih eine Weile, als fie bie 
Ebene voll von Tobten, beide Läger aber noch verſchanzt, und weder 
Feind noch Freund aus den Wällen bervorfommen fahen, und vers 
mochten nicht zu erraten, welches Schickſal hier gewaltet habe ; ale 
ſie aber von Denen, welche bei der Flucht ſich gerettet hatten, dem 
ganzen Verlauf ter Schlacht erfuhren, überlegten fie mit den andern 
Anführern, Bas zu thun fey. Die Verwegenſten unter ihnen mein» 
ten, das Beſte fey, fogleich gegen das Römifche Lager anzurücken, 
währenn noch Biele durch Wunden enikräftet, Alle durch bie Au⸗ 
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frengung erfchöpft, Die Waffen der Meiflen unbrauchbar, theils abs 
geftumpft, theils zerbrochen, und noch Eeine frifche Hülfstruppen von 
Haufe augelommen feyen, ihre eigene Kriegsmacht aber, die ſtark 
amd gut, wohlbewaffnei nnd friegserfahren fey, und ohne daß Iene 
fie erwarteten, plöglich erfcheine, auch ven Muthigften furchtbar er⸗ 
fcheinen werbe. 

15. Den Befonnenften ſchien das Wagniß nicht ſicher zu ſeyn, 
wenn man mit Männern, bie im Kriegsweſen tuͤchtig feyen und eben 
exft die fo große Kriegsmacht der Latiner aufgerieben haben, ohne 
Kampfgenoflen ſich fchlagen wolle, ben entfcheidenden Kampf in einem 
fremden Sande zu unternehmen, wo man, wenn eine Nieverlage ers 
folge, keinen ſichern Zuflucgtsort Habe; Lieber, meinten fie, jolle man 
Sorge tragen, wie man fchleunig in die Heimath fich retten könne, 
und es für einen großen Gewinn anfehen, wenn man von biefem 
Zeldange keinen Nachteil zu leiden Habe. Wiener Andere waren 
der Anſicht, man folle Keines von beiden thun, und erklärten, es wäre 
tollfüßn, fo leicht zum Kampfe zu fchreiten, ſchimpflich aber, fo ohne 
Grund in die Heimath zu fliehen; denn es werde den Feinden ers 
wünfcht feyn, Was davon man auch ihun möge. Ihre Meinung 
war, man folle für den Augenblid das Lager befefligen und Alles 
zum Kampfe vorbereiten, unterdefien zu den andern Volokern ſchicken 
und verlangen, daß fie entweber eine weitere Kriegomacht ſchicken, 
welche den Römern gewachſen fey, oder bie bereits ausgeſandte zurüds 
zufen. Die Meinung aber, welche ben Meiften am annehmlichfien 
ſchien und von den Oberbefehlshabern genehmigt wurbe, trug darauf 
an, Einige in das Römifche Lager als Kunbfchafter zu ſchicken unter 

dem Ramen von Befanbien, wodurch fle Sicherheit erhalten; Diefe 
ſollen den Feldherrn begrüßen und fagen, fie feyen ale Bunbeöges 
noffen. des Mömer van dem Giantenbunde der Volsler gefommen, 
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und obgleich es fle betrübe, daß fle erſt nach der. Schlacht eintreffen, 
weil fie feinen ober nur geringen Dank für ihren guten Willen ers 
Halten werben, fo theilen fie doch ihre Freude über ihe Glück, daß fie 
in einem ſchweren Kampfe ohne Bunbesgenofien geflegt Haben. &o- 
durch freumdliche Worte täufchend, follen fle machen, daß man ihnen 
als Freunden traue, und Alles auskundſchaften und nach ihrer Rück⸗ 
kehr die Menge ver Feinde, ihre Bewaffnung und Kriegsrüſtungen, 
und ob fie Etwas zu thun im Sinne haben, angeben. Wenn mar 
Dies genau wifle, dann folle man eine Berathung barüber eröffnen, 
‚ob es befler ſey, noch. eine weitere Kriegemacht kommen zu laffen 
und fie anzugreifen, ober bie ſchon Hier befindliche Heimzuführen. 
16. Nachdem fle dieſer Meinung beigetreten, und bie von 
‚ihnen erwählten Geſandten, bei dem Dictator angelommen,, in bie 
Berfammlung eingeführt worden waren und ihre trügerifchen Worte 
worgettagen Hatten. fo wartete Boflumius eine kleine Weile und 
ſprach dann zu ihnen: „Ihr ſeyd gefommen, Bolöter, eure böfen 
Anfchläge mit guten Worten bemaͤntelnd, und während ihr feind⸗ 
liche Sandlungen verübt, wollet ihr den Ruhm von Freunden mit 
euch nehmen. Denn ihr feyb von dem Gtantenbunde abgeſchickt, 
den Latinern im Kampfe gegen uns beizuflehen ; da ihr aber nad 
der Schlacht angelommen feyb und fehet, daß fe beflegt find, fo 
wollet ihr uns Hintergehen, indem ihr das. Gegentheil von Dem 
faget, was ihr thun wollte. Weber bie Freundlichkeit in euren 
Worten, welche ihr den gegenwärtigen Umfänden gemäß heuchelt, 
noch euer Vorwand wegen eurer Hicherkunft ift red ich, ſondern voll 
IR und Trug ; denn nicht unfee Freude über unfer Glück zu theilen 
ſeyd ihr abgeſandt, fondern auszukundſchaften, wie es in Hinſicht 
auf Schwäche oder Gtärke mit uns ſteht, und ihr feyb Geſandte 
zwar den Worten nach, in der That aber Knubſchafter.“ Als bie 





Bor Chr. G.496.N.R; E. Eat. 266. Bart. 268. 681 


Männer vor bee Berfammlung *) läugneten, fagte er, ohne langen: 
Seitverlaft wolle er ihnen den Beweis liefern, zog fogleich ihre Briefe 
hervor , die er vor ber Schlacht aufgefangen hatte, als fie ven Latis - 
niſchen Heerführern gebracht werben follten, in welchen fie ihnen’ 
Hülfe zu ſchicken verfprachen, und ließ die Ueberbringer berfelken 
herführen. Nachdem die Schreiben vorgelefen waren und die Ges 
fangenen erzählt hatten, weldge Aufträge fie erhalten, machte bie- 
Menge Anſtalt, die Waffen gegen die Bolsker zu gebrauchen, da fie 
auf frifcher That als Kundſchafter ertappt ſeyen; Poſtumins aber 
meinte, brave Männer dürfen nicht den fchlechten fich gleich bewei⸗ 
fen, und fagte, es fey beffer und ebler, den Zorn gegen Die aufzu-⸗ 
ſparen, welche fie abgefandt Haben, als gegen die Abgefandten,, und 
weil fie einmal offen ben Namen von Geſandten haben, die Männer: 
lieber zu entlaffen, ale weil fie ingeheim das Gefchäft von Kund⸗ 
fehaftern treiben , fle umzubringen,, damit man weder ben Volskern 
eine fcheinbare Beranlaffung zum Kriege gebe, indem fie vorwenden 
fönnten, es feyen Geſandte gegen allgemeines Völkerrecht getoͤdtet 
worden, noch ben andern Feinden einen Grund zu einer, wenn auch 
nnwahren, doch nicht ungegründeten und unglaublichen Beſchul⸗ 
bigung*”). | w 
17. Als er det Wuth der Menge Einhalt gethan, befahl er 

die Männer zu entlafien, um zurückzukehren *), ohne ih umzu⸗ 
ſehen, und gab ihnen eine Bedeckung von Reitern, welche fie zu dem 
Bolskifchen Lager geleitete. Nach der Entfernung der Kundſchafter 
befahl ex den Golbaten, Alles zur Schlacht vorzubereiten, weil er- 
am folgenden Tage ſich fihlagen werde. Es beburfte aber Teiner 

2) Nady der gewöhnlichen Lesart awarraz. 
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Schlacht; denn die Volstifchen Heerführer brachen noch tief in ber 
Nacht mil dem Heere auf und zogen in ihre Heimath. 

Nachdem ihm fo Alles nach Wunſch gegangen war, ließ er feine 
Todten begraben, brachte Reinigungsopfer für das Heer, und kehrte 
hierauf in die Stadt zurüd, wo ihm die Ehre eines glänzenden 
Triumphes zu Theil wurde: eine Menge von Waffen lieh er auf 
vielen Bagen fahren, reichliche Borräthe von Kriegsgeräthen mits 
tragen, und die in der Schlacht Gefangenen, fünftaufendfünfhundert 
an der Zahl, Hinter fig hergehen. Bon ber Beute nahm er den Zehn: 
ten, und feierte den Bättern Wetifpiele und Opfer mit einem Auf: 
wande von vierzig Talenten *) und verbingte die Erbauung von Tems 
peln für Ceres, Bacchus und Proferpina, die er gelobt hatte. Es hatte 
nämli im Anfange des Kriege Mangel an Lebensmitteln geherrfcht 
und große Beforgniß erregt, fie möchten ganz ausgehen, ba nicht nur 
der Boden unfruchtbar war, fondern auch von Außen feine Borräthe 
mehr eingeführt wurden wegen des Kriegs. Wegen biefer Befürchtung 
hatte er die Auffeher über die Sibyllinifchen Bücher dieſelben nach⸗ 
f&lagen laſſen, und ta er erfuhr, daß bie Orakel befehlen, Die ges 
nannten Gottheiten zu gewinnen, ald er im Begriffe war mit dem 
Heere auszuziehen, ihnen das Gelübde geihan, wenn während feiner 
Amtsführung Fruchtbarkeit im Gebiete der Stadt, wie früher, ein⸗ 
trete, ihnen Tempel zu bauen und jährliche Opfer zu fliften. Die 
Götter erhörten ihn und ließen die Erbe reichliche Früchte iragen, 
wicht nur das Saatfeld, fondern auch die Baumpflanzumgen, und bie 
eingeführten Lebensmittel aller Art in größerem Mebafluffe, als 
früher, anfommen. Als fi Poſtumius ſelbſt davon überzeugte, be: 
f6loß er jetzt die Erbauung der Tempel. 
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des Kriegs wegen der vertriebenen Königsfamilie entlenigt, und 
feierten nun Feſte und Opfer. 

18. Wenige Tage nachher kamen zu ihnen ale Gefanbte von 
dem Latiniſchen Stantenbunde, ans allen Städten gewählt, Die, 


welche”) über ben Krieg bie entgegengefebte Meinung hatten, Oel⸗ 


zweige und Kopfbinden als Flehende zu ihrer Sicherheit tragend. 


In den Senat eingeführt, erklärten fle, daß der Krieg angefangen 


worden, daran feyen die Mächtigen in ben Städten ſchuld; das 
Bolt, fagten fie, Habe nur darin allein gefehlt, daß es ſchlechten 
Bolksleitern Gehör gefchenft, die nur auf ihren eigenen Vortheil 


bedacht gewefen feyen. Kür diefe Täufchung aber, fuhren fle fort,; 


welche größten Theils durch Zwang bewirkt worden fey, Habe jebe 
einzelne Stadt hart gebüßt, indem ihre ebelfle Jugend umgefommen 
fey , jo daß man nicht leicht ein Haus finden fünne, das von Trauer 
frei ſey. Gie baten, die Römer möchten fle aufnehmen, da fie freis 
willig fommen und nicht mehr um die Herrfchaft fireiten, noch wegen 


der Sleichheit in Rechten und Pflichten hadern, für alle Zukunft: 


Bundesgenofien und Unterthanen feyn und Alles, was das Schickſal 
dem Anfehen der Latiner entzogen habe, zu dem @lüde der Römer 
zulegen werben. Am Schluſſe ihrer Rede beriefen fie ſich auf ihre 
Berwandtichaft, erinnerten an ihre früheren dienſtfertigen Hülfe⸗ 


leiſtungen, und bejammerten die Unfälle, welche Die. [ext noch] 


treffen werben, welche keinen Fehler gemacht haben, deren es doch 


weit mehr wären, als Deren, welche Fehler begangen, indem fie 
die Aufzählung verfelben mit Rlagerufen begleiteten, die Kniee des’ 
ganzen Senats berührten und ihre Delzweige zu ben Füßen bes: 
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Poſtumius nieberlegten, fo daß die ganze Derfemmlung durch ihre 
Thraͤnen und Bitten gerührt wurde. 

19. Als fie nun die Curie verlaſſen Satten, und Denen, welche 
ihre Meinung auszuſprechen pflegten, die Erlaubniß zu reden gegeben 
wurde, rieth ihnen [ven Senatoren] Titus Lartius, welcher zuerſt 
zum Dictator ernannt worden war im verfloffenen*) Jahre, befonnen 
im Glücke zu handeln. Das größte Lob, fagte er, wie für einen eins 
zelnen Menfchen , fo auch für einen ganzen Staat fey, wenn er fi 
durch günftige Begegniſſe nit zum Stolze verleiten laſſe, ſondern 
menfchenfreunblich und mit Mißigung fi im Glücke betrage; denn 
immer feyen glüdliche Umflände ein Gegenfland des Neids, befons 
vers aber, wo gegen die Bebemüthigten und Unterworfenen noch 
Uebermuth und Härte hinzufomme. Dem Glücke hieß er fie nicht 
vertrauen, da fie ſchon oft an ihren eigenen guten und fchlimmen. 
Begegnifien vie Erfahrung gemacht Haben, wie unbeftändig und ver- 
aͤnderlich es jey. Eben fo wenig follen fie ihre Gegner in die Noth⸗ 
wenbigleit verfeßen, das Aeußerſte zu wagen, wodurch Manche 
gegen ihren Charakter Alles zu wagen und über ihre Kräfte zu fireis 
ten veranlaßt werben. Es fey für fie zu fürchten, fuhr er fort, daß 
fie ſich allgemeinen Haß bei allen Denen zuziehen, über welche zu 
herrſchen fie Anfprüche machen, wenn fie harte und unnachfichtliche 
Grafen über Die, welche fich vergingen, verhängen, weil man den⸗ 
fen werbe, ſie weichen von ihrer gewohnten Handlungsweife ab, uns 
eingedenk, wodurch fie zu dieſer Höhe ſich erhoben haben, und fie 
machen aus der Herrfchaft eine Defpotie flatt einer Oberleitung, was 
fie früher geweſen, und einer Vorſteherſchaft. Das Vergehen ſeh 
verzeihlich und nicht einer Ahndung bebärftig, fügte er hinzu, wenn: 


*) Bigentlich im vorlegten Jahre. Vergl. V, 72. ©..648. 
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Städte, an ihrer Unabhängigkeit feſthaltend und einſt zu herrfchen 
gewohnt, ihr altes Anſehen nicht aufgeben wollen. Sollten aber 
Die, welche nach dem Epelften ſtreben, wenn fie fich in ihrer Hoff- 
nung getäufcht ſehen, aufs Hürtefle geftraft werben, fo. werde es Fein 
Mittel geben, die gegenfeltige Bernichtung aller Menfchen zu vers 
hindern; denn allen fey das Verlangen nach Unabhängigkeit anges 


boren. Weit vorzäglicher und dauerhafter, ftellte er ihnen vor, fey 


die Herrfchaft, welche durch Wohlthaten und nicht durch Strafen die 
Untergebenen in der Unterwürfigfeit zu erhalten beabfidhtige, denn 
auf jene folge Lebe, anf diefe Furcht, nach einem nothwendigen 
Naturgeſetze aber werde alles Das, was Furcht errege, am meiften 
gehaßt. Am Schluffe feiner Rede forderte er fie auf, die herrlichen 
Thaten ihrer Boreltern zum Mufler zu nehmen, wodurch Diefe viels 
fältiges Lob erlangten, und endete damit, wie fie dadurch, daß fle 
fo viele mit Waffengewalt eroberte Städte nicht zerflörten, noch ihre 
waffenfähige Mannfchaft tödteten, noch ihre Cinwohner als Sclas 
ven verkauften, fondern zu Roͤmiſchen Eolonien machten, und Denen 
von den Beſtegten, weldhe bei ihnen ihren Wohnfitz nehmen wollten, 
das Bürgerrecht ſchenkten, den früher Kleinen Staat groß gemacht 
Haben. Sein Antrag ging in der Hauptfache dahin, man folle bie 
Berträge mit dem Staatenbunde ver Katiner erneuern, welche fie in 
früheren Zeiten gefchloflen hatten, und. alle Verfehlungen ſaͤmmt⸗ 
licher Staͤdte vergeſſen und verzeihen. 

20. Servius Sulpicius aber widerſprach zwar wegen des 
Friedens und der Erneuerung der Vertraͤge nicht; da aber die Lati⸗ 
ner früher ſchon die Verträge gebrochen haben, und nicht jetzt zum. 
erſtenmal, fo daß man ihnen verzeihen müßte, weil fie Swang und 
Taãuſchung vorſchuͤtzen Innen, fondern auch früher ſchon oft, fo dag 
man fie zurechtweiſen müfle: fo folle man zwar Eireftopgteit und 

Disnyfins. 63 Bdchn. 
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Freiheit Allen zugeſtehen wegen ber Verwandtſchaft, von ihrem 
Lande aber die Hälfte ihnen nehmen und Roͤmiſche Coloniften dahin 
ſchicken, welche den Ertrag davon zu genießen haben und fie beob- 
achten follen, daß fie keine Unruhen mehr anfangen. 
Spurius Caffius rieth, ihre Städte zu fehleifen. Er wundre 
fi , fagte er, über die Einfall Derer, welche dazu ermahnen, ihre 
Dergehungen ihnen ungeflcaft hingehen zu laſſen, wenn fie es nicht 
begreifen wollen, daß ihr eingewurzelter and unaustilgbarer Neid 
gegen den Wachsthum der Stadt bie Urſache fey, warum fie. einen 
Krieg um den andern gegen fie erregen, und daß fie niemals ihre 
Hinterliftige Handlungsweiſe freiwillig aufgeben werben, fo lange in 
ihren Herzen diefe heillofe Geflunung wohne; ihnen, bie zulebt Die 
ihnen verwandte Stadt einem Defpoten, der blutdürſtiger fen, als 
- alle wilde Thiere, zu unterwerfen fich angefchift haben, alle unter 
Anrufung der Götter gefchloffenen Verträge umflürzend und durch 
‚feine andre Ausfichten bewogen, als daß fle, wenn ber Krieg nicht 
nach ihrem Wunfche ablaufe, Teine, oder nur eine ganz Keine Strafe 
werben zu leiden haben. Auch er forderte fie auf, die Thaten ihrer 
Boreltern zum Mufler zu nehmen, welche bie Stabt Alba, von der 
fie und alle Latinifche Städte Eolonien gewefen, fobald fie wahrges 
nommen, daß fie ihr Glück ihnen mißgönne und die Straflofigfeit, 
welche ihr bei ihren früheren Vergehungen zu Theil geworden war, 
als eine Veranlaflung zu noch fchlimmeren Anfchlägen benüße, in 
einem Tage zu fchleifen befchloffen haben, weil fle es für gleich un⸗ 
Hug hielten, mit Niemand von denen Erbarmen zu haben, welche 
einen unbebeutenden Fehler begehen, und an Niemand von Denen 
Rache zu nehmen, bie das größte und nie mehr gut zu machende Un⸗ 
recht verübten. Es fey große Thorheit und Albernheit, nicht Menſch⸗ 
lichkeit und Mäßigung, wenn man ben Nein des Mutterlanbes, als er 
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-gar zu drückend und unerträglich zu feyn fchien, ſich nicht Habe gefallen 
laſſen, den ber Stammgenoflen zu ertragen; und wenn man Die, 
weldge man bei unbeventenderen Gelegenheiten als Feinde kennen 
gelernt, mit der Schleifung ihrer Stadt *) beflraft Habe, Diejeni⸗ 
gen, welche oft ihren unverſoͤhnlichen Haß bewieſen, gar nicht zur 
Strafe ziehe. Nachdem er Dieſes gefagt, die Abfälle der Latiner 
alle aufgezählt und die ganze Zahl der in den Kriegen mit ihnen 
umgelommenen Römer angegeben hatte, trug er darauf an, fle ebenfo 
zu behandeln, wie; man früher bie Albaner behandelt Habe: ihre 
Städte zu fchleifen, ihr Gebiet mit dem Römifchen zu vereinigen, 
diejenigen Cinwohner, welche eine ven Hömern günftige Geflunung 
bewiefen Haben, das Ihrige behalten zu laffen und zu Bürgern ans 
zunehmen, bie Urheber des Abfalls aber, von welchen die Verträge 
gebrochen worben, als Verräther hinzurichten und den Theil des 
Volks, der aus Armen, Müßiggängern und unnügen Leuten beftehe, 
ale Sclaven zu behandeln. 
j 21. So reveten die erfien Männer im Senate; der Dictator 
aber entfchieb ſich für die Meinung des Lartius, und da Niemand 
mehr Dagegen ſprach, erichienen die Geſandten auf gefchehene Bors 
ladung in der Eurie, um die Antwort zu empfangen. 

Poſtumius warf ihnen ihre Bosheit vor, die durch Nichts jes 
male gewigigt werden fünne**), und fagte: „Es wäre zwar gerecht 
gewefen, daß ihr die Härtefle Behandlung erfahren hättet, da ja auch 
ihr ſelbſt e8 ebenfo zu machen im Begriffe waret, wenn es euch auf 
ben Wegen gelungen wäre, bie ihr fchon oft gegen die Römer mit 





Nach der gewöhnlichen Lesart noAsng. 
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aller Kunſt verfucht Habt; jedoch der Römer *, Handlungsweife iſt 
nicht, die Billigkeit der Gerechtigkeit aufzuopfern, in Betracht, daß 
fie [die Latiner] ihre Stammverwandten find und ſich an das Mit⸗ 
leid der von ihnen Beleivigten gewendet haben, fondern auch diefe _ 
Bergehen ihnen ungeahndet hingehen zu laſſen, im Hinblid auf die 
das Berwandtichaftsrecht ſchuͤtzenden Götter und das ungewiſſe Glück, 
von welchem fle [die Römer] ven Sieg erhalten haben. Jetzt, fuhr 
er fort, Eönnt ihr völlig *”) frei gehen, und wenn ihr bie Kriegsges 
fangen freigelaſſen, die Neberläufer uns ausgeliefert und die Vers 
bannten ausgewiefen habt, dann ſchicket Gefandte an ung, bie 
wegen Freundfchaft und Bundesgenoſſenſchaft unterhanveln follen, 
und ſeyd überzeugt, daß fie Alles, was billig ift, erlangen werben.” 

Mit viefer Antwort gingen die Geſandten fort und famen nach 
wenigen Tagen wieder, nachdem fle die Kriegsgefangenen freiges 
laſſen und die bei Tarquinius befindlichen Vertriebenen aus ihren 
Städten ausgewiefen Hatten, mit den aufgefangenen Ueberläufern 
in Ketten. Dafür erhielten fie von dem Senate die alte Freund- 
ſchaft und Bundesgenoſſenſchaft und erneuerten die Verträge, welche 
darüber einft durch die Bundespriefter [Fecialen] gefchloffen worden 
waren. 

Dieß alſo war das Ende des gegen bie Defpoten geführten 
Kriegs, nachdem er vierzehn Jahre von ihrer Vertreibung an ges 
dauert hatte. ' A > 
Der König Tarquinius aber, — denn biefer war, in einem 

Alter von neunzig Jahren, um diefe Zeit von feinem Geſchlechte allein 
noch übrig, nachdem er feine Kinder und die Familie feiner Cidame 
verloren verloren hatte, und verlebte fein auch in den Augen feiner Beinde 


Ma Nach der Jakian. San Lesart Ponaiov. 
*+) Mit der Batican. Handſchrift zavrag. 
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bejammernswerthes Alter in Elend ‚da ihn weder bie Latiner fuͤrder 
in ihre Stäbte zuließen,, noch die Etruſter, noch die Sabiner, noch 
irgend ein anbrer benachbarter freier Staat, — begab fi nad 
Cumã in Campanien zu Ariſtodemus, mit dem Beinamen Malacus 
[ber Weichling] , welcher damals die Herrichaft über die Gumäer an 
ſich geriſſen Hatte. Bei diefem Iebte er nogh eine Heine Zahl von 
Tagen und wurbe, als er geftorben, von ihm begraben. Bon ven 
Gei ihm befindlichen Berbannten blieben die Einen in Gumä, bie 
Andern zerfireuten fich in einige andre Stäbte und- beſchloſſen if 
Leben in der Fremde. 

22. Nachdem die Römer bie auswärtigen Kriege befeitigt 
hatten, brachen wieber die innern Unruhen aus. Der Senat bes 
ſchloß nämlich, daß die Gerichte ihre Sikungen eröffnen, und daß 
die Streitigkeiten, welche man wegen des Kriegs aufgefchoben hatte, 
nach den Geſetzen entſchieden werden follen. Nun war es mit ben 
Streitigkeiten über die Schulbverträge zu großen Stürmen und argen 
Unbilligfeiten und Abfcheulichkeiten gekommen, indem bie Bürger 
vorgaben, fle feyen außer Stande, ihre Schulen zu bezahlen, weil 
ihr Feld in dem mehrjährigen Kriege nichts getragen Habe, ihr 
Viehſtand zu Grunde gerichtet, ihre Sclaven durch Ueberlaufen und 
durch Streifereien vermindert, und ihr Vermögen in der Stabt 
durch die Ausgaben für den Feldzug erfchöpft worden fey ; die Glaͤu⸗ 
biger aber fagten, diefe Unfälle haben Alle gleich getroffen, und 


wicht bloß Die Berfchuldeten, und meinten, das können fie ſich nit . 


gefallen laſſen, daß fie nicht bloß Das, was ihnen wegen des Kriegs 
von den Feinden genommen worden, fondern auch Das, was fie 
etlichen bebürftigen Diitbürgern im Frieden gegen Berfchreibung ges 
lichen Haben, verlieren follen *). Da nun weder bie Gläubiger ſich 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart anoAmäsxäreı.. 
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zu billiger Nachſicht verſtehen, noch die Schuldner gerechte Forbes 
rungen befriedigen , fondern Jene nicht einmal die -Zinfe nachlafien, 
Diefe nicht einmal die vertragsmäßig dargeliehenen Gelder zurück⸗ 
bezahlen wollten; fo fam es jegt dahin, daß Die, welche in der 
gleichen Lage waren, fich in Haufen fammelten und auf dem Marfte 
ſich einander gegenüberftellten und manchmal fogar Handgemein wur⸗ 
ben; und alle Orbnung im Staate war aufgelöst. 

Als Dieß Poftumins fah, hielt er es, während er noch die durch 
einen ſchweren Krieg erlangte Achtung bei Allen in gleichem Grabe 
beſaß *), für angemefien, ben Innern Stürmen auszuweichen, und 
legte, ehe die volle Zeit feiner unumfchräntten Amtsgewalt abges 
laufen war, die Dictatur feierlich nieder, ſetzte einen Tag zur Wahle 
verfammlung an und ernannte mit feinem Amtsgenofien im Con⸗ 
ſulat die herkoͤmmlichen Obrigkeiten. 

(Bor Chr. ©. 495. Nach R. E. Sat. 257. Varr. 259.) 

23. Es übernahmen alfo wieder Conſuln die einjährige und 
gefehliche Herrfchaft, nämlich Appius Claudius Sabinus und Publius 
Servilius Priſcus. Diefe erkannten richtig als Das, was jetzt 
Hauptfächlich Fromme, daß man die im Innern herrſchende Aufres 
gung gegen bie auswärtigen Feinde ableiten müfle, und machten Ans 
Halt, daß der eine von ihnen einen Kriegszug **) gegen die Bolsfer 
unternehme, weil fie dieſelben wegen ver den Latinern gegen bie 
Römer geſchickten Hülfe [Cap. 14. ff.] zu züchtigen umb zugleich 
ihren noch unbebentenden Rüſtungen zuvorzufommen wünfchten. Mau 
Hatte nämli Nachricht, daß auch fie mit allem Eifer bereits eine 
Kriegsmacht fammeln, und zu den benachbarten Völkern Geſandte 
ſchicken mit der Aufforderung zu Bundesgenofienfchaft, weil ſie er⸗ 


*) Mit ver Batican. Handfchrift roarsu el nom Urtend. 
») Rach der gewöhnlichen Lesart Pi Ki - 
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führen , daß die Bürger fi} von den Patriciern getrennt haben, und 
meinten, e8 fen nicht ſchwer, eine durch innerlichen Krieg zerrüttete 
Stadt zu überwältigen. Deßwegen faßten fle ven Entſchluß, einen 
Kriegszug zu unternehmen, nnd der ganze Senat billigte denfelben. 
Sie ließen alfo befannt machen, es follen alle junge Leute ſich ein- 
finden, und beflimmten die Zeit, wenn fie die Einreihung der Sol⸗ 
daten vornehmen wollten. Als aber. die Bürger auf ihre mehr: 
malige Aufforderung, ven Soldateneid abzulegen, ihnen nicht Folge 
leiſteten, waren fie nicht mehr einerlei Meinung; fondern von da an. 
waren fie entzweit und handelten während der ganzen Zeit ihrer 
Amtedauer fortwährend in entgegengefehtem Sinne. Gervilius 
nämlich war dafür, den milberen Weg einzufihlagen, und trat ber 
Meinung des Manius Balerius bei, der ven Bürgern fehr geneigt 
war und verlangte, man folle die Duelle des Aufruhrs verftopfen, 
indem man vor Allem gänzliäge Tilgung oder theilweife Erlaffung 
der Schulen, wo nicht, wenigflens das Verbot der Gefangenſetzung 
Derjenigen, welche die Sahlungsfrift nicht einhalten, befchließe, und 
mehr durch Zuſpruch, ale duch Zwang die Armen dazu bringen, 
daß fle den Soldateneid ablegen, und nicht Harte und unnachfihtliche 
Strafen gegen die Ungehorfamen verhängen,, wie in einer einträchs 
Higen Stadt, fondern mäßige und milde; denn es wäre zu beforgen, 
Lente, die an den täglichen Bedürfniſſen Mangel leiden, möchten in 
Berzweiflung gerathen und fi vereinigen, went fle gezwungen würs 
ben, anf eigene Koſten ins Feld zu ziehen. 

24. Die Meinung des Appius aber, bes Erſten unter den 
Häuptern der Ariftofratie, war hart und ſelbſtſüchtig: man folle 
dem Bolte keine weichliche Nachgiebigkeit zeigen, fonbern den Glaͤu⸗ 
bigern die Beitreibung der Schulden unter Anwendung der Rechts⸗ 
mittel geflatten,, durch welche fie diefelbe bewirken wollen, ber in ber 
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Stadt bleibende Conſul ſolle die Gerichte ihre Sitzungen halten 
Iafien nah den herfömmlichen Einrichtungen, und die Strafen, 
welche die über bie Säumigen beſtehenden Geſetze verhängen, voll 
ziehen, den Bürgern in Nichts nachgeben, was nicht dem flrengen 
Rechte gemäß fey und ihnen nicht eine gefährliche Macht erwerben 


helfen. ' „Jetzt, fagte er, find fle ausgelaſſen, da ihnen die Abgaben 


erlaſſen find, welche fle früher den Königen bezahlten, und von den 
Körperfirafen, mit welchen fie von biefen belegt wurden, wenn fie 
nicht ſchnell thaten, Was ihnen befohlen wurde, frei geworben find; 
wenn fie aber weiter gehen und Etwas .abzuändern over aufzuheben 
wagen, fo wollen wir fie durch den nüchternen und verflänbigen Theil 
der Einwohner, der ſich Härker zeigen wird, als der verrüdte, im 
Zaume halten. Wir befigen eine nicht geringe Macht, um bie Ans 
gelegenheiten in Orbnung zu bringen, und die patricifche Jugend 
ift bereit, zu hun, Was man verlangt; die allerflärkfie und ſchwer 
zu überwindende Waffe aber, durch deren Anwendung wir leicht über 
bie Bürger fiegen werben, ift die Macht des Senats, wodurch wir 
fie, da wir die Geſetze auf unfrer Seite Haben, einfehüchtern. Wo: 
fern wir aber ihren Forderungen nachgeben, fo werben wir uns 


erftens Schmach zuziehen, wenn wir, während es möglich ift, eine 


ariſtokratiſche Stantsverfafiung zu behaupten, dem Volke die Leis 
tung bes Gemeinwefens überlaffen; dann würden wir in eine nicht 


- geringe Gefahr gerathen, der Freiheit wieder beraubt zu werben, 


wenn ein Mann, der nach) Alleinherrfchaft trachtete, vurch Schmeiche- 
Velen gegen das Voll fich eine größere Gewalt, als bie der Geſetze 
it, erwärbe.“ 

Da die Conſuln fo unter ſich und fo oft der Senat verfammelt 
wurde, fltitten, und einem jeden von ihnen Viele beitzaten, fo hörte 
zwar der Senat Zänfereien, Lärm und unziemliche Reben, mit 
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welchen fie einander ſchmaͤhten, faßte aber nie einen heilſamen Bes 
ſchluß, und wurde dann entlaflen. 

25. Während darüber geraume Zeit hinging, brachte ver eine 
Eonful Servilins — denn ihm war der Feldzug durch's Loos zuge⸗ 
fallen — durch vieles Bitten und Schmeicheln die Bürger dahin, 
daß fie an dem Kriege Antheil nahmen, und zog mit einem nicht 
durch Auswahl zufammengebrachten, fondern aus Freiwilligen bes 
ſtehenden Heere, wie es nun die Berhältniffe forberten, in den Krieg, 
während die Volsker ſich noch rüfteten und nicht erwarteten, daß bie 
Römer mit einem Heere gegen fle anrücken werden, weil fle in ſolche 
bürgerliche Unruhen verwidelt und fo feindfeltg gegen einander feyen, 
noch glaubten, daß diefelben bei einem *) Cinfalle ſich ſchlagen wers 
den ; ihnen felbft aber [meinten fie] werde es völlig freiftehen,, wann 
fie wollten, den Krieg anzufangen. Da nun aber die Römer den 
Krieg anfingen **) während fie ihn nur nach erfolgtem Angriffe hätten 
führen follen, da erfchraden fle über die Schnelligkeit ver Römer, 
die Angefehenften in den Städten nahmen die Abzeichen ver Gnade 
Suchenden, gingen dem Servilius entgegen und überlieferten ſich 
ihm, um mit ihnen, als Schuldigen, zu verfahren, wie er wolle, 
Diefer ließ fich von ihnen Lebensmittel und Kleider für die Soldaten 
geben, las dreihundert als Geiſſel aus ben vornehmften Familien aus 
und z0g ab in der Vorausſetzung, der Krieg fey jebt beenbigt. Es war 
Dies aber nicht das Ende des Kriegs, fondern nur ein Aufſchub und 
ein Mittel fih [beffer] zu rüften, weil fie durch den unerwarteten 
Angriff überrafcht worden waren. Nach dem Abzuge des Römifchen 
Heeres befaßten fi bie Voloker wieder mit dem Kriege, befeftigten 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart roiz. 
2) Nach der gewöhnlichen Lesart exoveo, zu d6o» denfe ich woAs- 
naiv binze. 
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ihre Städte, und wo fonft ein Ort ihnen Sicherheit zu gewähren 
vermochte, befegten fie ihn mit einer ftärfern Mache. Ihr Unter: 
nehmen unterflügten bie Hernifer und Sabiner offen, und Diele von 
ben Anbern ingeheim; bie Latiner aber, als eine Geſandtſchaft zu 
ihnen kam, fie um Bundesgenofienfchaft zu bitten, handen die Raͤn⸗ 
nee und führten fle nach Rom. Der Senat ftattete ihnen feinen 
Dank für ihre unerfchütterliche Treue und noch mehr für ihre Be 
reitwilligleit zum Rampfe, — fle waren nämlich. geneigt, freiteillig 
in dem Kriege Beiftand zu leiften — dadurch ab, daß er Das, was 
er glaubte, daß fie am meiſten wünſchen, aber ſich ſchäͤmen, darum 
zu bitten, vewilligte. Er gab ihnen nämlich ihre im Kriege zu Ge⸗ 
fangenen gemachten Landsleute, deren es beinahe ſechstauſend waren, 
ohne Loͤſegeld zurück, und damit das Geſchenk eine der Verwandt⸗ 
ſchaft vollkommen angemeſſene Zierde erhielte, kleidete er fie alle, 
wie es freien Maͤnnern ziemt. Des Beiſtands im Kriege von Seiten 
der Latiner aber, ſagte er, bedürfe er nicht; denn die eigenen Kraͤfte 
Roms ſeyen hinreichend, ſich an den Abgefallenen zu rächen. Nach⸗ 
dem er ihnen dieſe Antwort ertheilt hatte, befchloß er den Krieg 
gegen bie Volsker. 

26. Während er noch in der Eurie verſammelt war und 
unterſuchte, wie groß die Macht ſey, die ausziehen werde, erſchien 
auf dem Markte ein ſchon älterer Mann, in Lumpen gekleidet, mit 
lang herabhaͤngendem Barte und Haare, ſchreiend und die Huͤlfe der 
Menſchen anrufend. Als das in der Nähe befindliche Volk herbei⸗ 
lief, ſtellte er ſich auf einen Platz, wo er von Vielen geſehen werden 
konnte, und ſagte: „Geboren bin ich als freier Mann, habe alle 
Feldzuͤge, während ich im kriegspflichtigen Alter ſtand, mitgemacht, 
in achtundzwanzig Schlachten gefochten, und oft Auszeichnungen für 

meine Tapferkeit in den Kriegen erhalten, wurde, als nie mißlichen Um⸗ 
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Hände eintraten, welche die Stabt in die aͤußerſte Noth brachten, 
Schulden zu machen geziwungen, um bie Abgaben, bie man eben 
einzog, zu bezahlen, weil mein Feld die Feinde verwüflet, mein 
Bermögen in der Stadt die Theurung anfgezehrt Hatte; und weil 
ich alfo meine Schuld nicht bezahlen konnte, wurde ich als Sclave 
von meinem Bläubiger nebfl zwei Söhnen [aus meinem Haufe} 
fortgefchleppt , und als nun mein Gebieter mir eine nicht leichte Ars 
beit befahl, widerſprach ich ihm und erhielt dafür mit der Geißel 
tüchtig Schläge.” Nach biefen Worten warf er feine Lumpen weg, 
und zeigte feine Bruft voll Wunden, und feinen Rücken mit Blut von 
ben Schlägen bebedt. Als nun die Anwefenden ein Befchrei des 
Unmwillens und Jammers erhoben, wurbe der Senat entlaſſen und 
durch die ganze Stadt rannten die Armen, ihr eigenes Schickſal bes 
weinend und von ihren Nachbarn Hülfe verlangend; aus ben Häus 
fern [der Gläubiger flürzten] die Schulden Halber zu Sclaven Ges 
machten, [auf die Straßen] mit langen Haaren, und die Meiften 
an Händen und Füßen gefeflelt, ohne dag Semand fle anzuhalten 
wagte, wenn aber Einer fie berührte, wurbe er mit Gewalt wegges 
riſſen: — eine ſolche Wuth Hatte in diefem Augenblicke das Volk 
ergriffen; — und in kurzer Seit war der Markt voll von Leuten, 
welche ven Sclavenkerkern entflohen waren. Appins nun, die Erbitte⸗ 
rung ber Menge gegen feine Perfon fürchtend, weil er an dem Elende 
ſchuld war und man allgemein glaubte, durch ihn ſey es fo weit ges 
Tommen, floh fchnell von dem Markte; Servilins aber, feinen mit 
Burpur verbrämten Mantel abwerfend, fiel den einzelnen Bürgern 
mit Thränen in den Augen zu Füßen, und bewog fie mit Mühe, 
biefen Tag noch zu warten, am folgenden aber wieder zu kommen, 
indem er ihnen vorflellte, ber Senat werde Sorge für fle tragen. 
Durch diefe Worte und den Befehl, daß ber Herold verkünden fo” 
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fein Gläubiger dürfe einen Bürger Schulden halber [aus feinem 
Haufe] wegichleppen, bis ber Senat eine Entſcheidung darüber ges 
faßt habe, und die Anweſenden dürfen ungefährbet gehen, wohin fie 
wollen, daͤmpfte er den Aufruhr. 

27. So gingen fie nun vom Marfte heim; am folgenden Tage 
aber erfchien nicht bloß die Benölferung der Stabt, fondern auch 
son dem nahen Lande die ganze Maſſe ver Bürger, und vom frühen 
Morgen an war der Markt mit Menfchen angefüllt. Als der Senat 


. verfammelt war, um zu beratben, Was zu thun fey, nannte Appius 


feinen Amtögenofien einen Volksſchmeichler und Urheber der Toll- 


kühnheit der Armen, Sersilins aber Jenen einen harten und felbf-. 


füchtigen Mann, der an dem begenwärtigen Unglüde ver Stadt 
ſchuld fey; und die Reden wollten fein Ende nehmen. ' 
Unterveflen kamen Latinifche Reiter, in vollem Laufe zu ‘Pferde 
angeiprengt, auf den Markt mit der Nachricht, die Feinde feyen mit 
einem großen Heere auögezugen und bereits an ihre Grenzen vorges 
rückt. Auf diefe Kunde bewaffneten ſich die Batricier und die ſämmt⸗ 
lichen Ritter und von den Andern alle, welche von ihren Boreltern 
Reichthum oder Ruhm geerbt hatten, in Eile, da ihnen eine Ge⸗ 
fahr für theure Güter drohte; die Armen aber und beſonders Die, 
welche burch ihre Schulden in Bebrängniß waren, rührten weder die 
Waffen an, noch leifleten fle fonfl dem gemeinen Wefen eine Hülfe; 
fondern freuten fi und fahen in dem auswärtigen Kriege ein ers 
wünfihtes Greigniß, weil er fle yon ben gegenwärtigen Leinen be⸗ 
freien werde. Denen, welche fie zur Vertheidigung aufforderten, 
zeigten fie ihre Ketten und Feſſeln, und fragten fie hoͤhniſch, ob es 
für fle der Mühe werih fey, zur Beſchützung diefer Güter in ben 
Krieg zu ziehen; Biele wagten es fogar, zu fagen, es fey befier, 
ben Volskern fi} zu unterwerfen ,. als ben Uebermuth ber Patricier 
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zu ertragen. So wurde die ganze Stabt von Sammergefchrei, Aufe 
ruhr, und Wehklagen ber Weiber erfüllt. 

28. Als die Bäter Dieß fahen, baten fle den Einen ber beiden: 
Eonfuln, Servilins, welcher in dem gegenwärtigen Augenblide bei 
der Dienge am meiften ausrichten zu können ſchien, er möchte dem 
Baterlande zu Hülfe kommen. Gr berief alfo eine Volksverſamm⸗ 
lung, und zeigte, daß’ die Noth des gegenwärtigen Augenblicks kei⸗ 
nen Bürgerzwift mehr zulaffe, und forberte fie auf, jebt follen fie 
mit einträchtiger Geſtnnung bem Feinde entgegen gehen, und nicht 
das Vaterland der Derheerung preis geben, wo fle alle ihre hei- 
mifchen Götter und die Gräber ihrer Boreltern haben, Was allen 
Menfchen am wertheften fey; fie follen gegen ihre Eltern Ehrfurcht 
beweifen, bie nicht im Stande feyn werben wegen ihres Alters ſich 
ſelbſt zu vertHeidigen, und gegen ihre Weiber Mitleid, die gar bald 
arge und gräßliche Mißhandlungen zu erbulden genöthigt feyn wer⸗ 
den, und vor Allen ihrer noch unmündigen Kinder, die nicht zu 
folgen Ausfihten erzogen worben, fi} erbarmen, auf die Schimpf 
amb Schande ohne Schonung warte. Wenn fle aber die gegenwär- 
tige Gefahr, alle mit. gleicher Bereitwilligfeit, befeitigt haben; 
dann follen fle unterſuchen, wie man der Staatsverfaflung eine für 
Alle gleihförmige, gerechte und heilfame Einrichtung geben fönne, 
wo weber die Armen nach dem Bermögen ver Reichen auf unerlaubte 
Weiſe trachten, noch Diefe die vom Glüde weniger Begünfligten 
übermüthig behandeln, — denn Beides zieme ſich burchaus nicht für - 
Bürger eines Staates — und *) wie man den Dürftigen von Seis 
ten des Staats einige Unterſtützung, und den Bläubigern eine bil⸗ 

*) Mit arr& nad — wechfelt die Conſtruction. Statt eines eins 
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lige Hülfe angebeihen Lafien könne, doch wenigflens Denen, welchen 
dadurch ein Unrecht gefchehe; und wie man verhüten koͤnne, daß das 
wichtigfte Gut in der menfchlichen Gefellfchaft, welches in allen 
Staaten die Eintracht erhalte, Treu und Glauben bei Verträgen, 
ganz und auf immer aus dem Römifchen Staate verſchwinde. Nach⸗ 
dem er Diefes und Was fonft bei einer ſolchen Gelegenheit zu jagen 
paſſend war, gefprochen, rechtfertigte er ſich am Ende wegen feines 
Wohlwollens, das er fortwährend gegen das Bolt bewies, und for 
derte fie auf, ihm in diefem Feldzuge ihren Beiftand zu leihen, weil 
er fo bereitwillig gegen fle fey, da feinem Amtsgenofien bie Ber: 
waltung der Stadt zukomme, ihm aber ber Oberbeieht im Kriege 
übertragen fey; denn diefe Stellung habe ihnen das 2008 zugewieſen 
[Cap. 25.]. Der Senat habe ihm verſprochen, fagte er, zu geneh⸗ 
migen, Was er mit dem Volke verabreden würde, und er ben Bätern, 
die Bürger zu bewegen, baß fie das Vaterland ben Feinden nicht 
preis geben. 

29. Nach diefer Rede ließ er durch den Herold befannt machen, 
daß Niemand einem Römer, der in den Krieg mit den Volskern 
geger fle *) ausziche, das Haus in Beſitz nehmen, ober verkaufen, 
oder als Pfand behalten, noch feine Kinder wegen irgend einer 
Schuldforderung wegfchleppen, noch Einen, ber an dem Feldzuge 
Theil nehmen wolle, daran verhindern duͤrfe; gegen Diejenigen 
aber, welche ſich dem Feldzuge entziehen, Haben die Gläubiger das 
Recht, Bezahlung zu fordern unter ven Bedingungen unter welchen 
fle das Anleihen machten. Als die Armen Dieg hörten, ſtimmten 
fie fogleich damit überein, und mit großer Bereitwilligfeit eilten 
Ale zum Kriege, die Einen durch die Ausfichten auf Beute bes 





*) Nach der gewöhnlichen Lesart zur’ avewr. 
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wogen, Andre aus Zuneigung gegen ben Heerführer, die Meiften 
aber um dem Appius und ben Mißhandlungen gegen bie Zurädbleis 
benden anszuweichen. Nachdem nun Servilius das Heer übernoms 
men hatte, zog er in aller Eile ohne Zeitverluſt aus, um fih mit 
den Feinden zu ſchlagen, ehe fie in das Roͤmiſche Gebiet einfielen. 
Er traf fie auf der Pometiniſchen Ebene gelagert und das Land der 
Latiner verwüſtend, weil Diefe von ihnen aufgefordert, ihre Theils 
nahme an dem Kriege verweigert hatten, am fpäten Abend, und ſchlug 
an einem ungefähr zwanzig Stadien von ihrem Lager entfernten 
Hügel ein verſchanztes Lager. In der Nacht griffen die Boldker fie 
an, weil fie glaubten, fie feyen nur Wenige, und von dem langen 
Wege natürlich ermattet, und nicht fehr bereitwillig, wegen der von 
den Armen um ihrer Schulden willen erregten Unruhen, bie, wie 
man glaubte, gerade auf das Aeußerſte gekommen wären. Servilius 
aber Tämpfte noch während der Nacht von dem Wale aus, und fos 
bald es hell’ wurde, und er bemerkte, daß die Feinde ohne Orbnung 
plünbern, befahl er an dem Walle viele Ausgänge unverfehens zu 
eröffnen und führte aus allen zugleich auf ein Zeichen das Heer 
gegen fie. Da fo plößlich und unerwartet die Gefahr die Volsker 
überrafchte, fetten ſich nur Wenige bei dem Lager zur Wehre und 
wurben im @efechte nievergehauen,, bie Andern flohen eilends, unb 

retteten ſich nach einem großen Verluſte, die Meiften verwundet und 
ohne Waffen, in ihr Lager. Als ihnen die Römer auf dem Buße 
folgten und das Lager umringten, wehrten fie fich noch kurze Zeit 
und übergaben dann das Lager, das mit einer Menge Sclaven, 
Vieh, Waffen und Kriegsgeräthe angefüllt war; auch wurben viele 
Freie gefangen genommen, theils Volsker, theils Leute von ben 
Voͤlkern, die ihnen Beiftand geleiftet Hatten. Die Güter und Was 
von Gold, Silber und Kleivungsflüden fich vorfand, — wovon, wie 
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bei Groberung ber wohlhabenſten Stat, ein ſehr beträchtlicher Vor⸗ 
rath da war, — überließ Servilius feinen Kriegern, damit Jeder 
einen Nutzen davon haͤtte, und befahl ihnen, ohne daß fie Etwas in 
ben Staatsſchatz ablieferten ), es unter fich zu vertheilen. Hierauf 
fledte er das Lager in Brand und zog mit feinem Heere gegen das 
ganz nahe gelegene Suefla Pometia ; benn es **) war dafür befannt, 
daß es durch die Größe feines Umfangs und die Menge feiner Eins 
wohner, fo wie durch Ruhm und Reichthum fich fehr auszeichne, und 
war gleichfam der Vorort des ganzen Stammes. Gr belagerte es 
und ließ weder bei Tag noch bei Nacht das Heer fich zurüdzichen, 
damit die Feinde Teinen Augenblid Ruhe Hätten, indem fie fich weder 
Schlaf noch Erholung vom Kampfe gönnen konnten. So wurden 
fie durch Hunger und Mangel an eigenen Vertheidigungsmitteln 
und auswärtigen Bundsgenoflen erfehöpft, die Stadt in Turzer Seit 
erobert, und die ganze junge Mannſchaft getoͤdtet. Auch hier er⸗ 
laubte er den Kriegern, Was von Gutern da war, zu plündern, und 
führte dann das Heer gegen die andern Staͤdte, ohne irgend einen 
Widerſtand weiter bei ven Volskern zu finden. 

30. Nachdem die Macht der Bolsfer von den Römern ges 
brochen war-, ließ der andre Conful, Appius Claudins, die Geiffel 
derfelben, dreihundert Männer, auf den Markt führen, und‘, das 
mit Die, welche zum Unterpfand ihrer Treue auch noch Geiſſel ftellen, 
ſich hüten, wortbrüchig zu werden, vor Aller Augen mit Beitfchen 
fäupen , und ihnen ven Kopf abfchlagen. 

Als nun wenige Tage darauf fein Amtsgenofle aus dem Felde 
zurückkam umb forderte, daß ihm der gewöhnlich von dem Senate 


*) Mit der Batican. Handſchrift avagpdpovar. 
) Mit Sylburg avır. 
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denjenigen Feldherrn, welche glänzende Kriegsthaten verrichteten, 
verwilligte Triumph zu Theil werde, ſo widerſetzte er ſich, und nannte 
ihn einen Aufrührer und Freund einer verderblichen Staatsverfaſ⸗ 
fung ; hauptſaͤchlich warf er ihm vor, daß er von der Kriegsbeute 
gar Nichts in den Staatsſchatz abgeliefert, fondern fie nach Belies 
ben verfchenft Habe, und überrebete den Senat, ihm den Triumpf 
zu verweigern. Servilius aber, der fish dadurch von dem Senate 
zurüdgefebt glaubte, zeigte nun eine ben Römern fonft nicht ges 
wöhnliche, felbftfüchtige Anmapung: er berief nämlich das Boll 
zu einer Berfammlung auf der Ebene vor der Stabt [dem Mares 
felde], erzählte feine Thaten im lebten Kriege, ſchilderte die Miß⸗ 
. gunft feines Amtsgenoſſen und bie ihm vom Senate widerfahrene 
Beſchimpfung, und fagte, feine Thaten und das Heer, das mit ihm 
gefämpft, verleihen ihm das Recht, wegen rühmlicher und glüde 
‚Tiger Kriegsthaten einen feierlichen Einzug zu Halten. Nach dieſen 
Worten befahl er die Ruthenbündel zu bekraͤnzen *), befränzte ſich 
felbR und zog in dem Triumphkleide in bie Stadt, von dem ganzen - 
Bolfe begleitet, bis er auf das Kapitolium Hinaufging, feine Ges _ 
lũbde erfüllte und die erbeuteten Waffenräftungen weihte. Dadurch 
zog er ſich noch größere Mißgunſt bei ven Batriciern zu, bie Bürger 
aber machte ex ſich ganz zugethan. 

31. Während die Stadt ſich in folgen Wirren befand, wur⸗ 
den dazwifchen die Feindfeligkeiten wegen der Feier herkoͤmmlicher 
Dpfer eingeftellt, und Feſte, welche einfielen und mit großem Aufs 
wande glänzend begangen wurden, machten, daß die damals unter 
dem Bolfe herrſchende Zwietracht ruhte. Indem fle die Befte feier 
ten, griffen fle die Sabiner an, bie ſchon lange dieſe Zeit abges 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart arsyarncaı rac daßdovg. 
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wartet hatten. Erſt mit Anbruch der Nacht fielen fie ein, damit fie, 
ehe man in ber Stabt es merkte, in ihrer Nähe”) wären; und 
ganz leicht Hätten fie fie überwältigen Tönnen, wenn nicht einige 
Leichtbewaffnete fich vom Heere getrennt, die Höfe, um zu plündern, 
überfallen und dadurch einen Lärm verurfacht hälten. Denn ſo⸗ 
gleich entfland ein Gefchrei und Laufen ber Landleute in die Stabt, 
ehe noch bie Feinde zu ven Thoren famen. Die in der Statt er: 
fuhren ven Angriff, während fle den Kampffpielen zufahen und bie 
Kränze auf dem Haupte hatten; fie verließen alfo diefelben und eilten 
zu den Waffen. Schon hatte fi um Servilius eine ziemliche 
Schaar aus eigenem‘ Antriebe ’verfammelt, mit welcher er, ſobald fie 
geordnet war, bie Feinde angriff, bie durch bie Entbehrung bes 
Schlafs und die Anſtrengung ermattet waren und den Anzug ber 
Röiner nicht erwartet hatten. Als fie handgemein wurden, entfland 
ein Kampf, dem es an Ordnung und Regelmäßigkeit wegen ber Eile 
von beiden Seiten gebrach; wie der Zufall Legionen, Cohorten, 
Einzelne mit andern zufammenfährte, Fämpften Neifer und Fuß⸗ 
gänger untereinander. Bon beiden Seiten aber zogen ihnen, ba bie 
Städte nicht weit entfernt waren, Hülfstruppen zu, welche ven Er⸗ 


Hegenben wieder Muth machten, umb bewirften, daß fie lange Zeit 


der Berrängniß widerſtanden. Endlich flegten vie Römer, als ihre 
Keiterei zu ihnen flieg, wieder über die Sabiner, und nachdem fie 
Diele getöbtet, Tehrten fie in die Stadt zurück und brachten ſehr 
viele Gefangene mit. Die in der Stadt befindlichen Sabiner, welche 
‚unter dem Vorwande, die Feſtſpiele zu fehen, gekommen waren, 
aber eigentlich der Verabredung gemäß die feſten Puncte in ber 
Stadt für die [von Außen] Anrücdenden‘befegen follten, fuchten fie 
auf und fehten fie ins Gefängniß; die Opfer aber, welche ber Krieg 
*) Rad) der gewöhnlichen Lesart ent. 
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unterbrochen hatte, befchloffen fle noch einmal fo zahlreich, als vors 
her, zu bringen, und ließen fich’s nun wieder wohl feyn. 

32. Während fie noch das Feſt begingen, kamen Geſandte 
von dem Bolfe der Aurunker, welche die ſchoͤnſten Gefilde des Cam⸗ 
pamerlandes bewohnten. Diefe erfchienen vor dem Senate und vers 
Yangten, daß man ihnen das Land der fogenannten Echetranifchen 
Volsker, welches die Römer den Echetranern genommen und an Colo⸗ 
niften, die fie zur Bewachung bes Volkes dahin geſchickt, ausges 
teilt Hatten , ihnen übergebe, und die Befabung daraus megführe; 
würben fie aber Dieß nicht thuni, fo werben die Aurunker in kurzer 
Zeit gegen Rom anrüden, und Race nehmen für alle Unbilde, vie 
fie ihren Grenznachbarn zugefügt. Die Römer ertheilten ihnen fol- 
gende Antwort: „Meldet den Aurunfern, ihre Gefanbte, daß wir, 
die Römer, für gerecht erfennen, Was man durch Tapferkeit ben, 
Feinden genommen und erworben Hat, feinen Nachlommen als Ei⸗ 
genthum zu Hinterlaffen. UWebrigens fürchten wir uns vor einem 
Kriege mit den Aurunkern nicht, ba er weber ber erſte noch der ges 
fährlichfte feyn wird; fondern wir find gewohnt mit Allen um die 
Oberherrſchaft und [ven Ruhm der] Tapferkeit zu kaͤmpfen, und 
wenn wir fehen, daß er zum Ausbruche kommen wird, fo. werden 
wir ihn umerfchroden annehmen.” Hierauf brachen die Aurunfer 
mit einem flarfen Heere aus ihrem Lande auf, und die Römer mit 
igrer eigenen Kriegsmacht unter Anführung des Servilius. Sie 
fließen auf einander in der Nähe ver Stadt Aricia, welche von Rom 
Hundertundzwanzig Stabien entfernt ift, und beide ſchlugen auf feften 
Bergen ein Lager in geringer Entfernung von einander. Nachdem 
fie ihre Lager befefligt hatten, rückten fie in die Ebene aus, um eine 
Schlacht zu Hefern, und nachdem fle Handgemein geworben, dauerte 
der Kampf vom Morgen bis zum Mittag, fo daß auf beiden Geiten 
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eine Menge Streiter fiel. Das Aurunkiſche Bolt war nämlich ſehr 
friegerifch und wegen feiner Größe, Stärke und fchredlicden Aus⸗ 
ſehens, das große Wildheit verrieth, furchtbar. 

33. Im diefem Kriege zeichnete ih, wie man erzaͤhlt, die 
Roͤmiſche Reiterei beſonders aus, und ihr Anführer Aulus Poſtumins 
Albus, welcher im vorigen Jahre das Amt eines Dictators bekleidet 
Hatte. Der Platz naͤmlich, auf welchem vie Schlacht vorflel, war 
für die Reiterei durchaus ungünftig und hatte ſteinigte Hügel und 
Hiefe Schluchten, fo daß beiden Theilen bie Reiterei Keinen Nutzen 
zu Schaffen vermochte; Poftumins aber befahl feinen Leuten von den 
Pferden zu fleigen, bildete einen dichten Haufen von ſechshundert 

Mann, griff auf den Punkten, wo das Römifche Fußvolk am meiften 
bergunter zurüdlgebrängt und in Noth war, die Feinde an, und that 
ſogleich ihrem Vorbringen Einhalt *). Als nun die Feinde einmal 
aufgehalten waren, faßten die Römer wieder Muth, und es entfland 
ein Wetteifer zwifchen den Zußgängern und Neitern. Beide vers 
einigt drängten nun im Vierecke den rechten Flügel der Feinde bie 
zu dem Hügel zurüd, die Einen folgten den zum Lager Fliehenden 
und töbteten viele, die Andern fielen den noch Kämpfenden in den. 
Rüden. Nachdem fle auch Diefe in bie Flucht gefchlagen Hatten, 
verfolgten fie Diefelben, während fie ihren Rüdzug nur mit Mühe 
und langfam bewerkſtelligten, zu erhöhten Stellen, Hieben ihnen bie 
Fußſehnen ab und durchſchnitten die Kniekehlen mit ben Schwertern 
von der Seite her, bis fie zu ihrem Lager gelangten. Die Bewachung 
deſſelben, pie nicht zahlreich war, bezwangen fie ebenfalls, bemaͤch⸗ 
Higten ſich des Lagers und plünderten es, fanden jeboch nicht viel 
Beute, außer Waffen, Pferde und andres Kriegsgeräthe. 

Dieß vollbrachten die Eonfuln Servilius und Appius. 


Rad der gewöhnlichen Lesart guniceya. 
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- (Bot Chr. ©. 498. Nach R. E. Sat. 258. Barr. 260.) 
34. SHlerauf traten Aulus Virginius Montanus und Titus 
Veturins — das Conſulat an, als zu Athen Themiſtocles 
Archon war, im zweihundertundſechzigſten Jahre nach ber Gründung 
[Roms], nach deffen Ablanf die zweiundflebzigfte Olympiade eintrat, 
in welcher Tiflerates *) von Croton zum zweitenmal [in ber Kenne 
bahn)] legte. 

Unter diefen Eonfuln rüfteten ſich die Sabiner wieder zu einem 
Zuge gegen die Roͤmer mit einem groͤßeren Heere, und die Medulli⸗ 
ner ſielen von den Roͤmern ab, und ſchloſſen mit dem Sabinervolke 
ein Buͤndniß wegen Bundesgenoſſenſchaft. Als die Patricier ihre 
Abſicht erfuhren, rüfteten fie ſich in Eile mit der geſammten Kriegs⸗ 
macht auszuziehen, die Bürger uber zeigten ſich winerfpenflig und 
geoliten wegen bes fo oft ihnen nicht gehaltenen Berfprechens in _ 
Beziehung auf die eine Srleichterung verlangenden Armen, wogegen 
fie [die Batricier] die zu ihren [der Armen] Gunſten gefaßten Be: 
fehlüffe vereitelten *%). Sie verfammelten ſich in Heinen Rotten 
amd verpflichteten einander eidlich, in feinem Kriege mehr ben Bas 
teictern beizuflehen,, in der Abſicht, einzeln und gemeinfchaftlich den 
[von den Batriciern] Gemißhandelten ***) gegen Jedermaun Hülfe 
‚ zu leiften. Die Geſinnung der Verſchwornen wurde bei vielen andern 
Beranlafiungen durch Wortftreite und Thätlichkeiten ſichtbar, befons 
ders aber offenbarte fle fich den Conſuln. Als Diefe, weil bei dem 
Aufrufe Kufeufe zum Kriegedienſte n: Niemand fich teilte, Einen. vom Volke 


9— 9) Bag. VI, 1. u ..49, 
”) drudiaydrran "mit der Römifchen vandſchr) Unie inslver 
(mit Portus). 
9) goic rt. am. xatıoyvonsvorx (mit Portue) al xomg me. 
+) Mit Gamerarins orgaroloylar. , 


— 


706 Dionyſ. Urgefchichte d. Römer. Sechstes Bud. 


greifen ließen, ſammelten fich die Armen zahlreich, befreiten ven Er⸗ 
griffenen , trieben die Diener der Conſuln, welche ihn nicht loslaſſen 
wollten, mit Schlaͤgen fort, und verfchonten weder bie Ritter, noch 
die Patricier, welche gegenwärtig waren und einfshreiten wollten, 
mit Schlägen; und in Kurzem war die ganze Stabt voll Unord⸗ 
nung und Aufruhr. Zugleich mit dem wachfennen Aufſtande in 
"der Staht nahmen auch die Kriegsrüflungen ber Feinde einen 
größeren Fortgang. Da die Volsker wieder auf Abfall fannen und 
die Aequer, fo erſchien eine Gefandtſchaft von allen den Römern 
unterworfenen Stäbten mit dem Berlangen, ihnen im Kampfe bei⸗ 
zuftehen, da fie der Verheerung bes. Kriegs preis gegeben feyen. 
Die Latiner nämlich fagten, die Aequer feyen in ihr Land einges 
"fallen, plündern ihre Felder und Haben ſchon einige Städte ausge⸗ 
raubt; die Befakung in Eruftumeria zeigte an, die Sabiner feyen 
‚in der Nähe und zeigen große Luft, ven Pla& anzugreifen; Andre 
meldeten diefes ober jenes Unglüd, Das fie betroffen habe, ober ihnen 
drohe, und baten um fhleunige Hülfe. Auch von den Volskern 
kamen Gefanbte ‚vor ven Senat, und verlangten das ihnen von den 
Römern genommene Land zuräd, che fie den Krieg anfingen. 

35. Nachdem bewegen der Senat verfammelt war, wurde 


von den Eonfuln zuerſt Titus Lartiud aufgerufen, weil er in befons _ 
derm Anfehen fland und fehr gefchickt war, das Zweckmaͤßigſte aus⸗ 


zudenken. Er trat vor und fagte: „Mir, Bäter, ſcheint Das, was 
ben Andern fürchterlich zu feyn und ſchneller Hülfe zu bebürfen 
ſcheint, weder fürchterlich, noch fehr dringend: wie man den Buns 
desgenoſſen Hülfe leiften und auf welche Weife man fich gegen bie 
Feinde vertheivigen folle; Was fle aber weder für das größte Une 
gläd, noch für nothwendig in dem gegenwärtigen Augenblide halten, 
und ale Etwas, das uns Feinen Schaden bringen werde, fortwäh- 
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rend verfäumen, Das erfcheint mir als das fürchterlichfte, und wenn 
wir ihm nicht ſchnell Einhalt tyun, als die Duelle ver größten Ders 
wirrung und Zerrüttung des gemeinen Wefens: die Unbotmäßigfeit. 
ber Bürger, die das von den Conſuln Befohlene, nicht vollziehen 
wollen, und unfre eigene Strenge gegen ihren Ungehorfam und 
Freiheitsſtun. Ich bin der Meinung, daß ihr im gegenwärtigen 
Yugenblide auf Nichts zu denken habet, als wie Diefes aus dem 
Staate entfernt werden und wir alle in Eintracht, den eigenen Bors 
theil dem gemeinen Beten aufopfernd, den Staat verwalten koͤnnen; 
denn wenn bie Macht des Staats von einer Geſipnung befeelt ift, 
fo wird fle art genug feyn, die Freunde zu ſchützen und bie Feinde 
zu ſchrecken; wenn fie aber, wie jetzt, entzweit ift, fo wird fie feines 
von Beidem ausrichten Tönnen. Und ich müßte mich wundern, 
wenn fle nicht ſich ſelbſt zu Grunde richtete und den Feinden ohne 
Mühe ven Sieg in die Hände fpielte. Beim Jupiter und den ans 
bern Söttern, in nicht ferner Zeit wird Diefes — das bin ich übers 
zeugt — wenn wir biefe Staatsverwaltung forifeßen , eintreffen. 

36. „Wir find in zwei Staaten zerriffen, wie ihr. feht, von 
denen ber eine von Armuth und Noth beherrſcht wird, ber andre 
son Ueberfluß und Uebermuth; Ehrgefühl, Sitte und Ordnung, _, 
woburd, die ganze *) Stantsgemeinfchaft erhalten wird, ſindet ſich 
in feinem der beiben Staaten mehr. Daher fuchen wir mit ber 
Fauſt Bereits gegenfeitig unfer Recht zu erlangen, umb halten bie 
größte Gewalt für das größte Recht; wie bie Thiere, wollen wir 
lieber unfte Gegner zu unferm eignen Schaden vernichten, als unfre 
Sicherheit wahren und zugleich mit den Gegnern gerettet werben. 
Daß ihr deßhalb Fürforge traget, fordre ich euch hiemit auf, indem 
ihr eben darũber eine Sitzung des Senats haltet, wenn ihr bie Ge⸗ 


.. I Nach der gewöhnlichen Lesart 7 näca. 
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ſandtſchaften entlaffen Habt. Was ich num wegen der ben Geſandt⸗ 
fehaften zu ertheilenden Antwort im gegenwärtigen Augenblicke zu 
_ erinnern habe, iſt Folgendes: da die Volsfer von uns zurüdverlan- 
gen, Was wir mit ven Waffen erobert Haben, und uns mit Krieg 
drohen, wenn wir ihnen nicht willfahren,, fo laßt uns erflären, daß ' 
wir Römer auf die ehrenvolifte und rechtmäßigfte Weife zu befigen - 
"glauben, Was *) wir im Kriege und nach dem Völkerrecht als Gi⸗ 
genthum befommen haben, und baß wir es nie über uns vermögen 
würben, durch Thorheit unfre Tapferkeit zu befleden, inbem wir es 
Denen ausliefern, die es verloren haben; wie follten wir alfo das 
einemal **) darum kaͤmpfen, um es unfern Kindern und ihren Nach⸗ 
kommen zu Hinterlaffen, das anbremal des ſchon Erworbenen uns 
berauben, und uns ſelbſt, wie Feinden ſchaden? Die Latiner laßt 
uns wegen ihrer Anhänglichkeit beloben und in ihrer Angfl wierer 
ermuthigen durch das Verſprechen ***), daß wir fle, jo lange fie ihre 
Treue bewahren, in feiner Noth, welche fle um unfertwillen treffe, 
yerlaffen, fondern ihnen eine zu ihrem Schuße hinreichende Kriegs⸗ 
macht in Baͤlde fchiden werben. Dieß, glaube ich, wird die befte 
und gerechiefle Antwort für Beide fen. Wenn. aber bie Geſandi⸗ 
ſchaften abgereist find, fo müfen wir, behaupte ich, bie naͤchſte 
Senataſitzung den Unruhen in der Stadt winmen und zwar wicht erſt 
in ferner Zeit, ſondern am folgenden Tage.“ 

37. Nachdem Lartius diefe Anſicht ausgefprochen, und Mlle 
fie gebilligt Hatten , veisten ſogleich die Geſandtſchaften mit den oben 
angeführten Antworten ab; am folgenden Tage aber verfammelten 


.*) Nach ag Scheint &v zu fehlen. 
“) Ih vermuthe: xai wog wur ur tole Te naudl. 
**) Nach der gewöhnlichen Lesart Mætalalvovisc und mit Portus 
—X — 
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die Eonfuln ven Senat, und legten die Frage wegen Beilegung ber 
Unruhen in der Stadt zur Berathung vor. Der Erſte, der um 
feine Meinung befragt wurbe, war Publius Birginius, ein Mann 
des Volks, welcher einen Mittelweg einſchlug und fagte: „Da bie 
Mafie der Bürger im verflofienen Jahre fo große Bereitwilligkeit 
zur Vertheidigung der Stadt bewiefen, und fich den Volskern und 
Aurumnklern, die mit einem ſtarken Heere anrückten, unter unfrer Ans 
führung enigegengeftellt Hat, fo bin ich der Meinung, man folle 
Die, weldje damals uns beiftanden und dieſe Kriege mitmadhten, 
frei laſſen und weber ihre Perſon, noch ihr Vermögen der Gewalt 
ber Gläubiger preisgeben, und dafjelbe Recht folle für ihre Eltern, 
mit VFinſchluß der Großeltern und für ihre Kinber mit Einfchluß der 
Enkel gelten; bei den Anbern aber follen die Glaͤubiger das Recht 
haben, fie in Haft zu nehmen, wie fle es in ber Verſchreibung vers 
abredet Haben.“ 
Nach ihm ſprach Titus Lartius: „Mir ſcheint, ihr Vaͤter, das 
Beſte zu ſeyn, daß man nicht bloß Denen, welche in den Kriegen 
ihre Schuldigkeit geihan haben, ſondern auch allen übrigen Bürgern 
die Schulden erlaſſe; denn nur auf dieſe Ari werben wir ben ganzen 
Staat zur Eintracht zurüdführen koͤnnen.“ 
Der Dritte, welcher auftrat, war Appius Claudius, der in 
dem verloflenen Jahre das Conſulat beffeivet hatte. Ex ſprach alfo: 
38. „Immer, ihr Väter, fo oft diefer Gegenſtand zur Sprache 
Eommt, Bin ich. derſelben Meinung , man folle vem Volle nichts von 


Dem, was es verlangt, verwilligen, was nicht gefeblich und recht - 


if, noch den Hocfinn bes Stants ſchwaͤchen; und andy jetzt ändre 
ich meine Anficht in Feinem der früher von mir geäußerten Stücke. 
. Dberüd wäre ber allerunvernünftigfte Menſch, wenn ich voriges 
Jahr, als Conſul, während mein Amtsgenoſſe mir entgegenarkeitete 


> 
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uud das Volk aufwiegelte, mich widerſetzt, und bei meiner einmal 


gefaßten Meinung beharrt hätte, ohne mich durch Furcht abbringen 
zu lafſen und ohne Bitten und Gefaͤlligkeiten nachzugeben, jetzt aber 


als Privätmann mir ſelbſt untreu und zum Verrather an der Rede⸗ 


freiheit würde. Mögt ihr nun alle meine Freimüthigfeit edel oder 
»ſelbſtſüchtig nennen, fo lange ich lebe, werbe id} von bem einmal 


richtig Erkannten nicht abfallen, und niemals den Schlechten zu 


Gefallen die Aufhebung der Schulvforderungen beantragen, fonbern 
. vielmehr Die, welche darauf antragen, mit allem Cifer befämpfen, 


in Betracht, daß alles Unglüd und Verderben, und mit einem Worte 
der Umflurz des Staats mit der Aufhebung der Schuldforberungen 
beginnt. Mag nun Einer denken, Dieß ſey in Folge einer vernänf- 
tigen Weberlegung *), oder im Wahnfinn gefprochen, weil ich ver⸗ 
lange, man folle nicht auf die eigene Sicherheit, ſondern auf bie 
des Staats fehen, oder was er immer mag, ich erlaube ihm, zu 
glauben, was er will, immerwährenn aber werbe ich Denen mid 
widerfeßen, welche andre, als die herkömmlichen, Grundſaͤtze in bie 
Stoatsverwaltung einführen. Da nun die Umſtaͤnde nicht die Schule 
forderungen, fonbern eine Träftige Abhülfe heifchen, fo will ich - 
ſagen, Was das einzige Mittel gegen die Entzweiung im gegen⸗ 
wärtigen Augenblide ift: daß man in Eile einen Dictator wähle, 
der kraft feiner unumfchränften Gewalt ſowohl den Senat als bas 
Volk zwingen Tann, bie dem gemeinen Wefen erfprießlichfte Geſin⸗ 


nung zu beweiſen; benn eine andre Löfung. der fo großen Wirren 


wird es nicht geben.“ | 
39. So ſprach Appius, und die Jüngeren gaben laut ihren 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart: ano (rov mit Sylburg guöge- 
laſſen) georinov zıvög, eits dia 1. — ovyyogu — uffoı Si 
(mit ber Batican. Handfſchrift) nave. _ 





[_ y 


‘ 


"Bor Chr. ©. 494. N. R. E. Eat. 258. Barr. 260. 714 


Beifall zu erfennen; Servilins aber und einige anbre von den Aelte⸗ 
ren fanden auf, um gegen ihn zu fprechen, wurben jedoch von den 
Jüngeren, bie verabrevefer Maßen herbeifamen und fehr gewalts 
thätig verfuhren, überflimmt, und endlich drang des Appius Mei⸗ 
nung buch. Die Conſuln Handelten nun in einem Sinne, und, 
während die Meiften meinten, Appius werde zum Dictator erwählt 


> werben, weil er allein die Gewalt Ecäftig werde handhaben Können, 


Abergingen fie ihn, und erwählten ven Manius Balerius, einen 
Bruder bes Publius, der tm erſten Jahre Eonful geweſen war, weil 
er für den größten Volksfreund galt und ſchon alt war, indem fie 
glaubten, ber ‚bloße Schrecken der Gewalt reiche Hin, und bie Um⸗ 
Rände erfordern einen durchaus billig benfenden Mann, damit er 
nichts Unbefonnenes thue. 

40. Nachdem Balerins das Amt übernommen und zu feinem 
Neiterbefehlshaber den Quintus Servilius gewählt hatte, einen 
Bruder des Servilius, welcher mit Appins Eonful gewefen war 
[&ap. 23.], befahl ex, das Bolt folle zu einer Verſammlung erſchei⸗ 
nen. Bine zahlreiche Menge kam zufammen, zum erfienmal, ſeit⸗ 
dem Gervilius das Gonfulat nievergelegt [Cap. 33.}, und das Volt, 
nachdem es bie Feldzüge gemacht‘, ſich zu offener Erbitierung ges 
wendet hatte. Da trat er auf die Nebnerbühne und ſprach: „Rits 
Bürger, wir wiflen wohl, daß es euch erwünfcht ifl, wenn immer 
einer aus dem Geſchlechte ver Valerier euer Vorſtand if, durch bie 
ihr von einer brüdenden Defpotie frei geworben ſeyd, und alle billige 
Wünſche erreicht Habt *), wenn ihr euch ihnen anvertrautet, bie 
unter Allen euch für die geößten Bollsfreunde gelten und es find, 
Daher wird meine Rebe an euch nicht erfl ‚beweifen bürfen, daß wir 


*) Nach ‚der gewöhnlichen Lesart: yeyovare nal — ruxioœts. 
dnäs &. — nal ovom (mit der Batican. dendſchrifh 
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bem Volke feine Freiheit, welche wir auch im Anfange ihm gaben, 
befeigen werben, fonbern nur bitten, uns zu glauben, daß Wir, 
Bas Wir verfprechen, auch Halten werben. Wir find an bie Grenze 
bes Lebensalters, gelommen, welches ben Betrug am wenigſten zus 
läßt, Wir befigen genug von ber Wärbe, welche ber Taͤuſchung am 
wenigften theilhaftig iſt, und wollen an keinem andern Orte ben 
Heft unfers Lebens hinbringen, fondern unter euch, um zu bäßen, 
Was wir Unrenliches thun würden. Darüber alfo, wie gefagt, will 
ich nicht weiter ſprechen, da es Feiner langen Rede bedarf, weil ihr 
es wißt; daß ihr aber den Verdacht, welchen ihr mir, weil Anbre es 
euch fo machten, natürlich gegen Alle gefaßt zu haben fcheint, ba 
ihr faht, daß Immer einer von den Gonfuln, bie euch gegen bie 
Feinde aufriefen, verſprach, eure Worberungen bei bem Senate 
durchzuſetzen, aber feines feiner Zugeſtaͤndniſſe vertoirklichte, nicht 
mit Recht auch gegen mich hegen wuͤrdet, möchte ich durch folgende 
zwei Gründe hanptfächlich beweifen, daß der Senat, da Andre taugs 
lichere da find, nicht mich zu dieſem Dienfte verwendet Hälte, der ich 
. für den größten Volksfreund gelte, umb daß er mich nicht mit unum⸗ 
ſchraͤnkter Gewalt bekleidet Hätte, vermöge ber ih, Was mir das 
Beſte ſcheint, auch ohne Ihn befchließen kann. - 

41. „Ihr könnet doch gewiß nicht vermuthen, daß ich um bie 
Zäufchung wifiend euch Hintergehen helfe und, mit ihm übereinges 
Tommen, euch beirügen helfe. Wenn ihr ſolche Gebdanken über mich 
habt, als wäre ich der ſchlechteſte *) Menfch anf der Welt, fo macht 
mit mir, Was ihr wollt, aber verbannet diefen Verdacht aus euren 
Seelen und glaubet mir; wendet bagegen eure Erbitterung von den 
Freunden gegen bie Beinde, welche kommen, euch eurer Stadt zu 
berauben , aus Freien euch au Sclaven zu machen, und Alles, was 

*) Mach der gewöhnlichen Lesart xuxoppyorögon. 
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bei ven Menſchen für graͤßlich gilt, euch anzuthun ſich beeilen, und 
nicht mehr ferne von eurem Lande ſind, wie gemeldet wird. Rüſtet 
euch alfo bereitwillig, und zeiget ihnen, daß auch in Uneinigkeit bie 
NMacht der Römer einer andern in Eintracht überlegen ift; denn ent- 
weder werben fie.nicht Stand Halten, wenn wir fie einmüthig ans 
greifen, oder werben fie büßeh, wie ihre Frechheit es verdient. Be - 
denket, daß es die Volsler und Sabiner find, die uns befriegen, 
über welche ihr ſchon oft im Kampfe gefiegt habt, daß fe jeßt weder 
größere Leiber befommen Haben, noch muthigere Herzen befiken, ale 
früher, fondern weil ihr in Feindſchaft ) unter einander feyet, euch 
verachten. Wenn ihr dann die Feinde gezüchtigt habt, verfpreche 
ich euch, daß der Senat die Streitigkeiten wegen der Schulden und 
jede fonflige billige Forderung, die ihr an ihn machet, wie es bie 
Zapferteit verbient, die ihr im Kriege bewieſen, in Ordnung brin- 
gen werde. Bis dahin aber folk alles Vermögen, alle Berfonen, 
alle Rechte eines Roͤmiſchen Bürgers frei feyn von Pfändung auf 
ben Grund einer Schuld und’ jeder anbern Verbindlichkeit. Die, 
welche bereitwillig kaͤmpfen, werben ‚ihren ſchoͤnſten Lohn darin fin- 
den, daß ihre Baterfladt ganz **) gerettet ift, einen ſchoͤnen auch 
in dem Lobe ihrer Zeitgenofien; und bie Auszeichnung, welche fie 
von und echalten, wird im Stande feyn, ihrem Vermögen mit Güs 
tern anfzubelfen, und ihr Geſchlecht mit Ehren zu verberrlichen. 
Gin anfmunterndes Beispiel foll euch meine Bereitwilligteit in Bes 
ſtehung der Gefahren feyn; denn ich werbe, wie die Rüfligften unter 
euch, für das Vaterland Tämpfen.“ | 

42, Diefe feine Rede hörte das Bolt mit Vergnügen, in ber 
Hoffnung nicht mehr geläufcht zu werben, und verfprach feinen Beis 

*) Offenbar iſt 30065 oder Etwas Aehnliches ausgefallen. 
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ſtand im Kriege; und es wurden zehn Legionen gebildet, jede aus 
viertauſend Mann. Von dieſen bekam jeder der beiden Confuln drei 
und von den Reitern ſo viel ihm zugetheilt wurde, die vier andern 
und die übrigen Reiter der Dictator. Sogleich machten ſie ihre 
Anſtalten und zogen in Eile aus, gegen die Aequer Titus Veturius, 
gegen die Volsker Aulus Virginius, der Dictator Valerius ſelbſt 
gegen die Sabiner; die Stadt aber bewachte mit den Aelteren und 
einer kleinen Heeresabtheilung der Jüngeren Titus Lartius. Der 
Krieg mit den Volskern war ſchnell entſchieden: denn in der Mei⸗ 
nung, an Zahl weit überlegen zu ſeyn, in der Erinnerung an die 
fruͤheren Unfälle, in Eile mehr, als mit Klugheit zu kaͤmpfen ges 
zwungen, warfen fle fich zuerfl auf die Römer, als dieſe fichtbar wur⸗ 
ben, nachdem fie einander gegenüber ihr Lager gefchlagen Hatten. Es 
entſtand eine hitzige Schlacht, und nachdem fie viele tapfere Thaten 
verrichtet, noch mehr aber Verluſt erlitten Hatten, wandten fie ſich zur 
FSlucht; ihr Lager wurde erobert, und eine bedeutende Stadt, mit 
Namen Beliträ [Beletri] ergab fich nach einer Belagerung. Ebenſo 
wurde auch der Uebermuth der Sabiner in ganz furzer Zeit gede⸗ 
müthigt, da beide Theile durch eine Schlacht die Entſcheidung herbei⸗ 
führen wollten *). Hierauf wurde das Land geplündert, und einige 
Heine Stänte erobert, aus welchen die Krieger viele Menfchen und 
Güter wegführten. Die Aequer aber, ihrer eigenen Schwäche ſich bes 
wußt, fuchten, als fle erfuhren, daß es mit ihren Bunbesgenoffen ein 
Ende habe, fich in feſten Plägen zu Halten, und rückten nicht zur Schlacht 
aus, und- bewerfftelligten ihren Rückzug, wo fie es konnten, über 
“ die Gipfel der Berge und Maldgebirge, und zogen zwar ben Krieg 
noch einige Zeit in die Länge, vermochten aber boch nicht ihr Heer 

*) Rad *) Rad Lapus Ueberfegung ‚ der gelefen zu Haben ſcheint nein 
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ohne Verluſt zu retten, indem vie Römer an abſchüſſigen Orten ſie 
muthig angriffen und ihr Lager im Sturm eroberten. Hierauf er⸗ 
folgte ihre Flucht aus dem Latinifchen Gebiete und die Uebergabe 
ihrer Stäbte, welche fie bei ihrer erfien Ankunft erreicht Hatten; 
einige wurben auch, weil fle aus Wiperfeglichkeit die Burgen nicht 
verließen, erobert. 


43. Da der Krieg na Wunſch abgelaufen war, fo feierte Bas 


lerius wegen feines Siege ven gewöhnlichen Triumph und entließ 
das Volk von dem Kriegsbienfte, obgleich der Senat glaubte, es fey 


= 
N 
s 


noch nicht der Augenblick dazu, damit die Armen nicht die Erfüllung _ 


der Berfprechungen fordern. In das eroberte Land, das man ben 
Bolskern genommen hatte, ſchickte er Coloniſten, und wählte dazu 
Lente aus den Armen, weldge eines Theils die Grenzen gegen 
Me Feinde fchüben, andern Theild durch ihren Abgang die im 
Aufruhr befindliche Partei in der Stadt verringern follten. Nach: 
dem er biefe Anordnungen getroffen hatte, verlangte er, der Senat 
folle feine Berfprechungen erfüllen, da er von Seiten. des Volks 


ſolche Bereitwilligkeit zum Kriege gefunden habe. Als er aber kein | 


Gehör fand, fondern Die, welche früher feiner Meinung entgegen 


waren, fih fammelten, junge und gewaltthätige Leute, und an Zahl ' 


den Andern überlegen, auch jebt ſich widerſetzten, und ihm viele. 


Vorwürfe machten, indem fle die Familie der Balerier eine Schmeichs 
lerin gegen das Bolf naynten, eine Urheberin ſchlechter Gefege, und 
fie beſchuldigten, durch die Mafregel üher die Volksverſammlung 
und die Gerichte [V, 19. ©. 563.], worauf diefe Männer fi am 


meiften einbilden, haben fie die ganze Macht der Patricier vernichtet; - 
fo beſchwerte ſich Valerius Bitter, Hagte, daß ihm Unrecht gefchehe,, 


inbem er von ihnen bei dem Bolfe in einen übeln Ruf gebracht 
werde, bejammerte das ihnen bevorſtehende Schickſal, wenn ſie ſolche 


f 
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Beſchlüſſe faſſen, weiſſagte, Mas natürlich bei einem ſolchen Unheil 
berausfomme, theils weil fein Gemüth aufgeregt, theils weil er vers 
fändiger war, als die Anbern, und entfernte ſich ſchnell aus ber 
Curie. Hierauf: berief er das Volk zur Derfammlung und fprad : 

„Großen Dank weiß ich euch, , Mitbürger, für eure Bereitwilligteit, 
die ihr gegen mich bewiefet, Indem ihr freiwillig im Kriege Beiſtand 
geleitet Habt, und noch mehr für eure Tapferkeit, die ihr in den 


Schlachten zeigtet. Daher gab ich mir viele Mühe, es euch zu vers 


gelten nicht nur durch die andern Belohnungen, ſondern auch dadurch, 
dag ich ‚meine VBerfprechungen nicht unerfüllt laſſe, welche ich im 


Namen des Senats euch gethan habe, und eure Parteiungen endlich 


einmal in Eintracht zu verwandeln, indem ich beiden Theilen Rath: 
geber und Vermittler würde. Ich werde aber an ber Ausführung. 
gehindert durch Diejenigen, welche nicht auf Das denken, was dem 
gemeinen Weſen am beften ift, ſondern Was ihnen im gegenwärtigen 


. Augenblide angenehm ift, vorziehen. Sie find an Zahl den Andern 


überlegen, und an Macht, die ihnen mehr ihre Jugend verleiht, als 


die Umflände, gewaltig ; ich aber bin ja ein Greis, wie ihr feht, und 


Habe andere Greiſe zu Mitflreitern, deren Macht in ver Einflcht bes 


ſteht und unfähig ifl, es durch die That auszuführen, und unfere ans 


erkannte Borforge für das gemeine Wefen wird jet umgekehrt für 
perfönlicde Feindſeligkeit) gegen beide Theile gehalten; denn bei 


dem Senate liegt auf mir ber Vorwurf, daß ich eurer Menge ſchmeichle, 


und bei euch bin ich in den Verdacht gekommen, daß ich dem Senate 
... mein Wohlwollen zuwende. 

44. „Haͤtte nun das Volk nach vorher empfangenen Wohlthaten 
ſeine durch mich dem Senate gemachten Verſprechungen nicht gehal⸗ 
ten, fo müßte ich mich darüber vertheidigen, daß ihr wortbrüchig 

*) Nach der gewöhnlichen Lesart ansyHsıe. 
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geworden ſeyet, mir aber kein Betrug zur Laſt falle; da aber euch die 
von dem Senate gemachten Zugeſtaͤndniſſe nicht erfüllt worden find, 
fo muß jeßt nothwendig meine Rebe an das Volk fi damit befaflen, 
dag euch Etwas wiberfahren ift, was ich nicht billige, ja, daß wir 
beide auf gleiche Weife betrogen und getäufcht worden find, und” 
zwar ich noch mehr, als ihr, da mir nicht bloß infofern Unrecht ges 
ſchieht, als ich gemeinſchaftlich mit Allen betrogen worden bin, fon- 
dern auch infofern, als ich noch befonders böfe Reben über mich habe 
hören muͤſſen, weil ich ja das den Feinden Genommene nicht mit ges 
meinfamer Einwilligung des Senats den Armen unter euch in der 
Abficht, mir einen beſondern Vortheil zu verfehnffen, verlichen habe 
und das Bermögen der Bürger unter das Volk vertheilen wolle gegen 
fein Berbot, fogar gefegwibrig gehandelt Habe, *) indem ich unter 
- Widerfpruc der Bäter euch des Kriegsbienfts entlafien Habe, während. 
ich euch in Feindesland unter freiem Himmel und auf vergeblichen 
Märfchen hätte beifammenhalten follen. Auch die Ausfendung der. 
Goloniften ins Bolskifche Hat man mir vorgeworfen, weil ich vieles 
und gutes Land nicht den Patriciern oder den Rittern gefchenft, fons 
dern den Armen unter euch ausgetheilt habe, und — Was hauptſaͤch⸗ 
li mir den größten Unwillen erregte — daß über vierhundert Männer 
aus dem Volle bei der Bildung des Heers unter bie Ritter einges- 
reißt wurben, da fie wohlhabend waren. Wenn mir Diefes begegnet 
wäre, als ich in ver Blüthe meiner Sabre Rand, fo hätte ich meinen 
. Beinden duch Thaten gezeigt, was für einen Mann fle in mir mit 
Füßen getreten haben; da ich aber über flebenzig Jahre alt, und 
nicht mehr im Stande bin, mich zu rächen, und weil ich fehe, daß 
eure Parteiungen durch mich nicht werben beenbigt werben, fo lege 


*) Ich Iefe auräg aaAvoVang, zal ujp Rapavousv Tic are. 
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ich mein Amt nieder, und ſtelle meine Berfon in die Gewalt eines 
Seven, der von mir betrogen zu feyn glaubt, mit mir zu machen, 
Was er für recht hält.” _ 

45. Durch diefe Rede rührte er. die Bürger alle zum Mitleid 
und fle gaben ihm das Geleite, als er vom Markte wegging, den 
Senat aber machte er noch erbitterter gegen ſich. Sogleich auf 
Dieſes begab ſich Folgendes. Die Armen verfammelten fich jetzt, 
nicht mehr Heimlich und bei Nacht, wie früher, ſondern offen, und 
fannen auf Trennung von ben Patriciern; der Senat aber dachte 
darauf, es zu Kindern, und befahl den Conſuln, ihre Heere noch nicht - 
zu entlafien; denn die heiligen“) Legionen landen ihm noch zu 
Gebot, da fie durch den Solvateneid gebunden waren, und Feiner 
wollte feine Feldzeichen verlaffen; fo viel vermochte die Furcht vor 
‚dem Give bei Jedem. Man bediente fich. als Vorward zum Feldzuge, 
‚daß die Aequer und Sabiner fid) vereinigt hätten zum Kriege gegen 
die Römer. Als aber die Conſuln mit der Kriegsmacht die Stadt 
verlaffen und ihre Lager nicht ferne von einander gefchlagen hatten, 
famen alle Krieger zufammen, im Beſitze ihrer Waffen und Feld⸗ 
zeichen, und fielen auf Anftiften eined gewiſſen Sicinius Bellutus 
von den Conſuln ab, nachdem fle fich der geldzeichen bemaͤchtigt 
Hatten; denn dieſe ſtehen bei den Roͤmern im Felde i in ber größten 
Ehre und werben wie Gstterbilder heilig gehalten. Sie wählten 
andere Hauptleute und als Hauptanführer ben Sicinius, und beſetzten 
einen Berg, nahe am Fluſſe Anio ſTeverone], nicht weit von Rom, 
welcher jetzt von ba an ber heilige genannt wird. Als die Conſuln 
and Hauptleute mit Bitten und Klagen fle zurückriefen, und viele 
Verſprechungen machten, antwortete Sicinius: „Was denkt ihr, 





*) Vieleicht iſt zu leſen rä⸗ Jäg.c' Anındr die 6 übrigen“. — 
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Patricier, daß ihr Die, welche ihr aus dem Baterlande. vertrieben 
und aus Freien zu Sclaven gemacht habt, jet zurückrufet? Mit 
welcher Treue werdet ihr und die Berfprechungen halten, die ihr ſchon 
fo oft gebrochen habt, wie die @rfahrung uns lehrt? Nein, da ihr 
allein die Stadt bewohnen wollt, fo gehet; die Armen und Niebrigen 
werben euch nicht mehr belältigen : ung wirb jedes Land, in welchem 
wir die Freiheit befigen, wie es auch fey, genügen , für unfer Vater⸗ 
land zu gelten.“ 

46. Auf die, Nachricht davon in der Stadt entfland großer 
Lärm und Jammer und-ein Laufen in den Straßen, indem bie Bür 
ger ſich anſchickten, vie Stadt zu verlafien, die Batricier fie davon 
abhalten und Denen, welche nicht bleiben wollten, Gewalt anthun 
wollten; es erhob fich ein Geſchkei und Weinen an ven Thoren, e6 
Fam zu feindfeligen Worten und feindlichen Handlungen, indem Keiner 
mehr ben Unterfted des Alters, der Freundſchaft, der Würde, des 
Berdienfts, beachtete. Nachdem endlich Die, welche von dem Senate 
den Befehl erhalten hatten, bie Ausgänge zu bewachen, nicht mehr 
im Stande, Widerfland. zu leiften, — den es waren ihrer Wenige 
— von dem Bolfe verbrängt ihre Poften verlaffen hatten, da firdıns 
ten bie Bürger in Maſſe hinaus, und der Vorfall glich der Crobe⸗ 
zung einer Stadt: Sammer der Zurüdhleibenden und gegenfet 
Vorwürfe erfolgten, als fie bie Stadt fich entleeven fahen. Hi 
gab es hänfige Berathungen im Senat und Beſchuldigungen gegen 
welche an der Trennung ſchuld waren. Zur gleichen Zeit griffen aud) bie 
feindlichen Völker fle an, und verwüfteten das Land bis an die Stabt. 
Die Abtrünnigen aber nahmen von den nahen Feldern den nothwen⸗ 
digen Unterhalt, ohne ſonſt vem Lande Schaden zuzufügen, blieben 
unter freiem Simmel und nahmen Die auf, welche aus ber Stabt 
und ben umlitgenden Bollwerken ihnen zuzogen, bereu es jetzt viele 

. 5 * 
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wurden. Denn nicht bloß Diejenigen ſtroͤmten ihnen zu, welche den 
Schulden und der Berurtheilung und dem drohenden Gefaängniſſe 
entflichen wollten, ſondern auch alle Andere, welche ein unthätiges 
oder leichtſinniges Leben führten, oder nicht genug Vermögen bes 
faßen, ihre Gelüfte zu befriedigen, oder mit fchlechten Streichen fi$ 
abgaben, ober das Glück Anderer beneiveten, over wegen irgend eines 
andern Unfalls oder Grunds gegen bie beſtehende Staatsverfaflung 
feindſelig gefinnt waren. 
47. Die Batricier überfiel im erſten Augenblide große Unruhe 
. und Beflürzung, und die Furcht, es fönnten die Abtrünnigen ſogleich 
vereint mit den auswärtigen Feinden gegen bie Stadt ziehen. Späs 
ter ergriffen fle wie auf einen Befehl die Waffen, jeber mit feinen 
Hörigen, und bie Einen rückten auf die Wege, auf welchen nach ihrer 
Meinung die Feinde kommen würden, Andere zogen in die Burgen 
zur Vertheidigung der Bollwerke, Andere Iagerten fich in der Ebene 
vor der Stadt, und Die, welche wegen Alters außer Stande waren, 
fo Etwas zu thun, flellten fich auf die Mauern. Als fie aber erfuh⸗ 
ren, baß bie Abtrünnigen weder zu ven Feinden ſich fehlagen, noch 
das Land verheeren, noch fonft einen bedeutenden Schaden anrichten, 
fo gaben fie die Furcht auf, änderten ihre Geflunung und überlegten, 
elche Bedingungen fie mit ihnen ſich ausfähnen wollen. Bon 
äuptern des Senats wurden mancherlei und fehr von eins 
abweichende Borträge gehalten. Die gemäßigtften und ben 
gegenwärtigen Umfländen angemefienften, welche die älteften Sena⸗ 
toren hielten, flelllen vor, daß das Volk durch keinen Frevel bie 
Trennung von ihnen bewirkt Habe, fondern theils durch bie druͤckenden 
Unfälle gezwungen, theils von feinen Rathgebern betrogen, und 
mehr mit Erbitterung als mit Ueberlegung feinen Vortheil beur⸗ 
theilend, wie es dem Unverſtande zu begegnen pflege; ferner daß bie: 
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Meiſten ſich bewußt ſeyen, daß ſie ſich übel berathen haben, und ihre 


Fehler wieder gut zu machen fuchen, wenn fle anfländige Gelegenheit 
dazu befommen. Bereits zeigen fie in ihren Handlungen, daß es 
fie vene, und wenn fie wegen ber Sufunft gute Ausjichten erhalten, 


. wenn ihnen der Senat Straflofigfeit verwillige und eine ehrenvolle 


Ausjöhnung bewirfe, fo werben, fie gerne zu dem Ihrigen zurüds 
fchren. Indem ſie Diefes zu bedenken gaben, verlangten fie, wie 
Befferen follen nicht im Zorne fich fchlechter zeigen, als bie Gerins 
geren, und nicht die Ausföhnung auf die Zeit aufſchieben, "bis bie 


anverfländige Menge genöthigt werde, zu Verſtande zu Tommen, 


oder mit dem größeren Uebel das Kleinere zu heilen, indem fle durch 
Auslieferung ber Waffen und Uebergabe ihrer Berfonen, ihrer Frei⸗ 
heit durch fich felbft beraubt werde; denn Dies fen beinahe unmoͤg⸗ 
li. Sie follen vielmehr fie billig behandeln, mit heilfamen Ents 
fchlüffen vorangehen, und zuerſt zur Ausfühnung fehreiten, indem 
fie bedenken, daß die Herrfchaft und Berwaltung im Staate den 
Batriciern gebühre, mit der Freundſchaft und dem Frieden aber den 
Anfang zu machen ven Suter. Die Würbe des Senats werbe 
nicht dadurch Hauptfächlich verlieren, fagten fle, wenn fle bie unver⸗ 
weiblichen Unfälle gerade muthig ertragen und den Staat ficher vers 
walten, fondern wenn fie in ven Unglüdsfällen ſich zornig beta 

and das gemeine Wefen zu Grunde richten. Es fey unvernün 

nach Shre zu fireben und die Sicherheit zu überfehen; es few Amar 
wünfchenswerih, Beides zu erlangen, wenn man aber Eines von 
Beiden aufopfern müfle, fo fey Das, was zur Wohlfahrt gereiche, 
als nothwenbiger zu Betrachten, als Das, was größere Ehre bringe, 
Der Schluß derjenigen, welche dazu riethen, war, man folle Ge⸗ 
fanbte abſchicken, um mit ven Abtrünnigen zu unterhanbeln, da fie 
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keinen Fehler begangen Gaben, d ber nicht wieder gut gemacht werben 
koͤnnte. 

48. Dieß billigte ber Senat, nnd wählte hierauf bie Tauglich⸗ 
fen, ſandte fle zu Denen im Lager und trug ihnen auf, fie zu fragen, 
Was fie verlangen, und unter welchen Bebingungen fle in die Stabt 

zurückzukehren gefonnen feyen; denn wenn eine ihrer Forderungen 
Billig und möglich ſey, fo werde ſich der Senat ihnen nicht wiberfegen. 
Legen fie jebt die Waffen nieder und ehren in die Stadt zurüd, fo 
fey ihnen Straflofigfeit für die begangenen Fehler und Vergeflenheit 
für die Zukunft zugeficdert, wofern fie aber Dim gemeinen Beften fich 
ganz widmen, und bereitwillig für das Vaterland flreiten, ehrenvolle 
. und geivinnveiche Belohnungen. Diefe Aufträge erhielten bie Ge⸗ 
fandten, richteten fie Denen im Lager aus und. fprachen benfelben 
gemäß. Die Abtrännigen aber nahmen die Vorſchläge nicht an, 
fonvern warfen ben Patricieen Uebermuth, Härte und argen Hohn 
vor, daß fle fich ſtellen, als wüßten ſie nicht, Was das Volk forbre, 
and welche Noth es zur Trennung von ihnen veranlaßt Habe; daß 
ſie ihm Straflofigfeit verwilligen wegen der Trennung, wie wenn 


fie noch feine Herrn wären‘, da fie doch felbft ver Hülfe der. Bürger 


bebürfen gegen die auswärtigen Feinde, die bald mit ihrer ganzen 


Kriegemacht kommen werben, gegen welche Die nicht flreiten konnen. 


welche in der Rettung nicht ihr eigenes Heil, fonbern ein Glück für 
ihre Mitfiveiter erbliden; am Ende feßten ſie noch Hinzu, da fle jetzt 
beſſer erfannt haben, in welcher Noth ſich der Staat befinde, fo 
werden ſie erfahren, mit was für Gegnern fle zu Tämpfen haben, 


umd fließen viele ſchwere Drohungen aus. Ohne Etwas weiter 
darauf zu erwiedern, entfernten ſich die Geſandten und eröffneten den 
Patriciern, Was die Abtrünnigen geſprochen hatten; bie Stadt aber, | 


als fie diefe Antwort erhielt, war in Beflärzung und grpßer Angft 


« 
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no aͤrger,) als vorher; und weber ber Senat war im ‚Stande, 
einen Ausweg oder Aufſchub zu finden, denn er hörte mehrere Tage 
nur Schmähnngen und Befcguldigungen, welche feine Häupter gegen 
einander vorbrachten und’ löste fi jedesmal auf; noch blieb ſich der 
Ref ver- Bürger, welcher aus Wohlwollen gegen bie Patricter, ober 
ans Liebe zum Baterlande noch zu bleiben vermocht worden war, 
gleich, fondern auch von ihm entfernte ſich ein großer Theil theils 
. offen theils heimlich, und Niemand von deu Iurädbleibenden fchien 
zuverläßig zu feyn. Nach dieſen Borgängen beflimmten bie Conſuln, 
da nur noch eine Eleine Zeit ihrer Amts dauer übrig war, einen Tag 
zu Bahlverfammlungen. 
(Bor Chr. ©. 498. Nach R. E. Cat. 259. Varr. 264.) 

49. MB die Zeit da war, daß die Bürger ſich auf ber Ebene 
ſdem Marsfelve] verfammeln und bie. Behörden beftellen follten, fo 
wählte das Bolt, weil Niemand fi um das Conſulat bewarb, noch, 
wenn es ihm angeboten wurde, es anzunehmen fih entichließen 
konnte, felbR Eonfuln unter den Männern, welche diefes Amt fchon 
bekleinet hatten, die ſowohl den Bürgern als den Patriciern genehm 
waren, den Poſtumus Cominius und Spurius Eaffins, von welchen 
bie Sabiner beſiegt worden waren und bie Vorſteherſchaft ben Joͤmern 
abgetreten hatten, ) in der zweiundſiebenzigſten Olympiabe, in welcher 
Ziſicrates von Croton in der Rennbahn fiegte, als Diognetus Archon 
zu Athen war. Diefe übernahmen das Conſulat am erften September 
früher als es Bisher Sitte war, verfi ammelten, ehe ſie ſonſt Eiwas aus⸗ 





) Nach der gewöhnlichen Lesart MoAdoig yarsıianrsgor. 
*) Spurius Caſſius war Eonful im Jahr 502 vor Chr. &. vergl. V, 
49. ©. 604 f. Boll. Cominius im 3. 501. v. Chr. vergl. v, 
50, 51. ©. 606 f. — bir die Richtigkeit der Zahl va Olym- 
piabe beweist v1, 84 
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führten, ven Senat wegen ber Ruͤckkehr der Buͤrger, und verlangten, 
ex ſolle fi ausfprechen, was er für eine Meinung habe. Zuerſi 
forderten fle den Agrippa Menenius auf, ſich zu erflären, einen 
Mann, der damals in dem beften Alter fand, und für einſichtsvoller, 
als die Andern galt, beſonders aber wegen feiner politiſchen Grund⸗ 
fäbe gelobt wurde, weil er keiner Bartei angehörte und ‘weder die 
Selbſtſucht der Patricier begünftigte, noch den Bürgern geflattete, zu 
thun, Was fle wollten. * Diefer forderte den Senat zur Ausführung 
auf in folgender Rede. 

„Wenn es ſich fo gefügt Hätte, Bäter, daß alle Anweſende 
dieſelbe Meinung Hätten, und Feiner der Ausſoͤhnung mit den Bür- 
gern in den Weg treten wollte, auf welche Bedingungen wir uns mit 
ihnen vergleichen möchten, feyen fie nun billig, oder nicht, und zu⸗ 
gleich bloß bie Unterfuchung darüber vorläge, fo Hätte ich in wenigen 
Worten euch eroͤffnet, Was ich benfe. Da aber Ginige "meinen, 
auch Diefes bedürfe eben noch der Berathung, ob es für euch beſſer 
ſey, mit den Abtrünnigen einen Vertrag zu ſchließen, ober Krieg zu 
führen, fo halte ich es nicht für leicht, in einer kurzen Erklaͤrung zu 
rathen, Was zu thun iſt, fondern ich muß nothwendig in einem laͤn⸗ 
geren Bortrage zeigen, daß Diejenigen von euch, welche ver Ausſoöh⸗ 
nung abgeneigt find, einen fchäblichen Rath geben, over audy, indem 
fie euch bange machen wollen, ſich vor den geringften unter den Uebeln 
fürchten, die fich leicht Heben laſſen, um die größten aber und unheil- 
baren ganz *) unbefümmert find. Und Die begegnet ihnen aus 
feinem andern Grunde, als weil fle nicht mit vernünftiger Ueber⸗ 
legung , fonbern mit Grbitterung und kehdenſchaft Aber Das, was 
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zutraͤglich iſt, urtheilen. Denn wie könnte man von Denen fagen, 
daß fie etwas Nüsliches oder Mögliches mit ihrem Geiſte vorauss 
fehen, welche annehmen, eine fo mächtige Stabt, ber fo Bieles unters 
-  worfen iſt, die ſchon ihren Nachbarn verhaßt und läftig zu werden ans 
fängt, werde entweber ohne bie Bürger leicht im Stande ſeyn, die 
Bölter im Zaume zu halten und zu beſchuͤtzen, ober eine andere 
beſſere Bevölkerung flatt diefer fchlechten zu gewinnen, bie für fle 
am die Herrfchaft kaͤmpfen, und in vollfommener Ruhe den Staat 
verwalten, und im Frieden und Kriege ſich gemäßigt benchmen 
werbe? Denn etwas AnberessFönnen fie nicht anführen, worauf fle 
Sauen, wenn fie verlangen, wir x follen die Ausfühnung nicht ans 
nehmen. 

50. „Wie viel Aubernheit in Beidem enthalten iſt, wuͤnſchte 


äch, daß ihr aus den Umſtaͤnden ſelbſt erkennet. Bedenket alſo, daß, 


während eure niedrigeren Mitbürger durch die Schuld Derjenigen, 
welche ihr Unglüd auf eine weber dem Staate zuträgliche noch billige 
Weiſe benügten, gegen euch in Aufruhr und aus der Stadt ausges 
‚wandert find, ohne jedoch fonft Ctwas euch zu Leide zu thun oder 
darauf zu denken, ſondern bloß überlegen, wie fie ohne Schande ſich 
ausföhnen mögen, — Biele von Denen, vie nicht wohlgegen euch ges 
ſtunt find, did vom Schidfal gebotene Gelegenheit mit Freuden ers 
greifen und meinen, jebt fey für fie der erwünfchte Augenblid ges 
fommen, wo fle eure Herrfchaft Hürzen koͤnnen. Denn bie Aequer, 
Volsker, Sabiner, Herniter, außerdem daß fle zu Teiner Zeit dem 
Krieg gegen uns ruhen ließen, auch noch durch die neulichen Unfälle 
esbittert, verwäflen*) unfere Selber; Was von Campanien und Etru⸗ 
rien bis jest in noch zweifelhafter Unabhängigkeit von uns ift, fällt 
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theils offen ab, theils rüftet es ſich ingeheim bazu; und nicht eins 
mal die flammverwandten Latiner fcheinen jest noch feft in der 
Sreundſchaft zu bleiben, obgleich fie den Bund erneuert haben 
Cap. 31], fondern auch von ihnen foll ein großer Theil wanfen aus _ 
Sehnſucht nach einer Beränderung, nach welcher allefizeben. Wir aber, 
die bisher gegen Andere zu Felde zogen, ſitzen jetzt ſelbſt in unfern 
Mauern eingefchloffen, Haben unfere Felder unangebaut laſſen müflen, 
fehen unfere Landgüter plündern, Beute forifchleppen, unfere Sela⸗ 
ven zum Feinde übergeben, und wiffen uns in unferem Unglüde nicht 
zu helfen. Und in diefem Zuſtande befinden wir uns, weil wir immer 
noch Hoffen ), die Bürger werben ſich mit uns ausführen, und bach 
wiffen, daß es bei uns fleht, durch einen einzigen Beſchluß dem Auf- 
ruhr ein Ende zn machen. oo | 
351. „Während .unfere Berhältniffe draußen fo ſchlecht ſtehen, 
ift Der traurige Zufland in der Stadt nicht weniger ſchreckhaft. Denn 
um eine Belagerung auszuhalten, haben wir weber feit langer Zeit uns 
SHülfe herbeigefchafft, noch find wir Dazu durch unfere Zahl felbft ſtark 
genug in Bergleichung mit fo vielen feindlichen Völfern. Von der klei⸗ 
nen und den Feinden nicht gewachfenen Bevölkerung befteht der größte 
Theil aus Bürgern, Taglöhnern, Hörigen [Clienten] und Handwer⸗ 
tern, keinen gar ſichern Beſchützern der patrieiſchen Herrfchaft, und 
ihr jetzt Häuflg erfolgendes Mebergehen zu ben Abtrünnigen hat bie. 
ganze Mafle verbächtig gemacht. Ueber Dieb alles erregt die Uns 





möglichkeit ver Zufuhr von Lebensmitteln, da das Land in der Gewalt _ 


ber Feinde ift, bereits Furcht vor Hungersnoth, und wird fle, wenn 
wir wirklich Mangel leiven, noch mehr erregen, und außerbem ber 
Krieg, der uns Leinen Augenblid zu ruhiger Ueberlegung kommen 
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laßt. Was aber allen*) Jammer überfeigt, find die Frauen der 
Abtrünnigen, ihre unmündigen Kinder und alterefchtwachen Eltern, 
wie fle in erbärmlichen Kleidern und traurigem Aufzuge auf dem 
Markte und in ben Straßen umberziehen, weinend, um Hülfe flehend, 
eben bei der Hand und den Knieen faſſend, ihre jebt ſchon drückende 
und fpäter noch brüdender werdende DVerlaffenheit beflagend, — 
ein jammervoller und nicht zu ertragender Anblick. Niemand ift doch 

fo gefühllofen Herzens, daß ihm nicht bet dieſem Anblide pas Herz 
zerriffen und er durch das menſchliche Elend tiefgerührt wird. Wollen 
wir alfo mißtrauiſch gegen die Bürger feyn, fo müflen wir auch diefe 
Leute fortſchaffen, die Einen, weil fie Bei der Belagerung uns nichts 
helfen, die Anderen, weil fie feine zuverläßige Sreunde bleiben werben. _ 
Wenn nun auch Diefe ausgefloßen find, was für eine Streitmacht \ 
wird uns übrig bleiben, um bie Stabi zu befchüßen ? ober auf welche 
Hülfe bauend werben wir den Gefahren entgegen zu gehen wagen? 
Unfer eigener Troſt und einzige ſichere Hoffnung, die patriciſche 

- Jugend, iſt gering, wie ihr fehet, und nicht flarf genug, um ſich 
Großes daranf einzubilden. Was fafeln alfo Diejenigen, welche 
rathen, ben Krieg zu unternehmen, und betrügen uns? Warum 
fordern fie nicht offen dazu ayf, ohne Blutvergießen und ohne Ums 


. Hände ven Feinden die Stadt jegt gleich zu übergeben? _ 


52. „Aber vielleicht bin ich nicht Hug, Daß ich fo rebe, und heiße 
euch fürchten, Was nicht zu fürchten iſt; vielleicht ſteht der Stadt 
jeht Nichts weiter bevor, als eine Veränderung, etwas durchaus 
nicht Migliches, und **) es würde uns möglich feyn, mit großer Leiche 
tigkeit von allen Bölfern und Orten eine Menge Taglähner und 


*) Mit Bortus & 58 navra. 
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Hoͤrige [Clienten] aufzunehmen. Das if es ja, was Viele von den 
Gegnern der Bürger, und beim Supiter! nicht die fehlechteften, immer 
norbringen. Soweit iſt es bereits bei Einigen mit ber Thorheit ges 
kommen, daß fie nicht heilſame Rathſchlaͤge vortragen, fonbern uns 
mögliche Wünſche ausſprechen. Diefe möchte ich gerne fragen, 
- wie uns Zeit übrig bleiben wirb, uns mit diefen Dingen zu befchäf- 
tigen, da die Feinde der Stadt fo nahe find; wie es Denen, die ung 
zu Hülfe kommen follen, möglich feyn wird zu zögern und zu zaubern 
bei nicht zögernden und zaudernden Gefahren; welcher Menfch over 
Gott uns Sicherheit verleihen und in aller Ruhe die Hülfe an allen 
Orten fammeln und hieher geleiten wird; ferner Wer Die feyn wer⸗ 


den, welche ihr Vaterland verlaffen, und zu uns einwanbern werden, _ 


ob Leute,*) die Haus und Heerd, Vermögen, Achtung bei ihren Mit⸗ 
bürgern wegen ausgezeichneter Voreltern ober Ruhm wegen eigener 
Tugend befigen; und Wer würbe ſich entfchließen koͤnnen, das Gute, 
was er zu Haufe hat, zu verlaffen, und fremdes Unglück fchimpflich 
zu theilen? Denn nicht um Zrieden und Wohlleben mit uns zu ges 
nießen, werben fle hieher kommen, fondern Gefahren und Krieg, wos 
bei es ungewiß ift, ob das Cude glüädlich feyn werbe: oder ob wir 
eine bürgerliche und heimathlofe Bevoͤlkerung hereinziehen werben, 
wie Die war, welche von bier vertrieben wurde, die natürlich Schule 
ben und Verurtheilungen und anbere berarkige Wiperwärtigfeiten 
‚mit Freuden, wohin ber Zufall fie führt, durch die Auswanberung 
übertragen wird. Wäre fie aber auch im Uebrigen gut und billig- 
denkend, fo würde fle wenigftens deßwegen, weil fie nicht einheimiſch 
ift, nicht dieſelbe Lebensweiſe führt, nicht in den. bei uns üblichen 
Gewohnheiten und Gefegen und unferer Bilbung erfahren feyn wird, 
gewiß weit, ja durchaus, fehlechter feyn, als die unfere. . N 
. *) Nach der gewöhnlichen Lesart ohne of. N 
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53. „Die einheimiſche Bevölkerung hat an Kindern und Wels 

bern und Eltern und vielen andern Berwandten Pfänder der Trene 

‚Bier und beim Jupiter! auch an der Liebe zu dem Boden, auf dem 
fie groß geworden, einem, Jedem angeborenen und unzerſtoͤrbaren 

Gefühl; dieſe hergezogene und fremde Bendlkerung aber, wenn 

fie hei uns wohnen wäre, ohne, Etwas von dem Benannten hier zu 

befiken, für welches But würbe fie Gefahren beſtehen moͤgen, wenn 

man ihr nicht gewiſſe Theile yon dem Lande zu geben verſpraͤche 

und einen unbefimmt großen Bezirk der Stadt, nachdem man bie 

jetzigen Cigenthümer ihres Beſitzes beraubt hätte, während wir un⸗ 
feren Mitbürgern, die fo oft dafür geftritten, keinen Antheil daran 

geben wollen? Und vielleicht würbe ſie nicht. einmal mit biefen Ge⸗ 

ſchenken fich begnügen, fondern auch Ehrenftellen, Stantsämter und 
die andern Borzüge mit den Patriciern gleich zu theilen Anſprüche 

machen. ‚Werben wir num nicht jede ihrer Forderungen zugeftchen, 

fo. werben wir an ihnen wegen ihrer fehlgefchlagenen Erwartungen 

Feinde haben; würden wir aber ihnen mwillfahren, fo wird unfer 

Baterland, unfere Stantsverfaflung verloren feyn, von uns felbft zu 
Grunde gerichtet. Ich will Hier gar nichts Davon fagen, daß wir. 

im gegenwärtigen Augenblide Leute brauchen, die zum Kriege tüch⸗ 

tig find, nicht Ackerbauer, Taglöhner, Kaufleute, Handwerker, bie zu 
gleicher Zeit das Kriegsweſen lernen und ausüben müßten, — fehtwies 
zig aber iſt die Ausübung Deſſen, worin man nicht geübt if, — 
nothwendig aber müflen Die von ſolcher Art feyn, welche zufällig 

zufammengelaufen und aus allerlei Völkern eingewanbert find. Denn 

eine Hülfe von Kriegsleuten fehe ich nirgends für uns fich bilden, 

und wenn fich eine unverhofft zeigte, würde ich euch nicht rathen, fie 

bereitwillig in bie Stadt aufzunehmen, da wir von vielen Städten. 
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‚wißlen, *) bie durch die zu ihrem Schupe hereingeführten Heere unters 
jocht warden find. 


54. „Bebenfet alfo Diefes und alles Uebrige, was ich vorher 


geſprochen habe, dazu erinnert euch an Das, was zur Ausjähnung 
auffordert: daß nicht bei uns allein oder zuerft die Armuth gegen den 
Reichthum, die Niedrigkeit gegen bie Würde Aufruhr erregte, fondern 
ich darf fagen, in allen, fowohl Heinen, als großen Staaten befindet 
fi meiftens die Minderheit in einem feindfeligen Zuflande gegen 
die Mehrzahl, und in diefen Staaten haben ſchon oft Die, welche an 
der Spige des gemeinen Wefens fanden, wenn fie vegnünftig han- 
belten, ihr Vaterland gerettet, wenn fie aber mit Selbſtſucht verfuh⸗ 
sen, -mit den übrigen Gütern fich felbft zu Grunde gerichtet, — und 
daß jedes Ding, das aus vielen Stüden zufammen gefept ift, feiner 
Natur nach in einem feiner Theile krankhaft wird, und überbieß, daß 
man, wie man bei dem menfchlichen Körper nicht immer den leidenden 
Theil abſchneiden darf, — denn der Anblick des Uebrigbleibenden 
- würde haͤßlich werden und die Natur nicht in die Länge es aushalten, 
— fo auch in der Stantsgemeinfchaft nicht den krankhaften Theil 
verfloßen darf, denn bem Untergange durch feine eigenen Theile dürfte 
fo mit der Zeit das Ganze nicht entgehen ; bedenket ferner, wie groß 
die Gewalt ver Nothwendigkeit iſt, welcher allein auch die Götter 
weichen, und rechtet nicht mit dem Schickſale, und: laflet nicht, als 
werde und Alles nach Wunſch gehen, Salbſtſucht und Unwifienheit 
eure Seelen erfüllen, ſondern gebt nach und weichet, indem ihr als 
Beifpiele kluger Ueberlegung nicht fremde Thaten, fondern eure 
lgen venbeh 

„Denn ein einzelner Mann und ein ganzer Staat muß in 





*) Nach der gewöhnlichen Lesart 7häg eruotansvovg. 
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ben ebelften unter feinen eigenen Handlungen feine Ehre ſuchen und 
darauf fehen, daß bie folgenden biefen entfprecdjend ſeyen. Ihr num 
- Habt ſchon viele Feine, von welchen ihr bie größten Unbilde erlitten, 
nachdem ihr. fie bezwungen, weder töbten, noch ans ihrem Cigen⸗ 
thum verjagen wollen, fondern ihnen Häufer und Felder zurückge⸗ 
geben, und ihnen geflattet; in ihrem Baterlande, in welchem fie ge: 
boten waren, zu wohnen; einigen. von ihnen habt ihr auch ſchon bie 
Gnade erwieſen, daß ſie gleiches Stimmrecht und euer Bürgerrecht 
erhielten. Noch eine bewunbernswürbigere That, als dieſe, aber 
fann ich von euch anführen: auch von euern Mitbürgern habt ihr 
viele, die ſich ſchwer gegen euch verfehlten, ungeftraft gelaffen, und 
nur an den Urhebern allein euren Zorn ausgelaffen, 3. B. Die, 
welche als Eoloniften nach Antemna, Eruflumerium, Medullia und 
Fivenä kamen und viele Andere. Denn Was fol ich alle aufzählen, 
welche ihr, auch nachdem ihr durch Belagerung fle in eure Gewalt 
befonmen, mäßig und wie es Bürgern ziemt, gezüchtigt Habt? Und 
weder Gefahr noch Tadel hat den Staat bewegen getroffen, fonbern 
eure Milde wird gelobt und die Sicherheit iſt nicht geriiger gewors 
den. Und num, die ihre der Feinde ſchoͤnet, werdet ihr die Freunde. 
bekriegen? die, ihr die. eurer Herrfchaft Unterworfenen ‚ungeftraft 
Heßet, werdet ihr eure Gehuͤlfen bei Gründung der Herrfchaft flrafen ? 
bie ihr eure Stadt allen Rothleidenden als Zuflucht öffnet, werbet ige 
euch entfchliegen können, die Eingeborenen daraus zu vertreiben, mit 
welchen ihr auferzogen und gebildet wurbet, und viel Schlimmes und 
Gutes im Frieden und in Kriegen getheilt habt? Nein! wenn ihr 
handeln wollt, wie es recht und eurem Charakter angemeſſen iſt, 
wenn ihr ohne Erbitterung prüft, Was euch frommt.. 

56. „Wohl, daß man dem Aufruhr ein Ende machen muß, 
möchte vielleicht Einer ſagen, haben wir eben fo gut erkannt, und 


x 
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viel Bereitwilligkeit von unfrer Geite gezeigt, aber wie wir ihm ein 
Ende machen mögen, Das verfuche uns zu fagen. Du fiehſt ja, 
welche Selbſtſucht auf Seiten der Bürger it, Die weber an und wegen 
der Ausfähnung Geſandte ſchicken, obgleich fle.felbft im Unrecht ſind, 
noch den von ung abgefchiekten bürgerfreundliche und menſchenfreund⸗ 
liche Antworten ertheilen, fohbern übermäthig und drohend verfah⸗ 
‚zen, umb es tft nicht leicht zu errathen, Was fle wollen. Was ic 
in Beziehung darauf jetzt zu thun rathe, Höre. Ich glaube nicht, 
- baß die Bürger unverföhnlic gegen uns geſtimmt find, noch daß fle 
eine von ihren Drohungen ausführen werben, und ich ſchließe Dieß 
daraus, daß ihre Handlungen Iren Worten nicht enifprechen; ich 
glaube vielmehr, daß ihnen weit mehr als uns an ber Beilegung | bes’ 
Aufruhrs gelegen fey: denn wir wohnen in unferm hochgeachteten 
Baterlande, wir Haben Vermögen, Häufer, Eltern und Alles, was 
uns das Thenerfte if, in’unferer eigenen Gewalt; fle aber find ferne 
yon der Stadt und ihren Häufern, entbehren ihre nächften Angehoͤ⸗ 
tigen, und haben feine Borräthe an ben tüglichen Lebensbedürfniſſen. 

Penn mid nun Einer fragte: warum nehmen ſie alfo unfere Bor- 
fchläge nicht an, da fle in einer traurigen Lage find, warum bringen 
fie nicht ſelbſt durch Gefandte Etwas an uns? fo würde ich antwor⸗ 
ten: weil fie betm Jupiter! bisher *) nur Worte von dem Senate 
hören, und feine That darauf folgen fehen, die Menſchenliebe und 
Billigkeit bewiefe, und ſchon oft von uns beirogen worben zu ſeyn 
glanben, da wir immer verfprechen, Vorſorge für fie zu tragen, und 
Nichts vorforgen. Geſandte aber zu ſchicken koͤnnen fie fich nicht 
entjchließen wegen Derjenigen, welche hier ihnen nur Vorwürfe zu 
machen. pflegen, und weil fie fürchten, eine von ihren Forderungen 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart aygı vonde. 
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wicht erfüllt zu fehen. Vielleicht möchte auch ein unverfländiger 
Gtolz fie angefteclt Haben, und Das wäre fein Wunder: da auch 
unter uns ſelbſt Manche find, welche ein folches zäntifches und ſtreit⸗ 
fücgtiges Wefen beherrſcht, und welche mit vereinter Anflrengung 
verlangen *), man folle dem Gegner nicht nachgeben, fondern immer 
fuchen, auf jede Weife Vortheile über ihn zu erhalten, und nicht 
eher ihm Etwas zu verwilligen, bis fle ihn, bem bie Wohlthat zus 


kommen foll, in ihrer Gewalt haben. Wenn ich Dieß bedenke, fo 


bin ich der Meinung, man müfje eine Geſandiſchaft an die Bürger 
ficken, die aus Denjenigen befteht, welche das meifte Vertrauen bet 
ihnen genießen, und ich rathe ben Männern, welche abgefchidt wers 
den tollen, unumſchraͤnkte Bollmacht zu geben, den Aufruhr unter ben 


Bedingungen, welche fie ſelbſt für recht Halten, zu beendigen, und 


feinen Bortrag mehr darüber an den Senat zu machen; denn fie 
felb werben es verfiehen, Die aber **), welche jetzt trokig und hart⸗ 


nädig zu feyn fcheinen, wenn fle fehen, daß ihr euch wirklich um bie 


Eintracht bemühet, werden auch auf billigere Grundſaͤtze eingehen, 
and nichts Schimpfliches oder Unmögliches fordern; denn immer 
pflegt die gereizte Partei, zumal wenn fie auf niedriger Stufe ſieht, 
gegen Die, welche übermüthig verfahren, erbittert zu feyn, gegen Die 
aber, welche ihnen freundlich begegnen, zahım zu werben.“ 

57. Nach diefer Rebe des Menenius entfländ ein gewaltiger 
Laͤrm im Genate, und die Binzelnen unterreveten ſich in befonbern 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart zoıwz odx afıoucıw. 
Nach der gewöhnlichen Lesart auroi yap eisorras zobro, weldje 
Rorteich mit dem Borhergehenden verbinde ; das in der Vatican. 
Sandfchrift Hinter undderss ſtehende 54 fchalte ich mach od ein. 
Auch das Folgende auyaadkisovaın möchtefich reiten laflen, wenn 
man 39 önovorav aus dem BorgWhenden dazu in GOedanken 


wiederholt. 
Oienyſius. 68 Bodchn. 6 


) 
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Abtheilungen. Die, welche günſtig gegen das Volk geſtimmt waren, 
forderten einander auf, allen Eifer von ihrer Seite anzuwenden, um 

bie Bürger wieder in das Vaterland zurückzubringen, da fie als 
Wortführer für ihre dermalige Meinung einen Mann bekommen 
Haben, ver unter allen Batriciern ver angefehenfte fey. Die eifrigen 
. Batricier aber, welchen es Hanptfächlich darum zu thun war, daß die 
EStaatsverfaſſung in ihrer herfömmlichen Einrichtung. Feine Aende⸗ 
zung erleide, wußten nicht, Was ſie unter den jegigen Umfländen thun 
ſollten, da fie ihren Grundſaätzen nicht untren-werben wollten, und 
doch auf ihrer Meinung nicht bleiben konnten. Die Neutralen, die 
für Feine von beiden Parteien fritten, wollten Frieden haben, und 


verlangten, man folle darauf denken, daß man nicht in bie Mauern 


eingefchlofien werde. 

Als Stillſchweigen entſtand, lobte ber altere Conful den 
Menenius wegen feines Cdelmuths und verlangte, die Uebrigen 
ſollen ebenfo, wie er, der Sache ſich annehmen, mit Freimůthigkeit 
reden, Was fie denken, und ohne Zögern ausführen, Was man für 
gut finde. Hierauf rief er ebenfalls namentlich als Zweiten ben 


Manius Balerins auf, einen Bruder Deflen, welcher die Stabi von - 


den Königen befreien geholfen Hatte, einen Mann, ber vor allen 
andern Patriciern bei dem Volke in Gunſt fland, und- forberte ihn 
auf, feine Meinung auszufprechen. | 

58. Diefer fland auf und erinnerte zuerſt den Senat an feine 
eigenen Mafregeln, und daß fie [die Senatoren], fo oft er das Un 
Heil vorhergefagt Habe, pas kommen werde, feine Worte nicht beach⸗ 
tet haben; dann forderte er Die, welche der Ausfühnung entgegen 
waren, anf, jetzt nicht über Das, was billig fey, Unterfuchungen ans 
zuſtellen, ſondern da fie den Aufruhr damals nicht haben bämpfen 
laſſen, als der Streit im Staate noch gering war, jetzt doch darauf 
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zu denken, daß er bei Seiten ein Ende nehme, damit er nicht noch | 


weiter gehe und unvermerkt vielleicht unheilbar, wo nicht, doch ſchwer 
heilbar und eine Quelle vielen Unheils für ſie werde. Die Forbes 
zungen ber Bürger, fagte er, werben jetzt nicht mehr die gleichen 
feyn, wie früher, und nicht auf die gleichen Bebingungen, vermuthete 
ex, werde das Volk einen Vertrag fließen, jo daß es bloß Befreiung 
von den Schulden verlange, fondern auch einen Schuß werde es 
vielleicht fordern, durch welchen es in Zukunft beſtaͤndig ficher ſeyn 
föune. Denn enifräftet fey jetzt, feitbem das Amt eines Dictators 
aufgefommen, das Geſetz, das feine Freiheit geichütt habe, welches . 
keinen Bürger ohne Urtheil und Recht Hinzurichten ihnen geftattete, 
nicht einmal die Bürger bei der Aburtheilung von den Patriciern 
beeinträchtigt und Denen übergeben werben ließ, welche fie; verurs _ 
theilen würben,, *) fondern Berufung einräumte Jedem, der die Ent⸗ 
ſcheidung von den Patriciern an das Volk bringen wolle, und [bes 
ſtimmte] Was das Volt befchließe, das folle gültig feyn. Auch vie 
übrige Gewalt fey den Bürgern beinahe ganz entriffen, welche fie 
in früheren Zeiten befefien, da es ihnen nicht möglich geworben, ben 
feierlichen Cinzug nach dem Kriege von dem Senate für einen Mann 
iu erhalten, ber vor Jedem andern würdig gewefen, biefe. Ehre zu 
erlangen, für Publius Servilius Priſcus. Daher fen Leicht zu 
denken, daß die Menge in Beforgniß darüber jebt muthlos fey und 
ſchlechte Hoffnungen wegen ihrer Sicherheit habe, ba weber einem 
Conſul, noch einem Dictator, die fich ihrer annehmen wollten, es 
möglich geweſen fey, ſondern fogar Beide auch noch den ihr wider⸗ 
fahrenen Schimpf und Hohn haben theilen müflen wegen ihres Cifers 
und ihrer Fürforge für die Menge. Dieß Haben nad heimlichen Ders 

M Nach der gewöhnlichen Kesart ovds 70 magd 2] selon — — 10 
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abrevung nicht die angefehenften Patricier zu Wege gebracht; fons 
bern einige gewaltthätige und getvinnfüchtige Menfcgen, die um un⸗ 
gerechten Gelderwerb fich eifrigft bemüht Haben, welche dadurch, daß 
fie große Summen und auf große Zinfe auslichen, viele Bürger zu 
Stlaven gemacht, fie grauſam und Abermüthig in Noth und Blend 
geftärzt, und dadurch bewirkt Haben, daß der ganze Bürgerfland gegen 
die Patricierherrfchaft feindfelig geiworden fey, und indem fle eine 
Berbindung geſchloſſen, und zum Haupte berfelben den Appius 
Claudius gemacht haben, einen Mann, der das Volk haſſe und eine 
Herrſchaft Weniger gründen möchte, durch ihn alle Angelegenheiten 
des Staats in Verwitrung bringen. - Wenn'viefen nicht der ver- 
nünftig und billig denkende Theil des Senats ſich entgegen ftelle, fo 
fey der Staat in Gefahr, in eine Ark von Knechtſchaft zu gerathen 
und zu Grunde zu gehen. Zuletzt erflärte er, er ſtimme dafür, daß 
man ber Meinung des Menenius folge, und verlangte, daß man bie 
Geſandtſchaft bald möglichft abſchicke; nach ihrer Ankunft follen fie 
verſuchen, wie fle wollen, den Aufruhr zu Ende zu bringen, wenn 
man ihnen aber nicht einräume, Was fie wollen, fo follen fie ans 
nehmen, Was man ihnen anbiete.“ *) 

59. Nach ihm erhob fich auf ben namentlichen Aufruf Appius 
Glaudius, welcher zu der dem Volke gegenüberſtehenden Partei ge⸗ 
hoͤrte, ein Mann, der ſich viel auf ſich ſelbſt eimbilbete, und zwar 
nicht ohne triftige Urfache; denn fein tägliches Privatleben war ehr⸗ 
bar und wärbig, und fein Grundſatz in der Stantsverwaltung ebel, 
und auf die Erhaltung des Anfehens ber Patricierherrfchaft ‚bes 
rechnet. Diefer nahm von ber Rede des Balerius Veranlaſſung zu 
folgendem Bortrage: „Geringere Schuld laſtete auf Balerins, wenn 
es bloß feine Meinung ausgeſprochen, Die aber, welche bie entge- 

*) Mit ver Batican. Handſchrift Ssöcdusme, 
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gengeſetzte Anficht Haben, nicht beſchuldigt Hätte; denn fo hätte er 
den Bortheil, daß er nicht feine eigenen Fehler hören müßte. Da er aber 
nicht zufrieden war, einen Rath zu geben, durch welchen wir nur 
die Sclaven der fhlechteflen von unfern Mitbürgern werben fünnen, 
fondern auch Diejenigen, welche ihm entgegen find, angetaſtet und 
meiner auf eine Art gebacht hat, die mich zum Kampfe herausfors - 
dert, fo fehe auch ich mich gezwungen, barüber zu ſprechen, und 
zuerſt die gegen mich vorgebrachten Befchuldigungen zu widerlegen. 
Es iſt mir nämlich von ihm eine weber bem Staat erfprießliche, noch 
anſtaͤndige Beichäftigung vorgetvorfen worden, daß ich auf jede 
Weiſe Geld zu erwerben mir zur Aufgabe gemacht, daß ich viele von 
den Armen um ihre Freiheit gebracht Habe, und daß die Auswande⸗ 
xung des Volkes Hauptfächlich um ‚meinetwillen erfolgt fey. Des 
Nichts davon wahr und richtig if, könnet ihr leicht erkennen. 
Bohlen, fage Valerius, Wer find Die, die ich wegen ihrer Schul⸗ 
den zu Sclaven machte? Welche Bürger hielt ich in Banden, ober 
Halte fie jetzt darin? Wer von den Abtrünnigen if um meiner Grau⸗ 
ſamkeit und Geldgier willen des Vaterlands beraubt? Aber du wirft 
"Keinen nennen können ; denn fo wenig habe ich vinen Bürger Schuls 
den halber zum Sclaven gemacht, bag ich vielmehr Dielen gamg 
mein Gigenthum überließ, und Keinen, der mich darum brachte, zu 
einem Leibeigenen oder Ehrlofen machte, fondern Alle find frei, und 

Alle wiſſen mir Dank, und gehören zu denjenigen meiner Treunde 
“und Hörigen, die mir am treufien anhängen *). Ich fage Dieß 
nicht, um Die ‚zu tadeln, welche nicht ebenfo, wie ih, gehandelt 
haben, noch bin ich der Meinung ‚ daß, wenn Einige. gethan haben, 
‚ Was das Geſetz einräumt, Diefe unsecht gehandelt Haben; ſondern 
ich wiberlege die gegen mich vorgebrachten Beſchuldigungen. 

) nal 69 r. av. gllar sex. x. über. nach eigener Vermulhung. 
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60. „Was er aber in Beziehung auf Haͤrte und Menterei 
ſchlechter Menſchen mir vorwarf, indem er mich einen Mann nannte, 
der bas Volk hafle und eine Herrfchaft Weniger gründen möchte, 
weil ih an ber Patricierherrfchaft fefthafte, find Beſchuldigungen 
gegen euch alle zugleich, die ihre als nie Beſſern euch nicht von den 


ESchlechtern beherrſchen, noch die Staatsverfafſung, welche ihe vom 


euren Boreltern überfommen habt, von ber unter allen Staatsver⸗ 
faffungen in der Welt ſchlechteſten, einer Vollsherrſchaft, euch rau⸗ 
ben laſſen wollt. Denn wenn auch Dieſer den Namen einer Herr⸗ 
ſchaft Weniger ver Regierung ver Cdelſten beilegt, fo wird damit . 
doch nicht auch bie Sache ſelbſt, obwohl durch den Namen i in übeln 
Ruf gebracht, beſudelt werden. Wir aber Tönnten gegen ihn einen 
viel gerechteren und wahreren Tadel vorbringen, Schmeichelei gegen - 
das Volk und Streben nach der Alleinherrſchaft. Denn Das iſt Jeder⸗ 
mann befannt, daß jeder Alleinherrſcher [in einem Freiftant] aus einem 
Volksſchmeichler entftcht, und ver Fürzefte Weg für Die, welche die 
Sreiftaaten ) unterjochen wollen, der iſt, welcher mit-Hülfe der ſchlech⸗ 
teften Bürger zur Herrſchaft führt. Und diefen Hat er ja fortwäͤh⸗ 
rend geliebkost, und bis auf den jetzigen Augenblic nicht aufgehört. 
Denn feyd überzeugt, daß die Schlechten und Gemeinen nicht ges 
wagt hätten, fich fo zu vergehen, wenn fle nicht von biefem wuͤrdi⸗ 
gen und patriotifchen Manne aufgemuntert worden wären, weil ja 
das Unternehmen für fle gefahrlos feyn, und fle zudem, aß fie feine 
"Strafe treffe; ein befferes Loos, als früher, erhalten werden. Daß 
ich Hier die Wahrheit fpreche, werdet ihr erkennen, wenn ihr euch 
‚erinnert, daß er, indem er euch wegen eines. Kriegs bangk machen 
and die Ausfühnung als nothwendig barflellen wollte, zugleich auch 
fagte, die Armen werben ſich nicht begnügen mit ber Erlaſſuug der 
+) SRit der Vatican. Handſchrift noAreiac. 
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Schulden, fondern auch einen Schuß fordern, und fle werben es ſich 
nicht mehr gefallen laſſen, von euch, wie früher, regiert zu werben, 
und daß er zulegt euch aufforderte, mit den gegenwärtigen Verhälts 
niffen zufrieden zu feyn, und zu verwilligen, Was das Volk für 
feine Rädtehr zu erhalten verlange, ohne zwifchen ehrenvollen und 
ſchimpflichen, zwifchen gerechten und ungerechten Bebingungen zw 
unterfigeiden. Mit großer Anmaßung hat er den unverfländigen 
Theil der Bürger erfüllt, ein fchon älterer Mann, der alle Ehren 
von ung genofien hat. Siemte es alfo dir, Valerius, gegen Andre 
umgegrünbeten Tadel auszufprechen, da dich felbft ſolche Beſchuldi⸗ 
gungen treffen? 

64. „Sur Widerlegung der von ihm vorgebrachten Beſchuldi⸗ 
gungen genügt das Befagte. In Beziehung auf die Frage aber, 
über welche zu berathfchlagen ihr zufammengelommen ſeyd, ſcheint 
mir gerecht und des Staats würdig und uns zuträglih, Was ich 
nicht nur im Anfange fagte, fondern auch jebt, der gleichen Meinung 
tren bleibend, fage, die Ordnung in der Staatsverfaflung nicht zu 
verwirren, bie unantaflbaren Einrichtungen der Boreltern nicht ans 
zutaften, nicht ans der menfchlichen Befellfchaft Treu und Glauben 
zu vertilgen, Heiligthümer, bei deren Hochhaltung man in jedem 
Staate ſicher wohnt, und einem unwiffenden Volke nicht nachzu⸗ 
geben, dad Ungerechtes und Frevelhaftes verlangt. Und ich gebe 
nicht nur meine Meinung in feinem Stüde auf aus Furcht vor den 
Gegnern, weldge die Bürger in ver Stabt gegen mich zufammen- 
zotten, und dadurch mir bange machen wollen, fonbern noch viel 
mehr, als früher, bin ich von Eifer entbrannt, und doppelt unwillig 
über bie Forderungen des Dolls. An eu, Väter, Hat mich das 
Wiberſtunige eurer Meinung gewunbert, daß ihr, währen Ihr das 
mals, ale das Vollk noch nicht euer offener Feind wear, feine Forbe⸗ 
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rungen einer Aufhebung der Schuldforderungen und Erlaſſung ber 
Strafen nicht verwilligtet, jetzt, nachdem es unter ven Waffen ſteht 
und feindlich Handelt, berathichlagt, ob ihr dieſe ihm zugeflehen 
wollet, und *) Was ihm fonft noch beliebt. Belieben aber wird 
ihm ‚ denke ich, und als die erfle Forderung wird es die machen, baf 
xs gleiches Recht auf Chrenſtellen bekomme, und uns gleich gehalten 
werde. Werbet ihr alfo die Staateverfaflung **) in eine Volkoherr⸗ 
ſchaft verwandeln, bie unvernünftigfte, wie ich ſchon fagte, unter 
allen Stantöverfaffungen in ber Welt, und euch nuzuträglich, die 
ihr Aber Andre Herrchen wollt? Nein, wenn ihr Eng ſeyd. Ober 
ihr wäret die allerunverfländigfien Menfchen, went ihr, ba ihr von 
einem befpotifchen Manne beherrfcht zu werben für unerträglid; 
hieltet, dem Volke, einer viellöpfigen Defpotie, euch ſelbſt uͤberlie⸗ 
fertet. Und diefe Zugeſtaͤndniſſe werdet ihr ihm machen ) nicht 
durch Bunflbezeugungen von ihm bewogen, fondern durch Roth ge⸗ 
awungen, und wie wenn euch fonft Nichts zu thun möglich wäre, 
gegen eure Ueberzeugung nachgebend. Wenn dann bas unflnnige 
Bolt Hatt Strafe für feine Vergehen auch noch Belohnung bafür 
erhält, wie aumapend, meine: ihr, und übermüthig wird es baun 
feyn? Denn ſchmeichelt euch ja nicht mit der Hoffnung, daß das 
Bolt in feinen Forderungen gemäßigter feyn werbe, wenn ihm offen⸗ 
bar wird, daß ihr alle dieſen Befchluß gefaßt habet. 

‚62. „ber in dieſem Punkte Hat ſich Menenius, ein waderer 
Mann, in feiner Meinung fehr getäufcht, weil er von feinem Cha⸗ 
zalter auch auf Andre ſchloß und gut won ihnen dachte. Denn es 
wird euch über die Maßen Hart zufegen theils aus Anmaßung, bie 

) xai mit Lapus und Belenius. 


2) Mit Bortus und Meiste [halte ich moAszeiar ein. 
) Rad) der gewöhnlichen Lesart auygnprsera 
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immer bei der ſiegenden Partei ſich einzuſtellen pflegt, theils aus 
Unverſtand, der in hohem Grabe dem Poͤbel eigen iſt, und wenn 
auch nicht im Anfange, doch wenigftens einige Zeit nachher um jeber 
Sache willen, die e8 verlangt und nicht erhält, bie Waffen ergreifen, 
und anf diefelbe Weife trotzig gegen uns auftreten. Gebt ihr alfe 
in dem Erſten nach, weil ihr es für zutraͤglich haltet, fo wird man 
euch bald etwas Schlimmeres zummthen, und dann wieder etwas 
noch Drüdenderes, in der Meinung, ihr habet aus Furcht auch in 
dem Grften willfahrt, bis fie euch enblich aus der Stabi verjagen, 
wie ſchon in vielen Staͤdten, und zuleht in Syra rue, wo *) die Land⸗ 
eigenthümer von ihren Hörigen IClienten] vertrieben worben find. 

Wollet ihr aber in Jenem ffpäter Berlangten] mit gerechtem Unwillen 
Ihren Forderungen end widerfeßen, warum fangt ihr denn nicht few 
gleich an, einen freien Sinn zu Haben ?: Denn befler iſt es, Ihr nehmet 
von einer’ geringeren Urfache Anlag, ehe ihr einen Schaden leidet, 
eure würbige Beflunung zu beweifen, als daß ihr, wenn Ihr viel ges 
litten, erſt über das Gefchehene umwillig werbet, umd das Uebrige 
nicht zugeflehet, und zu fpät anfanget, Berfland zu Haben. Keinen 
von euch darf auch die Bewegung ‚unter ben Abtrünnigen und ber 
Krieg von Außen erfchreden; denket auch nicht fo fchlecht von eurer 
eigenen Macht, als ob fie nicht im Stande wäre, bie Stabt zu 
retten. Denn bie Kraft der Flüchtlinge iſt gering, und wirb nicht. 
lange ausreichen, wenn fie, wie fie jegt unter freiem Himmel bauert, 
unter Hütten zur Winterzeit ansbauern foll, Lebensmittel aber **) 

nicht nur wicht durch Raub fich mehr wird verfchaffen koͤnnen, wenn bie 

vorhandenen aufgezehrt ſind, ſondern nicht einmal auderswo fanfen 


*) Na der gewöhnlichen Lesart ala. 
) Nach der arwöhnlichen Lrsari ö4; dem auzs entſpricht a⸗agxia 2. 
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und berbringen wegen ihrer Armuth, da weder bie Einzelnen, noch 
die Gefammtheit Gelb befiten: — bie Kriege aber werben durch 
Gelbvorräthe gewöhnlich unterhalten; — und wenn Zügellofigfeit 
unter ihnen ausbricht, wie zu vermuthen ift, und in Folge verfelben 
Aufruhr, fo.vereitelt und vernichtet dieß ſchnell ihre Entfchläffe. 
Denn fie werden doch nicht den Gabinern, ober Etruskern, ober 
Anderen von fremdem Stamme fich felbft übergeben und dienen 
wollen, denen fie ja ſelbſt früher mit uns die Freiheit geraubt haben, 
und vor Allem werden. fle nicht einmal Bertrauen bei denfelben fins 
ben, fie, die ihr Baterland elend umb fchimpflich zu Grunde zu rich⸗ 
ten gefonnen find, [aus Furcht] fie. möchten ebenfo Handeln an bem, 
das fie aufnehme. Weiner find auch alle Volker rings um uns her 
unter der Herrfchaft der Vornehmen, und der Bürgerfland maßt ſich 
in feiner Stadt die gleichen Rechte an. Daher werben gewiß Die- 
jenigen, welche in jeber Stadt an der Spitze flehen, wenn fle ven 
Heimifchen Poͤbel Feine Aenderung machen laſſen, nicht diefen frem⸗ 
den und aufrührerifchen in ihr Vaterland aufnehmen, [aus Furcht] 
ſie möchten, wenn fie ihnen die gleichen Rechte ertheilt haben, mit 
ber Zeit der Bleichheit beraubt werben. Wenn ich mich aber in 
meiner Anſicht täufchte, und irgend eine Stadt fie aufnähme, dann 
würde man erſt erfennen *), daß fie Feinde ſind und feindlich behan⸗ 
belt werben follen. Wir haben aber von ihnen als Geiſſel ihre 
Frauen, Bäter und andre Verwandte — Was konnten wir uns 
Beſſeres wänfchen und von ben Bsttern erflehen? Diefe wollen wir 
ihren Bertvanbien vor Augen fielen und bem Uintergange preisgeben, 
wenn fle wagen follten, uns anzugreifen, um burch die größten 
Qualen ihr Herz zu zerreißen. Seyd überzeugt, daß fie, wenn fie 


*) a» muß vor ac zu Jayıyoaanoıe gefeht werben. 


Bor Chr. ©. 495. N. R. E. Lat. 269. Barr. 261. 743 


dieſes ſehen würben, ſich bei euch einfinden werben mit Biiten und 
Sammern, daß. fie fich ohne Waffen euch ergeben und Alles dulden 
werben ; denn die Bande der Verwandtiſchaft find mächtig genug auch 
alle felbfifüchtige Gedanken zu zerflören und zu vernichten, 

63. „Dieß find alfo die Gründe, warum ich meine, man habe 
ben Krieg von Seiten der Flüchtlinge nicht zu fürchten. Was aber 
die Gefahren von außen betrifft, fo hat nicht jetzt zum erflenmal die 
Erfahrung gelehrt, daß ſie nur in Worten fo ſchreckhaft find, ſon⸗ 
dern auch früher, fo oft die Feinde uns Gelegenheit gaben, fle ken⸗ 
nen zu lernen, erfchienen fie geringer, als man glaubte: Die aber, 
welche meinen, bie eigene Macht ber Stadt fen nicht ſtark genug, 
und deßwegen vorzüglich den Krieg fürchten, follen willen, daß fie 
dieſelbe nicht gehörig Tennen. Gegen: bie abtrännigen Bürger we⸗ 
nigflens werben wir eine hinreichende Schaar Haben, wenn wir von 
den Sclaven Diejenigen, welche im Fräftigften Alter fichen, aus⸗ 
lefen, und fle freilaſſen wollen ; denn beffer iſt es, Diefen die Frei⸗ 
heit zu ſchenklen, als von Jenen der Herrfchaft beraubt zu werben, 
und fle befigen genügende Erfahrung im Kriegsweſen, da fie oft in 
den Beldzügen bei uns gewefen find. Gegen bie auswärtigen Feinde 
aber wollen wir ſelbſt mit aller Bereitwilligkeit ziehen und alle unſre 
Hörigen führen; und damit der noch übrige Theil vom Bärgerflande 
zum Kampfe bereitwillig fey, wollen wir ihm Erlaſſung der Schuls 
ben verwilligen, aber nicht gemeinfcgaftlich , fonbern einzeln. Denn 
wenn wir ben Zeitumflänben nachgeben und gelinder verfahren 
müfien, fo foll viefe Gelindigkeit nicht den Feindlichen unter den Buͤr⸗ 
gern erwieſen werden, fondern den befreundeten, daß man wenigſtens 
ſieht, wir Haben nicht gezwungen, fonbern freiwillig ihnen die Gunſt 
erzeigt. Wenn es aber auch noch einer andern Hülfe bedarf, weil 


diefe nicht hinreichend fey, fo wollen wir Die in den Vollwerken 
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tommen laſſen, und Die in den Golonien aufenfen. Wie groß biefe 
Zahl iſt, laͤßt ſich nach der zuletzt Statt gefundenen Schatzung leicht 
finden. Hundertdreißigtauſend Römer, die im kriegspflichtigen Alter 
ftehen, find eingefchäßt worben, und von dieſen betragen bie bei den 
Sluchtlingen Befinblichen ſchwerlich den flebenten Theil. Ich fage 
Nichts von den dreißig Latiniichen Städten, welche mit großer 
- Sreube fig gefallen laffen würden, für uns zu kämpfen, wegen ber 
Stammoerwandiſchaft, wenn ihr ihnen nur gleiches Bürgerrecht 
verwilliget, was fie immerfort wünfchen. 
64. „Was aber das Allerwichtigſte im Kriege iſt, uud weder 
ihr bisher bedachtet, noch einer eurer Rathgeber erwähnt, Das will 
ich noch zum Schluffe fagen. Nichts haben Die, welche ein glück⸗ 
liches Ende ihrer Kämpfe fehen wollen, fo nöthig, ald gute Heers 
führer. An diefen iſt unſre Stadt reich, die Staͤdte unfrer Gegner aber 
arm. Die aus großen Mafien beflehenden Heere nım, wenn fle 
Fuͤhrer bekommen , die nicht zu befehlen verſtehen, erfüllen ihre Bes 
Rimmung ſchlecht, richten meiſtens durch eigene Schuld Nichts aus, 
und erfahren um fo mehr Unglüd, je größere Mittel fie Haben. Die 
guten Heerführer aber, wenn fie auch Heine Heere befommen, machen 
biefe fegnell groß. So lange wir alfo Männer Haben, welche den 
Anführer machen können, wird es uns nicht au Leuten fehlen, bie 
ihnen folgen wollen. 
. „So bebenfet nun Diefes, erinnert euch an die Thaten ber Steht 
und faflet feinen Eleinmüthigen,, feigen und eurer feld unwärbigen 
Beſchluß. Wie nun? Wenn man mich fragen würde, Was ich. each 


zu thun rathe, — denn Dieß habt ihr vielleicht ſchon lange zu erx⸗ 


fahren gewünfcht — [fo würbe ich antworten] : ihr follet weber eine 
Geſandtſchaft an die Abtruͤnnigen fchiden, noch Erlaſſung der Schul: 
ben verwilligen, noch ſonſt Biwas thun, was ein Beweis von Furcht 
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und Rathlofigkeit zu feyn fcheinen würde; wenn fie aber bie Waffen 
nieverlegen,, in die Stadt zurüdlfehren und es euch möglich machen, 
einen Beſchluß über fie zu faffen und in Muße zu prüfen, mit Ge⸗ 
lindigkeit gegen fle verfahren, ba ihr wifiet, daß die Thorheit immer, 
zumal wenn es eine große Maffe ift, gegen bie Kleinmüthigen ans 
maßend, gegen Die, welche Selbfigefühl zeigen ‚ demüthig zu 
feyn pflegt. · 

‚65. Ms. Claudius geendet hatte, herrſchte großes Geſchrei 
und Larm lange Zeit im Senate. Diejenigen naͤmlich, welche als 
eifrige Vertheidiger ber Patricierherrſchaft bekannt waren, und 
meinten‘, man müfle mehr auf Das fehen, was mehr dem Rechte 
gemäß, als was dem [flrengen] Rechte zuwider ſey, flimmten der Mei⸗ 
nung des Claudius bei, und verlangten von den Conſuln, fie follen dem 
Theile beitreten, der das Recht für fich Habe, und bedenken, daß fie eine 
koͤnigliche, nicht eine volfsthümliche Amtsgewalt Haben, wo nicht, ſich 
wenigfiens neutral Halten, und keiner der beiden Barteien Gewalt ans 
than, bie Stimmen der Senatoren zählen umd den meiften Stimmen 
beitreten. Wenn fle aber diefe beiden Vorſchlaͤge nicht beachten, und ſich 
anumfchräntte Gewalt wegen ber Ausſoͤhnung anmaßen *), fagten fie, 
werben fie e8 nicht zugeben, ſondern mit allem Eifer ſich widerſetzen, 
mit Worten, fo lange es angehe, und mit ben Waffen, wenn es 
nötig ſey. Diefe bildeten einen ſtarken Haufen, und beinahe bie 
ganze patricifche Jugend hing diefem Entfchluffe an. Die aber, 
welche ven Frieden wünfchten, fimmten der Meinung des Menenius 
and Balerius bei, und Hauptfächlich Die, welche ſchon in einem 
vorgerhdlten Alter fanden, indem fie alle die Unfälle bedachten, 
weldge die Stanten in Solge von Innern Kriegen treffen. Da fie 


*) Rad der gewohnlichen Lesart Kosfoonran. 
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aber vor dem Geſchrei und ungebärbigen Wefen der Jüngeren nicht 
auffommen konnten, und mit Mibtrauen ihren Troͤtz und Mebermuth 


betrachteten, welchen fie gegen die Conſuln bewiefen , fürchteten fie 
fig, weil es beinahe: zu Thaͤtlichkeiten kommen zu wollen ſchien, 


wenn man ihnen nicht nachgebe, und nahmen ihre Zuflucht zu Thräs 


nen und Bitten, die fie an ihre Gegner richteten. . 

66. Als der Lärm nachließ und mit ber Zeit Stille entſtand, 
beſprachen fich die Conſuln zuerſt unter ſich und trugen endlich ihre 
Meinung in Folgendem vor: „Wir, Vaͤter, halten vor allen Din⸗ 
gen für recht, daß ihr alle eines Sinnes ſeyd, zumal ba ihr hier *) 


. über die Rettung des Staats berafhichlagt, wo nicht, daß ben Ael⸗ 


teren unter euch die Jüngeren nachgeben und nicht zänfifch feyen ; 
fie follen bebenfen, daß auch ihnen, wenn fle in dieſes Alter Tommen, 
die gleiche Ehre bei den Nachkommen widerfahren wird: Da wir 
aber fehen, baß ihr in Streit gerathen ſeyd, bie verderblichſte aller 
menſchlichen Krankheiten, und daß die Jüngeren unter euch große 


- Anmaßung befigen, fo verlaſſet jetzt die Curie, da ber Heft des Tags 


kurz if, und eure Abſtimmung in biefer Zeit nicht wohl beendigt 
werben koͤnnte, umb kommet in bie naͤchſte Verſammlung mit ges 
mäßigterer Stimmung und mit beſſeren Anſichten. Wenn ihr aber 
bei dieſer Stweitfucht beharrt, fo werden wir die Jüngeren fernerhin 
weber als Richter, noch als Rathgeber über Das, was zutraͤglich 
iR, beiziehen, fondern auch für die Zukunft ihrem ungebärbigen 
Weſen durch ein Geſetz ein Ziel feßen, indem wir ein Alter feſtſetzen, 
welches die Mitglieder bes Senats Haben müffen; den Aelteren aber 
werben wir wieber das Wort geben, und wenn fie ſich nicht vereini- 
gen, ihrer Streitfucht ſchnell ein Ende machen, auf welche Art, das 


NNach der gewöhnlichen Lesart: aAdas ra nal racc. 
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follet ihr lieber vorher hören und erfahren. Ihr wiſſet ja, daß wir 

ein Geſetz haben, fchon fo lange. wir in diefer Stadt leben, daß der 

Senat in Allem Vollmacht beſttze, außerver Wahl zu den Staates 

ämtern, bem Beſchluſſe über Gelege, und ber Unternehmung eines 

Kriegs oder Beendigung eines ſchon ausgebrochenen,, über dieſe drei 

- Bunte folle das Bolt vie Entfcheidung haben, indem. es abflimme. 
In dem gegenwärtigen Falle nun berathfchlagen wir über Nichts 
andres, als über Krieg und Frieden, und fo ifl es ganz nothwendig, 
daß das Volk unfee Meinung beflätige, indem ihm die Abftimmung 
überlaffen wird. Wir werben alfo dem Volke befehlen, daß es dieſem 
Geſetze zufolge auf dem Markte fi verfammle, wenn ihr eure Mei- 
nung ausgefprochen habt, und es abftimmen lafjen, indem wir glau⸗ 
ben, daß anf diefe Art am eheſten der Streit unter euch befeitigt 
werben Tönne, und Was die Mehrzahl befchließen wird, das werben 
wir für gültig erfennen. Und wahrlich fie verdienen diefe Ehre zu 
erlangen, bie ver Stabt wohlwollend bleiben und mit ung One und. 
Unglüd gleich teilen wollen.“ 

67. Nachdem fle. fo gefprochen Hatten, entließen fle bie Ders 
fammlung. In ben folgenden Tagen ließen fle Allen, welche auf 
dem Lande und in den Bollwerfen waren, befehlen, ſich zu verfam- 
meln, und kündigten dem Senate an, er folle auf denſelben Tag zu⸗ 
fammenfommen. Als fle num erfuhren, daß die Stadt voll Menfchen 
fey, und die Stimmung ber Patricier ben Bitten nachgegeben habe, . 
welche die Bäter und Kinder ber Abtrännigen unter Weinen und 
Sammern an fie richteten, gingen fie an dem entfcheidenden Tage 
auf den Markt, der ſich ſchon, als es noch tief in der Nacht war, 
mit Menſchen aller Art füllte. Als fle an dem Bulcanustempel anges 
Tommen waren, wo man bie Bollsverfammlungen zu halten pflegte, 

lobten fie zuerſt das Volt wegen feines Eifers und feiner Bereits - 


Pr 
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willtgfeit, ſich zahlreich zu verfanmeln, dann redeten fie ihnen zu, 
in.Ruhe zu warten, bis das Genatsgutachten zu Stande gelummen 
fey, und hießen bie Verwandten ver Abtrännigen gute Hoffnung 
faffen, daß fie in kurzer Zeit ihre Lieben wieder erhalten werben. 
Hieranf gingen fie in die Curie, fpradgen in einem milden und ges 
maͤßigten Tone, und forberten die Andern auf, eine gelinde und 
leutſelige Meinung auszufpreigen. Zuerf riefen fie von den Andern 
. ven Menenius auf. Diefer erhob ſich und fprach auf Diefelbe Weite, 
wie früher, forderte den Senat zur. Ausſohnung auf, und gab bie- 
felbe Meinung ab, man folle bald moͤglichſt eine Geſandtſchaft an 
die Abtrünnigen ſchicken mit unumfchräntter Vollmacht zur Aus⸗ 
ſoͤhnung. 

68. Nach ihm erhoben ſich, dem Alter nach aufgerufen, Die, 
welche das Conſulat bekleidet hatten. Diefe alle trugen darauf an, 
der. Meinung des.Menenius zu folgen, bis die Reihe an Appius 
kam. Diefer ſtand auf und fagte: „Ich fehe, Väter, daß fowohl 
die Bonfuln, als ihr andern beinahe alle Willens ſeyd, das Bol 
zurückzuführen, auf welche Bedingungen es ſelbſt nur immer will, 
und daß ich allein von Allen, die ſich der Ausfähnung wiberfegten, 
übrig bin, wobei ich ihnen [ven Bürgern] verhaßt bleibe und euch 
Nichts mehr Helfen Tann. Doch werde ich darum nicht meiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen Ueberzeugung untreu werben, noch freiwilligen Grund⸗ 
ſatz meiner Staatsverwaltung aufgeben. Je mehr ich von Denen, 
welche dieſelbe Anſicht, wie ich, früher vorzogen, verlaſſen werde, 
deſto mehr werde ich von euch einſt mit der Zeit in Chren gehalten 
werben, und fo lange ich lebe, wird Lob mein Lohn feyn, wenn ich 
geflorben bin, das Andenken der Nachwelt. Möge alfo, Capitoli⸗ 
niſcher Jupiter und ihe andern Götter, bie ihr unfre Stadt fchügt, 
ige Heroen und Genien, die ihr das Römiſche Gebiet beſchirmt, die 
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Rückkehr der Flüchtlinge für Alle erfreulich und zuträglich feyn, und 
ih mich in den Ausſichten tänfchen, die ich für die Zukunft habe. 
Benn aber ein Ungläd in Folge dieſer Beſchlüſſe den Staat trifft, 
— und das wirb ſich bald zeigen — fo verleihet ihr, daß es fchnell 
wieber gehoben und das Semeinwefen ficher gerettet werde. Mir. 
aber , ver ich weder fonft jemals das Angenehme lieber fagen wollte, 
als das Nützliche, noch jekt das Gemeinwohl verrathe, Indem ich 
auf das eigene Heil hinarbeite, feyd gnäbig und huldvoll. Die 
fiehe ih zu den Goͤttern, — denn Anträge braucht es jeht nicht 
mehr, — und fpreche auch jetzt, wie früher, bie Meinung aus, baß 
man den Bürgern, welche in ber Stadt bleiben, bie Schulden ers 
laſſe, die Abtrünnigen aber mit allem Eifer Befriege, fo lange fle 
noch unter ven Waffen bleiben.“ 

69. Nachdem er Diefes geſagt hatte, ſetzte er ſich. als nun 
die Aelteren in ihren Abſtimmungen der Meinung des Menenius 
beigetreten waren, und bie Reihe an die Jüngeren kam, fland unter 
gefpannter Aufmerkſamkeit des ganzen Senats, Spurius Nautins 
auf, ein Sprößling aus einer der angefehenften Familien (denn 
ihr Ahnherr war Nautius, einer von Denen, welche mit Aeneas bie 
Eolonie geführt Hatten *), welcher Prieſter der Athene Polias war, 
und das Bild der Goͤttin bei der Auswanderung mitgenommen hatte, 
welches die Mitglieber ver Nautiſchen Familie aufbewahrten, indem 
fe es unter ſich forterbten), welcher wegen feiner eigenen Tugend ber 
ausgezeichneifte unter den Jüngeren zu feyn, und in kurzer Zeit das 
Gonfulat erhalten zu follen fchien. Nachdem er zuerft im Allges 
\ meinen bie Jüngeren vertheidigt hatte, daß fie nicht ans Strkttfucht 

gegen bie. Bäter, noch aus Anmafung gehandelt haben, als Re in 


2 Bergl. Virgils Aeneis V. 704. 
Dionyfins 6 Bochn. 7 
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zungen einer Aufhebung ber Schulbforberungen und Erlaffung ber 
Strafen nicht verwilligtet,, jeßt, nachdem es unter ben Waffen ſteht 
und feindlich Handelt, berathſchlagt, ob ihr dieſe ihm zugeſtehen 
wollet, und *) Was ihm ſonſt noch beliebt. Belieben aber wird 
ihm ‚ denke ich, und als die erſte Forderung wirb es die machen, daß 
xs gleiches Recht auf Chrenſtellen bekomine, und uns gleich gehalten 
werde. Werdet ihr alſo die Staatsverfaſſung **) in eine Volkoherr⸗ 
ſchaft verwandeln, die unvernünftigfte , wie ich ſchon ſagte, unter 
allen Stantsverfafjungen in ber Welt, und euch unzutraͤglich, die 
ihr über Andre herrichen wollt 3 Rein, wenn ihr Hug ſeyd. Ober 
ihr wäret die allerunverfländigfien Menſchen, went ihr, ba ihr von 
einem deſpotiſchen Manne beherrfcht zu werben für unerträglich 
hieliet, dem Volke, einer vielköpfigen Defpotie, euch ſelbſt Aberlie- 
fertet. Und diefe Zugeflänpnifle werbet ihr ihm machen) nit 
durch Gunſtbezeugungen von ihm bewogen, fondern durch Noth ges 
zwungen, und wie wenn euch fonft Nichts zu thun möglich wäre, 
gegen eure Meberzeugung nachgebend. Wemn dann das unfinzige 
Bolt Ratt Strafe für feine Vergehen auch noch Belohnung dafür 
erhält, wie anmaßend, meinet ihr, und übermüthig wird es daun 
feyn? Denn ſchmeichelt euch ja nicht mit der Hoffnung, daß das 
Bolt in feinen Forberungen gemäßigter feyn werde, wenn ihm offens 
dar wird, daß ihr alle dieſen Beſchluß gefaßt habet. 

„62. „ber in dieſem Punkte hat ſich Menenius, ein waderer 
Mann, in feiner Meinung fehr getäufcht, weil er von feinem Cha⸗ 
ralter auch auf Andre ſchloß und gut von ihnen dachte. Denn es 
wird euch über die Maßen hart zuſetzen theils aus Anmaßung, bie 

*) xai mit Lapus und Gelenius. 


0) Mit Bortus und Reiste ſchalte ich noArzeiar ein. 
) Nach der gewohnlichen Lesart euygapzosre 
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immer bei der flegenden Partei ſich einzuftellen pflegt, theils aus 
Unverfland, ver in hohem Grade dem Pöbel eigen ift, und wenn 
auch nicht im Anfange, doch wenigſtens einige Zeit nachher um jeder 
Sache willen, bie e6 verlangt und nicht erhält, bie Waffen ergreifen, 
und auf diefelbe Weiſe trotzig gegen uns auftreten. Gebt ihr alfe 
in dem Erſten nach, weil ihr es für zuträglich Halte, fo wirb man 
euch bald etwas Schlimmeres zummthen, und dann wieder eimas 
noch Drüdenderes, in der Meinung, ihr Habet aus Furcht auch in 
dem Erſten willfahrt, bis fie euch enblich aus ber Stabt verfagen, 
wie ſchon in vielen Städten, und zuletzt in Syracus, wo*) die Lands 
eigenthümer von ihren Hörigen T&lienten] vertrieben worben find. 

Wollet ie aber in Jenem Ifpäter Berlangten] mit gerechtem Unwillen 
ihren Zorberungen euch widerſetzen, warum fangt ihr denn nicht ſo⸗ 
glei, an, einen freien Sinn zu Haben ?: Denn beſſer iſt es, ihr nehmet 
von einer‘ geringern Urfache Anlag, ehe ihr einen Schaden leidet, 
eure würbige Beflunung zu beweiſen, als baß ihr, wenn ihr viel ges 
litten, erfi über das Geſchehene umwillig werdet, und das Uebrige . 
nicht zugeſtehet, und zu fpät anfanget, Berfland zu haben. Keinen 
von euch darf auch die Bewegung ‚unter ben Abtrünnigen unb ber 
Krieg von Außen erfchredien ; denlet auch nicht fo ſchlecht von eurer 
eigenen Macht, als. ob fie nicht im Stande wäre, die Stabt zu 
zeiten. Denn die Kraft der Flüchtlinge iſt gering, und wird nicht. 
lange ausreichen, wenn fie, wie fie jegt unter freiem Himmel bauert, 
unter Hütten zur Winterozeit ausdauern foll, Lebensmittel aber **) 

nicht nur nicht durch Raub fich mehr wird verfchaffen koͤnnen, wenn bie 
vorhandenen aufgezehrt ſind, ſondern nicht einmal anderswo kaufen 


*) Nach der gewoͤhnlichen Lesart ak. 
Nach der gewöhnlichen Lesart 36; bem auge eatſprichta dvapyiaze. 
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umd berbringen wegen: ihrer Armut, da weber die Einzelnen, noch 
die Gefammtheit Selb beſitzen: — bie Kriege aber werden durch 
Geldvorräthe gewöhnlich unterhalten; — und wenn Bügellofigfeit 
unter ihnen ausbricht, wie zu vermuthen iſt, und in Folge verfelben 
Aufruhr, fo.vereitelt und vernichtet dieß ſchnell ihre Entfchläffe. 
Denn file werden doch nicht den Sabinern, ober Etruskern, ober 
Anderen von fremdem Stamme fich ſelbſt übergeben und bienen 
- wollen, denen fie ja ſelbſt früher mit uns die Freiheit geraubt haben, 
and vor Allem werden. fle nicht einmal Vertrauen bei denfelben fins 
ben, fie, die ihr Baterland elend umb ſchimpflich zu Grunde zu rich⸗ 
ten gefonnen find, [aus Furcht] fle möchten ebenfo Handeln an dem, 
das fle aufnehme. Berner find auch alle Bölker rings um uns her 
unter der Herrſchaft ber Vornehmen, und der Bürgerfland maßt ſich 
in feiner Stabt die gleicgen Rechte an. Daher werben gewiß Dies 
jenigen, welche in jeder Stadt an der Spike flehen, wenn fle den 
heimifchen Pöbel Feine Aenderung machen laſſen, nicht diefen frem⸗ 
den und aufrühreriſchen in ihr Baterland aufnehmen, [aus Furcht] 
fie möchten, wenn fie ihnen die gleichen Rechte ertheilt haben, mit 
ber Zeit der Gleichheit beraubt werden. Wenn ich mich aber in 
meiner Anſicht täufchte, und irgend eine Stadt fie aufnähme, dann 
würde man erfl exkennen *), daß fie Feinde ſind und feinblich behan⸗ 
delt werben follen. Wir Haben aber von ihnen als Beiflel ihre 
Frauen, Bäter und andre Verwandte — Was Fönnten wir uns 
Befleres wünfchen und von den Bdttern erflehen? Diefe wollen wir 
ihren Verwandten vor Augen flellen und dem Untergange preisgeben, 
wenn fie wagen follten, uns anzugreifen, um durch die größten 
Oualen ihr Herz zu zerreißen. Seyd überzeugt, daß fie, wenn fie 


*) &» muß vor dc zu diayixxcſoxoivr gefeht werben. 
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viefes ſehen würden, ſich bei euch einfinben werben mit Bitten mb 
Sammern, daß, fie fi ohne Waffen euch ergeben und Alles dulden 
werben; benn die Bande der Verwandtiſchaft find mächtig genug auch 
alle felbftfüchtige Gedanken zu zerflören und zu vernichten. 

03. „Dieß find alfo die Gründe, warum ich meine, man habe 
ben Krieg von Seiten ber Flüchtlinge nicht zu fürchten. Was aber 
die Gefahren. von außen betrifft, fo hat nicht jet zum erſtenmal bie 
Erfahrung gelehrt, dag fie nur in Worten fo ſchreckhaft find, fons 
bern auch früher, fo oft die Feinde uns Gelegenheit gaben, fle ken⸗ 
nen zu lernen, erfchienen fle geringer, als man glaubte. Die aber, 
welche meinen, vie eigene Macht der Stadt fey nicht flark genug, 
unb deßwegen vorzüglich den Krieg fürchten, follen willen, daß fle 
biefelbe nicht gehörig Tennen. Gegen die abtrünnigen Bürger we⸗ 
nigflens werben wir eine Hinreichende Schaar Haben, wenn wir vor 
den Sclaven Diejenigen, welche im Träftigften Alter ſtehen, aus⸗ 
Iefen,, und fle freilafien wollen ; denn beſſer iſt es, Diefen die Frei⸗ 
Heit zu ſchenken, als von Jenen der Herrichaft beraubt zu werben, 
und fie beſthen genügende Erfahrung im Kriegsweſen, da fie oft in 
den Velbzügen bei uns gewefen find. Segen die auswärtigen Feinde 
aber wollen wir felbft mit aller Bereitwilligfeit ziehen und alle unſre 
Hörigen führen ; und damit der noch übrige Theil vom Bärgerflande 
zum Kampfe bereitwillig fey, wollen wir ihm Erlaſſung der Schuls 
ben verwilligen, aber nicht gemeinfchaftlich,, fondern einzeln. Denn 
wenn wir den Zeitumſtaͤnden nachgeben und gelinder verfahren 
müſſen, fo foll diefe Gelindigkeit nicht den Feinplichen unter den Bürs 
gern erwieſen werben, fondern den befreundeten, daß man wenigftens 
feht, wir Haben nicht gezwungen, fonbern freiwillig ihnen bie ans 
erzeigt. Wenn es aber auch noch einer andern Hülfe bedarf, weil 
dieſe nicht hiareichend fen, fo wollen wir Die in den Bollwerken 
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Kommen Yaflen, und Die in den Solonien aufrufen. Wie groß biefe 
Zahl iſt, laͤßt ſich nach der zulegt Statt gefundenen Schatzung leicht 
finden. Hundertdreißigtauſend Römer, die im Triegspflichtigen Alter 
ſtehen, find eingefchäßt worden, und von dieſen beitragen die bei den 
 Ylächtlingen Befinblichen fehwerlich den fiebenten Theil. Ich fage 
Michts von den dreißig Latiniſchen Städten, welche mit großer 
FSreude ſich gefallen laffen würden, für uns zu kämpfen, wegen ber 
Stammverwandiſchaft, wenn ihr ihnen nur gleiches Buͤrgerrecht 
yerwilliget, was fie immerfort wünfchen. 

64. „Was aber das Allerwichtigfe im Kriege ift, und weder 
ihr bisher bedachtet, noch einer eurer Rathgeber erwaͤhnt, Das will 
ich noch zum Schluſſe ſagen. Nichts haben Die, welche ein gläds 
liches Ende ihrer Kämpfe fehen wollen, fo nöthig, als gute Heer⸗ 
führer. An dieſen iſt unfre Stadt reich, die Gtäbte unfrer Gegner aber 
arm. Die aus großen Mafien beflehenden Heere num, wenn fie 
Zührer befommen,, die nicht zu befehlen verſtehen, erfüllen ihre Bes 
ſtimmung ſchlecht, richten meiſtens durch eigene Schul Nichts aus, 
und erfahren um fo mehr Unglüd, je größere Mittel fie Haben. Die 
guten Heerführer aber, wenn fie auch Heine Heere belommen, machen 
dieſe ſchnell groß. So lange wir alfo Männer Haben, welche den 
Anführer machen koͤnnen, wird e6 und nicht an Leuten fehlen, bie 
ihnen folgen wollen. 

„So bedenket num Diefes, erinnert euch an bie Thaten ber Stadt 
und faſſet keinen kleinmuͤthigen, feigen und eurer ſelbſt unwärbigen 
Beſchluß. Wie nun? Wenn man mic fragen würde, Was ih ench 
zu thun rathe, — benu Dieß Habt ihr vielleicht ſchon lange zu er⸗ 
fahren gewünfcht — [fo würde ich antworten] : ihr follet weder eine 
Geſandtſchaft an vie Abtrünnigen ſchicken, noch Erlafiung der Schuls 
den verwilligen, noch fonft Etwas thun, was ein Beweis von Furcht 
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und Rathlofigteit zu feyn ſcheinen würde; wenn fe aber die Waffen 
nieverlegen , in bie Stadt zurüdfehren und es euch möglich machen, 
einen Beſchluß über fie zu faffen und in Muße zu prüfen, mit Ge⸗ 
lindigkeit gegen fie verfahren, ba ihr wiſſet, daß bie Thorheit immer, 
zumal wenn es eine große Maſſe ift, gegen die Kleinmüthigen ans 
maßend, gegen Die, welde Selbſtgefuhl zeigen ‚ bemüthig zu 
feyn pflegt.“ 

65. Me Wlandius geendet hatte herrſchte großes Geſchret 
und Lärm lange Zeit im Senate. Diejenigen nämlich, welche als 
eifrige Vertheidiger der Patricierherrfihaft bekannt waren, und 
meinten‘, man müfje mehr auf Das fehen, was mehr dem Rechte 
gemäß, als was dem ſſtrengen] Rechte zuwider fey, flimmten der Mei⸗ 
nung bes Clandius bei, and verlangten von den Conſuln, fie follen dem 
Theile beitreten, ber das Recht für fich Habe, und bedenken, daß fle eine 
Tönigliche, nicht eine volfsthümliche Amtsgewalt Haben, wo nicht, ſich 
wenigſtens neutral halten, und keiner der beiden Parteien Gewalt an⸗ 
thun, die Stimmen der Senatoren zählen und ven meiften Stimmen 
beitreten. Wenn fle aber diefe beiden Borfchläge nicht beachten, und ſich 
anumfehräntte @ewalt wegen der Ausföhnung anmafen *), fagten fie, 
werben fie e8 nicht zugeben, ſondern mit allem Eifer ſich wiberfeßen, 
mit Worten, fo lange es angehe, und mit den Waffen, wenn es 
nötig ſey. Diefe bildeten einen flarfen Haufen, und beinahe bie 
ganze patriciſche Jugend Hing biefem Entfchluffe an. Die aber, 
welche ven Frieden wünfchten, fimmten der Meinung des Menentus 
und Balerins bei, und Hauptfächlich Die, welche fchon in einem 
sorgerücten Alter fanden, indem fie alle die Unfälle bedachten, 
welche die Stanten in Folge von Innern Kriegen treffen. Da fie 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart woıfoorzar. 
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aber vor dem Geſchrei und ungebärbigen Wefen der Jüngeren nicht 


aufkommen fonnfen, und mit Mißtrauen ihren Troͤtz und Nebermuth 


betrachteten, welchen fie gegen die Eonfuln bewiefen,, fürchteten fle 
fi, weil es beinahe zu Thätlichkeiten Tommen zu wollen ſchien, 
wenn man ihnen nicht nachgebe, und nahmen ihre Zuflucht zu Thräs 
nen und Bitten, bie fie an ihre Gegner richteten. . 

66. Als der Lärm nachließ und mit der Zeit Stille entfland, 
beſprachen fich die Eonfuln zuerſt umter ſich und trugen endlich ihre 
Meinung in Folgendem vor: „Wir, Väter, halten vor allen Dins 
gen für vecht, daß ihr alle eines Sinnes ſeyd, zumal ba ihr Bier *) 


‚ über bie Rettung bes Staats berathſchlagt, wo nicht, daß den. Ael⸗ 


teren unter euch die Jüngeren nachgeben und nicht zäufifch ſeyen; 
fie follen bedenken, daß auch ihnen, wenn fie in diefes Alter Tommen, 
die gleiche Ehre bei den Nachkommen wiberfahren wird, Da wir 
aber fehen, daß ihr in Streit gerathen ſeyd, bie verberblicäfte aller 
menſchlichen Krankheiten, und daß die Jüngeren unter end; große 


-  Anmaßung befigen,.fo verlafiet jetzt die Eurie, da der Reſt des Tage 


kurz if, und eure Abkimmung in biefer Zeit nicht wohl beendigt 
werben Tönnte,-und kommet in die naͤchſte Verſammlung mit ges 
mäßigterer Stimmung und mit befleren Anfichien. Wenn ihr aber 
bei dieſer Streitſucht beharrt, fo werden wir die Jüngeren fernerhin 


weder als Richter, noch als Rathgeber über Das, was zutraͤglich 


it, beiziehen, fondern auch für die Zukunft Ihrem ungebärbigen 
Weſen durch ein Geſetz ein Ziel feßen, Indem wir ein Alter feſtſetzen, 
welches die Mitglieder des Senats Haben müflen ; den Melteren aber 
werben wir wieber das Wort geben, und wenn fie ſich nicht vereinis 
gen ‚ ihrer Streitſucht ſchnell ein Ende machen, auf welche Art, das 


7 Nach der gewöhnlichen Lesart: ZAduc re nal rabra. 
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follet ihr lieber vorher Hören und erfahren. Ihr wifiet je, daß wir 
ein Geſetz Haben, ſchon fo lange wir in diefer Stadt Ichen, daß der 
Senat in Mlem Vellmacht beflge, außer der Wahl ju den Staates 
ämtern, bem Befchluffe über Gefeße, und der Unternehmung eines 
Kriegs oder Beenbigung eines ſchon ausgebrochenen,, über dieſe drei 
- Bunte folle das Volk vie Entſcheidung haben, indem.es abflimme. 
In dem gegenwärtigen Falle nun berathichlagen wir über Nichts 
andres, als über Krieg und Frieden, und fo ifl es ganz nothiwendig, 
daß das Volk unfre Meinung beflätige, indem ihm die Abflimmung 
äberlaffen wird. Wir werben alfo dem Dolfe-befehlen, daß es dieſem 
Geſetze zufolge auf dem Markte fi verfammle, wenn ihr eure Mei: 
nung ausgefprochen Habt, und es abflimmen lafien, indem wir glaus 
ben, daß anf diefe Art am eheſten der Streit unter euch beſeitigt 
werben Tönne, und Was die Mehrzahl befchließen wird, bad werben 
wir für gültig erkennen. Und wahrlich fle verdienen dieſe Ehre zu 
erlangen, bie ver Stadt wohlwollend bleiben und mit und Slũc und 
Unglüd gleich theilen wollen.“ 
67. Nachdem ſie ſo gefprochen Satten, entließen ſie die Ver⸗ 
ſammlung. In den folgenden Tagen ließen ſie Allen, welche auf 
dem Lande und in den Bollwerken waren, befehlen, ſich zu verſam⸗ 
meln, und Fündigten dem Senate an, er folle auf denſelben Tag zu⸗ 
fammenfommen. Als fie num erfuhren, daß die Stadt voll Menfchen 
fey, und bie Stimmung ber Patricter den Bitten nachgegeben habe, 
welche die Väter und Kinder der Abtrünnigen unter Weinen und 
‚Sammer an fie richteten, gingen fie an dem entfcheibenden Tage 
auf. den Markt, ver ſich ſchon, als es noch tief in der Nacht war, 
mit Menſchen aller Art füllte. ME fle an dem Bulcanıstempel ange: 
kommen waren, wo man die Bollsverfammlungen zu halten pflegte, 
Iobten fie zuerſt das Voll wegen feines Eifers und feiner Bereit 
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willigkeit, ſich zahlreich zu verſammeln, dann redeten ſie ihnen zu, 
in Kuhe zu warten, bis das Genatsgutachten zu Stande gekommen 
fey, und hießen die Verwandten der Abtrännigen gute Hoffnung 
faflen, daß fie in kurzer Zeit ihre -Lieben wieber erhalten werben. 
Hierauf gingen fle in die Eurie, ſprachen in einem milden und ges 
‚mäßigten Tone, und forderten die Andern auf, eine gelinde und 
Ieutfelige Meinung auszufprechen. Zuerf riefen fle von den Andern 
den Menentus auf. Diefer erhob ſich und fprach auf diefelbe Weife, 
wie früher, forderte den Senat zur. Ausführung auf, und gab die⸗ 
ſelbe Meinung ab, man folle bald moͤglichſt eine Geſandtſchaft an 
die Abtrünnigen ſchicken mit unumſchraͤnlter Vollmacht zur Aus⸗ 
ſoͤhnung. 

68. Nach ihm erhoben fich , dem Alter nach aufgerufen, Die, 
welche das Conſulat beffeivet Hatten. Diefe alle trugen darauf an, 
ber. Meinung des-Menenius zu folgen, bis bie Reihe an Appius 
kam. Diefer ftand auf und fagte: „Ich fehe, Bäter, daß fowohl 
die Conſuln, als ihr andern beinahe alle Willens ſeyd, das Bol 
zurüdguführen, auf welche Bebingungen es felb nur immer will, 
und daß ich allein von Allen, die fi der Ausfühnung wiberfegten, 
übrig Bin, wobei ich ihnen [ven Bürgern] verhaßt bleibe und euch 
Nichts mehr Helfen Tann. Doch werde Ich darum nicht meiner ur⸗ 
Tprünglichen Ueberzeugung untren werben, noch freiwillig den Grund» 
ſat meiner Staatsverwaltung aufgeben. Je mehr ich, von Denen, 
welche dieſelbe Anſicht, wie ich, früher vorzogen, verlaſſen werbe, 
deſto mehr werbe ich von euch einſt mit der Zeit in Ehren gehalten 
werben, und fo lange ich Iebe, wird Lob mein Lohn feyn, wenn ich 
geſtorben bin, das Andenken der Nachwelt. Möge alfo, Capitolis 
niſcher Jupiter und ihr andern Götter, die ihr unfre Stadt ſchüͤtzt, 
ir Heroen und Genien, die ihr das Römifche Gebiet befchiemt, die 
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Rüdkehr der Flüchtlinge für Alle erfreulich und zuträglich feyn, und 
ih mich in den Ausſichten taͤnſchen, bie ich für die Zufunft Habe. 
Wenn aber ein Ungläd in Folge biefer Beſchlüſſe ven Staat trifft, 


— und das wird fich bald zeigen — fo verleihet ihr, daß es ſchnell 
wieber gehoben und das Gemeinweſen ficher gerettet werbe. Mir. 


aber , der ich weder fonft jemals das Angenehme lieber fagen wollte, 
als das Nüsliche, noch jeßt das Gemeinwohl verrathe, Indem ich: 
auf das eigene Heil Hinarbeite, ſeyd gnäbig und huldvoll. Dieg 
flehe ich zu den Böltern, — denn Anträge braucht es jebt nicht 
mehr, — und fpreche auch jeht, wie früher, bie Meinung aus, daß 
man den Bürgern, welche in der Städt bleiben, bie Schulden er 
Iaffe, bie Abtrünnigen aber mit allem Eifer bekriege, fo lange fie 
nod unter den Waffen bleiben.“ 

69. Nachdem er Diefes gefagt hatte, ſetzte er ſich. ais nun 
die Aelteren in ihren Abſtimmungen der Meinung des Menenius 
beigetreten waren, und die Reihe an die Jüngeren kam, ſtand unter 
gefpannter Aufmerkſamkeit des ganzen Senats, Spurius Nautins 
auf, ein Sprößling aus einer der angefehenften Familien (denn 
ihr Ahnherr war Nautius, einer von Denen, welche mit Aeneas die 
Golonie geführt Hatten *), welcher Prieſter der Athene Polias war, 
und bas Bild ver Göttin bei der Auswanderung mitgenommen hatte, 


welches die Mitglieder ver Nautijchen Familie aufbewahrten, indem 


fie es unter fich fortechten), welcher wegen feiner eigenen Tugend ber 
ausgezeichnetfte unter ven Jüngeren zu feyn, und in Furzer Zeit das 


Gonfulat erhalten zu follen fehlen. Nachdem er zuerſt im Allges 


meinen bie Jüngeren vertheibigt Hatte, daß fle nicht aus Gtrfftfuct 


gegen bie. Vater ‚20 aus Anmapung gefanbel haben, als fe in 


) Bergl. Virgil⸗ Aeneis V. 704. 
Dionyfins. 65 Bin 7 
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der früheren Senatsfigung die enigegengeiehte Meinung vertheis 
digten , ſondern, wenn fie alfo gefehlt, durch ihre Tugend in Irr⸗ 
thum geführt worden feyen, fagte er zuletzt, ven Beweis dafür werbe 
ihre Sinnesänberung liefern. Sie überlaffen ihnen alfo, als: den 


> yerfländigeren, zu befehließen, Was fie dem gemeinen Weſen für 


zuträglich Halten, und werben ſich Diefem nicht widerſetzen, fonbern 
den Aelteren folgen. Ebenſo fprachen ſich auch die übrigen Jün⸗ 
geren aus, außer ganz wenigen, den Verwandten bes Appius. Die 
Eonfuln Iobten ihre Anfpruchslofigkeit, und ermahnten fie bei allen 
Öffentlichen Angelegenheiten fich ebenfo zu zeigen, und wählten hier⸗ 
auf zu Befandten vie zehn angefehenften Batricier, mit Ausnahme 
eines einzigen, lauter gewefene Gonfuln. Die Gewählten waren 
folgende: Agrippa Menentus, des Cajus Sohn, Bublins Servilins, 
des Publius Sohn, Poflumius Tubertus, des Quintus Sohn, Titus 
Acbutius Flavus, des Tilus Sohn, Servius Sulpicins Camerinus, 


bes Publins Sohn, Aulus Poſtumius Balbus, des Publius Sohn, 


Aufus Birginius Cölimontanus, *) des Aulus Soht. Hierauf 


entließen bie Eonfuln ven Senat, begaben ſich in pie Volksverſamm⸗ 


Iung , lafen ven Senatsbeſchluß ab, und führten bie Geſandten vor. 
Da nun Alle verlangten, die Aufträge zu willen, welche fie ihnen ge- 


geben , fo erklaͤrten fie offen, fie follen, auf welche Weife fie nur koͤn⸗ | 


nen, Freundſchaft zwiſchen dem Volke und den Patriciern ſchließen, 
ohne Li und Trug, und die Entwichenen bald möglichft in ihre Hei⸗ 
math zurädbringen.. 


70. Mit viefen Aufteägen verließen die Geſandten noch an 


—i 
*) Statt xal Nonevrovdc ift mit Bortus zu lefen Kordıporrandg. 
Ansgelafien find bei ner Aufzählung Manius Balerius (Cap.71.) . 


Titus Lartius Flavus (Cap. 81.) und (nach Syldurgs Ders - 


muthung) Spurius Nautins. ‘ 





| 


| 
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demſelben Tage bie Stadt. Noch vor ihrer Ankunft aber hatte das 
Gerücht Denen im Lager Alles, was in der Stadt vorgegangen 
war, verfünbigt, und fogleih hatten alle ihre Verſchanzung ver 
laſſen, und kamen den Geſandten, als ſie noch unterwegs waren, . 
entgegen. Es war aber ein ſehr unruhiger und aufruͤhreriſcher 
Mann in dem Lager, ſcharfſinnig, um etwas Zufünftiges lange vors 
her vorauszujehen, und Was er dachte, nach Art eines geſchwaͤtzi⸗ 
gen und plauberhaften Menfchen, auszudrücken im Stande, welcher 
Lucius Junius hieß, wie Der, welcher die Könige flürzte, und weil 

er wünfchte, ihm volllommen gleich zu heißen, wollte er auch Brutus 
‘ genannt werben. Den Meiften alfo erregte die Gitelfeit des Man- 
nes Lachen, und wenn fie ihn verfpotten wollten, nannten fle ihn 
Brutus. Diefer Mann flellte dem Befehlshaber im Lager, Sici⸗ 
nius, vor, daß es weniger vortheilhafl für das Volk fey, in bie 
DBorfchläge leicht einzugehen, damit es nicht in Folge einer gerin- 
geren Forderung eine weniger ehrenvolle Ruͤckkehr erlange, ſondern 
ſich lange zu widerfeßen, und eine angenommene fchanerliche Gehalt 
ven Angelegenheiten zu geben. Er verſprach ‚ felbft das Wort für 
Das Bolf zu ergreifen, und belehrte ihn auch über das Andre, was 
zu thun und zu fagen few, und fo überrebete er den. Sicinius. Hiers 
auf berief num Sicinius das Volk zur Verſammlung, und hieß die . 
Gefandten fagen, weßwegen fie gelommen feyen. 

71. Run trat Manius Balerius auf, welcher ver alteſte unter 
ihnen und volksthumlichſte war. Die Menge bezeugte ihm ihre: Ge⸗ 
neigtheit durch die wohlwollendſten Zurufe und Benennungen. Nach⸗ 
dem er Stillſchweigen erlangt hatte, ſprach er folgender Maßen: 
„Nichts hindert euch mehr, Bürger, wieder in eute Heimath zuruͤck⸗ 
zukehren und euch mit den Vaͤtern auszuſohnen; denn. der Senat hat 
auch eine ehrenvolle und. vortheilhafte Rückkehr verwilligt, und den 
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Beſchluß gefaßt, Nichts von dem Vorgefallenen euch nachzutragen, 
and uns, von denen er wußte, daß Wir bie größten Freunde des Volks 
und von euch. nach Verdienſt geſchaͤtzt find, als Geſandte abgeſchickt, 
indem er uns mit unumfchränkter Vollmacht zur Ausſoͤhnung wählte, 
damit wir nicht euren Willen bloß vermuthen und errathen müſſen, 
fondern von euch ſelbſt hören, auf welche Bebingungen ihr bie Zwie⸗ 
tracht beendigen wollt, und wenn eure Forberungen Billig find, und 
‚nicht durch Unmöglichkeit, oder irgend einen nicht mehr austilgbaren 
Schimpf ihre Erfüllung. gehindert wird, fie euch zugeflchen, ohne 
weiter die Meinung des Senats abzuwarten, und bie Sache auf 
lange Friſten und Anfeindungen ver Gegner Hinauszufchieben. Da 
nun der Senat Diefes verwilligt hat, Bürger, fo nehmet freubig 
feine Huld auf mit aller Geneigtheit und alfem @ifer, ſchlaget dieſes 
große Glück Hoch an, und wiſſet den Göttern großen Dank, daß ber 
Römische Staat, der über fo viele Menfchen herrſcht, und der Se 
- nat, ber unter Allem, was darin Herrliches if, die erſte Stelle eins 
nimmt, obgleich es bei ihm nicht Sitte iR, irgend einem Gegner 
nachzugeben, gegen euch allein fich feiner Würde freiwillig begibt, 
und weder genau unterfuchen wollte, was für Pflichten beine Theile 
haben, er ald der Höhere gegen die Niedrigeren, fondern ſelbſt zu⸗ 
erſt wegen ber Ausföhnung Geſandte ſchickte; noch eure anmaßende 
Antwort, welche ihr den früheren Geſandten ertheiltet, mit. Unwillen 
aufnahm, fonbern das Beleidigende eurer hochfahrenden und uͤber⸗ 
muthigen Anmaßung ertrug, wie rechtſchaffene Vaͤter bei unverſtaͤn⸗ 
digen Kindern; und meinte, wieber eine andre Geſandtſchaft ſchicken, 
und von feinem Rechte nachlaffen, und fich Alles gefallen laſſen zu 
möäflen, Bürger, was billig if. Da ihr alſo ein ſolches Blüd ers 
Jangt Habt, fo zögert nicht, Bürger, zu fagen, Was ihr verlangt, 
; mb behaurelt uns. nicht geringfihäpig; machet dem Aufruhr ein 





Ende und kehrt in die Stadt zurück, der ihr Leben und Erhaltung 


zu banken habt, und der ihr feinen guten Lohn und Dank dafür bes . 


zahltet, indem ihr fie verließet, fo daß fle, fo weit es von euch ab: 
Bing, öbe und wäft war. Wenn ihr diefen Beitpunft vorüberlafiet, 
fo dürftet ihr oft wünſchen, einen andern aͤhnlichen zu finden.“ “ 

72. Nachdem Valerius geenvet hatte, trat Sicinius auf und 


fagte, nicht nach einer Anſicht müſſen Die, welche richtig berath⸗ 


ſchlagen, das Zuträgliche.präfen, fondern auch die entgegengefeßte 
Anficht ſich unterftellen, zumal wenn man über fo wichtige Gegen» 


Bände zu unterfuchen habe, und forderte auf, es folle dagegen ſprechen, 


Wer wolle, ohne alle Scheu und Schüchternheit; denn bie Um⸗ 
fände erlauben ihnen nicht, da fle von fo großer Noth umringt 
fegen, der Bedenklichkeit, oder Scheu nachzugeben. Es entſtand 
allgemeine Stille, und während Alle einander anfahen und Einen 
ſuchten, der-für die Gefammtheit fprechen folle, Niemand aber fi 
zeigen wollte, — Sicinius wiederholte nämlich oft feine Aufforderung, 
— trat endlich feinem Verſprechen ‚gemäß jener Lucius Junius, 
welcher Brutus genannt werden wollte, vor, und nachdem ihn has 
Bolt mit lautem Beifall begrüßt Hatte, hielt ex folgende Rebe: 


„Die Furcht vor den Patriciern, Bürger, fcheint noch in euren . 


Herzen zu wurzeln und euch beftürzt zu machen, und deshalb verzagt 
bebenfet ihr euch , die Reden offen anszufprechen,, bie ihr unter eins 


ander zu führen pflegt; vielleicht meint Jeder von euch, ber Naͤchſte 
werde für bie Gefammtheit fprechen, und Ale, wenn Etwas zu. 
wagen if, eher den Muth haben, er felbft aber werbe, in einer 
fidern Stellung an dem Bortheile, der. aus jener Kühnheit ent⸗ 
ſIpringe, feinen Antheil gefahrlos erhalten. Aber er irrt fh; deum 
wenn wir Alle fo bächten, fo wird die Muthlofigkeit. ver Einzelnen ° 
ein: für Alle gemeinfchaftlicher Nachtheil feyn, und während Jeder 
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auf feine eigene Sicherheit bedacht iſt, wird er die mit Allen gemein⸗ 


ſchaftliche zerflören. Allein, wenn ihr auch bisher noch nicht ein⸗ 


gefehen habt, daß eure Furcht gehoben it, und daß ihr die Freiheit 
mit den Waffen ſicher befiget, fo erfennet e8 wenigſtens jet, unb 
Yernet e8 von Diefen [ven Gefandten]. Denn die Nebermütbigen 
und Harten find nicht gekommen, uns zu befehlen, wie früher, oder 


zu drohen, fondern zu bitten und aufzufordern, baß wir in unfre . 


Heimath zurückkehren, und fangen jebt an, uns ald Freie wie ihres 
Gleichen zu behandeln. Was, fürchtet ihr, euch alfo noch vor ihnen 
und fchweigt ? Warum denlt ihr nicht vielmehr frei, und durchbrechet 
jet endlich den Zaum, und faget offen, Was ihr von ihnen erdulbet 
Habt? Ihr Thoren, Was, fürchtet Ihr, werbe euch begegnen, wenn 
ihr es mir in der freien Rebe nachthut? Denn ich will es wagen, 
für euch gegen fle mit Freimüthigkeit anszufprechen, Was recht iR, 


und Nichts verhehlen; und da Valerius gefagt hat, es fey Nichte 


mehr, das euch hindre, in eure Heimath zurückzukehren, weil ber 
Senat die Rückkehr zugeftanden, und auch noch beſchloſſen Habe, 
euch Nichts nachzutragen, fo will ich Folgendes ihm als Antwort 
fagen,, was wahr iſt und nothwendig gefagt werben Muß. 

73. „Manches andre iſt, Balerius, das uns hindert, bie 
Waffen nieverzulegen, unb uns euch zu unterwerfen; folgende brei 
Bunkte aber find bie wichtigen und einleuchtendften: erſtens, daß 
ihr kommt uns anzuflagen,, als hätten wir unrecht gehandelt, und 
meinet, als eine Wohlthat uns die Kückkehr zu geflatten ; "zweitens, 


dasß ihr bei der Aufforderung zur Ausföhnung Teine Andeutungen 


gebt, auf welche gerechte oder Ieutfelige Bedingungen, wir fie zw 
Stande bringen follen; endlich, daß Feine euser Berfprechungen zus 


verlaͤßig iR, fonbern ihr fortwährend uns oft betrogen und hinter: 


gangen habt. Ich will über jeden Punkt einzeln ſprechen, und mit 
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haudlungen muß man init vem Rechtspunkte anfangen. Wir alfo, werk 
wir euch Unrecht getan Haben, verlangen weder Straflofigfeit noch 
Berzeihung, und wir wollen ja nicht einmal mehr vie Stabt mit euch 
gemeinfhaftlich haben, fondern ba bleiben, wohin uns nun das Ber- 
haͤngniß führen mag, bes Schickſals und der Goͤtter Führung es über- 
laſſend. Sind wir aber durch Unrecht, das von euch uns wiberfuhr, 
genöthigt worben, diefes Schickſal, in dem wir uns jetst befinden, zu ers 
fahren, warum. geftehet ihr nicht, daß ihr ſchlecht an uns gehandelt 


Habt, und Nachficht und Verzeihung verlange? So aber fagt ihr, 
ihr geſtehet fie uns zu, während ihr darum bittet, und macht euch groß, 


als befreiet ihr uns von eurem Zorne, während ihr von dem unfrigeh 


befreit zu werben ſucht, indem ihr die Natur dee Wahrheit verwirret | 


und bie Forderung des Rechts umfehret. Daß' aber nicht euch Unrecht 


geſchehen if, fondern ihr Unrecht gethan habt, und daß ihr, obgleich 


viele große Wohlthaten von dem Volke theils in Beziehung auf Breis 


heit, theils in Beziehung auf Herrſchaft euch zu Theil geworden find, _ 
ihm nicht loͤblich vergolten habt, follt ihr hören. Ich will von 


Thatſachen ausgehen, die auch ihr wiflet, und bei den Goöͤttern! wenn 

ich etwas Unwahres fage, fo laſſet es nicht hingehen, ſondern wider⸗ 
leget mich ſogleich. 

74. „Unfere Staatsverwaltung war vor Alters eine Allein 

o herrſchaft und bis zum fiebenten Menfchenalter blieben wir fort 


während bei diefer Staatöverfaflung, und unter allen dieſen Regie⸗ 


rungen wurde das Volk niemals von den Königen beeinträchtigt, und 
am allerwenigflen von den letzten. Denn ich will jetzt Nichts Davon 
jagen‘, daß es viele große Wohlthaten durch ihre Herrſchaft erhielt; 

außer deu Gunſtbezeugungen naͤmlich, womit fie ihm ſchmeichelten, 
weil fie es ſich geneigt, euch aber feindſelig machen wollten, — Was 


‘ 
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le than, die ihre Herrfchaft auf deſpotiſche Weiſe vergrößern 


willen, — Haben fie, nachdem fie in einem langen Kriege Suefla, 
eine fehr blühende Stadt, eröbert hatten, obgleich es ihnen frei ſtand, 
die Beute mit Niemand zu theilen, fondern für ſich zu behalten, und 
dadurch alle Könige an Reichthum zu übertreffen, Dieß nicht - ges 
wollt, fondern die ganze Beute zufammenbringen uud aufhäufen 
Yafien, fo daß wir außer Sclaven und Vieh und ber andern Habe, 
die groß und bedeutend war, an Geld fünf Minen*) auf den Mann 
unter uns vertheilen konnten. Darauf feine Rüdficht nehmend, haben 
wir, als fie ihre Herrfchaft zu defpotifch ausübten, jedoch nicht an : 
bem Bolfe, fondern an euch ſich vergriffen, unwillig über Das, was 
voͤrging, ihr Wohlwollen aufgeopfert, und ſind euch beigetreten, und 
mit euch gegen fie aufgeſtanden, ſowohl Die in ber Stadt, als Die 


| ‚im Lager, haben fie vertrieben, und ihre Herrfchaft euch übertragen. 


Und wiewohl es oft in unferer Macht fand, fie den Vertriebenen 
zurüdzugeben, Haben wir die großen Befchente, **) welche fie ung 
verſprachen, damit wir doch ja unfere Treue gegen euch brechen ſoll⸗ 
ten, zurfidigeiviefen, und viele große und anhaltende Gefahren und 
Kriege um euretwillen erbulvet, und bis auf den jeßigen Augenblick 
erſchoͤpfen wir uns ſchon feit flebjehn Jahren durch Kämpfe mitt 
aller Welt um die gemeinfame Freiheit. Denn während die Staates 
verfaflgng noch nicht beftimmt war, wie es bei plöglichen Veraͤnde - 
rungen zu gefchehen yflegt, Haben wir gegen vie bedeutendſten Stäbte 
in Etrurien, gegen Targuinii und Veji, welche die Könige mit einem 
"420 Thaler 15 Groſchen ——26 217 Gulden 9 Kreuzer 
Rheinifch. Vergl. IV,50.©. 4 

."*) Ich vermuthe zas (was wegen * Jlichiautenden Endſylbe des 
vorhergehenden Worts leicht ausfallen konnte) ueyarag Ömpsag- 


und verbinde es mit ovx Unteueivaner. Vergl. Iſokrat. Pane⸗ 
m. $. 94. Veder. Cap. 26. Coray. 
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ſtarken⸗ Heere zuruͤckführen wollten, Wenige gegen Viele den Kampf 
gewagt und geftritten, wir haben den größlen Cifer bewiefen, unfere 
Gegner in der Schlacht beflegt und zurückgetrieben, und dem über: 

lebenden Conſul die Herrfchaft gerettet.”) Nicht lange Zeit nachher 

haben wir Porfena, den König der Etruffer, welcher ebenfalls die: 
Berbannten zurückführen wollte, nicht nur mit der aus ganz Etru⸗ 

xien von ihm ſelbſt gefammelten Macht, fondern auch mit der von 

ihnen fchon lange her zufammengebrachten,, da wir Feine dieſer ges- 
wachfene Mannſchaft hatten, und deßwegen von Belagerung, Rath: 

Iofigfeit und Mangel an allen Bebürfniffen bedrängt wurben, durch 

Erduldung alles Elends gezwungen, unfer Freund zu werben und 

abzuziehen. Zuletzt Haben wir, als die Könige zum brittenmal ihre 
Rückkehr zu bewirken fuchten mit Hülfe des Latinischen Volks und 

dreißig Städte fammelten, da wir euch bitten und jammern und 

jeben Einzelnen zu Hülfe rufen, an die Genoflenfchaft, Bemeinfchaft 

der Erziehung und Kriegskameradſchaft erinnern ſahen, uns nicht 

entfchließen koͤnnen, euch zu verlaffen; wir glaubten der rühmlichfte 

und ehrenvollſte Kampf fey ber für euch, und gingen den Gefahren 

entgegen und wagten ba jenen größten Kampf, in welchem wir viele- 
Wunden erhielten, viele Berwandte, Freunde und Zeltgenoſſen ver 

Ioren, und die Feinde befiegten, ihre Anführer töbteten, und bie 

ganze koͤnigliche Sippfchaft vernichteten. 

75. „Diefes alfo if, Was wir, um euch von ben Defpoten bes 
freien zu helfen, über Vermoͤgen geleiftet haben, die Bereitwilligfeit, 
uns felöft-aufzuopfern, wozu wir nicht fowohl durch die Nothwen⸗ 
digkeit, als durch unfere Tugend bewogen wurden. Was wir aber 
geleiftet Haben, damit ihr geehrt werdet und über Andere herrſchet, 


*y Berl. V, 14 ff. ©. 556 ff. 
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und eine groͤßere Herrſchaft erlanget, als Anfangs zu vermuthen 
war, ſollt ihr jetzt hoͤren, und wenn ich in meiner Rede irgend von 
der Wahrheit abweiche, wie ich im Anfange fagte, mir widerfprechen. 
Euch nämlich genügte es nicht, als die Sicherheit der Freiheit befe⸗ 
ftigt ſchien, dabei ſtehen zu bleiben, fondern nachdem ihr einmal die 
fühnen Unternehmungen und den Umſturz des Alten angefangen,‘ 
hieltet ihr ohne Unterſchied Alles für Feind, was an feiner Freiheit 
feßhielt, und kuͤndigtet beinahe der ganzen Welt Krieg an. Im 
diefen Wagniſſen nun und zu den Kämpfen für diefe Vergroͤßerungs⸗ 
ſucht meintet ihr unfere Leiber gebrauchen zu müſſen. Wie viele 
Städte, welche einzeln ober zu zwei verbunden wegen ihrer Freiheit 
mit euch Krieg-führten, wir theils in offener Feldſchlacht überwuns 
den, theils durch Belagerung erobert, und euch unterworfen haben, 
übergehe ich; denn wozu foll man nach umb nach bie Thaten auf- 
zählen, wenn man einen fo reichen Stoff zum Reben hat? Aber 
ganz Etrurien, das in zwölf Herrfchaften getheilt war, und fo große 
Macht zu Lande und zu Wafler befaß, — Wer war es, der es euch 
erwerben Half und unterthan machte? Dann dieſe Sabiner, ein fo 
großes Bolt, die immer mit euch um den Vorrang Tämpften, — 
+ Beflen Hülfe verdankt ihr es, daß fie nicht mehr um die gleiche 
Stellung freien? Weiter bie dreißig Städte der Latiner, die ſich 
nicht nur mit der Größe ihrer Macht brüfleten, fondern auch auf 
isre gerechteren Anſprüche ſtolz waren, — Wer war e8, der fie unters 
warf und bewirkte, daß fie wegen Verſetzung in Sclaverei und Zer⸗ 
ſtoͤrung ihrer Städte mit Bitten ihre Zuſſucht zu euch nahmen? 

. 76. „Ic übergehe das Andere, was wir, als wir noch nicht 
mit euch entzweit waren, indem wir auch feldft einige Hoffnungen, 
Erwartungen, die aus der Gerrfchaft hervorgingen, uns aneigneten, 
gemeinfchaftlich mit euch unter Gefahren ansgeführt haben. Aber 
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als bereits deutliche Beweife vorlagen, daß ihr bie Herrſchaft ale 
Defpotie geftaltet hattet und uns wie Sclaven behandeltet, und wir 
in unfern Gefinnungen gegen euch uns nicht mehr gleich bleiben, 
da fanden auch die Unterworfenen beinahe alle auf: ven Anfang mit 
dem Abfalle machten die Volsker und ihnen folgten die Aequer, Her⸗ 
niker, Sabiner und viele Andere, und fein anderer Zeitpunft fehlen 
fo gefchict, wenn wir nur wollten, Eines von Beiden zu bewirken, 
entweder eure Herrfchaft zu flürzen, ober fie für bie Sufunft milder 
zu machen. Erinnert ihr euch noch, in welche Verzweiflung ihr 
wegen eurer Herrſchaft geriethet, und wie gänzlich entmuthigt *) ihe 
waret, mochten wir nun euch in den Kämpfen nicht beiſtehen, oder 


umferer Erbitterung folgend uns zu den Feinden fchlagen, und was 


für Bitten und Verfprechungen ihe anwenvetet? Was thaten alfo 


wir die Niedrigen und von euch Mißhandelten damals? Wir gaben - 
den Bitten nach und ließen uns durch die Berfprechungen beiwegen, 
welche diefer vortreffliche Servilius hier, als damaliger Gonful, vem , 
Volke gemacht Hatte, wir trugen euch Nichts von dem Bergangenen 


nach; faßten gute Hoffnungen wegen der Zukunft, und ftellten uns 
euch; in kurzer Zeit hatten wir alle Feinde beflegt, und kamen zuräd: 
mit vielen Befangenen und anfehnlicher Beute. Welchen Dank: 
Habt ihr ans num dafür abgeftattet? War er verdient und den Ge⸗ 
fahren angemefien ?: Nein, durchaus nicht. Nicht erfüllt habt ihr 
die Berfprechungen, welche ihr durch den Conful im Namen des 
Staats Hatte geben laſſen, ihm ſelbſt aber, biefem trefffichen Manne, _ 


welchen ihr zu dem Betruge mißbrauchtet, Habt ihr ben Triumph 


verweigert, obgleich er unter allen Menfchen am meiften verbiente, 


*) Mit Gafaubonns &v r. advuiag, und gleich darauf nach der 
gewöhnlichen Lesart ourapovnedas und resyousde. 
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dieſe Ehre zu erhalten; ans feinem andern Grunde fügtet ihr ihm 
auch diefen Schimpf zu, als weil er verlangte, ihr follet thun, Was 
recht und billig if, wie ihr verfprochen hattet, "und weil er fein Ger 
heimniß daraus machte, daß er über den Betrug unmwillig ſey. 
| 77. „Neulich aber, — denn Die will ich noch” Dem, was ich 
über den Rechtspunkt zu fagen habe, beifügen, und dann damit ſchlie⸗ 
"Ben, — als die Aequer, Sabiner und Bolsker einmüthig nicht nur 
ſelbſt gegen uns aufftanden, fondern auch die Andern dazu aufforbere 
ten, waret ihr da nicht geswungen, zu und; ben Niebrigen und Ges 
ringen eure Zufſucht zu nehmen, ihr, die Hohen und Großen, und 
Alles zu verfprechen um eurer Rettung willen? Und damit es nicht 
feine, ihr beträget und wieber, Was ihr offen gethan hattet, bes 
nüßtet ihr diefen Manius Valerius hier, den größten Volksfreund, 
um euren Betrug zu verhüllen. Diefem trauten wir, in ber Meis 
nung, wir würden von einem Dictator, und noch dazu einem Manne, 
ber fich verhtfchaffen gegen uns bewiefen hatte, nicht Hintergangen 
werben, flanden euch auch in diefem Kriege bei, und beflegten bie 
Feinde, indem wir nicht Eleine, noch wenige, noch unbebeutenbe 
"Kämpfe befanden. Als nun der Krieg ſchneller, als Jedermann 
hoffte, ein fehr rühmliches Ende genommen hatte, fehlte fo viel, daß 
ihr euch darüber freutet, und dem Volke großen Dank wußtet,*) daß 
ihr vielmehr uns noch gegen unfern Willen unter ven Fahnen und 
Waffen behalten wollte, um eure Berfprechungen zu umgehen, wie 
ihr von Anfang ber. befchloflen Hatte. Als aber biefer Mann ben - 
Betrug und die Schande diefer Handlungsweiſe nicht auf fich nehmen _ 
wollte, fonbern das Heer in die Stadt bereinführte, und die Krieges 
macht nach Haufe entließ, fo nahmet ihr Diefes zum Borwanbe, um 
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nicht zu thun, Was recht und billig iſt, befchimpftet ihn und erfülftet | 
feine eurer Zuficherungen gegen uns, fonbern freveltet auf einmal 
dreifach, indem ihr die Würde des Senats yernichtetet, ben Credit 
diefes Mannes zerſtoͤrtet, und euren Wohlthätern die Früchte bes 
Dankes für ihre Anſtrengungen entzoget. 

„Beil wir Diefes und außerdem noch vieles Andere, dem Aehn⸗ 
liches, gegen.euch vorzubringen haben, Patricier,, fo wollten wir 
nicht zu Bitten umb Flehen bei euch unfere Zuflucht nehmen, noch 
wie Die, welche Ungebührliches gethan Haben, unter der Bebingung 
der Straflofigfeit und Verzeihung die Rückkehr annehmen. Dod 
glauben wir nicht, genauere Unterfuchungen darüber in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke anftellen zu müflen, da wir zufammengelommen 
find, um uns über die [Herflellung der]. Eintracht zu befprechen, ſon⸗ 
dern wir übergeben es ber Bergeffenheit und fragen es. 

78. „Barum fagt ihr aber nicht offen, in welcher Abſicht ihr 
als Gefandte ba feyb, und Was zu verlangen ihr gefommen feyb ? 
mit welchen Hoffnungen ihr wollt, daß wir indie Stadt zurückkehren? 
was für. ein Schidjal uns zum Führer auf dem Wege dienen fol? 
welche Freude, welcher Jubel uns aufnehmen wird? Denn bis jetzt 
hören wir euch nichts Huldyolles oder Gutes anbieten, Feine Ehrens 
Rellen, feine Stantsämter, Teine Abhülfe ded Blende, überhaupt gar 
Nichte. Doch ihr Hättet nicht fagen follen, Was ihr thun werbet, 
fondern vorher es thun und dann fagen, bamit wir voraus ſchon irgend 
eine ans Wohlwollen entfprungene Handlung empfangen Hätten, und ' 
yermuthen koͤnnten, das uebrige werde ebenſo ſeyn. Ich denke nun, 
fie werden darauf antworten, Re ſeyen mit unumſchraͤnkter Vollmacht 
zu Allem gekommen, fo daß Das, was wir mit einander verabreben, 
gültig feyn werde. Das mag wahr feyn; es mag wirklich geſchehen, 
Mas demgemäß fich ergiht; Ich widerſpreche es nicht: aber ich möchte 


» 
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. von ihnen hören, Was fpäter erfolgen wird, Wenn wir erflärt 
Haben, unter welchen Bebingungen wir zurüdfehren wollen, und 
dieſe zugeflanden find. Wer wird uns Bürge feyn für dieſe Ueber- 
einkunft? Welche Sicherheit werben wir Haben, der vertrauend wir 
die Waffen aus den Händen legen, und unfere Perfonen wieder ihrer 
- Gewalt übergeben werden! Etwa die Beſchlüſſe des Senats, die 
barüber gefaßt werben follen ? — denn gefaßt find fie noch nicht. . 
Und Was wird hindern, daß biefe wieber durch andere Befchlüfle aufs 
gehoben werden, wenn es dem Appius und ben ihm Bleichgefinuten 
beliebt? oder das Anfehen ver Gefanbten, welche ihr Wort dafür ein⸗ 
feßen? Aber durch eben dieſe Männer haben fie fon früher uns 
“ Beteogen, oder bie bei den Böttern beſchworenen Derträge, indem 
wir durch einen Cid die Beſtaͤtigung von ihnen erhalten?*) Allein 
ich fürchte mehr, als alle menfchliche Verſicherungen, biefe [die eid⸗ 
liche], welche ich von Denen, die im Beſitze ver Herrfchaft find, ver⸗ 
"achtet werben fehe, und ich weiß nicht jet zum erfienmal, fondern 
auch ſonſt ſchon oft ldurch Erfahrung] belehrt, daß die wider Willen 
zwiſchen Denen, welche herrſchen wollen, und Denen, welche nach 
Freiheit trachten, geſchloſſenen Verträge nur fo lange beſtehen, als 
die Noth fie in Kraft erhält. Was iſt alſo das für eine Freundſchaft 
und Treue, bei welcher wir gegen unfere Neberzeugung einander ge- 
fällig zu feyn, gezwungen feyn werben, uud beide Theile nur auf eine 
paflende Gelegenheit warten [fie zu brechen] ? Und da wirb die Folge 
- fen gegenfeitiger Argwohn und befländige Beſchuldigungen gegen 
einanber, Mißgunft und Haß, und alle Arten von Uebeln, und ber 
ewige Kampf, bie Begenpartei zuerft zu vernichten, weil das Zaubern 
die eigene Bernichtung zur Folge habe. 


Mit ver Vatican. Hanbſchrift mogsuinerer. 
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79. „Ein größeres Ungläd gibt es nicht, wie Alle wifien, als 
einen Bürgerkrieg, wo bie Belegten unglücklich, die Sieger unge 
vecht find, and Iene den Gewinn haben [gegen einen andern Krieg], 
daß fie von ihren Lieben umgebracht werben, Diefe, daß fle ihre 
Lieben umbringen. Zu einem fo wenig wuͤnſchenswerthen Schick⸗ 
fale und Ereigniffe rufet uns nicht zurück, Bäter, und laßt uns ihnen 
nicht folgen, Bürger), fondern wie das Schickſal uns von einander 
gerifien Hat, laßt uns zufrieden feyn.. Sie mögen die ganze Stadt 
behalten und ohne uns nützen, und die andern Güter alle allein ges 


nießen, nachdem fle bie niebrigen und ruhmlofen Bürger aus dem 


Baterlande vertrieben haben; wir aber wollen uns entfernen, mohin 
uns das Schickſal führt, und denken, wir verlaffen einen fremden 
Drt, wicht unfere eigene Stabi. Denn keinem von uns bleibt ja 
Hier ein Ackerloos, ober väterliges Haus, oder gemeinfamer Gottes⸗ 
dienſt, oder Anſehen, wie in einer Vaterſtadt, daß wir aus Anhaͤng⸗ 
lichkeit daran den Boden lieben koͤnnten, um ſogar gegen unſere Ueber⸗ 
zeugung zu bleiben, ja nicht einmal die mit ven Waffen für unſere 
Leiber unter vielen Mühen erficebte *) Freiheit; ba theils die Feinde 
es zerflört, theils der Mangel an ben täglichen Lebensmitteln es 
aufgerieben, theils niefe übermütgigen Gläubiger uns darum ges 
bracht haben, welchen wir zuleßt unfere eigenen Selber zu bauen ge⸗ 
zwungen wurben, wir Elende, indem wir geuben, pflanzten, pflügten, 
Heerden meldeten, als Genoſſen unferer eigenen im Kriege gefange⸗ 
nen Schaven, Binige mit Ketten an den Händen gefeflelt, Andere 
an ben Füßen, Andere, wie die wilbeften Thiere mit Halseifen unb _ 
eifernen Kugeln... Bon den Marien, Mißhandlungen, Peitſchen⸗ 
ſchlaͤgen und ermübenden Arbeiten vom frühen Morgen bis zum 


) Mit Reiske ſchalte ich Zyrydeiou ein. - 
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ſpaͤten Abend, von aller ſonſtigen Grauſamkeit, dem Uebermuth und 
Stolz, den wir ertragen mußten, will ich Nichts ſagen. Da wir 
alſo von dieſen vielen und großen Leiden durch dad Schickſal erlöst 
find, laßt uns, fo viel wir noch Trieb und Kraft Haben, gerne von 
ihnen fliehen, und das Schickſal und die Gottheit, die unfere Retter 
find, zu Zührern auf dem Wege nehmen, und als unfer Baterland 
. die Freiheit betrachten und ale unfern Reichthum bie Tugend; denn 
jedes Land wird uns als Mitbewohner aufnehmen, da wir Denen, 
welche uns aufnehmen, theils nicht laͤſtig, theils nüglich feyn werben. 
80. „Mufter dafür. follen uns feyn viele Griechen und viele 
Barbaren, vor Allem aber bie Voreltern von Diefen und uns, von 
denen die Einen mit Aenens aus Afien nach Europa wegzogen, und 
im Latinifchen Lande eine Stabt gründeten, Andere ſpaͤter Alba vers 
liegen unter Romulus ale Anführer ver Colonie, und in diefen Ge⸗ 
genden die von uns verlaffene Stadt erbauten. Wir haben eine 
nicht bloß ein wentg größere Macht, ald die war, weldhe Jene [die 
aus Ilium und Alba auszogen] befaßen, fondern bie dreifache, und 
einen gerechteren Grund zu ımferer Auswanderung. Die jedoch, 
welche dus Ilium auswanberten, wurden durch Feinde vertrieben, 
wir bagegen von hier bucch Freunde; aber meht bejammernswerth 
iſt e8 doch wohl von Angehoͤrigen, als von Fremden vertrieben zu 
werben: Die aber, welche mit Romulus den Zug unternahmen, um 
ein beſſeres Land zu befeßen, verfehmähten ihr Heimathland, wir das 
gegen verlafien Die Lebensweife, wo wir feine Stabt und fein Haus 
haben, und bilden eine weber von Göttern angefeindete, noch Mens 
ſchen gefährliche, noch irgend einem Lande drückende Colonie. Ja 
nicht einmal”) zum Blutvergießen und Morben ſchreiten wir gegen 


°) Ich vermuthe daR’ ovd⸗. 
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Die, welche uns vertreiben, noch verwüßen wir mit Feuer und Schwert 


Das Land, welches wir verlaflen, noch Hinterlafien wir ein anderes 


Merkzeichen eines ewigen Haſſes, wie es die Stämme, gegen welche 
man wortbrüchig wird und welche in die äußerfle Noth verſetzt wers 
den, zu thun pflegen; bie Götter aber und die Genien nehme wir 
zu Zeugen, welche alle menſchliche Angelegenheiten gerecht Ienten, 
und überlaffen ihnen, Rache für uns zu nehmen. Und fo verlangen 
wir bloß Das, daß Diejenigen von uns, welche Keine Kinder und 
Eltern in der Stabt Haben, und Frauen, welche unfer Schidfaf 
$heilen wollen, diejelben zurüd befommen. Dieß genügt ums zu 
erhalten, und fonf fordern wir Nichts mehr von Allem in unferem 


Vaterlande, fondern wünſchen euch Glück. Lebet nach eurem Ges 


fallen, da ihr fo wenig mitbürgerliche Geſinnung und Gemeingeiſt 


gegen die Riebrigeren habt.“ 


81. So ſchloß Brutus feine Rebe. Den Anwefenden bünfkte 


Das, was er über ben Rechtspunft gefagt hatte, wahr, und Was er’ 
dem Senate wegen feines Uebermuths vorgeworfen, befonders aber 


wie er gezeigt hatte, daß die Sicherheit für Die Berträge voll Lift und 
Betrug fey. Als er aber am Ende die Mißhandlungen aufzählte, 
welche fie von ihren Glaͤubigern erfahren hatten, und Jeden an feine 
eigene Leiden erinnerte, war Keiner fo hartherzig, daß er nicht 
Thränen vergoß, und ben gemeinfhaftlichen Sammer beweinte. Und 
nicht nur ihnen begegnete es, daß fle fo gerührt wurden, fondern 
auch Denen, welche vom Senate gefommen waren; denn auch bie 
Befandten vermochten nicht die Thränen zurüdzubalten, indem fie 
das aus der Trennung der Bürger entſtehende Unglüd bedachten. 
Und fo dauerte es Iange Zeit, während welcher fie niebergefchlagen 
und weinend, und ohne zu wifien, Was fie jagen follten, daſtanden. 
Als endlich das viele Weinen aufhoͤrte und Stille in der Verſamm⸗ 
Dientfins. 68 Bdhn. | | 8 | 
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Iung herrfchte, trat ein Mann auf, um dagegen ſich zu veranttworten, 
welcher fowohl durch fein Alter unter allen Bürgern hervorragte, 
als’ auch durch fein Anfchen, Titus Lartius, der zweimal zum Conful 
‚gewählt, das verhaßte Amt der fogenannten dictatorifchen Gewalt, 
welche er unter Allen am beften verwaltete, heilig und ehrwürdig ge- 
‚macht Hatte. Obgleich er es unternahm, über den Rechtspunkt zu 
ſprechen, und theils ben @läubigern vorwarf, daß fie graufam und 
unmenſchlich gehandelt Haben, theils die Armen angriff, daß fle, nicht 
mit Recht, ihrer Schulden mit Gewalt fich entlerigen wollen, ftatt 
auf gütlichem Wege, und daß fie mit Unrecht auf ven Senat zürnen, 
weil fie Nichts, was billig fey, von ihm erlangen koͤnnen, ſtatt auf 
die Schulbigen ; obgleich er zu zeigen verfuchte, es .fey ein Eleiner 
Theil des Volks, ver nicht mit Ueberlegung, ungerecht gehandelt 
habe, und durch die- Groͤße der Noth gezwungen fey, die Erlaffung 
ber Schulden zu fordern, ber größte Theil gher überlafie ſich ber 
Zügelloflgkeit, dem Uebermuthe und einem vergnügungsfüchtigen 
Leben, und fey geneigt, durch Raub von fremdem Cigenthume feine 
Lüfte zu befriedigen, und meinte, man müſſe unterfcheiden zwifchen 
Denen, welche Mitleid. verdienen, und den Schlechten, und zwifchen 
Denen, welche menfchenfreundliche Unterflügung bedürfen, und Denen, 
welche Abſcheu verbienen, und noch mehr vergleichen ſprach, was 
zwar richtig, aber nicht allen Zuhörern angenehm war; fo überrebete 
er fie nicht, fondern es entfland ein großer Lärm bei jedem einzelnen 
Punbkte, und die Einen wurben unwillig, weil er ihren Sammer er- 
neuere, die Andern geflanden, daß er Nichts von ber Wahrheit vers 
hehle. Der legtere Theil aber war weit geringer, als ber anbere, 
fo daß er unter der Nenge verſchwand, und bas Geſchrei des erbit⸗ 
terten Theile überiong. | 

82. Nachdem Lartius noch Weniges hinzugefebt, ihren Aufſtaud 
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und die Voreiligkeit ihrer Entſchließungen getadelt Hatte, nahm 
Sicinius das Wort, der damals an der Spike des Volks ſtand, und 
reizte ihren Zorn noch mehr, Indem er fagte, aus dieſen Reden Fönn- 
ten fie am beften erkennen, welche Ehre und welcher Dank ihrer 
warte, wenn fle in die Vaterſtadt zurückkehren. Denn welche Ges 
ſinnung man von Denen, welche, während fie in ber größten Roth 
feyen, und der Hülfe des Volks bedürfen, und deßwegen hergekommen 
feyen, nicht einmal ſich beigehen laflen, billige und menſchenfreund⸗ 
liche Reben zu führen, dann erwarten bärfe, wenn bie Sache nad 
ihrem Wunfche gebe, und die jept mit Worten Mißhandelten ihren 
Handlungen bloßgefellt feyen? Welches Uebermuths, welcher Bes 
ſchimpfung, welcher defpotifchen Graufamfeit fie dann ſich enthalten 
werben? „Wenn ihr alfo zufrieden ſeyd, eure ganze Lebenszeit Sclas 
ven zu bleiben, gefeflelt und gepeitfcht, mit Feuer und Schwert, mit 


Hunger und jeber Art von Marter umgebracht zu werben, fo ver 


liert keine Zeit, fondern werft die Waffen weg, laßt euch die Hände 
anf den Rüden binden, und folgt ihnen; wenn aber ein Funken von 
Zreiheitsliebe in euch ift, fo weiſet fie zuruck. Und ihr, Geſandte, 
fagt entweder, auf welche Bedingungen ihr uns zurüdcufet, ober 
wenn ihr’s nicht faget, fo geht aus der Berfammlung fort; denn 
wir werden euch dann nicht mehr das Wort verleihen.“ 

83. Als er geendei hatte, gaben alle Anweſenden Taut ihren 
Beifall zu erkennen, und traten ihm bei, weil er erlannt habe, Was 
noth fey. Hierauf, als Stille eingelreien war, gab Menenius 
Agrippa, welcher auch im Senate für das Boll gefprochen, und 
durch feine Abſtimmung hauptſaͤchlich die Abfendung der Geſandt⸗ 


ſchaft mit unumſchraͤnkter Vollmacht bewirlt hatte, ein Zeichen, daß 


auch er reden wolle. Dieß ſchien ihnen erwimſcht, und nun wenig⸗ 


ftens erwarteten fie Worte zu hören, bie einen wahrhaftigen Frieben 
Er 
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und für beide Theile Heilfame Anfichten enthalten. Zuerſt riefen 
m Ale mit lauter Stimme zu, und hießen ihn reden, dann wurden 
fie ruhig, und es herrſchte jo große Stille in der Berfammlung, daß 


der Ort einer Wüſte glich. Seine Rede fehien im Ganzen fo viel 


als möglich geſchickt, fie zu überreden, und den Sinn feiner Zuhörer 
zu treffen, am Schlufle feines Vortrags aber fol er eine Babel, nach 
Art des Aeſopus erfunden, die fehr große Achnlichkeit mit den Ver⸗ 
Hältniffen hatte, erzaͤhlt und dadurch Hauptfächlich fie gewonnen 
haben, weßwegen auch dieſe Erzählung ber Erhaltung im Andenken 
für würbig geachtet, und in allen alten Gefchichten mitgetheilt wird. 
Seine Rede war folgende: „Wir find von dem Senate an euch ab- 
geſchickt, Bürger, weber um ihn zu vertheibigen, noch um euch anzu- 
Hagen; denn Dieß fchien jegt nicht am Plate, und bei den das ge⸗ 
meine Wefen bebrängenden Umftänden nicht zuträglich ; fondern um 
mit allem Gifer und durch jedes Mittel dem Aufruhr ein Ende zw. 
machen, und bie Staatsverfafiung in bie urſprüngliche Orbnung 

zurückzubringen; und Haben dazu unumfchränfte Vollmacht. Daher 
glanhen wir nicht nöthig zu haben, über den Rechtspunkt, wie 
‚es Junius gethan Hat, Iange Zeit einen ausführlichen Vortrag 
. zu halten. Was wir aber darüber befchlofien haben, unter welchen 
menfchenfreundlichen Bedingungen wir den Aufruhr beendigen zu 
müſſen glauben, und welche Berficherung ihr haben werbet, bie 
euch den Vertrag mit uns befäftigt, wollen wir euch fagen. 
Su Betracht, daß jeder Aufruhr im jevem Staate beigelegt wird, 
wenn bie Urfachen, welche die Uneinigfeit veranlagt haben, befeitigt 
werben, fehlen es uns nothwendig, bie Hauptfächlichften Beranlaf- 
ſungen der Trennung zu erfennen und zu entfernen. Da wir nun 
fanden, daß vie firenge Cinforderung der Schulen. an dem gegens 
wärtigen Unglüde ſchuld gewefen ifl, fo bringen wir fle auf folgende 
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Beife in Ordnung: wir erfennen für recht, daß Allen, welche Selb 
ſchuldig find, und es nicht bezahlen können, ihre Schulden erlaffen 
feyen; und wenn Einige, welche die gefehlich beflimmte Frift nicht 
eingehalten haben, noch in perfönlicher Haft find, fo fprechen wie 
auch diefe frei, und alle wegen Privatvergehen [Einilvergehen] Bers 
urtheilten, welche Denen überliefert wurden, die fie vor Gericht zogen, 
erklären wir ebenfalls für frei, und das gegen fie gefällte Erkenntniß 
für ungültig. Wegen der aus der Vergangenheit herrührenden: 

Schuldangelegenheiten, welche Eure Auswanderung bewirkt zu 
haben ſchien, bringen wir die Sache auf diefe Weife in Ordnung; . 
wegen ber fpäter wieder gemachten Schulden aber foll es fo, wie es 
euch, dem Volke, und vem Senate nach gemeinfamer Berathung gut 
dünkt, wenn es als Geſetz beftätigt ift, gehalten werden. War es 
nicht Diefes, Bürger, was euch mit den Patriciern entzweite, umb' 
glaubtet ihr nicht, wenn ihr Diefes erlangt hättet, befriedigt zu feyn, 
und verlangtet Nichts weiter? Sept ift es euch gewaͤhrt; geht nun 
vergnuͤgt in eure Vaterſtadt zurück. 

84. „Die Verſicherungen aber, welche euch dieſen Vertrag be⸗ 
kraͤftigen und Sicherheit gewähren werben, ſind die bei Allen, welche 
Feindſchaften beilegen, gebräuchlichen und gewöhnlichen. Der Senat 
wird es beftätigen, und den fehriftlich abzufaffenden Beſtimmungen 
Geſetzeskraft verleihen; ja noch mehr; von uns follen hier die Bes’ 
ſchluͤſſe fchriftlich abgefaßt werden, und ver Senat wird fie anerkennen. 
Daß aber Das, was euch jet zugeflanden wird, aufrecht bleibt, und 
fpäter Nichts dagegen von dem Senate ausgeführt werben wird, 
dafür find fuͤrs Erſte wir, die Geſandten, Bürgen, indem wir euch uns 
mit Leib und Leben und unfern Kinderh verpfänben, dann bie andern 
Senatoren alle, welche ven Beſchluß mit unterzeichnen. werben. Nies 
mals wird wider unfern Willen Etwas gegen das Volk befchloffen 
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werben ; benn bie Häupter des Senats and bie erſten Stimmgeber 
ſind wir. Als hoͤchſte Verſicherung aber bei allen Menfchen, Grier 

chen ſowohl als Barbaren, welche Teine Zeit je aufheben wird, gilt 
die, welche durch Eid und Trankopfer die Götter zu Bürgen der Vers 
träge macht, durch welche fchon viele Eleine Feindſchaften Einzelner 
‚und viele Kriege, die Städte mit Städten führten, beendigt worden 
find. Und wenn ihr biefe Berficherung annehmet, fo mögt ihr ents 
weder von Wenigen, ben Häuptern des Senats, im Namen des ganzen 
Senats euch den Eid ablegen laffen, oder verlangen, daß Alle, welche 
ben Beſchluß unterfchreiben, bei ven Opfern ſchwoͤren, daß fie wahr- 
haftig den Vertrag aufrecht erhalten werben. Berfprechungen, Ders 
traͤge und Berfiherungen,, die bei ven Bättern gefchehen, darfſt du 
‚nicht verbächtig machen, Brutus, und nicht die ſchoͤnſte unter den 
menschlichen Einrichtungen umftoßen, noch bürft ihr ihn Schänd- 
lichkeiten goiofer und defpotifcher Menfchen ausſprechen laſen, die 
der Römifchen Tugend ganz fremb find. 

85.. „Noch eine [Berficherung] will ich anführen, die weder 
einem Menfchen unbefannt if, noch von Jemand bezweifelt wir, 
und dann ‚fließen. Welches iſt dieſe? Die, welche den gemein: 
famen Vortheil Herbeiführt und bewirkt, daß beide Theile durch eins 
auber gerettet werben. Diefe hat uns zuerſt und allein zufammen- 
geführt, und wird uns nie von einander getrennt feyn laſſen; denn 
die unverfländige Menge wird immer einer bernünftigen Leitung bes 
bürfen, und nie aufhören, ihrer zu bebürfen, ber Math aber, welcher 
zu leiten verſteht, der Maſſen, die beherrfcht werben wollen. Und 
Diefes wiſſen wir nicht bloß durch Vermuthung , fonbern aus Ers 
fahrung. Was machen wir uns alfo bange, indem wir einanber in 
Berlegenheiten bringen? Was fprechen wir ſchlechte Reben, da wir 
gute Handlungen unter ven Händen haben? Warum breiten wir 
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nit die Arme aus und fihlingen die Arme um einander, und 
gehen in die Baterflabt zurüd, um ven früheren Genuß bes 
Angenehmften und die ſüßeſte Luft wieder. zu erhalten, ſondern 
fuhen nah unmoͤglichen Sicherheiten und unglaublichen Ber- 
fiherungen, wie .die feindfeligften Menfchen, die bei Allem das 
Schlimmſte argwohnen? Uns, Bürger, den Senatoren genügt 
eine Berfigerung dafür, daß ihr, wenn ihr zurückkehret, nie mehr 
ſchlecht an uns Handeln werbet, daß wir eure gute Lebensweife kennen, 
- umb euer gefehliches Treiben und eure übrige Tugend, die ihr oft, 
ſowohl im Frieben-als im Kriege, beiwiefen habt; und wenn") buch 
den Zwang, welcden Treue und Hoffnung auferlegen, die Schuldanges 
legenheiten gemeinſchaftlich in Ordnung gebracht find, fo glauben 
wir, daß eure übrigen Angelegenheiten gut feyn werben, und verlans 
gen weder Eid, noch Geiſſel, noch fonft eine Verſicherung von dem 
Volke; ench jedoch werben wir in feiner eurer Forderungen ung | 
wiberfegen. Dieß genügt über unfere Treue, welche Brutus vers 
daͤchtig zu machen fuchte. Wenn aber noch irgend eine unverbiente 
Mißgunſt in euch wohnt, und euch fchlecht von dem Senate zu denken 
veranlagt, fo will ich auch gegen diefe ein Wort reden, und ihr follt 
mir, bei ven Göttern! mit Ruhe und Aufmerkfamfeit zuhören. 
86. „Der Staat gleicht gewifier Maßen dem menſchlichen 
Körper; denn beive find zufammengefeßt, und zwar aus vielen Theilen, 
und jeder einzelne Theil in ihnen hat weber dieſelbe Macht, noch ges 
währt er den gleichen Nutzen. Wenn nun bie einzelnen Theile des 
menſchlichen Körpers ihr eigenes Gefühl und ihre eigene Stimme 
erhielten, dann ein Aufruhr unter ihnen ausbräche, und Die andern 
alle fi gegen ven Magen allein vereinigten, und die Züße fprächen, 


*) Mit Sylburg ei ye. 
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auf ihnen ruhe der ganze Körper; die Hände, ſie teeiben bie Künfle, 


Schaffen die \erbensbebürfniffe herbei, kaͤmpfen mit Feinden, und vers - 


ſchaffen dem Geſammtweſen manche andere Bortheile; die Schuls 
tern, auf ihnen werben alle Laſten getragen; ber Mund, er ſpreche; 


der Kopf, er fehe und höre, und enthalte die andern Sinne alle, durch 


welche das Ganze erhalten werde: und fie ſprächen bann zu bem 


Magen: „bu, mein Befter, was davon thufl deun du? ober Was iſt 


dein Dank und Nuten für uns? So wenig thuſt und Hilft du uns 


- Etwas ausrichten, das allen nuͤtzlich wäre, baß du vielmehr uns ent= 
gegen handelſt und läftig bifl, und ung fogar — e8 iſt unerträglig —*) ' 


bir zu dienen und überallher zur Befriedigung beiner -Begierben 


- Mittel Herbeizufchaffen zwingf. Wohlen, wir wollen uns in Frei⸗ 


beit fegen, und uns von den vielen Gefchäften entbinden, die wir um 
dieſes [Magens] willen Haben!“ Wenn fle nun Diefes befchlößen, 
und keines mehr fein Gefchäft verrichtele, wäre e8 möglich, daß ber 


‚Körper lange beftehen könnte, müßte er nicht vielmehr durch bie 
ſchrecklichſte Todesart, durch Hunger aufgerieben werben? Anders 


wird es Niemand fagen fünnen. Ebenſo venfet es euch nun auch 


mit dem Staate; denn auch ihn machen viele und in Nichts einander 


gleiche Stände aus, von welchen jeder feinen eigenthämlidyen 
Nuten dem gemeinen Wefen gewährt, wie die Glieder dem Körper. 
Die Einen bauen die Selber, Andere fämpfen für fle mit ben Feinden, 
Andere führen über das Meer viele nützliche Waaren ein, Andere 


treiben die nothwendigen Künfte. Wenn nun alle dieſe Stände mit _ 


dem Rathe, ver aus ven Borzüglichten beſteht, ſich entzweiten und 
fprächen: „Und du, Rath, Was thuſt du uns Gutes? und aus welcher 
Urſache willſt du über die Andern herrfchen ? denn du wirft Nichte 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart zal, ze. dp., dd. 
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fagen können, — Sollen wie alfo nicht endlich einmal von biefer 
Defpotie uns befreien und ohne Lenker leben?“ Wenn fie fp daͤchten, 
und ihre gewohnten Befchäftigungen aufgäben, Was wird Kindern, 
daß diefer ſchlechte Staat auf eine fehlechte Weife zu Grunde gehe, 
durch Hunger und Krieg und jede andere Art von Glenn? Merket 
alfo, Bürger, daß, wie in unferm Leibe der von ben meiften [&lievern] - 
mit Unrecht gefcholtene [Magen] den Leib nährt, indem er genährt 
wird, und erhält, indem er erhalten wird, und gleichfam alle bes 
wirthet, indem er Das, was allen zuträglich und der Grund ihres 
Beſtehens ift, mittheilt, ebenfo in den Staaten der Rath, welder 
die allgemeinen Angelegenheiten verwaltet und für Das, was einem 
Zeven zulommt, forgt, Alles erhält und bewahrt und in Orbnung 
bringt. Saget alfo nicht mehr die gehäffigen Worte gegen ihn, daß _ 
ihe duch ihn aus dem Baterlande verjagt, durch ihn heimathlos 
und arm umherziehet; denn er Hat euch nichts Böfes geihan und 
wird euch nichts thun, fondern er ruft euch zurüd, er bittet euch, er 
öffnet euch feine Arme mit den Thoren und nimmt euch auf.“ 

87. Während Menenius fo fprach, liegen fi in der ganzen 
Berfammlung viele und verfchtevene Neußerungen von den Anwe⸗ 
fenden hören; als er aber am Ende feiner Rede auf die Klagen kam, 
und auf das Unglück, welches fowohl .die in der Stadt Bleibenden, 


als die Vertriebenen treffen werde, und das Schieffal Beider befam- : 


merte, fo entflrömten Allen Thränen, einfimmig riefen fie von 
gleicher Geſinnung befeelt, er folle fle in die Stadt führen, und feine 
Zeit verlieren; und wenig fehlte, daß fie in Eile aus der Berfamms 
lung fortgingen, alle Angelegenheiten ven Geſandten überlaflend, 
und ohne wegen der Sicherheit noch etwas Weiteres zu betreiben, 
wenn nicht Brutus aufgetreten wäre und ihrem Eifer Einhalt gethan 
hätte. Was der Senat verfpreche, fagte er. ſey dem Volke Alles 
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willfommen, und man müffe ibm für Das Zugeflandene großen Dant 
wiſſen; jedoch fürchte er die Zukunft und die deſpotiſchen Männer, 
welche irgend einmal wieder verfuchen werden, wenn es ſich thun 
laſſe, fich an dem. Volke wegen des jet Geſchehenen zu rächen. Nur 
" eine Sicherheit gebe es für Alle, welche die Mächtigeren fürchten, 
menn ihnen gewiß würhe, daß Die, welche ihnen Unrecht thun wollen, 
die Macht dazu nicht Haben werben; fo lange aber die Moͤglichkeit 
Böfes zu thun vorhanden fey, werde es den Bofen nicht am Willen 
fehlen. Wenn fie alfo diefe Sicherheit erhalten, dann werbe es 
ihnen an Nichts. mehr fehlen. Als ihm Menenius in die Rebe fiel, 
und ihn die Sicherheit nennen hieß, welche ihm das Bolt noch zu 
bebürfen ſchien, fagte er: „Geſtattet uns, Vorſteher aus unferer 
‚ Mitte jedes Jahr zu wählen in beliebiger Anzahl, welche keine 
weitere Gewalt haben follen, als daß fie ven Bürgern, welchen Uns 
‚recht oder Gewalt widerfährt, zu Hülfe kommen, und es nicht ge 
ſchehen laſſen, daß Einem fein Recht verfürzt werde. Darum bitten 
wir euch und flehen euch an, noch-außer ven Andern, was ihr zuges 
ſtanden habt, wennanders die Ausföhnung nicht blog mit Worten, ſon⸗ 
dern in ver That Stattfindet, Diefes uns zu geben und zu vertwilligen.“ 

88. Als das Volk Diefes hörte, zollte ed dem Brutus großen 
und Iange anhaltenden Beifall, und forderte die Geſandten auf, 
ihnen auch Diefes einzuräumen. Die Geſandten entfernten fich ans 
der Derfammlung, befprachen ſich ein wenig unter einander, und er⸗ 
ſchienen in kurzer Zeit wieberr Nachdem es flille geworden war, 
trat Menenius auf und’ fagte: „Die Sache, ihr Bürger, ift wichtig 
. und erregt manche fonberbare Bedenklichkeiten; Furcht und Beforgs 
niß wandelt uns an, wir möchten zwei Staaten in einem machen: 
indeg, fo weit es auf ung anfommt, widerfeßen wir und auch diefer 
eurer Bitte nicht. Das jedoch geſteht uns zu, was auch zu eurer 
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Sicherheit dient: Laſſet einige *) von den Gefandten in die Stadt 
gehen, und dem Senate dieſe Sache eröffnen; denn, wenn wir gleich 
Vollmacht von ihm erhalten haben, wie wir wollen, die Ausſoͤhnung 
zu bewerkſtelligen, und unumfchräntte Gewalt zu Verſprechungen 
haben, fo halten wir doch nicht für. recht, für uns felbit Diefes anzus 
nehmen; fondern, ba and wider Vermuthen ein ganz neuer Punkt, 
vorgefommen ift, fo wollen wir, unferer Vollmacht uns entfchlagend, 
die Sache an ven Senat bringen und ihm anheimftellen. Wir find 
jedoch überzeugt, daß auch er ebenfo denken wird, wie wir. Ich 
alſo will Hier bleiben, und mit mir ein Theil der Geſandtſchaft, Va⸗ 
lerius wird fich wegbegeben und bie Andern mit ihm.“ 

Dieß wurde guigeheißen, und in Cile befliegen Die, welche dem 
Senate das Borgefallene melden follten, vie Pferde, und ritten in 
die Stadt. Als die Conſuln die Berathung tm Senate eröffneten, 
war des Balerius Meinung, man folle auch dieſe Gunſt dem Volke zus 
geftehen; Appius aber, der von Anfang an ber Ausföhnung fi - 
wiberfeßte, widerfprach auch jetzt offen, ſchrie und rief die Götter zu 
Zeugen, und kündigte voraus an, zu wie großem Unheil für den 
Staat fie ſdieſe Gunf] den Samen ausſtreuen werde. Aber er ' 
konnte die Mehrzahl nicht überzeugen, da fie, wie ich fchon fagte, 
mit Eifer darauf Hinarbeiteten, dem Aufruhr ein Ende zu machen. 
Es wurde alfo ein Senatsbefchluß gefaßt, daß fowohl das Andere, 
was bie Geſandten dem Volke verfprochen halten, gültig feyn folle, 
als auch die Sicherheit, welche es verlangte, ihm gewährt werbe. 
Nachdem die Gefandten Dieſes ausgerichtet, erfchienen fie am 
folgenden Tage im Lager und mäclen den Senatöbefchluß be⸗ 
Tannt. Hierauf forderte Menenius die Bürger auf, Einige an den 
Senat zu ſchicken, welchen diefer den Eid leiften werbe, und es wurben 
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abgeſchickt Lucius Sunius Brutus, über welchen ic} oben geſprochen 
habe, Marcus Decius und Spurius Icilius; von Denen aber, welhe 
: yon dem Senate gefommen waren, wurbe bie Hälfte mit Brutus und 
feinen Begleitern in die Stadt gefandt, Agrippa mil den übrigen 
blieb im Lager, weil er aufgeforbert wurbe, den Bürgern das Geſetz 
‚ vorzufchreiben, nach welchem fle die Vorſteher wählen follen. 

89. Am folgenden Tage erfchien Brutus mit feinen Begleitern 
wieber, nachdem fie vermittelft dee Bunvespriefter, welche die Römer 
Fetiales nennen, mit dem Senate den Vertrag abgefchloflen Hatten. 
Das Volk wurde nun in.die damals beſtehenden Ahtheilungen, oder 

wie man fle nennen mag, bie bei ihnen Curien heißen, getheilt, und 
ſo wählten fle zu Borflehern auf.ein Jahr den Lucius Junius Brutus 
und Cajus Sicinius Bellulus, welche fie auch bisher zu Kührern hatten, 
und außer Diefen noch den Cajus und Publius Licinius und den Cajus 
Juſillius Riuganus [Icilins Ruga]. Diefe fünf Männer traten zuerſt 
das Amt der Bollstribunen an ben zehnten Dezember, wie es auch noch 
bis auf unfere Zeit geſchieht. Nachdem die Wahlen vollendet 
waren, meinten die vom Senate Abgefandten, Alles fey in Orbnung, 
"weßwegen fie gefchickt worden waren, Brutus aber berief eine Volks⸗ 
verfammlung und rieth ven Bürgern, das Amt für unantaſtbar und 
unverleßlich zu erklären, und ihm durch Geſetz und Eid Sicherheit 
zu verbürgen. Dieß fanden alle für gut, und es wurde von ibm 
und feinen Amtsgenofien folgendes Geſetz abgefaßt: „einen Volks, 
tribun folle Niemand, wie Einen aus der Menge, gegen feinen Willen 
zwingen, Etwas zu thun, noch geißeln, noch einem Andern zu geißeln 
Befehlen, noch toͤdten, noch zu töbten Befehlen; wenn aber Jemand 
Etwas von dem Berbotenen thue, fo folle er verflucht ſeyn, und fein 
Bermögen ber Ceres geweiht, und Wer Einen toͤdte, der fo Etwas 
geihan, ber folle nicht eines. Morde ſchuldig ſeyn.“ Damit auch für 
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die Zukunft das Volk nicht die Macht Habe, dieſes Geſetz aufzuheben, 
fondern daſſelbe auf ewige Zeiten unveränderlich beſtehe, wurde feſt⸗ 
gefegt, daß alle Römer bei Opfern ſchwoͤren follen, fie felbf und 
ihre Rachfommen wollen das Geſetz auf ewige Zeit halten. Dem 
ide wurde noch ein Gebet beigefügt, daß Denen, welche es beobach⸗ 
ten, die Himmlifchen Goͤtter und die unterirbifchen Gottheiten gnaͤ⸗ 
dig feyn mögen, Diejenigen aber, welche es übertreten, der Zorn ber 
Himmlifchen und Unterirdiſchen treffen möge, als Leute, die fich des 
größten Frevels ſchuldig gemacht hätten: Daher wurde es bei den 
Römern Sitte, daß die Berfonen ver Bolkstribunen unverleglich und 
unantaflbar find, und fie dauert bis auf unfere Zeit fort. 

90. Nachdem fie Diefes beſchloſſen, errichteten fie einen Altar 
auf der Bergfpite, auf welcher fle ihr Lager hatten, ben fie von 
der Furcht, welche fie damals erfüllte, den des Schrecken erregenden 
Supiter benannten, wie ihre Sprache es bezeichnet. Als fie dieſem 
die Opfer dargebracht und ben Ort, welcher fie aufgenommen, ge⸗ 
weiht Hatten, gingen fle herunter in die Stadt zugleich mit den Ges 
fandten. Auch den Göttern in der Stadt brachten fie Dankopfer, und 
ſuchten die Batricier zu bewegen, das Amt zu betätigen, indem fie 
darüber abflimmen, und als fie auch Diefes von ihnen erhalten 
Hatten, baten fie noch weiter den Senat, ihnen zu erlauben, 
daß fle jedes Jahr zwei Bürger wählen, welche Diener der Vollks⸗ 
tribunen feyn follten in Allem, was fle behürfen, und in Strei⸗ 
figfeiten, welche diefe ihnen übertragen würben, entfcheiden, und bie 
Aufficht über die Tempel, bie öffentlichen Pläbe und bie zu Markt 
gebrachten Lebensmittel führen follten. Nachdem fle auch biefes 
Zugeftänpni vom Senate erhalten Hatten, wählten. fie Männer, 
welche fie Diener und Amtsgenoſſen der Bolkstribunen und Richter 
nannten. Jeht aber Herden fie in ihrer einheimifhen. Sprache von 
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einem der Geſchaͤfte, die ſie verrichten, Auffeher über bie heiltgen - 


Orte [Aevilen]'genannt, und haben nicht mehr bloß eine unterge- 


ordnete Gewalt, wie früher, fonbern es find ihnen viele wichtige - 


Geſchaͤfte übertragen, und fle gleichen ungefähr in dem Meiſten d den 
Griechiſchen Agoranomen [Markivorftchern]. 

91. Nachdem dieſe Angelkgenheiten geordnet waren, und de 
Staat feine urfprüngliche Einrichtung wieder erhalten Hatte, wurde 
gegen die auswärtigen Feinde von den Feldherrn ein Heer ausge⸗ 
hoben, wobel das Volk viele Bereitwilligkeit bewies, und in kurzer 
Zeit alles zum Kriege Nöthige in Bereitfchaft ſetzte. Die Eonfuln 
loosten über den Oberbefehl, wie es bei ihnen Sitte ift, und Spu⸗ 
rius Caſſtus, welchem durch das Loos die Bewachung ber Stadt *) 
zufiel, blieb zurüd, nachdem er einen hinreichenden Theil der ausge⸗ 
hobenen Kriegsmacht erhalten Hatte, Poſtumus Cominius aber 
führte das übrige Heer aus, das aus einem bedeutenden Theil von 
Römern und den Hülfsteuppen der Latiner beſtand, bie nicht gering 
waren. Gr befchloß, die Volsker zuerft anzugreifen, unb eroberte 
eine ihrer Städte, Longula, beim erfien Angriffe, indem vie Sins 


wohner zwar einige Tapferkeit zu beweiſen verfucht, und ein. Heer. 


ins Held gefickt hatten, mit welchem fie die Anrückenden abwehren 
zu konnen glaubten, aber ſchimpflich zu fliehen gezwungen waren, 
ehe fie eine glänzende Waffenthat ausgerichtet Hatten, und auch bei 
ber Berenuung der Mauer nichts Ausgezeichnetes ausführten. So 
"hatten die Römer an einem Tage ihr Gebiet ohne Kampf erobert, 
and ihre Stadt ohne viele Anfrengung im Sturme eingenommen. 


Der Römifche Felbherr überließ die in der Stadt angetroffene Habe 


feinen Keiegern zut Plönberung, ließ eine Beſahung zuruck, und 


Nach der gewoͤhulichen Lesart zur ara em. - 
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führte das Heer gegen eine andere Stadt der Bolsfer, welche Po- 
Insta Heißt, und nicht weit von Longula entfernt if. Da Niemand 
ihm entgegen zu rücken wagte, durchzog er das Gebiet mit großer 
Leichtigkeit, und berannte die Mauer. Die Krieger ſchlugen theils 
die Thore ein, theils erſtiegen fie auf Leitern die Mauern, und wur⸗ 
den noch an demſelben Tage auch von biefer Stadt Meiſter. Nach⸗ 
dem er die Stadt in Beſitz genommen, las er einige Wenige aus, 
welche an dem Abfalle ſchuld waren, und ließ fle hinrichten, bie 
Uebrigen beftrafte er durch Einziehung ihres Vermögens, und nadhs 
bem er ihnen die Waffen genommen hatte, zwang er fe, in Zukunft 
den Römern unterihan zu feyn. | 

92. Auch Hier ließ er einen Fleinen Theil des Heers zur Be⸗ 
wachung, und rüdte am folgenden Tage mit der Kriegsmacht gegen 
Eorioli vor, eine fehr angelehene Stadt und gleichfam bie Haupt: 
ſtadt der Volsker, wo eine ſtarke Kriegsmacht verfammelt, bie 
Mauer nicht leicht zu erobern, und alles zum Kriege Nöthige ſchon 
feit lange von den Einwohnern gerüftet war. Er verfuchte die Bes 
rennung der Mauer bis zum fpäten Abend, wurbe aber von ben 
Feinden zuruͤckgeſchlagen und verlor viele von feinen Leuten. Am 
folgenden Tage aber feßte er die Widder [Mauerbrecher], Schirm⸗ 
Dächer und Leitern in Bereitfchaft und rüftete fich, mit aller Macht 
die Stadt anzugreifen. Als er aber Härte, daß Die von Antium 
[Borto H’Anzo] den Coriolanern wegen der Stammverwanbtfchaft 
mit ſtarker Mannfchaft zu Hülfe zu kommen im Begriffe und die 
bazu Ausgefchidtten bereits unterwegs feyen, fo theilte er fein Heer 
and beſchloß, mit der Hälfte die Mauern zu berennen, indem er ben 
Titus Lartius als. Befehlshaber zuruͤckließ, umb gebachte mit dem 
Hefte die Anrürkenden aufzuhalten. So fielen zwei Schlachten an 
einem Lage vor, und die Römer fiegten, da alle eifrig kaͤmpfien, 


⸗ 
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ein Daun aber unglaubliche Tapferkeit und alle Befchreibung übers 
. Reigende Thaten ausübte. Er ſtammte aus patridfchem Geſchlechte, 
und von nicht unberühmten Voreltern ab, fein Name war Cajus 
Marcius, in feinem täglichen Leben war er nüchtern und voll edler 
Geflunung. Der Hergang in den beiden Schlachten war folgender: 
Lartius führte feine Heeresahtheilung mit Tagesanbruch aus, rückte 
vor die Mauern von Gorioli, und machte auf vielen Seiten Angriffe. 
Die Eoriolaner aber, in ſtolzem Bertrauen auf die von den Antiaten 
geſchickte Hülfe, deren Ankunft fle in kurzer Zeit erwarteten, öffneten 
alfe Shore, und flürzten ſich in Mafle auf die Feinde. Die Römer 
hielten ihren erfien Angriff aus, und brachten den Angreifenden 
viele Wunden bei, als aber Hierauf immer Mehrere nachrüdten, 
wurben fie auf einer abfchäffigen Stelle zurücdgebrängt und wantten. 
Sobald Marcins, von dem ich oben ſprach, dieſes fah, flellte er ih 
mit Wenigen, bielt dem eindringenden Haufen der Feinde Stand, 
warf Viele von ihnen nieder, und als bie Hebrigen wanften und ber 
Stadt zuflohen, folgte er ihnen, immer die Nächten töbtend und ben 
Fliehenden von den Seinigen zurufend, umzukehren und gutes 
Muths zu feyn und ihm zu folgen. Diefe, befchämt durch feine 
That, kehrten wieber um, drangen auf die Ihnen gegenüber Stehenben 
ein, bieben fie niever und verfolgten fle, und in kurzer Zeit Hatten 
Alle Die, welche mit ihnen handgemein wurden, gefchlagen und rüd- 
$en an die Mauern. Marcius wagte fi) nun noch verwwegener unb 
ging immer weiter vor, und als er an bie Thore gelommen war, 
drang er zugleich mit den Fliehenden in bie Stadt. Da aber 
auch viele Andere mit ihm eingedrungen waren, fo entflanb in 
vielen Theilen der Stadt ein großes Gemetzel auf beiden Seiten, 
indem die Einen auf den Straßen, die Andern in den eroberten 
Haͤuſern kaͤmpften. An dem Kampfe der Einwohner nahmen auch 
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die Weiber Theil, die von den Dächern Ziegel auf die Feinde warfen, 
und Jeder vertheidigte, fo viel er Kraft und Vermögen hatte, vie 
Baterflabt. Jedoch Eonnten fie nicht lange Zeit dem Unglüde wider: 
fiehen, fondern wurden genäthigt, fidy den Siegern zu ergeben. Nach: 

dem die Stadt auf dieſe Weife erobert war, wandten fich bie andern 

Römer zur Plünderung der darin angetroffenen Habe und blichen 

lange Zeit mit der Bente befhäftigt, ba viele, Gater und Sclaven 

ſich vorfanden. 

93. Marcius aber, der zuerſt bie Feinde aufgehalten und ımter 
allen Römern ſowohl bei der. Berennung der Mauer, als bei dem 
Kampfe im Innern der Stabt fih am meiften ausgezeichnet hatte, 
erfihten in dem zweiten Kampfe, der fi mit den Antiaten entfpann, 
noch ausgezeichneter, denn auch von biefer Schlacht wollte er nicht 
wegbleiben, ſondern ſobald die Stabt erorbert war, nahm er Wenige, 
die ihm folgen. fonnten ‚mit ſich, rannte im Laufe fort und traf die 
Heere bereits in Schlachtordnung geſtellt und im Begriffe, handge⸗ 
' mein zu werben. Go brachte er den Seinigen zuerſt die Nachricht 
von der Einnahme der Stadt umd zeigte ihnen als Beweis dafür 
den Rauch, der von den brennenden Häufern did aufflieg, und nach⸗ 
dem er den Gonful [um die Erlaubnif] gebeten Hatte, begab er fih 
auf den Bunft-wo die Feinde am flärkften waren. Als das Zeichen 
zur Schlacht gegeben wurde, griff er zuerſt bie Gegner an, töbtete 
viele, die mit ihm handgemein wurden, und drang mitten in ihre 
Shlachtreihen ein. Die Anttaten Wagten nicht mehr im Handges 
menge mit ihm zu kaͤmpfen, fondern verließen ihre Reihen, wie er 
Einem ſich nägerte, bildeten um ihn herum in Maffe einen Kreis, 
und ſchoſſen auf ihn, Indem fie fich zurückzogen, während er fie ans 
griff und ihnen folgte *), Als Poſtumus Dieß wahrnahm, fütchtete 

N) Nach der gewoͤhnlichen Leoart Inonevor. 
Dionyñie. 68 Brqhn. | | 9 
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ex, Marcins fo allein gelaffen, möchte umlommen, und fanbte bie 
Tapferſten von den Jüngeren ihm zu Hüffe. Diefe bildeten bichte 
Schagdren und warfen ſich anf die Feinde. "Da bie Borberften ihnen 
nicht Stand hielten, fondern die Alucht ergriffen, drangen fie weiter 
‚vor, fanden den Marcius vol Wunden, und fahen um ihn her 
viele Todte und Halbtodte liegen. Hierauf rüdten fie nun gemein 
ſchaftlich unter Anführung des Marcius gegen Die, welche noch in 
ihrer Stellung blieben, töbteten Die, welche Widerſtand Ieifteten und 
hieben fie zufammen, wie Sclaven. In diefer Schlacht Hielten ſich 
zwar auch andere Römer wader, am bravfien aber Die, welche ben. 
Marcius beſchützten, und vor Allem Marcius felbft, welcher auch 
unbeſtritten die Haupturſache des Siegs war. Als es ſchon dunkel 
wurde, zogen die Roͤmer in ihr Lager zurück, ſtolz auf den Sieg nach 
einer großen Niederlage der Antiaten, und mit vielen Gefangenen. 
94. Am folgenden Tage berief Poſtumus das Heer zur Ver⸗ 
ſammlung, ſprach ausführlich zum Lobe des Marcius, und wand ihm 
Kraͤnze für-feine Heldenthat ums Haupt, bie er ihm zum Dante für 
beide Schlachten verlieh ; ferner befchenkte er ihn mit einem Streits 
roſſe, das mit Auszeichnungen eines Feldherrn geſchmückt war, mit 
zehen Kriegsgefangenen, indem er ihm freiftellte, welche er nehmen 
wolle, mit Geld, fo viel er felbft forttragen koͤnne, und von der andern 
Beute mit vielen ſchoͤnen Gaben. Da erhoben Alle ein großes Ge⸗ 
ſchrei, um ihren Beifall?) und ihre Glückwünſche auszudrücken, und 
"num trat Marcius auf, und fagte, er wife dem Gonful und allen 
Andern großen Dank für die Ehren, deren fle ihn würbigten, jedoch 
wolle er fie nicht mißbrauchen, fonbern fich mit dem Pferde begnügen, 
wegen ber prächtigen Auszeichnungen, und mil'einem Kriegegefan⸗ 
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genen, der fein Gaſtfreund war. Die Krieger nun, bie ihn ſchon vor⸗ 


Her wegen feines Heldenmuths priefen, bewunderten ihn jebt no _. 


mehr wegen feiner Verachtung des Reichthums, und weil ex ein fo 
amferorbentliches Glück befcheiden erirug. Bon dieſer Waffenthat 
erhielt er ven Beinamen Coriolanus, und wurde unter Allen feines 
Alters am berühmteflen. 

Nachdem die Schlacht gegen bie Antiaten biefe® Ende genoms 
mep hatte, gaben die übrigen Volskiſchen Staͤdte, und Alle die 
gleiche Geſinnung mit ihnen hatten, ihre Beinbfeligfeit gegen die 
Römer auf; Die, welche ſchon unter ven Waffen flanden, und Die, 
welche ſich zum Kriege rüfleten, ließen davon ab. Alle dieſe behan⸗ 
delte Poſtumus milde, Tehrte dann heim und entließ das Heer. 
Caffius aber, der andere Conſul, welcher in Rom zurüdgeblieben _ 
war, weihte in der Zwiſchenzeit ven Tempel der Ceres, des Bacchus 
und der Proferpina ein, welcher am Ziele in der größten Rennbahn 
ICircus marimus] gerade über ven Behältern [Carceres] erbaut iſt. 
Aulus Poſtumius, der Dictator, Hatte das Gelübde gethan, ihn 


dieſen Göttern zu errichten, als er gegen das Heer der Latiner 


zu kaͤmpfen im Begriff war [Eap. 3. ffj.], und der Senat nach dem 
Siege den Beſchluß gefaßt, feine Erbauung ganz von der Krieges 
bente zu bewerfflelligen, jet aber war das Werk vollendet. . 
95. In demfelben Jahre wurden auch mit fämmtlichen Latinis - 
ſchen Städten. neue Friedens: und Freundfehaftöverträge abgeſchloffen · 
und beſchworen, weil ſie waͤhrend des Auftuhrs [in Rom] Feine‘ 
Bewegung gegen bie Römer unternommen, und ihre freudige Theil⸗ 
nahme an der Nüdkkehr des Volks deutlich geäußert, und in bem 
Kriege gegen die abgefallenen Städte bereitwillig Beiſtand geleiftet 
Haiten. Der Inhalt der Verträge war folgender: Zwiſchen ben 
Römern und ben ſaͤmmilichen Latiniſchen Staͤdten fol gegenfeitiger 
| 9° 
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Friede Herrfchen, fo ange Himmel und Erde dieſelbe Stellung bes 


° 


halten, und weber fie felbR follen einander befriegen, voch anders⸗ 
woher Feinde herführen, noch Denen, welche fie mit Krieg übers 
ziehen, ſichern Durchzug geftatten ; fie follen Denen, welche bes 
Eriegt werben, mit Aller Nacht zu Hülfe Tommen, und Beide von 
der Kriegebeute und den Gefangenen den gleichen Theil erhalten; 
und über Privatſtreitigkeiten follen die Entſcheidungen immer zehn 
Tagen erfolgen ba, wo die Streitigfeit entſtanden iſt. Dieſen Vyet⸗ 
trägen®foll Nichts Hinzugefept, und Nichts davon gethan werben 
dürfen, was nicht den Römern und allen Latinern gut bünft. — 
Diefen Dertrag fchloffen Die Römer und Latiner mit einander, ‚und 
befchworen ihn bei Opfern. Auch befchloß der Senat, ven Göttern 
Dankopfer darzubringen wegen der Ausföhnung mit dem DVolfe, und 
fügte noch einen Tag zu ben fogenannten Ratinifchen Feſttagen 
[IFeriaͤ Latinä] Hinzu, da es vorher zwei waren. Den erften Hatte 
König Tarquinius gefiftet, ala fie die Etrusker beflegt hatten, ben 
zweiten halte das Volk beigefügt, als es bie Könige vertrieben und 
die Stadt frei gemacht Hatte; diefen wurde nun*) ein dritter zuges 
theilt wegen der Ruͤckkehr der Abtrünnigen. Die Aufiht und Bes 
forgung der bei denfelben Statt findenden Opfer und Kampfipiele 
übernahmen bie Diener der Volkstribunen, welche jetzt bie Bewalt 
ber Marktvorſteher haben, wie ich oben fagte, und von den Senate 
die mit Purpur verbrämte Toga, den -elfenbeinernen Stuhl [Selle 
eurulie] und die andern Auszeichnungen erhielten, welche bie Könige 
hatten. 

96. Nicht lange nach dem Feſte ſtarb Einer von ben gewefenen 


Conſuln, Menenius Agrippa, welcher die Sabiner beſiegt und den 
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großen Triumph über ſie gefeiert Hatte [V, 44—47.], von welchem 
bewogen der Senat die Rückkehr ven Flüchtlingen zugeflanben, und 
das Vollk im Vertrauen auf ihn die Waffen niedergelegt hatte. Der 
Staat ließ ihn auf öffentliche Koften auf die ehrenvollfte und gläns 
zendſte Weife in der Welt begraben; benn er beſaß kein hinreichendes 
Dermögen zu einer anfländigen Leiche und Beflattung. Daher bes 
ſchloſſen die Bormünder feiner Kinder in einer Beratung, ihm wie 
einem gewöhnlichen Bürger Leiche und Beſtattung zu veranftalten. 
Diefes ließ jeboch das Volk nicht zu, ſondern die Bolfstribunen bes 
riefen das Volk zur Berfammlung, hielten eine ausführliche Lobrede 
- auf bie Kriegsthaten und bie Stantsverwaltung des Mannes, ers 
Hoben feine Nüchternheit und die Einfachheit feines Lebens, vorzügs 
lich aber feine Genügfamkeit in Beziehung auf Gelderwerb mit Lobs 
ſprüchen bis zum Himmel, und fagten, es wäre das Allerfchimpfs 
lichfte, wenn ein fo großer Mann ein unbebeutendes und gemeines 
Leichenbegängniß erhielte wegen feiner Armulh, und forberten das 
Bolt auf, die Koften auf fi zu nehmen und zufammenzulegen, ‚wie 
viel ein Jeder fich ſelbſt anſetze. Dies war den Zuhörern genehm. 
Und da Jeder fogleich feinen Antheil brachte, kam eine große Summe 
zufammen, "Als aber der Senat Diefes erfuhr, fchämte er fich des 

Borgangs, und befchloß, es nicht gefchehen zu Jaflen, daß der ausges 
zeichnetſte Römer durch eine Beiſteuer der Einzelnen begraben werbe, 
ſondern verwilligte, daß ber Aufwand aus dem Staatsſchatze beftrits 
ten werbe, und überteng den Zahlmeiſtern Quaͤſtoren] die Veſor⸗ 
gung. Diefe verbingten die Zubereitungen um gtoße Summen, 
ließen feinen Leihnam mit fehr koſtbarem Schmude ausftatten, und 
alles Vebrige prächtig veranftalten, und ihn auf eine feiner Tugend. 
würdige Weife begraben. Das Bolt aber welteiferte mit bem 
©enate, und wollte das zufammengelegte Gelb, als es bie Zahl 
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meiſler zuruckzaben, nicht wieder annehmen, ſondern ſchenlte “ 
ven Kindern des Agrippa, ans Mitleid mit ihrer Armuth, damit 
fie keine der Tugend ihres Vaters unwürbige Schensweile führen 
müßten. 

Auch eine Schatzung geſchah in dieſer Seit durch bie Confuln, 
bei welcher in Allem über einhundert und zehntauſend gefchabter 
"Bürger erfunden wurben. Dieß if, was unter viefen Conſaln bei 
den Römern ſich ereignete. 
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Bor Chr. Geb. 492. Unter den Gonſuln Titus Geganius Macerinus 
und Publins Minuelus entfteht Getreivemangel in Rom; daher werden 
Sefandte ausgefchieft, um Getreide aufgufaufen, von welchen bie meiften 
unversichteter Dinge zurüdfehren. Gap. 112. Eingefchaltet ift bie Ges 
ehichte des Zwingherrn von Cumä, Ariftodemns. Cap. 3-11. Die Notl 
der Römer wollen bie Bolafer zu einem Kriege benüen, werden aber durc 
eine Seuche abgehalten. Die von der Seuche entvölferte Stadt Belt 
erhält von Rom Goloniften, ebenfo die Ratinifche Stadt Norba. Gav. 12." 
43. Zu Rom hereicht Bährung und Parteifampf, der mit einem efege 
vum Schuge der Bürgertribunen enbigt. Während der Getreidemangel ' 

yanert, wandern viele Römer in benachbarte Städte. Die Eonfuln 

ihieden ein Heer aus, meil das Gebiet durd; feindliche Einfälle Häufig ver= 
‚ert wird, welches mit Beute und reichlichen Worräthen an Lebensmitteln 
gurädfehrt. Gap. 14—19. J 

Vor Chr. Geb. 491. Unter den Conſuln Marcus Minnelus Augus 

rinus und Anlus Sempronius Atratinus tommen enblich die Gefanbten aus - 
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Sicifien mit Getreide an. Im Senate entfteht ein Streit, ob man es dem 
Bolfe um einen billigen Preis überlaffen, oder den Preis fteigern folle, um 
baflelbe zur Pabgerigten & zwingen. Gajus Marcius Coriolanus 
erregt durch feine Rede im Seuate ‚die Erbitterung des Volks gegen fich, 
und die Bürgertribunen lagen ihn bei dem Volfe an. Der Senat fieht 
ſich genötbigt, ben Preis des Getreides möglichſt niedrig zu ftellen, und 
ſucht die Anklage des Marcius hinanszufchieben,, indem er ihn ‚mit einem 
Heere gegen die Autiaten fchieft, und nach Beendigung des Feldzugs bie 
Anklage zu bintertreiben, weil der Senat vorher ein Gutachten barüber 
abgeben müſſe. Nachtem in Folge der Verhandlungen zwiichen Senat 
und Bürgertribunen diefes zu Stande gefommen ift, erſcheint Mareius in 
der Bolföverfammlung, um ſich dem Gerichte des Volfs zu unterwerfen, 
und wird zu ewiger Verbannung verurtheilt. Cap. 20-67. (Dionnfins 
RT 66. die Gründe, warum er diefen Gegenſtand fo weitläufig 
ehanbelt. wu 
. Bor Ehr. Geb. 490. Unter ben Eonfuln Quintus Sulpieius Came⸗ 
rinus und Spurius Lartius Flavus beängftigen Wunverzeichen den Staat, 
der auch von einer Seuche geplagt wird. Titus Latinus wird in einem 
Traumgeſichte gemahnt, dem Senate eine Anzeige zu machen wegen eines 
Borfalls bei der Feier der Feſtſpiele, und wegen Unterlaflung biefes Auf 
trags mit Lähmung beftraft, worauf er den Befehl vollzieht, und den Ge⸗ 
brauch feiner Glieder-wieder erlangt. Die Urfache des göttlichen Zorns 
wird entdeckt, Say. 68. 69. und der Senat befchließt bie Wiederholung 
“der heiligen Seier. Cap. 73. Aus der Uebereinſtimmung der Gebräuche bei 
den heiligen Feftzügen, Opfern und Stampfipielen bei Römern und Griechen 
Sucht Dionyfius zu beweifen, daß die Gründer Roms keine Barbaren, ſon⸗ 
dern Stiechen gewefen feyen. Gap. 70—73. 
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Wor Chr. G. 492. N. R. E. Cat. 260. Varr. 262.) 

1. As Titus Geganius Macerinus und Publius Minucius 
das Conſulat antraten, herrſchte ein drückender Getreidemangel in 
Rom der feine Veranlaſſung in der Entweichung [des Volks] hatte. 
Das Volk war nämlich nach der Herbſt⸗ Tags und Nachtgleiche, 
gerade um ben Anfang der Saatzeit, von den Patricieen weggezogen, . 

und die Feldbauer hatten gleich mit den Unruhen das Land verlaſſen, 
die Wohlhabenderen *) von ihnen auf bie Seite der Batritier, die _ 
Armen aber auf die Seite ver Bolfspartei ſich gefchlagen, und von 
ba an waren fie von einander getrennt geblieben, bis tie Orbnung 
und Bintracht im Staate wieder hergeſtellt wurbe, nachdem Eurz vor 
der Winterſonnenwende die Ausfühnung erfolgt war. In der Swis 


*) Dver nach Reiskes Erklarung: Sie Briten, Wankel⸗ 
müthigeren. 
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ſchenzeit, in welcher die ganze Sant vollendet werben foll, war das 
Land verlaffen von Anbauern und blieb es lange Seit, fo daß nicht 
‚einmal, als die Selobauer zurüdfehrten, die Herflellung befielben 
leicht für fie war wegen der Entweichung von Sclaven und des Ders 
luſts an Vieh, womit fie es anbauen follten, nachdem es herunter⸗ 
gefommen war, und weil fein großer”) Vorrath für das nächte 
Jahr, weder an Saat: noch an Brobfrucht, vorhanden war. Der 
Senat ſchickte, fobald ex Dieß in Erfahrung brachte, Befandte nach 
Gtrurien und Campanien und in bie fogenannte Bomptinifche Ebene, 
am Getreide aufzukaufen, fo viel fie Fönnten. Publius Valerius **) 
und Lucius Geganius wurden nah Sicilien geſchickt, Jener ein 
Sohn des Publicola, Diefer ein Bruder von dem einen Conſul. 
Damals waren in den einzelnen Stänten Zwingherrn; der bes 
Tanntefte unter ihnen war Gelon ***) des Dinomenes Sohn, welcher 
erft vor Kurzem die Herrfchaft feines Bruders Hippofrates übers 
kommen hatte, nicht Divnyfius der Syracufler, wie Licinius und 
Gellius }) und viele andre Römifche Befchichtfchreiber angeben, 
‚ ohne das in Beziehung auf die Seiten Zuyerlißige +7) zu prüfen, 
wie die Sache felbft: zeigt, fondern blindlings das Erſte Befte bes 
hauptend. Denn die nach Sieilien beſimmte Geſandtſchaft ſchiffle 


Nach der gewöhnlichen Legart —X 
**) Nach VI, 12. fiel Dieſer in der Schlacht am Regillerfee, wenn 
nicht Publicoia zwei Soͤhne mit dem Vornamen Publius hatte. 
Solbur 
») Gelon Dat nicht Bruder des Hippokrates, aber fein Nachfol⸗ 
er in der Herrfchaft über die Siciliſche Stadt Gela, und 
I chwang fich nach h Abtretung berfelben an feinen Bruder Hiero 
um Heren von Syracus empor. Gr flarb 478 v. Chr. Geb. 
7) Bergl. IV, 6. Aumfg. ©. 401. 402. 
+47) Nach der gewöhnlichen Lesart axeı für. 
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im zweiten Jahre der zweiundfiebzigſten Olympiade [492 v. Chr.] 
ans, als Hybrilides Archon zu Athen war, nach Berfluß von fiebzehn , 
. Sahren feit Vertreibung ber Könige, wie biefe und beinahe alle 
andre Geſchichtſchreiber einſtimmig berichten; Dionyfins der Aeltere 

aber ſchwang ſich fanfundachtzig Jahre ſpäter in Syracus empor 
amd erhielt die Zwingherrſchaft im dritien Jahre der dreiundneun⸗ 
zigſten Olympiade [406 v. Ehr.], als zu Athen Kallias nach Antl: 
genes.Archon war. Ginen Berfloß von wenigen Jahren kann man 
Geſchichtsforſchern verzeihen, wenn fie die Geſchichte alter, Längft 
verfloffener Zeiten ſchreiben, aber um zwei bis drei volle Menfchens 
alter fi) zu verirren, Tann man ihnen nicht hingehen laffen. Cs . 
fcheint, der Exfte, welcher Dieß in feine Jahrbücher eintrug, und 
dem alle Uebrige folgten, habe nur fo viel in den alten Urkunden 
gefunden, daß Geſandte unter biefen Confuln nach Sicilien geſchickt 
wurden, um @etteide zu kaufen, und von da mit dem von dem 
Swingheren gemachten [Betreide:] Geſchenke *) zurüdfehrten [Eap. 
20.] jeboch nicht Hei den Briechifchen Geſchichtſchreibern geforfcht, 
Ber damals Zwingherr in Gicifien war, fondern ohne Unterfugung, 
Der ihm zunächft einfiel, den Dionyfius gefebt. 

2. Die nach Sicilien ſchiffenden Geſandten hatten einen Sturnt 
auf dem Meere auszuſtehen, und wurden genoͤthigt, die ganze Inſel 
zu umſchiffen. Daher kamen ſie erſt fpät zu dem Zwingherrn, blie⸗ 
ben den Winter über dort, und kehrten nach ber Ernte zurück nach 
Stalien mit reichlichen Lebensmitteln ; die in die Bomptinifche Ebene 
abgeſchicten wären beinahe als Kundfchafter von den Volskern ges 
todtet worden, von den aus Rom Bertriebenen. in einen falfchen 
Verdacht gebracht, konnten mit großer Mühe durch die bereitwillige 





. 9) Rad der gewoͤhnlichen Lesart 5 un gleich darauf ov uyr. 
SDioupfins. 76 Bochn. | . 2 
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Unnterſtützung ihrer Brivatgaflfreunde ihr Leben reiten, und kehrten 
fo ohne ihr Geld unverrichteter Dinge nah Rom zurück. Das 
gleiche Schickſal widerfuhr auch Denen, welche in das Italiſche 
Cumaͤ famen; denn auch in diefer Stadt hielten fich viele Römifche 
Vertriebene auf, die mit dem König Tarquinius in der letzten 
. Schlacht fi} gerettet hatten, und diefe machten zuerfi einen Ver⸗ 
ſuch, die Auslieferung der Geſandten von dem Zwingheren zu er- 
bitten, um fie zu töten, als aber wieß mißlang, verlangten fie, ihre 
. Berfonen als Geiſſel von der Stadt, die fle abgeſchickt Hatte, feſt⸗ 
zunehmen, bis fie ihr Vermögen wieder befommen hätten, das, wie 
fie fagten, von den Römern ungerechter Weiſe eingezogen worben 
. fey, und fle meinten, in dieſem Streite folle der Zwingherr ihr 
Richter ſeyn. 

Der damalige Zwingherr von Cumaͤ war Ariſtobemus des 
Ariſtokrates Sohn, ein Mann, der in Rädficht auf fein Geſchlecht 
nicht zu den gemeinen Menfchen gehörte, welcher von ben Bürgern 
Nalacus [ver Weichliche] genaunt wurde, und mit der Zeit unter 
biefem Beinamen befannter war, als unier feinem eigentlichen 
Namen, fey es weil er in feiner Jugend fih von Männern zur Uns 
zucht gebrauchen ließ, wie Ginige erzählen, ober weil ex von Natur 
fanftmüthig war und in Radiat auf den Zorn weich, ‚ wie Andere 
berichten. 

Mas für Veranlaffung zur Zwingherrfchaft er hatte, auf 
welchem Wege er dazu gelangte, wie er die Herrſchaft verwaltete, 
und welches Ende er nahm, ſcheint mir nicht ungeeignet mit furzer 
Unterbrecgung der Römifchen Geſchichte der Hauptſache nach zu 
erzählen. 

3. In der vlerundſechzigſten Olympiade, als zu Alben Mil⸗ 
tiades "ran w war lszs v. Chr] verfuchten bie am Sontjgen Met: 
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buſen wohnenden, von da mit der Zeit durch die Gallier vertrieben 


nen Eiruffer ), und mit ihnen die Umbrer und Daunier und viele 
andere Barbaren die Griechiſche Stadt Cumaͤ in Opica, welche 
Eretrier und Chalcidier gegründet Hatten, zu zerſtoͤren, ohne daß fle 
eine gerechte Urfache ihres Hafles anzugeben hatten, als nur: das 
Glück der Stabi. Eumä war nämlich zu jenen Zeiten in ganz 
Stalien berühmt wegen feines Reichthums, feiner Macht umd feiner 
andern Borzüge, indem es das fruchtbarfle Land der Campanifchen 
Ebene befaß, und bie beftgelegenen Häfen bei Mifenum inne Hatte. 
Nach dem Beflte diefer Güter trachtend zogen die Barbaren gegen 
Cumä, nicht weniger, als fünfhunderttaufend Fußgänger und acht⸗ 
zehntaufenb Reiter. Nachdem fie nicht weit von der Stadt ſich ge⸗ 
lagert hatten, ereignete fi ein flaunenswerthes Wunderzeichen, wie 
zu keiner Zeit weder in Griechenland, noch in den Ländern der Bar⸗ 
baren irgendwo eines als vorgefommen erwähnt wird. Die an 
ihrem Lager vorbeifließenden Flüſſe, Bulturnus und Glanis, vers 
liegen ihren natürlichen Lauf, firömten rückwaͤrts, und liefen ges 
raume Zeit fortwährend von ben Mündungen gegen die Quellen. 
Als Dieß die Cumaͤer wahrnahmen, waren fle voll guten Muths, 
fich mit den Barbaren zu fchlagen, in der Ueberzeugung, die Gott⸗ 
Beit werde ben Hochmuth derfelben demüthigen, und ihre damalige 
ſcheinbare Niebrigkeit erheben. Sie theilten nun die ganze junge 
. BRannfchaft in drei Theile, bewachten mit einem die Stadt, mit 
dem andern befchüßten fie die Schiffe, und mit dem dritten flellten 
fie fich vor der Mauer auf und erwarteten. den Angriff. - Bon biefen 
tsaren ſechshundert Reiter und viertanfenbfünfgunbert Yußgänger, 


und mit biefer geringen Anzahl leiſteten ſie ſo vielen Lauſenden 


Siderſtand. 
Elbnthe Vorſchage iR 84 gu tlgen. 2° 
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4. Sobald die Barbaren fie zum Kampfe gerüftet ſahen, ers 
‚hoben fle ein Kriegsgefchrei, und rüdten nach ihrer Weife ohne 


Ordnung, Fußgänger und Reiter unter einander, heran, in ber Er» Ä 


wartung, Alle fogleich gefangen zu nehmen. Der Platz vor ber 
Stadt, auf welchem fie fich fchlugen, ein enges Thal, von Bergen 
and Sümpfen eingefehloffen, war ber Tapferkeit ber Cumaͤer gün⸗ 
ſtig, der Menge der Barbaren aber hinderlich. Denn an vielen 
Drten, befonders aber an den ſchlammichten Stellen bes Sumpfes 
"son einander niebergeworfen und zertreten, famen bie Meiften von 
ihnen durch ihre eigenen Leute um, ohne auch, nur mit der Schlachts 
reihe der riechen Handgemein geworben zu feyn. Der größte Theil 
igres Fußvolks, durch eigene Schul unglücklich, floh, ohne irgend 
eine tapfere That ausgerichtet zu Haben, nach verfchievenen Seiten 
zerſtreut. Die Reiter kamen zwar zum Angriffe, und machten ben 
Griechen viele Arbeit, aber nicht im Stande, wegen des engen 
Raumes bie Feinde zu umzingeln, und da aud) bie Goitheit durch 
Blitze und Regengüffe und Donner den Griechen beiftand, geriethen 
fie in Schrecken und ergriffen die Flucht. 

In dieſer Schlacht Hatten zwar alle Enmäifche Reiter glänzend 
gefochten, und ihnen Hauptfächlich Hatte man, wie allgemein aner⸗ 
Tannt wurde, den Sieg zu banfen, vor. allen andern aber Ariflobes 
mus mit dem Beinamen Malacus; denn er hatte ben Anführer der 
Feinde in einem Zweikampfe getöbtet, und noch viele andere tapfere 
Männer. Als nun nach Beendigung des Kriegs die Cumäer ben 


BGoͤttern Dankopfer gebracht und ein feierliches Leichenbegängnig 


der in der Schlacht Gefallenen veranflaltet Hatten, geriethen fle 
wegen ber Preife der Tapferkeit in heftigen Streit, Wem man ben 
erſten Kranz geben folle. Die Pe Richter wollten den 
Ariſtedemue auezeichnen and das Bolt war für ihn, die Mächtigen 


v 
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aber den Keiterbefehlahaber Hippomebon, und Diefen unterflübte | 


ver ganze Senat; damals aber war die Stantöverfaflung in Cumä 
ariſtokratiſch und das Volk Hatte nur in einigem Wenigen zu ents 


ſcheiden. Da nun über diefem Streite Unruhen ausbrachen, fürch⸗ 


teten die Aelteren, die Eiferfucht möchte bis zu Anwendung ber 
Waffen und Vergießung von Blut fhreiten, und überrebeten bie 


beiden Parteien, zu geftatten, daß Jeder von den zwei Männern bie: 


gleichen Ehren erhalte. Durch diefe Beranlaffung Fam Ariſtodemus 
Malacus an die Spige der Bollepartei, und da er ſich in ber Staates 
berebfamfelt Fertigkeit eroorben Hatte, gewann er das Volk für 
fi, indem er ihm duch erwünfchte Staatseinrichtungen aufhalf, 
and die von ven Mächtigen, welche ſich Staatseigenthum. zugeeignet 
Hatten, überführte, und vielen Armen aus feinem eigenen Bermds 


gen Butes that. Deßwegen war er Denen, welche an ber Spipe 


der Ariflofratie landen, verhaßt und furchtbar. . 
" 5. Im zwanzigften Sabre nach der Schlacht gegen die Bars 


baren [504 v. Chr.] kamen Gefandte von Aricia zu den Eumdern, . 


mit einem Hülfegefuch ‚. und baten, fie möchten ihnen heiftehen, da 
fie von den Etrustern befriegt würben. Nach dem Frieden nämlich, 
welchen der Etrusfifche König Porfena mit den Römern gefchloffen 
hatte, ſchickte er feinen Sohn Aruns mit der Hälfte des Heeres aus, 


da er ſich ein eigenes Reich erobern wollte; wie ich in einem frühern- 
Buche [V, 36. ©. 584.] erzählt habe. - Diefer belagerte damals die ' 


Ariciner, welche in ihre befeftigte Stadt geflohen waren, und glaubte 
in kurzer Zeit die Stadt durch Hunger zu erobern. Als diefe Ges 
fandtfchaft anfam, meinten Die, welche an der Spige der Ariftofratie 
Randen, eine gute Gelegenheit zu haben, den Ariftodemus, welchen fle 
haßten, und von dem fie fürchteten, er möchte dem Stante ein Unglück 
zuzichen, unter einem ehrenvollen Vorwande aus dem Wege zu 
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ſchaffen. Sie bewogen alſo das Volk, den Aricinern zweitauſend 
Mann zu Hülfe zu ſchicken, wählten ven Ariſtodemus zum Anführer, 
weil er ja im Kriegsweſen ausgezeichnet fey, und trafen die weitern 
Anftalten auf eine Art, welche fie vermuthen ließ, er werbe entwe⸗ 
‚ ber im Kampfe durch die Etrusker umlommen, oder auf dem Meere 
feinen Untergang finden. Da fie nämlich von dem Senat Vollmacht 
erhalten Hatten, Die, welche ven Aricinern zu Hülfe ziehen follten, 
auszulefen, nahmen fle Keinen von den Bornehmen und Adhtbaren 
dazu, fondern wählten die aͤrmſten und fchlechteften von ben Bürgers 
lichen, von welchen fie immer Neuerungen beforgien, und bemann- 
fen mit Diefen die Flotte. Auch machten fie zehn alte, ſchlecht 
fegelnde Schiffe fegelfertig, deren Ausrüftung die aͤrmſten Cumäer 
‚zu beforgen Hatten, und fchifften fle auf Biefen ein, indem fie Jeden 
mit Todesſtrafe bedrohten, welcher fich dem Kriegsdienſte entziehen 
wuͤrde. 
6. Ariſtodemus ſagte nur ſo viel, die Abficht ſeiner Feinde ſey 
(hm nicht entgangen, daß ſie ihn den Worten nach zwar zur Hülfe 
ausfenden, in Wahrheit aber zu augenfcheinlichem Untergang, 
nahm die Feldherrnſtelle an, lief fogleich mit ven Nricinifchen Ges 


u fandten in Eile aus, und legte fidy nach einer mühfeligen und be⸗ 


ſchwerlichen Zahrt Aber das zwifchenliegende Meer an dem Aricia 
naͤchſten Ufer vor Anker, ließ bei den Schiffen eine hinlaͤngliche Be 
deckung, legte noch im Anfange der Nacht ven Weg vom Meere aus, 
der nicht groß war, zurück und erſchien in aller Frühe den Aricinern 
ganz unerwartet. Nachdem er in ihrer. Nähe fein Lager geichlagen, 
aAnbd bie in bie befefligte Stadt Seflohenen überredet Hatte, ins 

offene Feld auszurüden, rief er fogleich die Gtrusfer zum Kampfe 
heraus. Als nun bie Heere in Schlachtordnung geftellt waren und 
es zu ‚einem hitzigen Treffen Tam, Hielten bie Nriciner ganz kurze 
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Zeit Stand, wichen aber bald in Maſſe zurück und flohen wieder in 
ihre befefligte Stadt. Ariſtodemus aber mit feinen ausgeſchoſſenen 
wenigen Gumäern hielt den ganzen Andrang bes Kampfes aus, 
tödtete den Etrysliſchen Feldherrn mit eigener Hand, jagte bie 
Fremdlinge in die Flucht und trug den glänzendflen Sieg bavon. 
Nachdem er Diefes ausgerichtet hatte und von den Aricinern mit 
vielen Geſchenken beehrt worden war, ſchiffte er in Eile fort, um 
ſelbſt als Bote feines Siege nach Eumä zu fommen, und ihm folge 
ten viele Aricinifche Laftfcgiffe mit der Etruskifchen Beute und den 
Kriegegefangenen. Als er nun in der Nähe von Cumä war, ließ 
ex die Schiffe landen und veranftaltete eine Berfammlung des Heers. 
Hier brachte er viele Klagen gegen Die vor, welche an der Spibe 
des Staats flanden, ertheilte Denen, welche in der Schlacht fi 
brav bewiefen ‚hatten, große Lobfprücdhe, vertheilte ihnen Mann für 
Mann Geld, und überließ allen die Gefchenfe der Ariciner als ges 
meinſchaftliches Cigenthum, und ermahnte fie, feiner Wohlthaten 
zu gedenlen, wenn fie ins Vaterland heimgekehrt feyen, und wenn 
ihm einmal von der Dligarchie eine Gefahr drohe, ihm zu helfen, 
wie ein Jeder fönne. 

Da Alle einfimmig verſicherten, daß fle ihm großen Dank 
wifien fowohl wegen ihrer unverhofften Rettung, vie fie ihm zu 
danken hätten, als auch wegen ihrer Rückkehr in die Heimath mit 
‚ nicht leeren Händen, und verfprachen, eher ihr Leben, als das feis 
nige den Feinden preiszugeben, lobte er fie und entließ die Verſamm⸗ 
fung. "Hierauf berief er die Schlechteflen und zu Gewaltthaten Ent« 
ſchloſſenſten von ihnen in fein Zelt, und machte fie, indem er fie 
durch Austheilung von Geſchenklen, durch freundliche Neben und 
durch Hoffnungen, welche Jedermann täufchen , verführte, geneigt, 
ihm die beſtehende Staatsverfaflung umſtuͤrzen zu helfen. 
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7. Nachdem er fo Diefer Beiftand und Unterflügung getwonnen, 
Was ein Feder zuthun habe, ihnen befohlen, und den Kriegsgefanges 
nen, welche er mitgebracht, die Sreiheit ohne Löfegeld geſchenkt Hatte, 
um auch noch ihr Wohlwollen zu gewinnen, fegelte er mit ben ge= 
ſchmuͤckten Schiffen in die Cumaͤiſchen Häfen ein. Die Väter und 

Mütter der Ausgezogenen, und Ihre übrigen Verwandten, Kinder und 

“ Frauen, gingen ihnen entgegen, als fle ansfliegen, umarmten und 
Tüßten fle unter Thränen, und nannten fie mit den lieblichſten Namen, 

auch bie ganze übrige Bevölkerung der Stadt bewillkommte den Feld⸗ 
herrn mit Freudengefchrei und Beifallsbezeigung und begleitete ihn, 
als er nach Haufe ging. Darüber wurden Die, welche an der Spitze 
bes Staats flanden, beirübt, befonders Die, welche ihm die Felb⸗ 
herenftelle übertragen, und die andern Anflalten zu feinem Unters 
gange erfonnen hatten, und machten fi fchlimme Gedanken wegen 
der Zukunft. | | - 

- Nach wenigen Tagen, in welchen er den Göttern die Gelübde 
darbrachte, und bie zurückgebliebenen Srachtfchiffe erwartete, fagte 
er, da es jeßt Zeit war, er wolle bie Kriegsthaten dem Senate bes 
richten und die Kriegsbeute vorzeigen. Als nun Alle, welche in 
öffentlichen Aemtern flanden, in Maſſe in dem Rathhaufe verfams 
melt waren, erfchien er, hielt einen ausführlichen Vortrag, und 
‚erzählte Alles, was in der Schlacht vorgefallen war, Die aber, 
welche von ihm zur Beihülfe für feinen Anfchlag gewonnen waren, 
drangen in Maffe in das Rathhaus ein, mit Schwertern unter den 
Mänteln, und tönteten alle ariflofratifch Befinnte. Hierauf flohen 
Die auf dem Marfte und liefen davon, bie Einen in ihre Häufer, 
bie Anbern zur Stadt hinaus, außer Denen, welche um feinen Ans 

ſchlag wußten; Diefe beſetzten die Burg, die Schiffswerften, und 
. bie feſten Pläge in der Stadt. In der folgenden Nacht befreite er 








« 
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Die, welche zum Tode verurtheilt im Gefaͤngniſſe füßen, beren es 
yiele waren, und bewaffnete fle nebft feinen andern Freunden, unter 
welchen auch die Etruskiſchen Kriegsgefangenen waren, und bilbete 
ih daraus eine Leibwache. Als es Tag war, berief er das Volt 
zu.einer Berfammlung,, brachte viele Klagen gegen vie von ihm ges 
Iödtelen Bürger vor, und fagte, er Habe mit Recht an ihnen Rache ' 
genommen, ba ihm oft von ihnen nachgeflellt worden fey, den ans 
dern Bürgern bringe er Freiheit und Gleichheit der Rechte und viele 
andre Güter. | 
8. Nachdem er durch diefe Worte alle Bürgerliche mit außers 
orbentlichen Hoffnungen erfüllt hatte, führte er die zwei verderb⸗ 
lichſten ) unter allen menfchlicgen Staatseinrichtungen ein, berem 
ſich jede Zwingherrſchaft als Voripiel bedient, Vertheilung bes Lan⸗ 
des und Erlaflung der Schulden, und verſprach, für Beides werbe 
er felöft Sorge tragen, wenn er zum Staatsoberhaupt mit unums 
ſchraͤnkter Vollmacht erwählt ſey, bis die öffentliche Sicherheit ges 
feftigt wäre, und man eine Vollsherrſchaft eingeführt Habe. Da 
bie bürgerliche und fhlechte Menge den Raub tes fremden Eigens 
thums mit Freuden annahm, fo maßte er fich ſelbſt die unumfchränfte 
Herrfchaft an, und brachte dann noch einen neuen Anfchlag vor, 
durch welchen er fie Täufchte und Allen die Freiheit entriß. Cr gab 
nämlich vor, er vermuthe Unruhen und Aufftände von Seiten der 
Reichen gegen die Bürgerlichen wegen ver Vertheilung des Landes 
und der Erlaffung der Schulden ,. und fagte, damit nicht ein inners 
licher Krieg entſtehe und Bürgerblut vergoffen werde, finde er nur 
eine Borfichtismaßregel, ehe es zu ven Graͤueln Tomme, wenn alle 
ihre Waffen aus ihren Häufern entfernen und ven Göltern weihen, ' 


*) Mit Reiste nach der Vatican. Bandſchtift zungen. 
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damit fie dieſelben gegen bie von Außen anrückenden Feinde, wenn 
ein Fall der Noth einträte, gebrauchen koͤnnten, und nicht gegen 
fich ſelbſt, inzwifchen aber feyen fle bei den Göttern wohl aufgehos 
ben. Als fie.auch dazu fich überreben ließen, nahm er am nämlichen 
Tage allen Cumäern die Waffen weg, und veranflaltete in ben naͤch⸗ 
- Ren Tagen eine Hausfuchung. . Dabei lie er viele brave Bürger 
toͤdten, unter dem Vorwande, daß fie ven Goͤttern nicht alle Waffen 
ausgeliefert Haben, und befeftigte hierauf feine Zwingherrſchaft durch 
eine dreifache bewaffnete Macht. Die eine hefland aus den gemeine 
ſten und fchlechteflen Bürgern, mit deren Hülfe er die Ariftofratie 
geflürzt Hatte; die zweite ans den verruchteften Sclaven , welche er 
freiließ, nachdem fie ihre Herrn getöbtel hatten; die dritte, eine 
Soldnerſchaar, aus den wildeften Barbaren. Diefe waren nicht 
weniger, als zweitaufend und im Kriegsweſen weit befler, als bie 
Andern. 

Die Bilder ber Rinner, welche er getoͤdtet hatte, lieh ex ans 
allen Zempeln und von allen ungeweihten Orten wegfcgaffen und 
bafür die feinigen an denſelben Orten aufftellen; ihre Häufer, Laͤn⸗ 
bereien, und ihr. übriges Dermögen zog er ein, nahm davon das 
Gold und Silber und wenn fonft-Etwas eines Herrſchers wuͤrdig 
war, für fich und’ fchenfte das Uebrige Denen, welche ihm die Herrs 
haft. Hatten erlangen helfen; die meiften und größten Geſchenke 
aber gab er Denen, welche ihre Herrn getöbtet hatten; Diefe aber 
verlangten auch noch mit den Frauen und Tochtern ihrer Herrn in 
ber She zu leben. 

9. Auf pie männliche Nachtommenſchaft der Gemordeten hatte 
er Anfaugs keine Rüdficht genommen, fpäter aber, fey es wegen 
‚_ eines Goͤtterſpruchs, ober zufolge einer natürlichen Ueberlegung, 

machte er, weil er glaubte, 6 wachfe ihm in derſelben eine nicht 


L 
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geringe Beforgniß heran, Auflalt, fie an Einem Tage ganz zu vers 
tilgen. Da aber Alle, bei welchen die Mütter berfelben ſich aufs 
hielten und bie Knaben erzogen wurben, dringend baten, ſchenkte er 
diefen zwar, um ihnen auch bamit einen Befallen zu thun, das 
Leben gegen feinen Willen, um ſich aber vor ihnen zu fehügen, das 
mit fie nicht fich vereinigen und einen gemeinfamen Anfchlag gegen 
vie Zwingherrſchaft faſſen, befahl er, daß alle aus der Stabi fig 
entfernen, der Eine dahin, der Andre dorthin, und auf dem Lande 
fich aufhalten, aber an feinem, freien Knaben geziemenden, Unters 
richte oder Geſchaͤfte Antheil Haben, fondern Vieh weiden und andre 
ländliche Arbeiten verrichten follen,, und drohte ihnen mit dem Tobe, 
wenn man @inen finde, der in bie Stadt gefommen., Sie verließen 
alfo den väterlichen Herd, und wurben anf dem Lande, wie Sclaven, 
gehalten, indem ſie den Mörbern ihrer Bäter dienten. 

Damit aber auch in feinem andern Bürger eine hochherzige 
und männliche Geſinnung auffomme, unternahm er es, die ganze 
nachwachſende Iugend der Stadt durch die Erziehung zu verweich⸗ 
lichen, fchaffte die Mebungspläge und die Waffenübungen ab, und 
veränberte die Lebensweiſe, welche die Knaben vorher gehabt Hatten. 
Er befahl nämlich, fle follen ihr Haar wachſen laſſen, wie die Maͤd⸗ 


den, blond färben und in Locken Fräufeln, und die Locken in Neßse . 


hauben aufbinden, buntfarbige und bis an die Knoͤchel reichende 
Unterkleider tragen, fich in dünne und feine Oberkleider kleiden, und 
in den Häufern ſich aufgelten. In die Schulen der Tänzer und 
Zlötenfpieler und ähnlicher Künfller *) folgten ihnen weibliche Auf: 
feher, welche nebenher gingen mit Sonnenfchirm und Faͤcher, und 
biefe wufchen fie auch, indem fie Kämme in bie Babehäufer mits 





) Woͤrtlich: Muſenſchmeichler. 
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‚nahmen und Salbenbühfen und Spiegel. Durch eine foldye Erzies 
Yung verberbte er die jungen Leute, bis fie das zwanzigſte Jahr zus 
" rüdgelegt hatten, und ließ fie dann in bie Glaffe ver Männer eins 
treten. Nachdem er noch vieles Andre durch Uebermuth und Miß⸗ 
handlung an den Cumaͤern verſchuldet, "und in Feinerlei Ausſchwei⸗ 
fang und Grauſamkeit ſich gemäßigt hatte, büßte er, als er feine 
Zwingherrſchaft ficher zu befitzen vermeinte, ſchon im hohen Alter 
auf eine nicht unwürbige Weife feine Frevel gegen Bötter und Mens 
ſchen durch den Untergang feines ganzen Gefchlechte. 

10. Die, welche gegen ihn aufflanden und die Stadt von ber 
Zwingherrichaft ‚befreiten, waren bie Söhne der von ihm gemors 
beten Bürger, welche er Anfangs alle an einem Tage hatte töbten 
wollen, was er aber unterließ, wie ich [Cap. 9.) fagte, auf die drin⸗ 
genden Bitten feiner Leibwächter, welchen er die Mütter verfelben 
lzur Ehe] gegeben Hatte, und ihnen auf dem Lande fich aufzuhalten 
befahl. Wenige Jahre fpäter, da er die Dörfer bereiste und eine 
zahlreiche und tüchtige Jugend erblickte, fürchtete ex, fie möchten 
ſich vereinigen und gegen ihn aufftehen, und ging damit um, alle 
morben zu laffen, ehe noch Jemand Etwas ahne, z0g feine Freunde ' 
zu Rathe und überlegte mit ihnen, auf welche Weiſe fie am leichtes 
fien und ſchnellſten unvermerkt weggefchafft werben könnten, Als 
- Dieß die jungen Leute in Erfahrung brachten, fey es, daß es ihnen 
son Binem der‘ Mitwiffer verrathen wurde, oder baß fie es nach 
eigener Berechnung der Wahrfcheinlichkeit *) vermutheten, flohen 
fie in die @ebirge und nahmen ihre eifernen Adergeräthemit. Ihnen 
zu Hülfe kamen bald Cumäifche Flüchtlinge, die ſich in Capua auf⸗ 
hielten, unter welchen die Söhne bes Hippomedon, des Reiterbe⸗ 


*) 34 ss gewöfnlichen Lesart co. lavsör eindsa Aoyıonor. 
ap. 9 





Bor Chr. G. 492. N. R. E. Cat. 260. Barr. 262. 807 


fehlshabers im Eirnsfifchen Kriege *) die ausgezeichneiflen waren, die 
ſehr viele Baftfreunde in Campanien hatten. Diefe waren nicht 
nur ſelbſt bewaffnet, fonvern brachten auch Ienen Waffen, und’ 
Hatten eine nicht unbeträchtlihe Schaar von Campaniſchen Gölbs 
nern und Freunden gefammelt. Nachdem fie alle beifammen waren, 
überfielen fie die Ländereien ber Feinde auf Streifgügen, plünderten 
fie aus, veranlaßten die Sclaven zum Abfalle von ihren Herrn, bes 
freiten Die in den Gefängniffen und bewaffneten fie, unb Mas fie 
von Gütern und Vieh nicht fortbringen und mitnehmen fonnten, 
verbrannten und tödteten fie. Da nun der Swingherr in Berlegens . 
geit war, auf welche Weife er fle bekriegen follte, weil fie weder 
offen ihre Angriffe machten, noch lange an denſelben Orten ver⸗ 
weilten, ſondern ihre Angriffe bei der Nacht nur bis zur Morgen⸗ 
dämmerung und bei Tage bis zur Nacht ausdehnten, und da er oft 
feine Solvaten zur Beſchützung des Landes vergebens ausfchirkte, 
kam Einer von ihnen zu ihm, den Leib von Geißelhieben zerfleifcht, - 
welcher von ven Flüchtlingen abgefchickt war, als wäre er ein Ueber⸗ 
Täufer. Diefer erbat ih Sicherheit, und verfpradh dem Zwing⸗ 
herrn, wenn man bie Kriegemacht mit ihm ausſchicken wolle, fie an 
den Dit zu führen, wo die Flüchtlinge. die nächfte Nacht zubringen 
werben. Der Swingherr ließ fi verleiten, ihm zu trauen, weil er 
Nichts forderte und feine Perſon zum Unterpfand flellte, und ſchickte 
die treueſten ſeiner Anführer mit vielen Reitern und der Soldner⸗ 
ſchaar aus. Dieſen trug er auf, alle Flüchtlinge, wo nicht, we⸗ 
nigſtens doch fo viele als möglich von ihnen gebunden vor ihn zu 
Bringen. Dex [angebliche] Ueberläufer nun, welcher Diefes ange⸗ 
richtet Hatte, führte das Heer auf unbetretenen Degen und buch 


*) Gay. 4. ©. 799. if er als eeitesbeteglahebre in der Etat 
gegen bie Barbaren genannt. 
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bodde Wälder unter Beſchwerden die ganze Nacht hindurch a den von 
ber Stadt entlegenften Gegenvey. " 
11. Die Abtrünnigen aber und die Flüchtlinge Gatten ſich auf 
dem Berge an dem [Sumpfe] Avernus in der Nähe der Stadt in 
Hinterhalt gelegt, und als fie erfuhren, daß das Heer des Zwing- 
herrn aus der Stadt ausgezogen fey, was ihnen durch verabrebete 
Zeichen von den Spähern angezeigt wurde, ſchickten fie gegen fechzig 
ungefähr von den Ihrigen, die Kühnften, in Kleidern von Fellen und 
mit Reißigbändeln aus. Diefe ſchlichen fi um die Zeit, wo man 
. Lichter anzündet,' der Eine zu dieſem, der Andre zu einem andern 
n Thore, als wären fie Tagloͤhner, unvermerkt in die Stadt, und als 
fle drinnen waren, zogen ſie aus ihren Bünbeln die darin verborge- 
nen Schwerter heraus, fammelten fi an einem Orte und gingen 
hierauf von da zu dem gegen ben Avernus führenden Thore, tödteten 
die Wächter deſſelben im Schlafe, ließen die Ihrigen alle, die bes 
reits nahe an der Mauer waren, zu dem geöffneten. Thore herein 
und führten Diefes aus, ohne entvedt zu werben. Es war nämlich 
in biefer Nacht gerade ein öffentliches Feſt, und deßwegen bie ganze 
‚ Benälferung in der Stadt bei Trinfgelagen und andern DBergnüs 
gungen. Dieß machte, dag ſie in voller Sicherheit alle zu dem 
Balafte des Swingheren führende Straßen durchziehen Tonnten ; und 
nicht einmal an der Thüre fanden fle einen flarfen und wachenden 
Poſten, fondern auch Hier fchliefen die Einen fon, die Andern 
waren betrunken. Diefe tönteten fie ohne Mühe, brangen in Maffe 
in das Haus und fchlachteten alle, da fie wegen des Weins weder 
ihres Leibs, noch ihres Verſtands mächtig waren, wie Schafe, ven 
Ariſtodemus aber, und feine Kinder und feine übrige Verwandiſchaft 
‚ nahmen fe gefangen, und nachdem fie bis tief in die Racht Hineln 
fie mißhandelt und gemartert und » zu fagen ſich in Qualen erfchöpft 
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hatten, toͤdteten ſte dieſelben. Nachvem fie nun die ganze Familie‘ 
des Zwingherrn gänzlich vertilgt, fo daß weber Kinder, noch Frauen, 
noch Verwandte von irgend einem Mitgliebe verfelben übrig waren, 
und die ganze Nacht hindurch alle Gchülfen der Swingherrichaft 
aufgefucht hatten, kamen fie mit Anbruch des Tags auf den Markt. 
Dann beriefen fie das Volk zur Verſammlung, legten die Waffen 
nieber und führten die herkoͤmmliche Berfaffung ein. 

12. An diefen Ariſtodemus alfo, da- er. fchon vierzehn Jahre 
ungefähr in Gumä herrfchte, wandten ſich die mit Tarquinius Vers 
triebenen und wollten fo den Rechtoſtreit mit ihrem Vaterlande zu 
Ende bringen; die Römifchen Gefandten aber winerfprachen zwar 
Anfangs, weil fie weder zu diefem Streite gekommen feyen, noch 
eine Bollmasht zur Vertheidigung ihrer Stabt haben, die ihnen der 
Senat nicht übertragen habe; als fie aber Nichts ausrichteten,, ſon⸗ 
dern fahen, Haß fi der Zwingherr auf die andre Seite neige wegen 
ber Bemühungen und Bitten der Bertriebenen, verlangten fle eine 
Friſt zur Vertheidigung, flellten für ihre Perfonen eine Buͤrgſchaft 
in Gelb, und entwichen in der Zwiſchenzeit bis zise gerichtlichen 
Berhandlung, da Niemand mehr fie bewachte. Ihre Diener unb 
Laſtthiere und das zum Auflauf von Getreide mitgebrachte Geld be⸗ 
hielt der Zwingherr. 

Dieſe Geſandtſchaften (ap. 2, ] alfo Hatten dos Sqidſal, 
nach ſolchen Begegniſſen unverrichteter Dinge heimzulommen; Die 
aber, welche in die Etruskiſchen Staͤdte geſchickt worden waren, 
kauften dort Hirſe und Dinkel zuſammen, und brachten es auf Fluß⸗ 
Tähnen in die Stadt. Dieſe Lebensmittel lieferten auf kurze Seit 
den Römern Speife, dann aber verfehte fie das Ausgehen verfelben 
in die gleiche Noth, und es gab Feine Act von Nothnahrung, die 
man jet nicht verſuchte. Nicht Weniger von ihnen begegnete es 
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theild wegen bes Mangels, theils wegen bes Ungeeigneten ver uns 
gewohnten Nahrungsmittel, daß fle entweber erkranlten, ober aus 
Armuth ohne alle Hülfe blieben und ganz Traftlos wurden. 

Als Dieß die vor Kurzem [VI, 29.] im Kriege überwundenen 
Volsker erfuhren, bewogen fle einander bucch Ausfendung von heim⸗ 
lichen Sefandtfchaften zum Kriege gegen bie Römer, in der Bor- 


J —W 


ausſetzung, daß fie nicht im Stande ſeyn werden, wenn man ſie, 


vom Kriege und von ber Hungersnoth gefchwächt, angreife, Wider⸗ 
Rand zu leiten. Aber bie Gnade der Goͤtter, deren Sorge es war, 
die Römer nicht Iren Feinden unterliegen zu laflen, zeigte auch 
damals auf die augenfcheinlichfte Weife ihre Macht. Plöglich traf 
nämlich die Städte der Voloker eine anſteckende Seuche, wie man 
an feinem andern Orte, weber in ben Ländern ber Barbaren, noch 
‚in Griechenland von einer erzählt, die jedes Alter, jeden Stand 
und jede Körperbefchaffenheit ſowohl Geſunder als Kranker hinraffte. 
Die ungeheure Größe des Unglücks zeigte augenfcheinlich bie bebeus 
tende Volsliſche Stadt Beliträ, bie bis dahin groß und volkreich 
war, in welcher bie Seuche nur den zehnten Theil der Einwohner 
am Leben ließ, bie Anbern alle ergriff und wegraffte. Am Ende 
unterhandelten Alle, welche das Unglück überlebten, mit den Ro⸗ 
mern, geftanden ihnen die Verminderung ihrer Bevölferung und 
übergaben ihnen die Stadt. Sie hatten auch vorher fehon von Rom 
aus einen Zuwachs. von Einwohnern erhalten, und beftwegen vers 
Iangten fie auch zum zweitenmal von ba Anfiebler. 
13. Als die Römer Dieß erfuhren, Hatten fe wegen ifres 
AUnglücks Mitleid mit ihnen, und meinten, man bürfe den Feinden 
* bei einem ſolchen Schickſale nicht grollen, da fie ja von den Goͤttern 
Bart. genug geſtraft feyen für Das, was fie ihnen thun wollten; 


Belitraͤ aber beſchloßen Re durch Ausfendung einer nicht unbebentens 
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den Zahl von Eoloniften zu beſetzen, in Betracht der ‚vielen daraus 
entſpringenden Bortheile. Denn der Platz ſchien geeignet, wenn 
er eine anfehnlicke Beſatzung erhielte, für Die, welche Unruhen 
ober Umwälzungen verfuchen wollten, ein großes Hinderniß abzu⸗ 
geben ; und man vermuthete, der in ber Stadt herrſchende Mangel 
an Lebensmitteln werbe um ein Bedeutendes leinlicher werben, wenn 


ein beirächtlicher Theil der Bevölkerung aus ihr entfernt würbe; 


Hanptfächlich abet veranlaßte fie der wieder auflodernde Aufruhr, 
ehe der frühere noch glücklich beendigt war, bie Ausfenbung [der 
@oloniften] zu befcgließen. Denn wie früber, war das Volk wieber 


in einer gereizten Stimmung und erbittert gegen die Patricier, und | 


es fielen manche gefährliche Reden gegen fie, indem bie Einen ihnen 
Gleichgültigkeit und Leichtfinn vorwarfen, daß fie nicht ſchon lange 
vorher den bevorfichenden Betreivemangel voransgefehen und Bors 
Tehrungen gegen das Uebel getroffen haben, Andre behaupteten, pie 
Getreidenoth fey in böslicher Abſicht von ihnen herbeigeführt wors 
ben aus Erbitterung und Begierde dem Volke zu ſchaden wegen der 
Grinnerung an die Entweichung. 

Aus diefen Urfachen alfo wurde die Abfendung der Goloniften 
befchleumigt, nachdem von dem Senate drei Männer zu Anführern 
beftellt waren. Dem Volle war Anfangs die Beflimmung der Ans 
flebler durchs 2008. erwünfcht, bei der Ausficht, von ber Hungers⸗ 
noih befreit zu werben und ein glüdliches Land zu bewohnen ; nach: 
ber, als es an die Senche dachte, welche in der Stadt, *) die es aufs 
nehmen follte, ausgebrochen war und bie. Einwohner Hingerafft 
hatte, und fürchten ließ, daß fle auch an den Einwanderern daſſelbe 
thue, verwandelte ſich feine Geſinnung allmälig in das Gegentheil. 
Daher Daher zeigten fih nicht Viele, die an der Anſiedlung Theil nehmen 

Mac der gewöhnlichen Resart — 
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wollten, ſondern weit weniger, als der Senat beſchloſſen hatte, und 
auch Dieſe klagten ſich jetzt ſelbſt an, daß ſie einen ſchlimmen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt Haben, und ſuchten fich der Auswanderung zu entziehen. 
Indeß ließ man dieſen Theil und Wer ſonſt nicht freiwillig an der 
Auswanderung Antheil nehmen wollte, zurüd*), nachdem der Senat 
beſchloſſen, daß burch das 2008 die Auswanderer aus allen Römern 
gezogen werben follen, und gegen Die, welche das 2008 treffen 
würde, falls fie nicht mitziehen würben, fehwere und unnachficht⸗ 
liche Strafen feftgefebt Hatte. So wurde diefe Sendung durch eine 
ſcheinbare Zwangsmaßregel nach Beliträ geſchickt, und eine andre 
wenige Tage fpäter nad) Norba, einer nicht unbedeutenden Stabi 
des Latinervolles. 

14. Es geſchah jeboch Nichte von Dem, worauf die Patricier 
gerechnet hatten, wenigflens in Beziehung auf bie Hoffnung, daf 
der Aufruhr aufhören werbe; ſondern die Surüdgebliebenen waren 
noch heftiger in ihrer Grhitterung , und erhoben laute Klagen gegen 
die Senatoren, inbem ſie, zuerfi in geringer Zahl, nachher in Maſſe, 
in Haufen und Gefellfchaften fi fammelten, da der Mangel jebt 


brüdender wurde. Sie liefen auf ven Markt und riefen die Bürger- 


&eibunen, und, nachdem diefe eine Bollsverfammlung zufammens 
berufen hatten, trat Spurius Jeilins auf; welcher damals Vorſteher 
bes Collegiums war, ſprach ausführlich gegen den Senat, und ſtei⸗ 
gerte , fo viel e8 möglich wer, bie feindfelige Stimmung gegen ihn, 
und verlangte, andy die Andern follen ihre Gedanken oͤffentlich ans; 
ſprechen, befonders Sicinius und Brutus, die damaligen Aebilen, 
indem er Beide mit Namen aufrief, welche bei ber erflen Entweis 
Mung dem Bolfe als Leiter gebient, und das Amt der Bürgertri; 
bunen aufgewacht Hatten , und zuerft bekleideten. 

) Nach ber. gewöhnlichen Losart zareieigdn. 
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Diefe traten auf ſchon Tängft gerüftet mit ven boshafteften 
Reben, ſprachen, Was. der Menge erwünfcht zu Hören war: „mit 
Vorbedacht und in böslicher Abficht fey von den Reichen ver Ge 
treivemangel herbeigeführt, weil das Volk gegen ihren Willen feine 
Freigeit duch feinen Wegzug erlangt habe,“ und verficherten, vie 
Wohlhabenden theilen keineswegs das Unglück in gleihem Grabe 
mit den Armen ; denn jene haben Nahrungsmittel, im DBerborgenen 
aufbewahrt, und Gelb, womit fie die eingeführten Lebensmittel 
faufen und das Uebel ganz gleichgültig betrachten: den Bürgern 
aber fehle e6 an Beivem. Die ausgefandten Anfiedler, welche fie 
an ungefunde Orte verfept haben, fagten fie, babe man ausges 
flogen *) zu -augenfcheiulichem und noch weit traurigerem Unter 
gange; fle vergrößerten, fo: fehr fle vermochten, in ihren Worten 
die Gefahren, und verlangten zu wiflen, wo das Ziel des Elends 
ſeyn werde; ſie erinnerten fie an die alten Mißhandlungen, die ihnen 
von den Reichen widerfahren waren, und erörterten Andres ders 
gleichen mit großer Furchtloſigkeit. Zuletzt befchlog Brutus feine 
Rede mil folgender Drohung , wenn fie ihm folgen wollen, fo werbe 
er Die, welde biefen Brand angefacht haben, bald zwingen, ihn 
zu loͤſchen. 

45. Hierauf wurde die Volksverſammlung entlaſſen; [15.] 
am folgenden Tage aber beriefen die Conſuln ven Senat, voll Furcht 
wegen der neuen Unternehmungen, und in Beſorgniß, die Bearbei⸗ 
tung des Volls durch Brutus koͤnnte zu großem Unheil ausſchlagen. 
Es wurben viele und mancherlei Reben theils von den Gonfuln. ſelbſt 
theils von den andern Aelteren im Senate gehalten: die Einen mein⸗· 

ten, man ſolle das Volk durch alle moͤgliche freundliche Anſprache 
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und Verheißung von thaͤtlicher Hülfe, zu befänftigen, und feine An- 
führer milder zu flinimen fuchen, indem man die Angelegenheiten 
zur öffentlichen Befprechung vorlege und das Volk *) aufforbre, mit 
ihnen [den Patriciern] den gemeinfanien Vortheil zu beraten; bie 
Andern rieihen, man folle ſich gegen den eigenfinnigen und unvers 
nünftigen Poͤbel und die freche und unertraͤgliche Wuth der Volks⸗ 
ſchmeichler nicht nachgiebig und feige beweiſen, ſondern ſich zwar 


vertheidigen, Nichts, was von Seiten der Patricier geſchehen, ſey 


daran **) ſchuld, und verſprechen, die moͤglichſte Vorſorge gegen 
das Unglüd zu tragen, ben Volksaufwieglern aber Vorwürfe machen 


and ankündigen, wenn fle nicht aufhören, den Aufruhr wieder anzu: 


fachen, werben fie die verdienten Strafen erleiden. Diefe Meinung 
ging von Appins aus, und fie Drang durch, nachdem ein gar heftis 
ger Streit unter den Senatoren eniſtanden war, ſo daß auch das 
Volk durch ihr Geſchrei, das von außen weithin gehoͤrt wurde, be⸗ 
ſtürzt vor dem Rathhauſe zuſammenlief, und die ganze Stadt in 


. gefpannter Erwartung war. Hierauf erſchienen die Conſuln und 


beriefen das Volk zur Berfammlung ; es war aber nicht mehr viel 
vom Tage übrig. Sie traten alfo vor und verfuchten ben Senats: 
beſchluß vorzutragen, die Bürgertribunen aber widerſetzten fich, und 
Beide ſprachen nicht abwechſelnd und in der Ordnung; denn fie 
ſchrieen zugleich und ließen einander nicht zum Worte kommen, ſo 
daß es für die Anweſenden nicht leicht war, ihre Abſichten zu erkennen. 

16. Die Konfuln verlangten, weil fie die größere Gewalt ber 
faßen, über Alles in der Stadt Macht zu Haben, bie Bürgertribunen 
behaupteten, die Volksverſammlung fey ihr Platz, wie der Senat 


) rl der gewöhnlichen Lesart dv Szuon, was Reisfe vor oxao⸗ 
” Rach ber gewöhnlichen Lesart zu» m. z. B. yeyordsan. 
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der für die Conſuln, und Was zu entfcheiven und zu befchliegen dem 
Volle zuftehe, darüber haben fie volle Gewalt. Diefe unterflügte 
die Menge durch lautes Gefchrei, und bereit, im Nothfalle Die, 
welche es zu Kindern fuchten, anzugreifen, die Conſuln aber unters 
Rüpten die Patricier, indem fie fich zufammenrotteten. Es entflaub 
ein heftiger Kampf darüber, einander nicht zu weichen, wie wenn 
mit der einen damaligen Niederlage allein ſchon die Anſprüche jeder 
Bartei für die Zukunft aufgegeben würden. Die Sonne war ſchon 
am Untergehen, und aus den Häufern lief bie übrige Menge auf 


den Markt zufammen, und fie waren im Begriffe, wenn nicht die _ 


Nacht dem Streite ein Ende machte, zu Schlägen und Gteinwürfen 
zu ſchreiten. Um Dieß zu verhindern, trat Brutus vor, und vers 
langte von den Conſuln, daß ihm das Wort gegeben werde, indem 

er verſprach, den Aufruhr zu flilen. Diefe meinten, man habe 


inen damit nachgegeben, weil er, obgleich die Bürgertribunen da ' 


waren, nit Diefe um die Erlaubniß gebeten hatte, und geflatteten 
ihm zu reden. Nachdem Stille entftanden war, ſprach Bruins 
Nichts weiter, als bag er an die Konfuln ungefähr folgende Frage 


+ 


sichtete: „Brinnert ihr euch, daß uns bei der Deilegung des Aufs 


ruhrs diefes Recht von euch zugeflanden wurde, wenn bie Bürgers 
teibunen das Volk wegen irgend einer Angelegenheit verfammeln, 
follen die Batricter die Berfammlung nicht befuchen noch Hören ?“ 
"Ja" antwortete Geganius. Brutus fuhr fort: „Was kommt euch 
nun an, daß ihr uns in den Weg tretet, und die Bürgertribumen 


nicht reden laſſet, Was fie wollen ?“ Hierauf erwieberte Geganius: 


„Beil nicht fie das Volk zur Berfammlung berufen haben, ſondern 
wir, die Eonfuln. Wenn die Berfammlung von ihnen gehalten 
würde, ſo würden wir fie nicht hindern, noch uns einmifchen ; da 
aber wir die Verſammlung veranftaltet Haben, fo Kindern wir fle 
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nicht zu reden, ſondern wir verlangen, von ihnen nicht gehindert zu 
werden.“ Brutus entgegnete: „Wir haben geflegt, ihr Bürger, 
und es iſt uns von unfern Begnern nachgegeben im Dem, was wir: 
verlangten. Für jetzt aljo geht heim‘, und Höret auf zu flreiten ; 
morgen aber verfpreche ich ewch deutlich zu zeigen, wie große Macht - 


ihr beſitzet, und ihr‘, Bürgertribunen, ränmet ihnen den Markt für 


jet; denn ihr werdet ihn nicht für immer räumen, fondern, wenn 


ihr exfannt habt, welch große Gewalt euer Amt befigt, (und Das 


werbet ihr bald erfahren; ich verſpreche ench Dieſes deutlich zu zei⸗ 
gen) — fo werdet ihr ihren [ver Patricier] Mebermuth herunterſtim⸗ 


. men; wenn ſich aber findet, daß ich euch täufche, fo machet mit mir, 


Was ihr wollt.“ 

17. Da Niemand Dieſem widerſprach, ſo gingen beide Bar- 
$eien ans der Berfammlung fort, nicht mit gleichen Vermutungen; 
fondern die Armen ihrerfeits meinten‘, Brutus habe etwas Außer- 
ordentliches erfonnen und nicht umfonft fo Großes verfprocdhen, bie 
Batricier dagegen verachteten die Beringfügigkeit des Mannes und 
meinteh, feine fühnen Berfprechungen werben bei Worten fliehen 
bleiben ; denn von dem Senate fey den Bürgertribunen Nichts eins 


- geräumt, als fich ber Bürger, welchen Unrecht wiberfahre, anzu⸗ 
‚nehmen. Jedoch nicht Alle, befonders die Aelteren, zeigten eine 


folche Geringſchätzung diefes Borfalls , fondern Aufmerkſamkeit, daß 


nicht die Wuth des Brutus ein großes Unheil bewirke. 


In der num folgenden Nacht theilte Brutus den Bürgerteibunen 
feine Abſicht mit, und fammelte eine nicht Heine Zahl von Bürgern, 
mit welchen ex ſich auf ven Markt begab. Ehe es Heller Tag wurde, 
befegten fie den Bulcanustempel, wo fie die Volksverſammlung zu 
Halten pflegten, und beriefen das Volk zur Berfammlung. Nach⸗ 
bem der Markt fich gefüllt hatte, denn es Fam eine Menfhenmenge 
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zuſammen, wie man ſie noch nie geſehen hatte *), traf der Bolfe- 
tribun Jeilius auf, und hielt eine lange Rede gegen die Patricier, 
erwähnte Alles, was von ihnen gegen die Bürger gethan ‚worden. 
war,.und ſtellte ihnen dann vor, wie er am verfloffenen Tage von 
ihnen gehindert worden, zum Worte zu fommen, und. bie Gewalt, 
die ihm ſein Amt verleihe, ihm entriſſen ſey. „Denn Was wird 
uns wohl ſonſt für eine Macht bleiben, ſprach er, wenn wir nicht 
einmal die zu ſprechen behalten? Wie werben wir Einem von end, 
wenn ihm Unrecht wiverfährt, beiſtehen fönnen, went wir ber 
Mat, euch zu verfammeln, beraubt find? Worte gehen ja allen 
Handlungen vorher, und es iſt nicht ſchwer einzufehen, daß Denen, 
welchen nicht erlaubt iR, zu fagen, Was fle denken, auch nicht ers 
Ianbt feyn wird, zu thun, Was ſie wollen. Entweder nehmet alfo 
die Gewalt wieder guräd, die ihe uns übertragen habt, wenn ihr 
nicht ihre Sicherheit befefligen wollt, ober haltet durch ein geſchrie⸗ 
benes Geſetz Diefenigen zurück, welche uns in Zukunft in den Weg 
treten wollen.“ Als auf dieſe Rede das Volk mit lautem Sefchret 
ihm auftrug, das Geſetz einzubringen, las er e8 vor, da er es ſchon 
gefchrieben bei ſich Hatte, und ließ dns Volk fogleich darüber abe 
fimmen; denn bie Sache fehlen feinen Aufſchub und Fein Zaudern 
zuzulaffen, damit nicht von Seiten her Gonfuln ein andres Hinder⸗ 
niß in den Weg gelegt werde. 

Das Geſetz Tautete alfo: „Wenn ein Bürgertribun vor bemt 
„Volke feine Meinung auoſpricht, fo fol Niemand ſich widerſetzen, 
„noch ſeinen Vortrag unterbrechen. Wer dagegen handelt, ſoll auf 
„geichehene Aufforderung den Bürgertribunen Bürgen ſtellen in Be: 
„ziehung auf die Erflehung der Strafe, welche fie ihm auflegen 
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„werben, Wer aber keinen Bürgen ſtellt, fol mit dem Tode beſtraft 
„und fein Bermögen ben Goͤttern geweiht werben, Wenn gegen 
„diefe Strafen Einrede geſchieht, Il die Entſcheidung baräber dem 
⸗Volke zuflchen.“ 
Nachdem bie Bärgertribunen dieſes Geſetz vom Volke Hatten 
beſtaͤtigen laſſen, hoben ſie die Verſammlung auf, und das Bolf ent⸗ 
fernte ſich voll guten Muths, imd wußte dem Brutus großen Dank, 
denn es glaubte, von ihm ſey der Gedanke zu dem Geſetze ausge⸗ 
gaugen. 
18. ‚Hierauf hatten die Bolkstribtnen viele Kämpfe über viele 
Gegenftände mit den Gonfuln, und weder das Volk hielt die. Be- 
ſchlüſſe des Senats für gültig, noch war dem Senate ein Beſchluß 
des Volks genehm; fie blieben fortwährend in feindfeliger Stellung 
gegen einander und beobachteten ſich voll Argwohn. Jedoch Fam es 
bei diefem gegenfeitigen Hafle zu feiner unheildollen That, wie es 
bei ſolchen Wirren gern gefchieht ; denn weber die Armen griffen bie 
Häufer ber Reichen an, wo fie aufbewahrte Lebensmittel zu finden 
vermutheten, ober verfuchten das offen feilgebotene Getreide zu rauben, 
ſondern fie ließen ſichs gefallen, um viel Geld Weniges zu kaufen, 
und wenn es ihnen an Gelb fehlte, begnügten fle ſich, wildwachſende 
Wurzeln und Kränter zu efien; noch bebrüdten die Reichen bie Un- 
‚bemittelten, und wollten mit ihrer eigenen Macht und ber ihrer 
Hoͤrigen, bie ſtark war, die Stadt behaupten nach Vertreibung ber 
Einen und Ermordung ber Andern, ſondern wie die Bärer, welche 
auf bie vernänftigfte Weife gegen ihre Söhne verfahren, beiwiefen fle - 
fortwährend eine wohlwollende und Sorgfalt verrathende Geflnnung 
gegen ihre Bergehen. 

Während dieſes Zuflandes in Rom riefen die benachbarten 
Städte alle Römer anf, vie Luft Haben, bei ihnen zu wohnen, unb 


\ 
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ſuchten ſie durch Grihellung des Bürgerzechts und Ausſichten auf 
andere Begünfligungen zu verloden, einige, bie es wirklich gut 
meinten, aus Wohlwollen und Mitleid mit ihrem Blend, die meiſten 
aber aus Neivjäber ihr ehemaliges Glück; und es waren Deren, 
welche mit ihrem ganzen Haufe auswanberten, umd ihren Wohnſitz 
auberswohin verlegten, fehr viele, von denen Einige wieber zurüds - 
gehrten, nachdem bie Verhaltniſſe der Stadt ſich gebeſſert hatten, 
Andere blieben. 

19. Als Dieß die Conſuln ſahen, beſchloſſen ſie mit Genehmi⸗ 
gung des Senats, ein Heer auszuheben, und bie Kriegemacht über 
die Grenzen zu führen, — fie Hatten zw diefem Unternehmen eine 
genägende Beranlaflung, da das. Land durch Einfälle und Plündes 
zungen der Feinde häufig Kift, — indem fie nicht nur bie andern 
Bortheile bedachten ), welche daraus enifprungen, wenn ein Heer 
ins Feld geſchickt wurbe, daß die Zurückbleibenden, weil ihrer weniger 
wurden, leichter mit dem Getreide ausreichen koͤnnen, und Die, welche 
unter ven Waffen fichen, reichlichere Lebensmittel zu genießen haben, 
indem fie fih von den Feinden damit verfehen, und baf der Aufruhr 
fo lange ruhen werbe, als ber Feldzug daure; hauptſaͤchlich aber 
ſchien die Gleichſtellung der mit einander ausziehenden Patricier und 
Bürger bei ven Leiden und Bortheilen, welche in den Kämpfen Statt 
finden werbe, durch die That ihre Ansfähnung zu befefligen. 

Allein das Bolt gab ihnen kein Gehör, und kam nicht, wie 
früber, freiwillig zur Aushebung, den gefeßlihen Zwang aber anzus 
wenden gegen Die, welche nicht Luft Hatten, hielten die Conſuln nicht 
für raͤthlich, fondern von den Patriciern ließen ſich einige freiwillig 
ausheben mit ihren Hörigen, und als ſie auszogen, ſchloß fich ihnen 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart smsAoyılousrorg. 
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ein Feiner Theil von dem Volke an. Anführer ber Auszichenden 
war Cajus Marcius, welcher die Stabt Corioli erobert unb in ber 
Schlacht gegen die Antiaten fich aufgezeichnet hatte. Die Meiften 
von den Bürgern, welche die Waffen ergriffen Hatten, wurden voll 
Muth, als fie ihn ausziehen fahen, theils aus Wohlwollen gegen ihn, 
theils in der Hoffnung auf ein gluͤckliches Gelingen; denn der Mann 
war bereits berühmt geworben, und große Furcht dor ihm bei dem 
Zeinden entflanden. Als diefes Heer bis zu der Stadt Antium vor- 
gerückt war, bemächtigte es fich, außer einer Menge auf den Feldern 
zurückgelaſſenen Getreives, auch vieler Sclaven und Stücke Vieh, 
umd nach nicht langer Zeit kam e6 zuräd mit einem veichlicyeren 
Vorrathe an Lebensmitteln, fo daß die Zurückgebliebenen große Bes 
trübniß beflel, und fie fehr ungehalten quf die Lenker der Volkspartei 
wurben, durch welche fie bes steigen Gluͤcks beraubt worden zu ſeyn ˖ 


= glaubten. 


Geganius und Minneins; die Konfuln biefes Jahrs, obgleich 
allerlet Stürmen ausgeſetzt und oft in Gefahr, den Staat zu zer⸗ 
rütten, thaten nichts DBerberbliches, fondern reiteten das Gemein: 
wefen, indem fie bei allen Borfällen mit mehr Klugheit, ale Glüd 
verfuhren. 

(Bor Chr. Ba. Nah R. E. Cat. 261. Barr. 268.) 

20. Die nach ihnen erwählten Bonfuln, Marcus Minnrius Aus 
gurinus und Aulus Sempronius Atratinus, weldje zum zweitenmal 
biefes Amt bekleiveten, zwei Männer, bie weder im Kriege noch in 
der Beredſamkeit unerfahren waren, hewiefen zwar große Borforge, 
"die Stadt mit Getreide und andern Nahrungsmitteln reichlich zu 
verfehen, weil fie glaubten,. auf der Wohlfeilheit der Lebensmittel 
beruhe die Eintracht ver Bevölkerung; jeboch gelang es ihnen nicht, 
Beides zugleich zu bewirken, fondern zugleich mit ber Wälle ber 
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Güter ftellte fich auch der Uebermuth der biefe Genießenden ein, und 
fo drohte jept von Neuem Rom die größte Gefahr, als man es am- 
wenigſten dachte. Die ‚von ihnen zum Aufkanf von Getreide aus⸗ 
geſchickten Geſandten kauften in den Handelsplätzen am Meere 
und im Binnenlande Getreide und brachten es nach Rom auf 
Staatskoſten und Die, welche mit Getreide Handel trieben, famem - 
von allen Orten dafelbfi zufammen; von Diefen Taufte der Staat- 
ihre Waare aus dem öffentlichen Schage und nahm fle unter Bers 
ſchluß. Es kamen auch die früher nach Sicilien geſchickten Ges 
ſandten [Cap. 1.], Geganius und Valerius mit vielen Laſtſchiffen, 
auf welchen. fünfzigtauſend Siciliſche Mebimnen *) Waizen einge⸗ 
fuͤhrt wurden, wovon die Haͤlfte um einen ſehr niedrigen Preis er⸗ 
kauft war, das Uebrige von dem Zwingherrn "als Geſchenk geſchickt, 
und auf feine eigene Koſten uͤbergeführt wurde. Als man nun in 
der Stodt die Nachricht erhielt, daß die aus Sicilien Tommenden. 
mit Getreide befrachteten Schiffe heranfegeln,. entfland unter den 
Batriciern eine lange Unterfuchung über die Aıt, es den Bürgern 
zukommen zu lafjen. Die am meiflen Geniäßigten nämlich und bie 
beften Freunde bes Vollks riethen, mit Rüdficgt auf die allgemeine 
drüdende Noth, das von dem Zwingherrn Geſchenkte unter alle. 
Bürger zu vertheilen und das ans öffentlichen Mitteln gekaufte Ge⸗ 
treide um einen geringen Preis ihnen zu verkaufen, indem fie vor⸗ 
ftellten, daß durch dieſe Wohlthaten die Erbitterung der Armen gegen 
bie Reichen am cheflen gemildert werben koͤnnte; die Selbſtſüch⸗ 
tigeren und ber Ariflofratie mehr Anhangenben aber meinten, man 
müſſe mit allem Fleiße und durch jebes Mittel die Bürger brüden, 
unb viethen, fo ſehr als möglich ihnen die Lebensmittel zu vertheuern, 
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bamit fie Durch die Noth bemüthiger und in Rüdfieht auf bie üͤbrigen 
Gerechtſamen der Staatsverwaltung gefeßlicher würden. 
21. Unter biefen ariftofratifch Gefinnten war auch jener Mar⸗ 
- eins, mit dem Beinamen ber Coriolaner, welcher nicht, wie bie 
Hebrigen ingeheim und fegüchtern feine Meinung ausfprach, fondern 
offen und kühn, fo daß viele fogar von ben Bürgern es hörten. Er 
Hatte nämlich außer den allgemeinen Klagen’ noch einige befondere 
Gründe, die auf neueren Borfällen berubten, aus welchen er ein 
Recht zu haben glaubte, die Bürger zu haſſen. Als ex bei den legten 


Wahlen fi um das Conſulat bewarb, und von den Patriciern uns 


tesflügt wurde, widerſetzte ſich das Volk und gefattete nicht, ihm das 
Amt zu übertragen, weil es fein Anfehen und feine Kühnheit fürdhs 
tete, er möchte fofort In Beziehung auf Abſchaffung der Volkstribu⸗ 
nen eine Ummälzung vornehmen, und hauptfächlich darum in Angſt 
‚war, weil die Mehrzahl der Patricier mit allem Eifer ihm beiftand, 
wie früher nie einem Andern. Weber dieſe Surüdfegung alfo erbittert, 
und von dem Verlangen befeelt, bie Aenderung in der Staatever- 
faffung auf ven urſprünglichen Stand zurüdzuführen, arbeitete er 
nicht nur felbft, wie ich oben fagte, offen an der Auflöfung der Bolkes 
partei, fondern fuchte auch bie Andern dazu zu bereben. Gr Hatte 
um ſich eine zahlreiche Verbindung von vornehmen Sünglingen, 
welche die höchfte Summe der Vermoͤgeneſchatzung befaßen, und 
viele Hoͤrige, welche wegen der in den Kriegen gemachten Beute ſich 
ihm angefchloffen hatten. Damit ſich überhebend war er übermüthig, 
und wurde angefehen umb gelangte zum hoͤchſten Gipfel des Glanzes; 
jedoch nahm er befiwegen nicht auch ein glüdliches Ende. Als naͤm⸗ 
lich der Senat deßwegen verfammelt wurde, und die Aelteren nach 


dem Herkommen zuerft ihre Meinung ausfprachen, — unter biefen. - 


waren Die nicht zahlreich, welche ihre feindfelige Sefinnung gegen 
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das Volk offeh äußerten, — bat er, als bie Reihe an die Jüngeren 
kam, die Conſuln um bie @rlaubniß zu reden, was er wolle, und hielt 
unter großem Beifall und allgemeiner Aufmerkſamkeit folgende Rebe 
gegen > ne Bolt. 
„Daß nicht durch Noth ober Mangel gezwungen, das 
Bolt * Megzug unternahm, ihr Väter, ſondern von einer boͤſen 
Hoffnung verleitet, als werde es eure Ariflofratie aufheben und bie 
Leitung aller oͤffentlichen Angelegenheiten allein in feine Hände be⸗ 
lommen, das werbet ihr — denk’ ich — beinahe alle gemerkt Haben, 
da ihr jetzt feine bei der Ausfühnung erlangten Borrechte jehet. 
Denn es begnügte fi nicht, nacdjbem es Treu und Glauben in Bes 
ziehung auf Schuldſachen vernichtet, und bie deßhalb beſtehenden 
Geſetze umgeflürzt hatte, Nichts weiter zu verfuchen, ſondern nach⸗ 
dem"es ein neues Staatsamt gegründet hatte, um bas der Conſuln 
zu flürgen, hat es daſſelbe durch ein Geſetz unantaflbar und unver 
letzlich gemacht, und jetzt, ohne daß ihr, Väter, es merktet, ihm durch 
das neulich ſCap. 17.] befchlofiene Geſetz eine deſpotiſche Gewalt 
verſchafft. Denn wenn die Volkstribunen, mit großer Gewalt auss 
gerüftet, einen ſcheinbaren Vorwand nehmen, daß fie nämlich ben 
beeinträchtigten Bürgern beiftehen, und vermöge biefer Gewalt raus 
ben und pländern, fo viel ihnen beliebt, und Niemand ihre Geſetz⸗ 
widrigkeiten hindern wirb, weder ein Privatmann, noch ein Staats⸗ 
mann, aus Furcht vor dem Geſetze, welches euch auch des Rechts 
der Rebe zugleich mit dem des Handelns beraubt, indem es Todes⸗ 
ſtrafe droht Allen, die ihre Stimme frei erheben, welchen andern 
Namen follen vernünftige Menſchen dieſer Macht geben, als ven, 
welcher. ihrem Weſen enifpricht, und ihr Alle einkimmig ihr beilegen 
werdet, — Deſpotie? Wenn wir aber nicht von einem einzelnen 
Manne, fondern von bem ganzen Volke defpotiflet werben, was für 
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einen Unterſchied macht Dieß? Die Sache iſt ja die gleiche in-beiben 
Fällen. Am beften war es freilich, nicht einmal den Samen viefer 
Gewalt ausfirenen zu laffen, fondern eher Allem fich auszuſetzen, 
wie ber treffliche Appius, von ferne das Unheil vorausfehend, ver- 
langte; wenn man aber, Dieß nicht wollte, jeßt einmäthig durch ver- 
einte Bemühung fie mit der Wurzel auszureißen und aus dem Gtante 
zu entfernen, fo lange fie noch ſchwach und leicht zu befriegen if. 
Und Die ift euch nicht zuerſt oder allein begegnet, ihr Bäter, fon: 
dern ſchon oft Vielen, die in unwillführfiche Noth geriethen, nad: 
dem fie den richtigen Entfchluß in den wichtigfien Angelegenheiten 
verfehlt Hatten, da fie dem Uebel in feinem Entflehen nicht Einhalt 
thaten, daß fie fein Wachsthum zu hindern fuchten. Und die Reue 
Derer, welche fpät zur Befinnung zu fommen anfangen „ fteht zwar 
ber Vorſicht nach, zeigt filh aber in anderer Beziehung wieber nicht 
ſchlechter, indem fle dadurch, daß fle Die Beendigung hindert, Das, 
was man Anfangs mißfannte, vernichtet. 
23. „Wenn aber Einige von euch zwar der Meinung find, bie 
‚Handlungen des Volks feyen verberbli, und glauben, man müſſe 
es hindern, daß es nicht auch im Uebrigen noch Fehler begehe, aber 
die Furcht hegen, es möchte fcheinen, fie breihen zuerſt ven Vertrag 
unb verließen bie beſchworene Uebereinkunft, fo follen ſie wiſſen, daß) 
fe nicht anfangen, fonbern ſich vertheibigen, nicht ven Vertrag ums 
Rürzen, fondern Die, welche ihn umgeftärzt haben, züchtigen, indem 
fle Diefes thun, und daß fie vor dem Goͤttern ohne Schuld ſeyn und 
zu ihrem eigenen Bortheil recht handeln werben. Gin deutlicher 
Beweis foll euch dafür gegeben werben, daß nicht ihr den Vertrag 


zu brechen und gegen bie Hebereinkunft zu handeln anfanget, fordern 





*) Das von Reiste eingeſchaltete dv ſcheint überkäffig. 
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bie Buͤrgerpartei, indem fie die Bedingungen nicht halten will, unter 
welchen fie bie Rückkehr erlangte. Denn nicht um dem Senate Ein- 
trag zu thun, fondern um nicht von ihm beeinträchtigt zu werben, 
verlangte fle die Tribunicifche Gewalt. Sie wendet fie aber nicht 


in der Richtung an, in: welcher fie follte, noch zu vem Zwede, zu. 


welchem fie-diefelbe erhielt, fondern zur Vererbung und Verwirrung 
der berfömmlichen Stantsverfaffung.. Denn ihr erinnert’euch doch 
„wohl ber neulichen Volksverſammlung, und der von den Volksleitern 


in derſelben gehaltenen Reden, welche Anmaßung und Züůgelloſigkeit 


ſie bewieſen, und wie übermüthig fie jetzt find, fie, die feinen geſunden 
Gedanken haben, da fie erkannten, daß auf der Abflimmung die ganze 
Macht bes Staats beruht, wobei fle die Oberhand haben werben, 
da fie zahlreicher find, als wir. Was bleibt uns alfo zu thun übrig, 


da fle angefangen haben, gegen Geſetz und Vertrag zu Handeln, als. 


ums zu wehren gegen Die, welche anfingen, und Was fle bisher ohne 
Recht behanptet Haben, mit Fug ihnen zu nehmen, und für die Zu: 
kunft es ihnen unmöglich zu machen, noch Mehreres zu verlangen, 


und den Göttern zu banken, daß fle Jene nicht, nachdem fie ven erſten 
Bortheil erlangt Hatten, im Uebrigen fi vernünftig benehmen - 


ließen, fonbern diefe Schamlofigkeit und Bergeößerungsfucht in ihnen 
erweckten, durch welche ihr euch gezwungen feht, einen Verſuch zu 
machen, das Berlorene wieder zu erlangen und bad nebrige mit der 
geziemenden Vorſicht zu bewachen. 


24. „Der gegenwärtige Zeitpunkt iſt fo geſchidt, wie kein au⸗ 


derer, wenn ihr nur anfangen wollet, zur Beſtunung zu kommen, da 
der größte Theil von ihnen durch die Hungeronoth gedrückt iſt, und 
der Me nicht mehr lange Zeit wird aushalten koͤnnen wegen Geld⸗ 


mangels, weun bie Lebensmittel felten und theuer find. So werben 
die Schlimmften und niemals mit Ariſtokratieen Zufriedenen gends 


— 


\ 
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thigt werben, bie Stabt zu verlafien, die Billigerdenkenden aber, ſich 
georbnet zu betragen, ohne euch mehr zu beläfligen. Das Getreide 
alfo haltet unter Verſchluß, und fchlaget nicht ab mit dem Preife _ 
ber Lebensmittel, fondern befchließet, fie auch jetzt fo theuer zu ver⸗ 
Kaufen, als fle nur jemals im Preife Randen. Dazu habt ihr eine 
gerechte Beranlaffung und gegründete Urfache in ber undankbaren 
Beſchuldigung des Volks, als fey von euch der Getreidemangel her⸗ 
beigeführt, der doch durch ihren Wegzug enifland, und durch bie 
Berwüflung bes Landes, welche Re anrichteten, indem fle es aus: 
plünderten, wie Feindesland, und in den aus dem Gtantsfchahe be⸗ 
ſtrittenen Ausgaben für die zum Getreibeauffauf ausgefchidten Ge⸗ 
fonbten, und in vielen andern Unbilden, die ihr von ihnen erlitien 
Habt; damit wir jetzt doch auch einiehen, Was denn das Unglück 
if, in das fie ung verfeßen werben, wenn wir nicht dem Volke Alles 
na feinem Gefallen thun, wie ihre Sprecher uns ſchreckend fagten. 
Wenn ihre auch viefe Gelegenheit aus den Händen laffet, fo werdet 


ihr oft wänfchen, wieder eine ähnliche*) zu erhalten, unb wenn bas 


Bolt merkt, daß ihr zwar wünfchtet, feine Macht zu brechen, aber 
wieber davon abftandet, fo wird es ench noch. viel fehwerer zufehen, 
indem es eure Abficht als eine feindſelige betrachtet, eure Schwäche 
aber als eine feige.“ 

25. Durch biefe Rebe des Marcius wurden die Stimmen ber 
Bäter getheilt, und es entfland ein großer Lärm unter ihnen. Die 
nämlich, welche von Anfang an ven Bürgern entgegen waren, und 
die Ausfähnung gegen ihren Willen ſich Hatten gefallen lafien, — 
und zu biefen gehörte beinahe die ganze [Patricifche] Jugend und 
von ben Aelteren bie reichſten und ehrfüchtigften, weil fie bie Freche 
heiten von Geiten des Volks ungerne duldeten, lobten ben Marcins, 


) Mit der Batican. Handſchrift soroveov zuyein dedgon. 
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als einen eblen Mann und Baterlandsfreund, der fage, Was dem 


Gemeinweſen am beften fey; Diejenigen dagegen, welche volksthüm⸗ 


Ude Srundfäge hatten, und den Reichthum nicht über Gebühr 
ſchätzten, und Nichts für nothwendiger hielten, als ben Frieden, 
waren unwillig über feine Rebe und billigen feine Meinung nicht. 
Sie riethen, nicht durch gewaltfame, fondern durch wohlwollende 
Maßregeln folle man ven gemeinen Mann bezwingen, und die Mäßis 
gung nicht für ungeziemend, fondern für nothwendig Halten, zumal 
da fie gegen Mitbürger in ber Abficht, ihre Liebe zu gewinnen, geübt 
werde, und nannten feinen Rath eine Tollgeit, nicht Freimuͤthigkeit 
„und Freifinnigkeit. Da diefer Theil Hein und ſchwach war, wurde 
ex von dem gewaltihätigeren verbrängt. Als Die die Bürgers 
tribunen fahen — denn fie waren in ber Genatsfigung anwefend, 
von den Eonfuln eingelaben, — fo fchrieen fie und widerſetzten fich, 
nannten den Marcius einen Zerflörer und Verderber des Staats, 


weil.er ſchlimme Reden gegen das Bolt führe, und fagten, wenn ' 


nicht die Patricier ihn hindern, einen Buͤrgerkrieg anzufachen, indem 
fie ihn mit dem Tode ober ber Berbannung beſtrafen, ſo werben ſie 
ſelbſt Dieſes thun. 

Da ein noch größerer Lärm über die Worte der Volkstribunen 
entſtand, und Hauptfächlich von Seiten ber Juͤngeren, welche über 
die Drohungen empört waren, fo griff Marcius, durch fle ermuthigt, 
die Bürgertribunen fchon mit größerer Anmafung und Kühnheit 
an, und fagte: „Wenn ihr nicht aufhören werbet, den Staat zu ver- 


wirren und die Armen durch Reben euch zu gewinnen, fo werde ich 


nit mehr mit Worten, fondern mit Thaten euch bekämpfen.“ 

26. Die Väter geriethen in Rürmifche Aufregung. Als bie 
Bollstribunen fahen, daß Die zahlreicher feyen, welche die dem 
Bolke verlichene Gewalt ihm wieder entreißen wollten, als Die, 
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welche ven Bertrag zu Halten riethen, Tiefen fie ſchreiend aus der 
Curie und riefen bie Götter, welche die Eive fügen, zu Zeugen. 
Hierauf beriefen fie das Bolk zu einer Verfammlung, machten es 
mit den von Marcius im Senate gehaltenen Reven befannt und fors 
besten ihn zur Verantwortung vor. Da er num nicht Folge leitete, 
ſondern fogar die Gerichtsdiener, von welchen er vorgelaben wurbe, 
mit Worten verhöhnte und fortjagte, wurden die Volkstribunen noch 
aufgebrachter, nahmen die Aedilen zu Hülfe und viele andere Bürger 
und rückten gegen ihn an. Er verweilte gerabe noch vor der Eurie 
und fammelte um fich viele Patricier, hatte auch feine übrige Schaar 
bei ſich. Als ihn die Volkstribunen erblidten, befahlen fle den 
Aedilen, fich feiner Berfon zu verficdern, und wenn er nicht gutwillig 
folgen wolle, ihn mit Gewalt herzuführen. Das Aebilenamt beflei- 
beten damals Titus") Junius Brutus und Icilius Ruga. Dieſe 
näherten fi alfo, um ihn zu greifen; die Patricier aber, weil fie es 
für etwas Unwürbiges hielten, daß Einer von ihnen vor gehaltenem 
Gerichte von den Boßfstribunen mit Gewalt fortgeführt werde, 
ftellten fi vor Marcius und trieben mit Schlägen’ die ſich Naͤhernden 
zurüd. Da der Vorfall in der ganzen Stadt befannt' wurde, fo 
fprangen Alle aus ihren Häufern, Die, welche Stantsämter beflei- 
beiten und fih in guten Bermögensumfländen befanden, um ben 
Marcius gemeinfchaftlich mit den Patriciern zu vertheibigen, umb 
die alte Stantsverfafiung wieder herzuftellen, Die aber von niedrigem 
Stande und beſchränktem Vermögen, bereit den Volfsiribunen beizu⸗ 
ſtehen und zu thun, Was Diefe befehlen würden; und bie Achtung, 
welche fie bisher abgehalten hatte, daß fie nichts Geſetzwidriges 
gegen einander wagten, wurde jetzt von ihnen bei Seite gefeht. 





*) Sonft nennt ihn Dionyflus „Lucius.“ . ' 
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Zedoch thaten fle an dieſem Tage nichis Gewaltſames, fondern ver- 
fchoben die Sache auf den folgenden Tag, dem Antrage und Zureden 
der Confuln nachgebend. 
27. Am folgenden Tage kamen zuerſt die Volkstribunen auf 
den Markt und beriefen das Volk zur Berfammlung. Sie traten 
der Reife nach auf und Hagten ausführlich die Patricier an, daß fie 
den Vertrag gebrochen und bie beſchworene Uebereinkunft übertreten 
haben, welche fie mit dem Volke gefchloffen Haben, daß allea Frühere 
vergefien feyn folle. Als Beweiſe dafür, daß fle nicht aufrichtig mit 
dem Volke ſich ausgeſoͤhnt Haben, führten fie den Getreidemangel 
an, welchen fie abſichtlich veranlaßt, die Ausfendung der beiden Colo⸗ 
‚nieen, und das Nebrige, was fie gethan um die Volksmenge zu vers 
mindern. Befonders griffen fle ven Marcius an, feine im Senate 
gehaltene Rede vornehmend, und weiler auf bie Borforberung des 
Volkes zur Vertheidigung nicht nur fich zu erfcheinen geweigert, ſon⸗ 
dern auch bie fich ihm nähernden Aedilen, um ihn zu greifen, mit 
Schlägen zurücdgetrieben Hatte. Zu Zeugen für Das, was im 
- Senate vorgefallen war, riefen fie die angefehenften Männer deſſelben 
anf, und für die Mißhandlung der Aedilen ‘alle Bürger, welche abet 
auf dem Narkte aumwefend waren. Nachdem fie Diefes gefprochen, 
geftatteten fle den Patriciern, fi, wenn fle wollten, zu vertheidigen, 
und behielten das Bol verfammelt, bis der Senat entlaffen wäre. 
Die Batricier beriethen ſich nämlich gerade über eben viefen Punkt, 
da fie ungewiß waren, ob fie ſich wegen der ihnen gemachten Befchuls 
digungen vor dem Volke verantworten, oder in Ruhe warten follten. 
Als durch Stinnmenmehrheit die menfchenfreundliche Maßregel über 
die übermüthigere gefiegt hatte, hoben bie Conſuln die Sigung auf, 
und erfcgienen auf dem Markte, um bie dem ganzen Stande gemach⸗ 
en Beichulvigungen zu ‚wiberlegen und in Betreff des Narcins das 
4 & 
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WBoll zu veranlaſſen, daß man kein zu hartes Verfahren gegen ihn 
beſchließe. Der ältere von ihnen, Minucius trat vor und hielt fols 
. gende Rebe. 

28. „Unfere Vertheidigung wegen des Getreidemangels iſt 
ganz kurz, ihr Bürger, und wir werben Niemand anders als Zeugen 
für Das, was wir fagen,. fielen, als euch ſelbſt. Denn daß ber 
geringe Ertrag von Brobfrächten wegen der unterlafienen Ausfant 
erfolgte, wiſſet ja and ihr, und was bie übrige Verheerung des 
Landes betrifft, fo braucht ihr nicht erfi von Anbern zu erfunden, 
welche Urſache fle Hatte, und wie am Ende das meifte und befte Land 
zu gänzlihem Mangel an Früchten, Sclaven und Vieh gefommen 
- iR da es theils von ben Feinden geplündert wurbe, theils für eure 
fo große Menge, vie feine andere Unterhaltsmittel befigt, nicht genug 
Ertrag lieferte. Daher glaubet, daß nicht aus den von den Bolis- 
aufwieglern fäljcglich vorgegebenen, fonbern aus dem euch felbft ber 
Launten Gründen die*) Hungersnoth erfolgt if, uud hoͤret auf, eine 
bösliche Abſicht von unferer Seite dem Unglücke zu unterlegen, und 
‚ 096 zu grollen, da wir Nichts verſchuldet Haben. 

„Die Ausfenbung der Anfiedler geſchah als eine von ber Noth 
gebotene Maßregel, nachdem ihr alle gemeinfchaftlich beſchloſſen, 
man ſolle einige für den Krieg iaugliche Plaͤtze beſehen, und war von 
geohem Nutzen, ba fie unter ſehr drückenden Umſtaͤnden erfolgte, 
ſowohl für Diejenigen von euch, welche auszogen, als für Die, welche 
zurückblieben; denn Jene haben dort Ueberfluß an reichlicheren Lebene⸗ 
mitteln, die hier Gebliebenen aber leiden weniger Mangel an Nah⸗ 
mgsmitteln. Die Gleichſtellung in Beziehung auf das Schidfal, 
welches wir, die Patricier, mit euch den Bürgern thellen, indem wir. 


>) Mit der Batican. Handſchrift ein 2. 
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vie Auswanderung durch das Loos entfcheiden Tiefen, leidet keinen 
Ten 
. „Was Haben alſo bie Volksaufwiegler, daß fie uns Aber 
Das Dornärfe machen, worin wir mit euch gleiche Abfichten und 
gleiches Schickſal Hatten, mag es nun ſchlimm feyn, wie fie fagen, 
ober gut, wie wir glauben; denn die Beſchuldigungen, welche uns 
wegen der neulich Statt gefundenen Senatäflgung von ihnen gemacht 
werben, als wollen wie die Getreidepreiſe nicht ermäßigen, ald gehen 
wie damit um, das Amt der Volkstribunen aufzuheben, als grollen 
wir euch wegen der Entweichung und fuchen auf alle Weife ben 
Bürgern zu fchaben, und alle dergleichen Anklagen werben wir durch 
die That bald möglichft widerlegen, indem wir euch nicht nur bicher 
feinen Schaden zugefügt Haben, fondern auch das Amt der Bolles 
teibunen unter den Bebingungen, unter welchen wir euch früher daf- 
ſelbe zugeflanden, auch jeßt beflätigen, und den Verkauf nes Getreibes 
fo, wie ihr alle es Befcgliegen werbet, vornehmen werben. Wartet 
alfo, und wenn Etwas davon nicht geſchieht, daun klaget über uns. 
Wolltet ihr aber den Streit genan unterfuchen, fo könnten mit mehr 
Nest wir, die Batricier, uns über das Bolt beklagen, als Ihe den 
Senat beſchuldigen; denn ihr Habt Unrecht, Bürger, — und ihr 
dürft euch darüber nicht Argern, — wenn ihr ohne zu warten, DIE. 
ihr den Ausgang unferer Meinung Eennet, jetzt ſchon darüber Hagen 
wollt. Wer weiß nicht, daß es für Jeden, ver will, ganz leicht iſt, 
die Eintracht in einem Staate zu flören und zu vernichten, wenn er 
ſolche Befchuldigungen vorbringt, fie welche ver Beweis noch ausſteht 
und ungewiß iſt, und daher keinen Schutz gewährt, daß man nicht 
Schaden leide, ſondern einen Gruud, daß man nicht Unrecht thue ab 
nicht bloß eure Leiter verdienen Tadel, wegen ihrer falſchen und ver⸗ 
laͤumderiſchen Beſchuldigungen gegen den. Senat, ſondern auch nicht 
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minder ihr wegen eures Glaubens, ven ihr ihnen ſchenkt, und wegen 
eurer Erbitterung, ehe ihr noch eine Erfahrung gemacht habt; denn - 
ihr Hättet, wenn ihr die,[von ven Volkstribunen uns Schuld gege: 
benen] Beeinträchtigungen erſt für die Zufunft“) fürchtetet, auch euren 
Born darüber für die Zukunft auffparen follen: nun aber feheint es, 
ihr habet enren Entſchluß mit mehr Bile, als. Ueberlegung gefaßt, 

amd findet die größere Sicherheit in dem größeren Unredhte. - “ 

30. „Weber die gemeinfhaftlichen Unbilden, welche die Volles. 
teibsnen dem Senate aufbürbeten, glaube ich Hiermit hinreichend ges 
forochen zu haben. Da fie aber auch jeven Ginzelnen von uns 
wegen Defien, was wir im Senate fprechen, auſchwaͤrzen, und uns, 
beſchuldigen, wir erregen Zwietracht im Staate, und jebt ven Cajus 
Narcius, einen Mann, der ben Staat liebt, weil er eine freie Aeuße⸗ 
zung im Senate gethan hat, zu töbten ober aus dem Vaterlande 
zu verbannen fuchen, fo will ich auch darüber vor euch entwideln, 
wie ſich die Sache wirklich verhält, und ihr follt prüfen, ob Das, 
was id) füge, billig und wahr if. 

„Als ihr euch mit dem Senate ausföhntet, Bürger, fo glaubtek 
ihr, euch begnügen zu müſſen mit der Erlaſſung der Schulden, und 
verlangtet zum Schutze ber'unterbrücten Armen die Wahl von Bes 
amten aus eurer Mitte. Beides Habt ihr erlangt und uns großen 
Dank dafür bezeigt. Aber die Aufhebung des Amts der Konfuln, 
ober bie Abfegung des Senats von ber Oberleitung des Gemein⸗ 
weſens, oder deu Umflurz der Ordnung in ber herkömmlichen Staates 
verfaffung, habt ihr weder verlangt, noch wollte. ihr es thun. 
Was Habt ihr alfo, daB Ihr jetzt dieſes Alles über ven Haufen zu werfen 
verfucht? und auf welchen Rechtsgrund euch flühend fuchet ihr une 

*) Statt 7a usAlosee dp. Adınyunca vermuthe ich uörtorra dp. 
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unſere Würben zu entreigen? Denn wenn ihr bewirken werbet, daß 
die Mitglieder des Senats ſich fürchten müflen, mit Freimüthigkeit 
zu fagen, Was fie denken, fo werdet ihr baburch den Schein auf euch. 
laden, ihr wollet fie deſpotiſiren.) Welchen vernünftigen Grund koönn⸗ 
ten eure Borfleher dafür angeben? **) ober auf welches Geſetz fußend 
werben fie verlangen, einige von den Patrictern mit dem Top oder mit 
der Berbannung zu beftrafen ? Weber die alten Geſetze geben euch diefe 
Macht, noch die vor Kurzem mit dem Senate getroffene Ueberein⸗ 
kunft. Die gefehlichen Grenzen zu überfchreiten, und die Gewalt 
über das Recht zu ftellen, iR aber nicht mehr volfsthümlich, fondern 
— wenn ich euch Die Wahrheit jagen fol — deſpotiſch. Ich würbe 
euch nun raten, von den Iugeflänpniflen, welche ihr von dem Senate 
"erhalten Habt, Feines aufzugeben, Was ihr aber damals, als ihr bie 
Feindſchaft beilegtet, nicht zu erhalten verlangt Habt, auch jet 
nit in begehren. 

„Damit es aber euch noch Beutlicher werde, daß die Bolt 
leiter Mich Billiges und Gerechtes verlangen, ſondern nach Geſetz⸗ 
widrigem und Unmoͤglichem trachten, ſo kehret den Fall um und un⸗ 
terfuchet die Sache auf dieſe Art. Nehmet an, bie Mitglieder des 
Senats beſchuldigen Die unter euch, welche an der Staatsverwaltung 
Theil nehmen, daß fie ſchlimme Reben gegen den Senat an euch 
Halten, und die herkömmliche Ariftofratie umflürzen, und Parteien in 
dem Staate erregen, — und in Allem dieſem fagen fie die Wahrheit; 
benn fie thun es, — und, Was das Allerſchlimmſte if, daß fle ſich eine 
größere Macht anmaßen, als ihnen eingeräumt worden if, indem 
fie ohne Urtheil und Recht Jeden von uns⸗ nach Belichen hinzurich⸗ 

*) Nach Reiskes Vorſchlag: ei yap roĩc u. T. f. 9. TR. 70 neta rn. — 
Adysıy, tugavveiv Sdkere BovVAReadaı. 
”) * ber gewöhnlichen Lesart sinossv, und nach enisixdg Frage⸗ 
zeichen. 
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ten fireben, und daß Die, welche Diefes thun, ungeſtraft getödtet 
werden follen ; — wie würbet ihr diefe Anmaßung des Senats auf- 
nehmen? Was würdet ihr fagen? Würdet ihr nicht empört werben 
und fagen, es geichehe euch großes Unrecht, wenn man euch die Rede: 
freiheit und bie Freiheit felbft nehme, indem man Die in Tobesgefaße 
Bringe, welche ein freies Wort für dad Bol fprechen? Ihr koͤnnt 
nicht wiverfprechen. Und nun, Was ihr euch nicht gefallen laſſen 
würdet, dünkt euch gerecht, daß Das Andere geduldig leiven? Sind 
eure Beichlüffe mitbürgerlich und billig? Wenn ihr Diefes für recht 
Haltet, bekräftigt ihr damit nicht, daß die Beſchuldigungen gegen 
euch wahr find, und beweifet ihr dadurch nicht, daß Die, welche 
tathen, man folle eure gefeßwibrige Macht nicht wachfen Infien, bie 
rechte Gefinnung gegen das Gemeinweſen haben? Mir fcheint es 
fo. Wollet ihr aber das Gegentheil von Dem thun, was man euch 
vorgeworfen hat, fo folgt meinem Rathe und betragt euch vernünftig, 
und nehmet die Heben, über weldye ihr euch ärgert, mitbürgerlidh 
und nicht mit Grbitterung auf. Wenn ihr Dieß thut, fo werdet ihr 
ben Gewinn Haben, daß man euch für gut hält, und Die, welche 
feinpfelig gegen euch geſinnt find, ihre Geſinnung ändern. 

32. „Indem wir nun biefe, wie wir wenigflens meinen, gewich⸗ 
tige Rechtsgründe für uns bei euch geltend marhen, ermahnen wir 
euch, nichts Unrechtes zu thun. Handlungen ber Güte und Milde, 
— welche wir anführen, nicht in der Abflcht, euch einen Vorwurf zu 
machen, fondern euch nachgiebiger zu ſtimmen, — find außer beu 
alten, die neuerlich bei eurer Rückkehr erfolgten, beren wir gerne 
vergeffen, ihr aber billig gedenket. Mur gezwungen erwähnen wir 
fie jet, weil wir wänfchen, für viele große Wohlthaten, welche wir 
euch auf eure Bitte gewährten, bie Gunſt von euch zu erhalten, daß 
ihr einen Mann, der fein Vaterland liebt und im Kriege Alle übers 
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trifft, nicht ſterben laſſet, und nicht aus dem Staate vertreibet. Denn 
wir werben einen nicht geringen Verluſt erleiden, ſeyd bavon übers 
zeugt, Bürger, wenn wir dem Gtaate eine ſolche Tugend entziehen. 
Bor Allem um feiner felbft willen alfo iſt es billig, daß ihr eure Er⸗ 
bitterung fahren laſſet, eingedenk, wie Viele von euch er in den Kriegen 
gerettet hat, und daß ihr nicht um unangemeſſener Worte willen 
ihm grollet, ſondern feiner edeln Thaten gedenket; denn feine Rebe Hat 
euch Nichts geſchadet, ſeine Handlungen aber haben euch viel genützt. 
Wenn ihr aber gegen ihn unverſoͤhnlich ſeyd, fo verzeihet ihm doch 
wenigfiens uns und dem Senate zu lieb, auf unfere Bitte, ftiftet 
endlich einmal eine feſte Ausföhnung, und machet, baf der Staat 
wieder ein Ganzes wir, wie er es Anfangs war. Wenn ihr aber . 
unferer Aufforderung kein Gehoͤr gebt, fo ſeyd überzeugt, daß auch 
wie, wenn ihr Gewalt Brauchet, euch nicht nachgeben werben, ſondern 
biefer Verſuch mit dem Volke entweder die Urſache aufrichtiger 
Freundſchaft und noch größerer Wohlthaten für Alle feyn wird, oder 
der Anfang eines abermaligen Bürgerkriegs und bes größten Unheils.“ 

33. Ms nach dieſer Rede des Minucius die Volkstribunen 
ſahen, daß durch feine gemäßtgte Sprache und feine menſchenfreund⸗ 
Ken Berſprechungen das Boll ih fangen laſſe, wurden fle unzu⸗ 
frieden und unwillig, beſonders Marcus Licinius Bellutus, welcher 
die Armen beredet hatte, von den Patriciern wegzuziehen, und von 
ihnen zum Anführer erwählt worden war, fo lange ſie unter den 
Waffen Randen, ein Mann voll Haß gegen die Artflofratie und deß⸗ 
wegen von den Bürgern zu hohem Anſehen erhoben, der das Amt 
eines Volkstribmen fon zum zweitenmal erhalten hatte, weil er 
meinte, under allen Bolkslentern fromme es ihm am wenigften, daß 
der Staat zur Cintracht und zu der früheren Ordnung zurückkehre. 
Deyn er fah voraus, daß er nicht nur biefelben Ghrenftellen und 
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Aemter nicht behalten werbe, wenn bie Ariſtokratie die Leitung des 


Staats beige, da er ein Mann von gemeiner*) Abkunft und nie⸗ 


briger Erziehung war, umb nichts Glänzendes ausgeführt Hatte, 
weder im Kriege noch im Frieden, fondern daß er fogar in die äußerfle 


Gefahr fommen werde, als ein Mann, der Unruhen im Staate er⸗ 


regt habe und an vielem ihm zugeftoßenen Unglüd ſchuld ſey. Nach» 
dem er num überlegt, Was zu jagen und zu thun fey und mit feinen 
Amisgenoffen fich berathen und auch fie mit fih einverflariden ge- 
funden hatte, fland er auf, klagte mit wenigen Worten über das Un⸗ 
glüd, in weichem ſich das Volk befinde, lobte die Confuln, „daß fle 
ben Bürgern Rechenſchaft zu geben verfprochen und igre Niebrig- 
keit nicht verachtet hätten, und fagte, er wiſſe den Patriciern Dank, 
daß fie endlich einmal daran denken, für die Rettung der Armen zu 
forgen, und verficherte, er werbe ihn noch mehr gemeinfchaftlich mit 
Allen bezeugen, wenn ihre Thaten ihren Worten entiprechen.“ 

34. So ſprach er, und es fchien, feine Erbitterung babe fih 
ziemlich gelegt und er fey zur Ausſohnung geneigt; da wandte er 
fich gegen Marcius, der neben ven Conſuln Rand, nnd fagte: „Du 
aber, mein Bortrefjlichfter, warum verantwortefl du Dich nicht gegen 
beine Mitbürger über Das, was Du im Senate gefprochen haft? 
ober vielmehr, warum flehſt du nicht ihre Gnade an und ſuchſt durch 
Bitten ihren Zorn abzuwenden, damit fie dir eine gelindere Strafe 
auferlegen? Denn Das möchte ich dir nicht rathen, bag bu läugneft, 
da fo viele Männer es wiſſen, ober dag bu beine Zuflucht zu einer 
nieberträchtigen Vertheidigung nehmeſt, ein Marcins, ver für einen 
Privatmann ſich zu hoch dünkt; es müßte denn nur den Conſuln und 
Patriciern anſtehen, zu verſuchen, das Volk für dich umzuſtimmen, 
dir aber Dir aber nicht, eben Das für bich ſelbſt zu thun. “ 


ı Satt nands vermuthe ich xaxdc. 
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Dieß fagte er, weil er wohl mußte, der folge Mann werbe es 
nicht über ſich vermögen, als fein eigener Anfläger aufzutreten, und 
feinen Fehler eingeflehenn , um Erlaſſung der Strafe zu bitten, auch 
nicht zu Sammern iind Bitten feine Zuflucht nehmen ganz gegen 
feinen Charakter, fondern entweder die Vertheidigung ganz verweigern, 
oder, ohne feinen natürlichen Hochmuth zu verläugnen, das Bolt. 
nicht zu gewinnen fuchen und fi in feinen Worten nicht mäßigen. 
Und fo fam es auch. Nachdem Stille entſtanden war und beinahe 
bei allen Bürgern ſich große Geneigtheit eingeflellt Hatte, ihn frei⸗ 
zufprechen, wenn er nach den vorwaltennen Berhältnifien fich richten 
würde, zeigte er einen ſolchen Uebermuth in feinen Worten, und 
ſolche Berachtung gegen die Bürger; daß er, als er auftrat, Nichts 
von dem; was er im Senate gegen das Voll gefprochen Hatte, laͤug⸗ 
nete, noch als berene er es, fi auf Jammern und Bitten Igie, 
fonbern fie überhaupt nicht als Richter in irgend einer Sache aners 
Tanne, weil fie feine geſetzliche Gewalt Haben; wenn aber Jemand 
ihn bei den Gonfuln anflagen, oder Rechenfchaft verlangen wolle 
über Thaten oder Reben, wo es gefehlich ſey, fo fey er bereit, ſich 
einer Unterſuchung zu unterwerfen. Aufgetreten fey er vor ben 
Bürgern, fuhr er fort, theils um ihnen ihre Ungeſetzlichkeiten unb 
ihr Streben nach Vorrechten vorzuwerfen, das fie bei dem Wegzuge 
und nach der Rückkehr bewieſen Haben, theils um ihnen zu vathen, 
endlich einmal einzuhalten und ihre nngerechten Wünfche herabzu⸗ 
Rimmen. Dann griff er höchſt bitter und kühn Alle an, und vor: 
züglich die Volkotribunen. In feinen Worten herrfchte aber nicht 
wohlberechnete Befcheibenheit, wie bei einem Bürger, ber das 
Bolt belehrt, noch vernünftige Borfiht mit Rückſicht anf die Er- 
bitterung ber überwiegenden Partei, wie bei einem Dielen vers 
haßten Privatmanne, fondern ungemäßigte Bittereit und ſchwere 
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Berachtung bes unterbrüctten Theils, wie bei: einem Beinde, der un⸗ 
geſcheut die Unterworfenen verhoͤhnt. 

35. Daher entſtand, während er noch ſprach ein großer Lärm, 
ber ſich Häufig bald dahin bald borthin 309, wie bei ſtreitenden Volks⸗ 
maſſen, die nicht gleiche Anfichten Haben, indem die Einen fi} über 
feine Worte freuten, die Andern wieder unwillig barüber wurben, 
und als er zu reden. aufhörte, erhob ficy noch größeres Geſchrei und 
Getoͤſe. Die Patricier nannten ihn einen trefflichen Mann, lobten 
ihn wegen feiner Freimüthigleit, und hießen ihn den einzigen Freien 
unter ihnen allen, der weber vor der Mafle der angreifenden Feinde 
ſich gefürchtet, noch vor den übermüthigen und geſetzwidrigen An- 
griffen der Mitbürger fich gedemüthigt Habe; Die von ber Volkes 
partei aber waren aufgebracht über feine Schmähreben, und nannten 
ihnthart und bitter und ihren allecheftigften Feind, und Einige, bie 
gleich bei der Hand zu feyn pflegten, zeigten bereits große Geneigt⸗ 
heit, Hand an ihn zu Iogen und ihn umzubringn. Dabei unters 
. fitten fle und halfen ihnen die Volkslenker, und vor Allen ließ Eis 


einius ihren Anfchlägen bie Zügel. Zulet, nachdem er einen hef⸗ 


tigen Angriff auf ihn gemacht und ben Born der Bürger entflaumt 
Hatte, ſchloß er voll Heftigfeit feine Anklage damit, daß ihn die Tri- 
bunen zum Tode verurtheilen wegen feiner Mißhandlung ver Aedilen, 
welche er am vorhergehenden Tage, als fie von ihnen den Befehl ers 
Halten, in zu greifen, mit Schlägen zurüdgetrieben habe; denn 
Niemand anders treffe bie Beſchimpfung, die ihren Dienern wider⸗ 
fahren fey, als fie, die ben Befehl ertheilt haben. Nachdem er Dieß 
geſagt Hatte, befahl er, ihn auf den am Markte liegenden Hügel zu 
führen. Dieß if. eine fehr Tchroffe Anhöhe, von welcher man bie 
zum Tode Berurtgeilten herabzuflärzen pflegte. Die Aedilen näher 
ten fich alſo, um fich feiner-Perfon zu verſichern, die Patricier aber 





‘ 
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erhoben ein großes Geſchrei und gingen in Mafle auf fle los, und 
dann das Bol auf die Patricier. Won beiden Geiten erfolgten 
viele ungebührliche Handlungen und viele Schmähworte, Angriffe 
und Thätlichkeiten. Die Aufregung wurde jeboch von den Gonfuln, 
welche ſich in die Mitte drängten, und den Pictoren befahlen, bie 
Haufen auseinander zu treiben, bemeiftert und [das Bolf]- zur Ve⸗ 
ſtunung zurückzukehren gezwungen, 

So groß war damals die Achtung vor der Obrigkeit und ſo ge⸗ 
ehrt das Anſehen der koͤnigsgleichen Gewalt. Darüber verdrießlich 
und beftärzt, zugleich voll Furcht, er möchte auch noch feine Gegner 
nöthigen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und nicht Willens von 
feinem Vorhaben ab zuſtehen, nachdem er es einmalunternommen hatte, 
zugleich nicht im Stande, auf Dem, was ex befchloflen, zu beharren, 
war Sieinius ganz mit dem Gedanken beichäftigt, Was zu thun fey. 

36. As nun Lucius Junins Vrutus, jener Vollslenker, welcher 
bie Bebingungen ansgefonnen hate, auf weiche die Auoſoͤhnung 
geichlofien werden follte, ein Mann, ber außer Anderem befonders 
auch in Auffindung von Ausktunftsmitteln in verwidelten Umfländen 
geſchickt war, feine Rathloſigkeit wahrnahm, trat er zu ihm und er⸗ 
mahnte ihn umter vier Augen, ben Streit nicht fortzuſetzen und das 
unbefonnene und geſetzwidrige Beginnen nicht zu begunfligen, da er 
ſehe, daß die Patricier alle’ gereizt und alle bereit feyen, wenn fie 
von den Gonfuln aufgefordert. wärben, zu ven Waffen: zu greifen, 
von dem Volle aber der Rärkfte Theil uuentfchloffen ſey und es nicht 
gerne geſchehen laſſe, daß ein im Staate fo ausgezeichneter Mann 
zum Tobe geführt werde, und noch Dazu ohne fürmliche Unterſuchung. 
Er rieth ihm weiter, fuͤr jegt nachzugeben, und nicht gegen bie Con⸗ 
fuln zu ſtreiten, damit er nicht noch größeres Unheil bewirle, den 
Marcius aber anzuflngen., ihm eins belichige Friſt feaufeken, und 
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bie Bürger in einer Tribusverfammlung über ihn abſtimmen zu 
laſſen; die Strafe aber, welche die Stimmenmehrheit befchließe, zu 


vollziehen. Defpotifch, ſetzte er Hinzu, und gewaltfam fey die Maß⸗ 





regel, die er jegt durchzuſetzen verfuche, daß dieſelbe Perfon Anfläger 


. und Richter und Bemeſſer des Strafmaßes feyn fole; des Bürgers 


eines Freiftants aber würbig bie, daß der Angeflagte*) feine gefeß- 


liche Vertheidigung erlange, und bie Strafe leide, welche die Mehr⸗ 
zahl per Richter beflimme. Gicinius ließ ſich dadurch bewegen, ba 
er keinen beflern Rath Fannte, trat anf und fagte: „Bürger, ihr ſeht 


die zu Mord und Gewaltigat bereite Hige der Patricier, welche fie 


‚einem einzigen übermüthigen Manne, der an dem ganzen Staate fi 
vergangen hat, eure Menge aufopfern läßt. Jedoch wir Dürfen ihnen 
nicht nachahmen und jähliugs uns ins Verderben flürzen, weber ins | 
bem wir den Krieg beginnen, noch indem wir und wehren; fonbern 


da Einige als einen ſcheinbaren Grund das Geſetz vorfhägen, durch 


deſſen Hülfe fie ihn der Beflrafung zu entziehen fuchen, welches einen 


Bürger ohne förmliche Unterfuchung hinzurichten verbietet, fo wollen 


wir ihnen dieſes Recht einräumen, obgleich wir von ihnen weder ges 
feßlich, noch gerecht behandelt werden, und ihnen zeigen, daß wir 
durch Billigkeit vielmehr, ale durch Gewalt ven Mitbürgern, welche 
an euch Unrecht verübt haben, überlegen ſeyn wollen. Ihr alfo 
gehet jetzt, und wartet auf ben rechten Augenblid, der nicht ferne 
feyn wird; wir aber, wenn wir bie dringendſten Anflalten getroffen 
‚Haben, werben dem Marcius eine Friſt zur Vertheidigung feſtſetzen, 
and den Rechtsſtreit vor euch beendigen. Wenn ihr dann nach dem 
Geſetze die Entſcheidung in eurer Gewalt habt, beſtimmet ihm die 


Strafe, welcher ihr ihn würdig findet. So viel über dieſen Gegenſtand. 





*) Statt dnarındy mit Sylburg Unddınon ober sualcıer. 
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Bas aber ven Verkauf und die Preisbeflimmung des Getreides bes 
teifft,, fo werben wir dafür forgen, daß er auf bie getechtefte Weiſe 
geſchehe, wenn nicht die Conſuln und der Sengt Mafregeln ergreis 
fen.” Nachdem er fo gefprochen Hatte, hob er die Verſammlung auf. 
37. Hierauf verfammelten die Conſuln ven Senat, und über: ' 
legten in Ruhe, wie wohl die vorhandene Aufregung befeitigt wer⸗ 
dendfönnte. Sie befchlofien, zuerft ven Bürgern dadurch einen Ge: 
fallen zu thun, daß fle Die Lebensmittel ganz wohlfeil und auf einen 
gebeihlichen Preis fielen, dann zu verfuchen, Die, welche an ber 
Spitze des Volkes flehen, zu bewegen, daß fie dem Senate zuliche 
die Sache ruhen lafien, und den Marcius nicht anklagen, wenn fie 
aber Dieg nicht Eönnten, die Sache fo weit, als moͤglich, hinaus⸗ 
zufchieben, bis die Erbitterung der Menge ſich gelegt habe. Nach⸗ 
dem fie diefen Befchluß gefaßt hatten, brachten fie das Senatsguts 
achten wegen ber Lebensmiltel vor das Volk, und da Alle es billigs 
ten, fo beflätigten fie daſſelbe. Es lautete alfo: bie Preife ver zum 
Verkaufe ausgebotenen täglichen Lebenshebürfnifie follen feyn, wie 
fie waren, als fie am nievrigften fanden vor dem Bärgeranfruhre. 
Bon den Bolkstribunen aber Tonnten fie, ungeachtet vieler brins 
genden Bitten, das völlige Aufgeben ihres Plans nicht erlangen, 
einen Aufſchub aber auf eine ihnen genehme Zeit erhielten fie, und 
verurfachten noch eine weitere Bergögerung, indem fie folgenden 
Anlaß benuͤtzten. 

Die aus Sicilien von dem Zwingherrn abgefidten Geſandien, 
welche dem Volke das Getreidegeſchenk gebracht Hatten, nahmen bie 
Antiaten auf der Heimfahrt durch eine ausgeſchickte Seeraͤuberſchaar 
gefangen, als fie nicht weit von ben Häfen auf hoher See vor Anker 
lagen, behandelten ihre Ladung, wie feindliches Cigenthum, als. 
gute Bente, and Tperrten fle ſelbſt ins Gefaͤngniß. Als die Confulu 


kehren. 
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Dieb erfuhren, beichloflen fle einen Feldzug gegen die Antiaten, ba 
fie ihnen bei-den deßhalb gepflogenen Unterhandlungen kein Recht 
geben wollten. Nachdem fie bie Auswahl der im kriegspflichtigen 
Alter Stehenden vorgenommen hatten, zogen fie Beide aus, und 
beflätigten noch vorher einen Senatsbeſchluß, daß alle, ſowohl Pri⸗ 
vat⸗ als oͤffentliche, Rechtsſachen, fo lange fie unter den Waffen 
wären, ruhen follten. Dieß dauerte jedoch ‚nicht fo lange, als fie 
vermuthet hatten, ſondern viel kürzer. Die Antiaten naͤmlich, for 
bald fie erfuhren, daß die Römer mit ihrer gefammten Macht aue⸗ 
gezogen feyen, zögerten feinen Augenblick, fondern umter Bitten 
and Flehen lieferten fie die gefangenen Sieilier und ihre Labung 
aus. So wurben bie Römer gensthigt, in ihre Stadt umzu⸗ 


38. Nachdem das Heer entlaflen war, berief der Bolketribun 
Sicinius das Volk zu einer Berfammlung, und verkündete einen 
Tag, an welchem er bie Unterfuchung über Marcins beendigen wolle. 


‚ Die in der Stadt Wohnenden forberte er auf, zahlreich fich einzufin- 


ben zur Entſcheidung des Rechtoſtreits, un bie auf dem Lande Le 
benden, ihre Gefchäfte xuhen zu laſſen, und auf benfelben Tag zu 
erſcheinen, um über bie Freiheit und das Wohl der ganzen Stapt 


ihre Stimme abzugeben. Auch dem Marcius befahl ex, zur Ver⸗ 


theidigung fich zu ſtellen wit der Ueberzeugung, daß ihm Nichts bei 
gerichtlichen Berhandlungen Geſetzliches verweigert werben folle. 
Die Conſuln aber beſchloſſen nach Beratung mit dem Senate, es 
nicht zu dulden, daß das Volk in den Beſitz einer fo großen Gewalt 
Iomme. Gie hatten ein rechtmaͤßiges und gefehliches Mittel gefun⸗ 
ben, es zu hindern, durch deſſen Anwendung fie alle Pläne ihrer 
Gegner Hintextreiben zu Zinsen meinten, Hierauf Inden fie Die, 
welche au bes Gpige bes Voſle ſtanden Erie Vollotribunen], in Me: 
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gleitung ihrer Berwandten zu einer Befprechung ein, und Minucius 
redete alfo: „Wir find der Meinung, ihr Volkstribunen, daß wir 
mit aller Macht den Aufruhr in der. Stabt beendigen, und über 
Nichts gegen das Volk reiten müffen, zumal da mir fehen, daß iht 


- 


von der Gewalt zum Recht und zu ruhiger Beſprechung euch wendet. : 


Indem wir jedoch wegen dieſer Gefinnung euch loben, meinen wir, 
der Senat müfle den Anfang machen durch Abfaflung eines Gut⸗ 
achtens, wie eg bei uns berföntmlich if. Auch ihr fünnet Dieg 
bezeugen, daß ſeitdem unfre Voreltern dieſe Stabt gegründet haben, 
der Senat fortwährend dieſes Vorrecht befaß, und niemals das 
Volk Etwas, das nicht der Senat begutachtet Hatte, genehmigte 
oder beſtaͤtigte, nicht nur jebt, fondern auch unter den Koͤnigen; 
Alles aber, was der Senat für gut fand, brachten die Könige vor 
das Volk und befräftigten es. Entziehet uns alfo diefes Recht 
‚ nicht, und vernichtet nicht eine althergebrachte ſchoͤne Gewohnheit, 
fontern ftellet dem Senate vor, daß ihr etwas Gerechtes und Billi⸗ 
ges verlanget, und Was er für gut findet, darüber laffet das Volk 
entfcheiben.* 

39. As die Conſuln Diefes fagten, billigte Sicinius ihre 
Nee nit, und wollte auch dem Senat in Nichts eine Entſchei⸗ 
dungsgewwalt einräumen, feine Amtsgenoffen aber, der Meinung 
des Lucius *) folgend, willigten ein, daß das. Gutachten abgefaßt 
werbe, wobei auch fie eine gerechte Forderung machten, welche nicht 
anzunehmen den Konfuln unmöglid) war. Sie verlangten nämlich, 
daß die Bäter vorher ihnen, die im Namen des Volks Handeln, und 
Allen, die entweber fie unterflügen oder ihnen wiberfprechen wollen, 
das Wort geflatten, und wenn fie Alle, welche an ber Berathung 

Na Gelenius Bermutbung ift Decius zu ſchreiben. Degl 

Gay. 47. u. 52. 53, 63, 

Dionyfüns. 78 Bohn. a E s 


‚ 
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Theil nehmen, gehört haben, Bas’ fie für gerecht-und dem gemei⸗ 
nen Weſen zuträglich Halten, ausfprechen, und daß Alle vorher, 
wie bei einem ®erichfe, den gefeblichen Eid ſchwoͤren und dann ab: 
flimmen follen. Was dann die Stimmenmehrheit befchließe, Das 
folle gültig feyn. Die Conſuln willigten ein, daß das Gutachten 
fo abgefaßt werde, wie die Volfstribunen verlangten, dann gingen 
fie aus einander. Am folgenden Tage verfammelte fi der Senat 
in ver Curie, die Conſuln theilten ihm die Uebereinkunft mit, Be: 
tiefen bie Volkstribunen, und hießen fie fagen, weßwegen fie da 
ſeyen. Da trat Lucius *), welcher in bie Abfafjung des Gutachtens 
eingewilligt Hatte, auf und fprach auf folgende Weife: 
Ä 40. „Es kann euch nicht entgehen, Bäter, Was jetzt geſche⸗ 
hen wird, daß nämlich uns bei dem Volke Vorwürfe werden gemacht 
werben, weil wir bei euch erfchienen find, und daß wir einen An- 
Hläger wegen des Gutachtens haben werden an einem unfrer Amte⸗ 


genoſffen, welcher meinte, wir follen nicht, Was uns das Geſeb 


gibt, um Das erſt bei euch bitten, und nicht ein Recht als eine 
Wohlthat annehmen; und daß wir keiner geringen Gefahr uns 
ausſetzen, wenn wir vor Gericht gezogen werden, ſondern als 
Ueberlaͤufer und Verraͤther verurtheilt und die ſchimpflichſte Strafe 
leiden werben. Aber obgleich wir Dieſes wußten, wagten wir es 
doch, zu euch zu kommen auf unſer Recht uns verlaſſend und dem 
Give vertrauend, welchen ihr ſchwoͤren werdet, ehe ihr eure Stim⸗ 
men abgebet. Zu unbedeutend freilich ſind wir, um über ſo Wich⸗ 
tiges auch nur zu reden, und viel zu wenig im Stande; die Sache 
ſelbſt aber, worüber wir reden werben, iſt nicht unbebeutenb, Ihr 
alfo ſchenket eure Aufmerkfamkelt, und wenn fie euch gerecht und 


*) And bier vermuthet Gelenius: Decius. 
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dem gemeinen Wefen zuiräglich erfcheint, ich ſetze auf noch hinzu 
nothwendig, ſo ſtraͤubet euch nicht, ſie uns zu gewaͤhren. 

41. „Zuerſt will ich über das Recht ſprechen. Als ihr, Vaͤter, 
die Koͤnige mit unſrer Huͤlfe vertriebet, und die Staateverfaſſung, 
unter der wir jetzt leben, einführtet, welche wir nicht mißbilligen, 
fo gabet ihr, da ihr ſahet, daß bie Bürger in den Rechtsſachen im 
Nachtheile waren, wenn fle einen Etreit mit den Patkiciern Hatten, 
— und deren waren viele — dem’ Rathe des einen ber beiden 
Conſuln, des Publius Balerius, folgend, das Geſetz, es folle den 
son den Patriciern bebrücten Bürgern erlaubt feyn, wegen ber 
Entſcheidung fih auf das Volk zu berufen, und durch Nichts Habt 
ihr fo, wie durch dieſes Geſetz, die Eintracht im Staate erhalten, 
and die Angriffe ver Könige zurückgewieſen. Auf diefes Geſetz nun 
uns flügend laden wir wegen bes Unrechts und der Bedruckung, die 
wir alle von diefem Cajus Marcius hier erlitten zu haben behaup- 
ten, ihn vor das Volf, und fordern ihn auf, feine Rechtferfigung 
Hort vorzubringen. Eines Gutachtens bebarf es dazu nicht mehr; 
denn worüber Feine Geſetze beftehen, darüber habt ihr das Recht ein 
Gutachten zu geben, und das Volk, es zu genehmigen, wenn aber 
ein noch gültiges Geſetz da iſt, fo muß, auch wenn ihr fein Gut⸗ 
achten gebet, diefes angewendet werden. Denn Das wirb doch Nies 
mand behaupten, daß, wenn einem von den Bürgern bet Fall vors 
kommt, daß er bei einer gerichtlichen Entſcheidung im Nachtheile ifl, 
pie Berufung an das Volk gültig feyn müfle, für uns aber, die 
Vollotribunen ungültig. Auf diefes Zugeſtaͤndniß eines Geſetzes 
alfo bauend, und eben deßwegen es wagend, eurem Ausfpruche uns 
zu unterwerfen, find wir hier: Nach dem folgenden ungefchriebenen : 
und nicht durch Geſetze befimmten Rechte der Natur aber verlangen 
wir, Bäter, daß das Vollk nicht im Vortheile euch gegenüber ſey, 
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and nicht im Nachtheile, wenigſtens im Rechtspunkte, da wir viele 
und große Kriege gemeinfchaftlich mit euch ausgebalten, und in Ab- 
treibung der Feinde fo große Bereitwilligfeit bewiefen, und dazu, 
daß die Stadt feines Andern Befehl gehorche, fondern felbft Andern 
befehle, Was vecht ift, nicht am wenigſten beigetragen haben. So 
aber koͤnntet ihr uns dazu verhelfen, daß wir nicht im Nachtheile 
find, wenn ihr Diejenigen, welche fich an unfern Berfonen und der 
Freiheit zu vergreifen wagen, daran Kindern würdet, indem ihr 
ihnen die Furcht vor einer gerichtlichen Beſtrafung vor Augen ſtellet. 
Aemter und Chrenſitze und Würben ſoll mar — das iſt unſre Mei⸗ 
nung — den durch Tugend und Glücksumſtaͤnde Ausgezeichneten 
unter euch *) ertheilen, daß aber Keinem Unrecht geſchieht, und 
Jeder für das ihm widerfahrene die gebührende Genugthuung ers 
hält, das gebührt nach unfrer Anfiht den Mitglievern eines Staats 
gleihmäßig und gemeinfchaftlih. Wie wir aljo Das, was Glanz 
und Würde verleiht, euch abtreten, fo geben wir das Gleiche und 
Gemeinſchaftliche nicht auf. Dieß fey genug über den Rechtspunlt, 
obgleich noch vieles Andre barüber zu fagen wäre. 

42. „Daß Diefes aber auch dem gemeinen Wefen zutraͤglich 
ſeyn wird, wenn es .gefchieht, wie das Volk verlangt, laſſet mich 
mit Wenigem ausführen. Nun denn, wenn man euch fragte, 
welches Unglüd unter allen, welche die Staaten treffen, ihr für das 
größte und für die Urfache des ſchnellſten Berberbens Halte, würbet 
ihr nicht antworten, die Zwietracht? Ich wenigflens bin dieſer Meis 
nung. Wer unter euch iſt fo einfältig oder verfehrt ober der Rechts⸗ 
gleichheit über die Maßen abgeneigt, daß er nicht weiß, wenn dem 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart UnV. Bel Reiske fcheint vor 
« #g00x. bas bei Eylburg ſehende zug tur Ornafchler aus⸗ 
Eclaſen zu ſeyn. 
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Volke die Macht gegeben werde, die Rechtsſachen, welche ihm zu⸗ 
ſtehen, nach dem Gefehe zu entſcheiden, fo werden wir in-@intracht 
in unferm Staate leben; wenn ihr aber das Gegentheil befchlöffet 
und die Freiheit uns entriffet, — venn die Freiheit werdet ihr uns 
entreißen, wenn ihr uns Recht und Geſetz entreißet, — fo werbet 
ihr uns zwingen, wieder gegen euch aufzuſtehen und Krieg zu führen? 
Denn in einem Staat, aus welchem Recht und Belek verbannt iſt, 
pflegt Parteiung und Krieg einzuziehen. Wenn Diejenigen, welde 
noch feine inneren Zerwürfniffe aus. Erfahrung kennen, aus Un⸗ 
kenntniß des Unheils weber über bie eingetretenen Befahren beküm⸗ 
mert find, noch die drohenden lange vorher abzuhalten ſuchen, fo-ift 
Dieß kein Wunder; Wer aber, wie ihr, in der äußerften *) Gefahr 
fih befand, und mit Mühe fih davon befreite durch die von den 
Umftänden gebotene Befeitigung”ver Noth, welche annehmbare ober 
Hillige Eniſchuldigung bleibt Dem übrig, wenn er tieber in diefel- 
ben Unfälle geraͤth? Wer würbe nicht euch großen Unverflands und 
Wahnfinns befchuldigen, wenn er bedenkt, daß ihr vor Kurzem, das 
mit die Bürger nicht gegen euch eine Partei bilden, Vieles gegen 
enre Ueberzeugung euch gefallen ließet, wovon @iniges vielleicht 
weber fehr ehrenvoll, noch ganz yortheilhaft war, und jebt, da ihr 
weder an euren Gütern, noch an eurem Anfehen, noch an irgend 
einem andern gemeinfchaftlihen Borzuge Schaden leiden. werbet, 
sam den Bolfsfeinden einen Gefallen zu thun, den Bürgerfland aber: 
mals zum Kriege reizet? Nein, wenn ihr vernünftig ſeyd. Gerne 
möchte ich euch fragen, Was ihr damals dachtet, daß ihr ung die 
Rüdtehr geftattetet auf bie Bedingungen, welche wir verlangten ; 





5 Statt Naæxlorovc vermiuthe ne doydtov;, wae ich nachher auch 
bei Reioke ſand. 
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ob ihr es thatet, weil ihr vorans wußtet, daß es das Beſte ſey, ober 
. weil ihr der Nothwendigfeit nachgabet? Wenn ihr es für das dem 
Stadte Nüglichfte Hieltet, warum bleibet ihr nicht auch jet dabei? - 
- Sey es nun aber daß es nothwendiger Weile gefchehen if und nicht 
anders geſchehen Fonnte, oder nach einer richtigen und das Wohl 
des Staats bezweckenden Ueberlegung, warum feyd ihr aufgebracht 
darüber, nachdem es gefchehen it? Das Erfte hättet ihr vielleicht 
nicht einräumen follen, wenn ihr die Macht dazu hattet, wenn ihr 
es aber eingeräumt habt, bürft ihr Das, was ihr gethan Habt, 
nicht mehr anfechten. 

43. „Mir nämlich ſcheint es, Väter, ihe ſeyd in Beziehung 
auf die Ausfshnung der been Meinung gefolgt. Daher müßt ihe 
nothwendig nachgeben, um *) die Uebereinknnft aufrecht zu erhalten; 
denn ihr habt uns die Götter ald Bürgen für den Vertrag. geflellt, 
und viele ſchreckliche Berwünſchungen über Die ausgefprochen, welche 
ben Bergleich nicht Halten, für euch feldft und eure Nachfommen auf 
alle Zeiten. 

„Barum ich nun durch längeres Reden darüber, daß Das, was 
. wir verlangen, gerecht und zuträglich und große Nöthigung für euch 
vorhanden if, eingedenk eures Cides es zu thun, euch beläftigen 
fol, ſehe ich nicht ein, da ihr alle es willel. Daß es aber für ung 
von nicht geringer Wichtigkeit ik, dieſen Kampf nicht aufzugeben, 
indem wir weber ber Gewalt weichen, noch durch Lift uns hinter⸗ 
gehen laſſen, fondern daß wir nothgedrungen darein gefommen find, 
indem wir Hartes und mehr, ald Hartes, von dieſem Manne erdul⸗ 
den mußten, Das, Vaͤter, follt ihr jegt Hören, oder vielmehr euch 
ins Gedaͤchtniß zurückrufen laſſen; denn ich werde Nichts fagen, was 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart xov. 
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ihr nicht ſchon wiſſet. Fraget zugleich euer eigenes Herz, bei Allem, 
was ich fage, unb bebenfet, wie ihr wohl, wenn Einer von uns, den 
Bürgern, fich unterflanden hätte, vor dem Volke fo gegen euch zu 
fprechen oder zu „handeln, wie Marcius bier zu reden gewagt hat, 
gegen ihn geflimmt worben wäret. 

44. „Die wegen der Eintracht mit dem Senate abgeſchloſſene 
unumſtoͤßliche und beinahe mit diamantenen Banden befeſtigte Ueber⸗ 
einkunft, welche weder ihr, die ſie beſchworen haben, noch eure 
Nachkommen aufheben dürfen, fo lange dieſe Stadt bewohnt wird, 
bat zuerfl unter euch diefer Marcius aufzuheben verjucht, nachdem 
noch nicht vier Jahre feit ihrem Abſchluſſe verfloffen find, und 
zwar nicht ingeheim die Aufhebung betreibend, oder in einen vers 
borgenen Ort fich verfriechend, fondern öffentlich an biefer Stelle, 
in Gegenwart von euch allen, hat er die Anficht ausgefprochen, 
man müſſe das Bolfstribunat uns nicht länger zugeflehen,, fondern 
aufheben, dieſes erfle und einzige Bollwerk der Freiheit, im Ders 
trauen auf welches wir die. Ausjähnung bewerfftelligten. Und nit 
einmal dabei blieb er in feiner Anmaßung flehen, fonvern er 
nannte die Freiheit der Armen eine Frechheit, und die Rechtes 
gleichheit eine Defpotie, und forderte dazu auf, uns biefe zu ente 
reißen. Das Frevelhafteſte aber von Allem, was er damals vers, 
langte, war Folgendes, — erinnert euch, Bäter — als er ers 
flärte, es fey eine fihöne Gelegenheit, dem Bürgerflande alle feine 
Grbitterung bei feinen früheren Beſchwerden zu gebenfen, und euch 
“ aufforberte, jebt, da er durch Geldmangel bebrängt fey und ſchon 
lange Zeit an den nothwendigen Nahrungsmitteln Mangel leide, ſo 
Daß er Alles *) zugeſtehen werde, die Anſchaffung ber Lebensbedürf⸗ 
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niffe in demfelben Färglichen Zuſtande zu erhalten. Denn wir were 
den es nicht lange Zeit aushalten können, wenn wir arme Leute 
wenige Lebensmittel um viel Geld kaufen müffen, fondern die Einen 
werben wegziehen und bie Stadt verlaffen, Die aber, welche zurüds 
bleiben, auf die elendefte Weife umfommen. So verrüdt und mit 
Blindheit gefchlagen war er, als er euch Diefes rieth, daß er nicht 
einmal fo viel einfehen Fonnte, außer Allem andern, was er burch 
fein Berlangen, den mit dem Senate gefchlofienen Vertrag aufzu- 
heben, jchabete, daß arme Leute, wenn ihnen vie nothwenbigen Nah: 
rungsmittel entzogen werben. da ihre Zahl fo groß iſt, gendthigt 
feyn werben „mit den Urhebern ihres Elends zu Fämpfen, und feine 
Zreundichaft mehr anzuerkennen. So wäre, wenn ihr fo wahns 
finnig gewefen wäret, feine Anträge zu beflätigen, fein Drittes 
übrig geblieben, fondern entweber der ganze Bürgerfland unterges 
gangen, oder auch die patricifchen Gefchlechter nicht am Leben ges 
blieben. Denn fo ftlavifch Hätten wir uns nicht die Cinen austrei: 
ben, die Andern tödten laſſen, fondern Götter und Schußgeifter zu 
Zeugen unfrer Mißhandlung anrufend hätten wir — Das feyb übers 
zeugt — die öffentlichen Pläbe und die Straßen mit einer Menge 
Leichen angefülft, einen großen Miſchkrug voll Bürgerblut aufge: 
ſtellt, und fo den Tod, dem wir nicht entfliehen Fünnen, erwartet. 
Auf ſolche Frevel gegen uns, Bäter, trug er an, und ſolche Dinge 
glaubte er offen ausfprechen zu müflen. 

45. „Und Marcius begnügte fich nicht, ſolche Dinge zu reden, 
wodurch er den Staat in Zwietracht verſetzen konnte, das Handeln 
aber, wie er ſprach, zu unterlaſſen; ſondern auch umgeben von einer 

Schaar Leute, bie zu jedem Dienſte bereit waren, flellte er, als ex 
vor unfer Collegium gefordert wurbe, ſich nicht, und verfegte unfern 
Dienern, fo oft fie auf unfern Befehl, ihn zu greifen, Hand au ihn 
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Iegen wollten, Schläge, und enthielt fich zulegt nicht einmal unſrer 
Perfonen. So haben wir, fo weit es aufihn anfommt, alfo hen 
Gewinn, daß wir den fhönen Namen, eines unverleglichen Amts, 
zum Spotte beigelegt, befigen, von den dem Amte übertragenen Bes 
fhäften aber tucchaus Nichts thun können. Wie follten wir Ans 
dern, die Unrecht erlitten zu haben behaupten, helfen, wenn wir 
nicht einmal für uns felbft Sicherheit haben? Nachdem wir, die 
Armen, diefe Kraͤnkungen von einem Manne, der noch nicht unſer 
Deſpot iſt, aber es noch werden will, erfahren, und Schweres theils 
ſchon erduldet haben, theils, wenn nicht die Mehrheit von euch es 
gehindert hätte, beinahe erduldet Hätten, find wir doch wohl mit 
Recht aufgebracht, und glauben, eine Hülfe nicht ohne gleichen Un⸗ 
willen darüber von eurer Seite, erhalten zu müſſen, indem wir, ihn 
zu einem gerechten und geſetzlichen Rechtshandel vorladen, bei wel: 
chem die gefammte Bolfsmenge in Tribus geteilt, nachdem Denen, 
welche es verlangen, das Wort geflattet worden, nach abgelegtem 
Eide abflimmen wird. Gehe nun dorthin, Marcius, und ſprich 
Das, was du hier fagen willft,, vor allen verfammelten Bürgern zu 
deiner Vertheidigung, fey es nun, du habeft in ber befien Abjicht 
den Vätern das Beſte gerathen, oder es würde auch dem Staate ges 
nüßt haben, wenn Das gefchehen wäre, oder es ſey nicht gerecht, 
daß Die, welche Hier ihre Anſichten ausſprechen, zur Rechenfchaft 
gezogen werben, ober du Habe nicht nach reiflicher Ueberlegung, 
noch in böslicher Abſicht, fondern von Erbitterung hingeriffen, diefes 
Abfcheuliche zu rathen dich verleiten lafen, oder was du fonft etwa 
für einen Vertheidigungsgrund haben magſt; fleige herunter *) von 
deinen übermüthigen und deſpotiſchen Anmaßungen zu bürgerlicher 


*) Mit der Batican. Handſchrift zarefißasor. . 
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Gefinnung ‚du Schlimmer, und made dich endlich einmal ben übris 


gen Menfchen gleich, bezeige dich als einen Schulvigen und Gnade 
Suchenden, demüthig und wehmüthig, wie es dein Mißgefchid for⸗ 
dert, nicht durch Gewaltthat gegen die Mißhandelten, fondern burch 
Demüthigung fuche dein Heil zu erlangen. Gin Beifpiel von Bil: 
ligfeit, bei deren Beweifung du vor allen deinen Mitbürgern unta= 


delhaft da ſtaͤndeſt, follen dir die Handlungen dieſer Braven feyn, 


welche, fo zahlreich, wie du fie hier fiehft, und: nach fo vielen Be⸗ 
weifen von Tugenden Im Kriege und im Frieden, daß nicht einmal 
in fehr langer Zeit fie durchzugehen möglich ift, Feine graufame oder 
übermüthige Beilegung [der Streitigfeiten] gegenüber von ung, den 
Unbebeutenden und Beringen, fe die Ehrwürbigen und Hohen, ber: 
beigeführt Haben, fondern ſowohl die Unterhandlungen wegen des 


Vergleichs eröffneten, und ſelbſt zuerſt Ausfühnung hoffen ließen, 
da uns das Schickſal von einander getrennt Hatte, als auch die Ueber: 


einfunft nicht fo, wie fie glaubten, daß es für fle am beften feyn 


werde, fondern fo, wie wir wollten, abzufchließen geflatteten, und 


biefe legten .nenerbings entflandenen Mißhelligkeiten wegen ber Ges 
treidevertheilung, um deren willen wir ihnen Vorwürfe machten, zu 
befeitigen ſich angelegen feyn ließen. 

46. „Ich übergehe das Uehrige; aber wie haben fie nicht 
wegen Deiner und deiner Berblendung fowohl alle Bürger zufammen, 
als jeden einzeln mit Bitten angegangen, um dich von ber Beſtra⸗ 
fung loszubitten? Ferner wenn es für die Conſuln und den Senat, 
welche einen ſo großen Staat verwalten, ) ſich ſchickte, Marcius, 


das Volk als Richter über die ihnen gemachten Beſchuldigungen ſich 


geſallen zu laflen, ſchidt es ſich für Dich etwa nicht? und während 
*) Nach der gewöhnlichen Lesart —XX 
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Diefe alle es nicht für ſchimpflich hielten, bie Bürger um beine Frei⸗ 
laffung zu bitten, betrachteft bu das Naͤmliche als Schande? Und du 
biſt nicht zufrieden damit, du Vortrefflichſter, ſondern wie wenn du 
eine herrliche Thot ausgeführt haͤtteſt, gehſt du umher den Nacken 
hoch tragend und prahlend, und Etwas von deinem Stolze aufzu⸗ 
geben dich ſtraͤubend; ich will Nichts davon ſagen, daß du auch auf 
das Volk ſchmähſt, ihm noch Vorwürfe machſt und drohſt. Seyd 
ihr nicht aufgebracht über ſeinen Hochmuth, Vaͤter, daß er allein 
fich fo Hoch ſtellt, wie ihr euch nicht einmal alle zufammen ? Er, der, 
wenn auch ihr alle den Krieg um feinetwillen zu befchließen ver: 
ſprachet, *) mit eurem Wohlwollen und eurer Bereitwilligkeit ſich 
hätte begnügen, aber nicht eine Gunſt gegen einen Ginzelnen zum _ 
Nachtheil des Ganzen annehmen, fondern fich gefallen laſſen follen, 
ſich zu veriheidigen und die Strafe zu feiden, wenn es feyn müßte, 
und Alles zu erdulden. Das wären Handlungen eines braven- Büuͤr⸗ 
gers geweien, und eines Mannes, der die Tugenb mit Thaten aus⸗ 
übt, nicht mit Worten. Die Gewaltthaten aber, die er jet voll- 
führt, was für ein Leben beweifen Diefe, welche Grundfäge vers 
rathen fie? Beichworene Verträge übertrefen, gegen das gegebene 
Wort Handeln, Uebereinkünfte aufheben, das Volk befriegen, die 
Berfonen öffentlicher Beamten mißhandeln, und wegen Nichts von 
allem Diefem ſich zur Rechenfchaft flellen, fondern ohne fich dem 
Gerichte zu unterwerfen, ohne ſich zu vertheidigen, ohne Jemand 
zu bitten, ohne Jemand zu fürchten, ohne Jemand unter einer jo 
großen Zahl von Bürgern ſich gleich zu flellen, ungefcheut umher⸗ 
gehen, — find Dieß nicht Zeichen eines befpofifchen Charakters ? 
Mir wenigſtens ſcheint es ſo. Und doch gibt es Einige unter euch 


) Mit der Batican. Handfchrift —⁊ vpleaobe. 


\ 


854 Dienyſ. Urgefchichte d. Römer. Siebentes Bud. 
ſelbſt, welche ihm fehmeicheln und Beifall zollen *), Leute, denen 
ein unverföhnlicher Haß gegen bie Bürger im Herzen ſitzt, und die 
nicht einfehen Fönnen, daß ebenfowohl gegen den ehrwürdigeren, als 
gegen den niebrigeren Theil der Staatsbürger dieſes Unheil ſich ers 
Hebt, fontern meinen, wenn ihre natürlichen Begner unterbrüdt feyen, 
werden fle Sicherheit Haben. Nicht fo verhält ſich's in Wahrheit, 
ihr, bie ihr die richtige Anficht verfehlt, würdet ihr die Erfahrung, 
welche -Marcius euch vor Augen flellt, und bie Bergangenheit euch 
belehren, und durch fremde fowohl als einheimifche Beifbiele euch 
witzigen laſſen, jo würdet ihr erkennen, daß bie gegen das Vollk aufs 
Feimende Defpotie gegen ben ganzen Staat auffeimt, und jetzt zwar 
mit uns beginnt, wenn fle aber erflarkt iſt, auch eurer nicht fchonen 
wird.“ 

47. Nachdem Decius **) fo gefprochen und bie andern Bär: 
gertribunen, Was er ihnen übergangen zu haben fchien, hinzuge⸗ 


* fügt hatten, fanden, als die Senatoren ihre Meinung ausiprechen 


mußten, zuerſt die Alteflen von den gewefenen Conſuln, nach ber ges 
wöhnlichen Ordnung von den Gonfuln aufgerufen, auf, bann Dies 
jenigen, welche in beiden Beziehungen [nämlich in Rüdficht auf 
Alter und confularifche Würde] ihnen nachſtanden, zulegt bie Juͤng⸗ 
fen, ohne Reben zu halten; denn damals galt Dieß noch bei den 
Römern für unziemlich und Fein junger Mann wollte weifer ſeyn, 
als ein alter: und ſtimmten den von den gewefenen Gonfuln anfges 
ſtellten Meinungen bei. Allen Anwefenven aber war befohlen wor⸗ 
den, wie bei einem Gerichte, nach Ablegung des Eins ihre Stimme 
zu geben. Appius Claudius nun, von welchem ich auch früher 
*) Nach der gewöhnt. Lesart wapayyorrss xal Aapanporoüvzeg. 
*) Wenn Eap. 39. Lucius vorgezogen wird, fo müßte mit Lapus 
und Bortus auch hier Lurius hefeht werden. 
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ſchon ſagte, daß er der größte Feind des Volks unter ven Pairiciern 
und niemals mit der Ausföhnung mit dem Bürgerftande zufrieden 


war, wollte die Abfaflung. bes Gutachtens hindern und hielt fol⸗ 


gende Rede: 
48. „Ich möchte wünſchen, und habe ‚oft zu den Böttern 


darum gefleht, daß ich in meiner Anficht mich getäufcht hätte, welche. 


ich über die Ausgleihung mit dem Volle hatte, daß die Rückkehr 
der Entwichenen weder ehrenvoll und gerecht, noch nüglich für ung 
feyn werde, und fortwährend, fo oft darüber die Berathung eröffnet 
wurde, war ich zuerſt von Allen und endlich allein, nachdem bie 
Uebrigen abgefallen waren, dagegen; daß vielmehr ihr, o Vaͤter, 
die ihr eine beſſere Hoffnung faßtet, und dem Wolfe Alles, Gerechtes 
wie Ungerechtes, bereitwillig zu Gefallen thatet,. verfländiger ale 


ich erfiheinen möchte. Da nun aber nicht, wie ich wünfchte und - 


zu den Göttern flehte, die Sache fük euch ausgefallen ift, fondern@ 


wie ich vermuthete, und eure Wohlthaten in Mißgunſt und Haß ſich 


für euch verwandelt haben, fo will ich, da ich fehe, daß es jetzt nicht 
am Plate wäre,.unfre Fehler zu tadeln und euch vergeblich wehe zu 
thun, Was fehr leicht iſt und von ben Meiften gewöhnlich gefchieht, 


Dieſes unterlaſſen, vielmehr verſuchen darüber zu ſprechen, wie wir 


das Vergangene, fofern es nicht ganz unheilbar ift, verbeffeen, und 


in Rücficht auf das Begenwärtige verftändiger handeln koͤnnen; 


wiewohl mir nicht entgangen iſt, daß es Manchen von euch fcheinen 
wird, ich fey raſend und fuche ven Tod, indem ich meine Anficht 
darüber frei ausfpreche, wenn ich bedenke *), wie große Gefahren 
eine freimüthige. Rebe bringt, und das Unglüd des Marcius bes 
trachte, der eben deßwegen jegt in eine peinliche Anklage verwickelt 





) Nach der geinößnlichen Lesart —E — Aoyıköperog. 
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ift. Allein ich glaube nicht für meine eigene Sicherheit mehr Sorge 
tragen zu dürfen, als für den allgemeinen Nutzen; denn mein Leben 
iſt nun einmal den Gefahren für euch gewidmet, Vaͤter, und den 
Kämpfen für den Staat geweiht. Daher will ih, Was die Gott: 
heit verhängt, mit Allen, und mit Wentgen, und wenn es fo feyn 
muß, auch allein, flanphaft exdulden; fo lange ich aber noch das 
Leben habe, wird feine Furcht mich abhalten Y Was ich denfe, zu 
fagen. 

49. „Zuerſt möchte ih, daß ihr endlich einmal euch überzen- 
get, daß der große Hanfe vom Bürgerflande gegen die beſtehende 
Staatsverfaffung übelgefinnt und feindſelig ift, und Alles, was ihr 
eingefhüchtert ihm zugeftanden habt, umfonft von euch verfchwenbet 
worben if, und euch Verachtung zugezogen hat, als fey es noth- 
gebrungen von euch zugeflanden worden, und nicht ans Wohlwollen 

Pan mit Meberlegung. Betrachtet einmal, wie, **) als das Bolt 
die Waffen ergriff, von euch wegzog, und offen als Feind aufzuires 
ten wagte, fein erlittenes Unrecht, fondern das Unvermögen feine 
Schulden den Gläubigern zu bezahlen, vorfhügenn, und ihr Auf⸗ 
Hebung ber Schulden und Straflofigkeit für die bei der Entweichung 
begangenen Bergehen verwilligtet, es Nichts mehr verlangen zu 

wollen erklärte. Die Meiften von euch, — wiewohl nit Alle — 

irre geführt von den Rathgebern — o wäre Dieß nie gefhehen! — 

teugen baranf an, die wegen bes Grebits beftehenden Geſetze abzu: 

ſchaffen und Feine der damals vorgefallenen Unbilden nachzutragen. 

Es war nicht zufrieden, als es dieſe Wohlihat erlangt Hatte, nach 

welcher allein es geſtrebt zu Haben behanpte, als es feinen Wegzug bes 
*) Nach der gewöhnlichen Lesart apöfen.. 


*) Nach der gewöhnlichen Lesart ‚Ina — abdıneiodar — ed 
mia — diaauoaoda: ovriunos 
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werfftelligt Habe, fondern verlangte fogleich ein weiteres, noch 
größeres und geſetzwidrigeres Geſchenk, als dieſes, dag ihm bie 
Vollmacht gegeben werbe, Bolfstribunen aus feiner Mitte alljährs 
lich zu wählen, indem es unfre Macht zum Vorwande nahm, bamit 
naͤmlich die Beeinträchtigten umd Bedrückten unter den Armen eine 
Hülfe und Zuflucht Hätten, in Wahrheit aber, weil es die Staats: 
verfaflung zu flürzen fuchte, und die Staatsverwaltung in eine 
Volksherrſchaft umgeftalten wollte Und diefe Behörde in dem 
Senate aufreten zu laffen,, überrebeten uns die Rathgeber, fle, bie 
zum Unheil des Staats und hauptſaͤchlich zum Tadel gegen bie 
Väter eingeführt wurde, obgleich ich, wenn ihr euch noch erinnert, 
laut dagegen fchrie und Goötter und Menfchen zu engen anrief, 
daß ihr einen envlofen Bürgerkrieg in dem Staate anfangen werdet, 
und Alles, was euch begegnet iſt, vorherſagte. 

50. „Ras hat nun diefes um uns fo verdiente Volk gethan, 
nachdem ihr ihm auch diefe Behörde zugeftanden hattet? Es hat 
diefe fo große Wohlthat nicht gemäßigt angewendet, noch beſcheiden 
und vernünftig fie aufgenommen, fondetn wie wenn wir feine Macht 
fürchteten und ſcheuten. Dann hat es verlangt, daß’ diefe Behörde 
für unantaſtbar und unverleglich erflärt, und Dieß durch einen Gib 
beflätigt werde, und hat damit eine höhere Würde geforbert, als ihr 
den Conſuln verliehen Habt. Auch Diefes habt ihe euch gefallen 
laſſen und bei ven Opferthieren ſtehend unter Berwünfchungen gegen 
euch ſelbſt und eure Nachkommen *) geſchworen. Was hat es num 
gethan, nachdem es auch Diefes erreicht Hatte? Anftatt euch Dank 
zu wiffen, und die altherkommliche Staatsverfaffung zu erhalten, - 
bringt es, nachdem es mit folgen Bevortheilungen angefangen und 


u] Mit Sylburg und Portus Sruyorer. 
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dieſe Geſehmidrigkeilen als Mittel zu den ſpaͤteren angewendet, Ge⸗ 
ſetze ohne Senatsgutachten ein, und beſtaͤtigt ſie ohne eure Zuſtim⸗ 
mung; auf die Beſchlüſſe, die ihr bekannt machet, achtet es nicht, 
die Conſuln beſchuldigt es, als ob ſie den Staat nicht recht verwal⸗ 
ten, und Alles, was gegen euren Vertrag fih ereignet, während es 
doch Vieles gibt, was menfchliche Berechnung nicht zu treffen vers 
mag, fhreibt es nicht dem Schidfale, wie ich fagte, fondern eurem 
Willen zu; und während es vorgibt, ihr machet Anfchläge gegen 
das Volk, und es fürchte, ihr möchtet ihm die Freiheit entreißen, 
ober es aus dem Baterlande vertreiben, fucht e8 fortwährend gegen 


euch durch alle Mittel Dieß auszuführen, und zeigt deutlich, daß e6 


Sn 


ih durch Nichts fonft davor bewahrt, nicht erfahren zu: müffen, 
Was e6 zu fürchten behauptet, als dadurch, daß es zuerſt Daflelbe 
tihut. Dieß Hat es früher ſchon oft bei vielen Gelegenheiten ges 
offenbart, welche ich jetzt nicht erwähnen kann; namentlich aber da⸗ 
dadurch, daß es *) biefen Marcius, einen Mann voll Liebe zum 
Staate *”), deſſen Voreltern nicht unberuhmt waren, und der felbft 
an Tugend Keinem von uns nachfleht, befchuldigte, er mache Ans 
fchläge gegen das Volk, und fpreche hier fchlimme Getnnungen aus, 
und ihn ohne fürmliche Unterfuhung mit dem Tode zu flrafen ver: 
fuchte. ‚Und wenn nicht die Eonfuln und Diejenigen von euch, 
welche richtiger urtheilen, diefe Handlungsweife für empörend ges 
Halten, ſich zufammen geſchaart und ihrem Frevel Einhalt gethau 
hätten, fo wäre euch an jenem einen Tage Alles entriſſen worden, 
was eure Väter mit vieler Anflrengung erworben und euch binters 
laflen Haben, und ihr ſelbſt, nicht geringere Kämpfe, als jene, be: 


.9N et if Hier oeı ausgefallen, ober nachher zul — exıyeiprjoac 
u leſen 


”) Brit Sylburg gıldnolır; 








ſtehend, behauptet, die Würde, die Herrſchaft, die Freiheit; den 


Edelgeſinnteren unter euch aber, die ſich mit dem bloßen Leben nicht 


begnügen, wenn fie nicht im Genuſſe diefer Güter leben fönnen, 
wäre noch früher, als dieſe, das Leben entriffen worden, ven Einen 
fogleich,, den Andern bald darauf. Denn Was würde gehindert 
haben, daß, nachdem Marcius fo fchmählih und jämmerlich zum 
Tode geſchleppt worden wäre, wie wenn er ganz fchublos wäre, auch 
ih nach ihm von meinen Feinden zerriffen und umgebracht worden 
wäre, und Alte, welche irgend einmal den gefeßwidrigen München 
des Volks ſich widerſetzten, und in Zufunft fich zu widerſetzen bereit 
waren? Denn es hätte. fich nicht begnügt, bloß uns zwei aus dem 
Wege gefchafft zu Haben, und märe, einmal fo weit gegangen, nicht 
von feiner Geſetzwidrigkeit abgeflanden, wenn man auf die Zukunft 
aus dev Vergangenheit ſchließen darf, ſondern mit uns haͤtte es an⸗ 
gefangen, und Alles entgegenſtehende und nicht weichende, wie ein 
gewaltig baherftürzender Gießbach, fortgeriffen und weggeführt, 
feines Adels , feiner Tugend, feines Alters ſchonend. 

51. „So ſchoͤn, Väter hat das Volk euch die vielen großen 
Wohlthaten theils bereits vergolten, theils vergelten wollen, wenn 
nicht ihr' es gehindert Hättel. Betrachtet nun weiter auch wieder, 
Was nach dieſer edeln und gemäßigten Handlungsweiſe von eurer 
Seite das Volk that, damit ihr einfehet, wie man es behandeln 
muß. Als es merkte, daß ihr feinen Mebermuth nicht mehr buldet, 
fondern ihm Widerſtand zu leiſten gerüftet feyb, wurbe es ſchüchtern, 
und fam ein wenig zu fi, wie ans einem Rauſche oder Wahnfinn, 
Rand von feiner Gewaltthätigfeit ab und fing einen Rechteflreit 
an. Nachdem es einen Gerichtstag feſtgeſetzt hatte, forderte es den 
Marcius auf denſelben vor, um fi einer unterſuchung zu unter⸗ 
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werfen, bei welcher es Anklaͤger unb Zeuge und Richter Tem und die 
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Größe der Strafe beſtimmen würde. Als ihr aber auch dagegen 
euch widerſetztet, weil ihr glaubtet, nicht zur Unterfuchung, fondern 
zur Strafe werde er vorgeladen ‚ fo läßt es jetzt, da es fieht, daß es 
in keiner Sache unumfchränkte Gewalt hat, fondern nur die Macht, 
Dası, worüber ihr ein Outachten abgegeben habt, zu beflätigen, in 
‚ feinem Uebermuthe, den es vorher zeigte, nach, und kommt mit der 
Bitte, ihm auch diefe Gunſt einzuräumen. Bedenket alfo Diefes 
und merfet endlich einmal, und erfennet, daß Alles, was ihr mehr 
mit gutmüthiger, als kluger Berathung ihm zu Gefallen gethan 
Habt ,‚.euch Unheil und Schaden gebracht, Das aber, worin ihr mit 
EntfchloflenHeit euch feiner Gewalithaͤtigkeit und Geſetzwidrigkeit 
widerfeßtet, den gebührenden Erfolg für uns gehabt Hat. Was 
rathe ich euch alfo, da ihre Diefes wißt, zu thun? umd welche Mei- 
nung fpreche ich über den vorliegenden Gegenſtand aus? Alles, was 
ihr dem Bolfe zu Gefallen gethän und zugeſtanden habt, als ihr die 
Beindfchaft beilegtet, aufrecht zu erhalten, und Nichts von dem da⸗ 
‚ mals Zugeflandenen aufzuheben, nicht als ob es ehrenvoll und des 
Staates wärdig wäre — denn wie follte Dieß möglich feyn? — 
fonbern weit es nothwendig ift, und ſich nicht mehr verbefjern laͤßt; 
‚ Was es aber anferdem mit Gewalt und gegen die Geſetze zu erhal- 
ten ſucht, ihm weder einzuräumen, noch zu geftatten *), fordern mit 
Bort und That entgegenzuarbeiten, fowohl Alle zufammen, als 
jeder Einzelne für fih. Denn man muß nit, wenn man einmal 
gefehlt Hat, fey es, daß man befragen, ober daß man gezwungen 
wurbe, auch das Mebrige ebenfo machen, fondern Deſſen eingebent 
darauf fehen, daß es nicht ebenſo werde. Das alfo iſt es, was ich 
glaube, daß ihr Alle zufammen wiffen mäffet, und was ich gegen bie 
ungerechten Anmaßangen bes Volls vorzukehren rathe. 
) Mu Camerarius enırgäne. 
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52. „Daß aber auch dieſer Verſuch, welcher jetzt der Bera⸗ 
thung unterſtellt iſt, feinen früheren ungerechten und geſetzwidrigen 
ahnlich, und nicht, wie der Volkotribun, der ung Bintergehen will, . 
ihn darzuftellen fuchte, gerecht und gemäßigt-ift, lernet, ihr unter 
ans, die ihr es noch nicht genau wiſſet. Das Geſetz über die Volks⸗ 
gerichte, welches Decius Hauptfächlich geltend machte, iſt nicht gegen 
uns, die Pairicier, fondern zur Sicherheit der bevrüdten Bürger . 
gegeben, wie es felbft beweist durch feine unzweifelhaften Beſtim⸗ 
mungen, und ihr alle immer behauptet mit genauer Kenntniß bess 
felden. Ein fiherer Beweis dafür iſt, was auch bei jedem beftrittes 
nen Rechte als das beſte Kennzeichen gilt, die Zeit, die ſeit det 
Abfaſſung dieſes Geſetzes bereits verfloffen iſt, die neunzehn Jahre, 
während deren ganzer Dauer Decius nicht einen einzigen Rechts⸗ 
ſtreit wird aufweiſen koͤnnen, weder in Öffentlichen, noch in Breivats - 
angelegeneiten, gegen irgend einen Batricier, der nach dieſem Ges. 
fee entfchteden worden iſt; wenn er aber Dieß behauptet, fo weife 
er ihn anf, und dann brauchen wir Fein weiteres Genede. Der 
neuerdings 'gefchloffene Vertrag aber, durch welchen ihr euch mit. 
den Bürgern ausfühntet — denn auch darüber müffet ihr belchtt 
werden, da der Bolfstribun ihn fchlecht ausgelegt hat — enthält 
dieſe zwei Zugeſtändniſſe: daß die Bürger ihrer Schulden entbunden, 
und diefe Behörde alljährlich zum Schuge der Bedrückten umd zur 
Verhuͤtung der Bedrückung] gewaͤhlt werben ſolle, ſonſt aber außer⸗ 
dem Nichts.’ Der beſte Beweis aber, daß weder das Geſetz, noch 
der Vertrag vie Gerichtsbarkeit über einen Patricier dem Volke eins 
geräumt haben, muß euch Das ſeyn, was jet das Volk ſelbſt tHuf. 
86 verlangt fle nämlich Heute von euch, weil es fle früher nicht 
Hatte. Niemand aber wird Das von Andern zu erhalten fordern, 
was en gefehlich beſtht. Wie follte nun Diefes ein ungefchrichene® 

6’ 
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Kecht der Natur feyn, Vaͤter, — denn auch Das glaubte Decius 
müffen wir beachten — ba den Bürgern in den Rechtöftreitigkeiten, 
welche von Batriciern gegen’ fle erhoben werben, und welche fie. gegen 
Diefe anhängig malen, das Volk Recht ſpreche, den Batriciern - 
aber, weber wenn’ fie gegen einen von. den Bürgern einen Rechtse 
ſtreit anfangen, noch wenn fle felbfl angeffagt werben, die Patricier 
den Streit enticheiden, fondern ihnen [ven Bürgern] in beiden Fällen 
ein Borrecht zuftehe, uns aber an feinem ber beiden. Rechte ein Anz 
theil gebühre? Wenn nun Mareius dem Volfe ein Unrecht zugefügt 
hat, ober auch irgend ein anderer Patrigier, und den Tod oder bie 
Verbannung verdient, fo foll er nicht von ihnen, fondern hier ges 

richtet werden und Strafe leiden, wie es geſetzlich iſt. Es müßte 
nur, Decius, das Volk zwar ein unparteiifcher Richter feyn, und 
fuͤr ſich ſelbſt Feine Gunſt beweifen, wenn es gegen einen ihm ger 
häffigen Mann abſtimmt, die Väter aber, wenn von ihnen die Ents 
ſcheidung abhängt, deu Schuldigen höher halten, als den von ihm. 

"verlegten Staat, und Fluch und Meineid, ven Haß ber Menfcher. 
und ben Zorn ber Götter von dem Gerichte zu ärnten und unter 
ſchlimmen Ausfichten zu leben bereit feyn. Nicht Halte ich für 
Billig, daß ihr fo von dem Senate denket, Bürger, dem ihr Chren⸗ 
ftellen und Staatsämter und die Höchften Würden im Stante wegen 
feiner Berdienfte einverſtandener Maßen abtretet, und großen Dant 
wegen feiner Geneigtheit, die er ‚bei eurer Ruͤckkehr beivies, zu - 
wiſſen behauptet. Das wiberftreitet einander; und es hat feinen 
vernünftigen Grund, Die, welche ihr Tobt, zu fürchten, und zugleich 

Denfelben. in den wichtigeren Dingen freie Hand zu laflen, in den 
andern zu mißtranen. Warum zeiget ihe nicht einerlei Befinnung, 
uud vertrauet ihnen [den Vätern] entweder Alles, oder feyb in 
Allem mißtrauiſch, fondern Haltet fle zwar für im Stande, über 


J 
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Das, was recht ift, ein Butachten zu geben, über eben Diefes aber, 
“ worüber fie ein Ontachten geben, zu entſcheiden für nicht im Stande? 
Noch vieles Andere Hatte ich über den Rechtöpunft zu jagen, Däter, 
aber en. das Bisherige ift hinreichend. 

„Da aber Decius auch über das Iuträgliche zu fprechen 
verugt pr die Eintracht etwas Gutes, Parteiung etwas Trauriges, 
ſey, und wir, wenn wir dem Bolfe feinen Willen thun, in Eintracht 
im Staate leben, wenn wir es aber hindern, die ihm beliebigen Pas 
tricier zu vertreiben oder zu morden, in einen Bürgerkrieg gerathen 
werden; fo will ich, ‚obgleich ich Vieles zu fagen habe, nur ganz 
Weniges ausheben. Zuerſt muß ich mich über Dectus wundern 
wegen feines Hohnes; denn Einfältigkeit ift es nicht, — daß ex 
meinte, er, der faum erfi in die Stantsgefchäfte eingetreten ifl, 
Tenne beſſer, Was dem gemeinen Weſen zuträglich fen, als wir, bie 
in denfelben ergrant fint, und den Staat aus einem Eleinen groß ges 
. macht haben; dann, daß er ſich vorftellte, euch überreden zu Eönnen, 
daß ihr Einen zur Beftrafung feinen Feinden ausliefern müflet, und _ 
zwar enren Mitbürger, und feinen von ben unbebeutenden ober ges 
ringen Bürgern, fondern Einen. den ihr ſelbſt für ausgezeichnet im 
Rriege, für ſehr nüchtern in feinem Leben, und in den Staatsgeſchäf⸗ 
ten nicht ſchlechter, als irgend einen andern haltet. Und Dieß ers 
kühnte ex fich zu fagen, obwohl er weiß, daß ihr die größte Achtung 
gegen Hülfefuchende Habt, und nicht einmal die Feinde, welche zu 
euch ihre Zuflucht nehmen, von diefer Menfchenliebe ausfchließet. 
Wenn du uns aber als Leute fenneteft, Decius, welche die entgegens 
gefehte Handlungsweiſe befolgen, Die unfromm gegen die Bölter. 
geſinnt find und ungerecht gegen bie Menſchen handeln, welche heil⸗ 
Iofere That wärbeft du uns zu unternehmen rathen, als bieje, wodurch 
wir mit der Wurzel und alle ohne Unterfchieb zu. Grunde gehen 
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müßten, Göttern und Menſchen verhaßt? Wir brauchen deinen 
Rath nicht, Decius, weber wegen der Auslieferung von Bürgern, 
noch Wegen einer andern ber Sachen, die wir zu thun haben, und 
find nicht der Meinung, nad) der fremben Weisheit eines jungen 


- Menfchen bie eigenen Bortheile beurtgeilen zu müffen, wir, bie bis zu 
„diefem Alter unter manchen fchlimmen umd guten Erfahrungen vor⸗ 


” gerückt, find. Die Drohungen mit Kriegen aber, mit melden ihr 
uns ſchrecken wollt, und die nicht jetzt zum erflenmal von euch vors 
gebracht werden, ſondern ſchon oft und von Bielen ausgefloßen wurben, 
werben wir mit unferer gewohnten Sanftmuth unerfchroden tragen. 
Und wenn ihr wirklich euren Reben entfprechend handeln werbet, fe 
werden wir uns wehren, und die Goͤtter zu Mitftreitern haben, welche 
Denen grollen, die einen ungerechten Krieg anfangen, und eine. nicht 
Heine Schaar von Menſchen zu Mitkämpfern erhalten; denn alle 


Latiner, denen wir Fürzlich das Bürgerrecht gefchenft Haben, „werben 
zu uns halten, und für diefe Stabt als ihr jegiges Daterland fechten, 
- amd bie von hier aus gegründeten vielen und braven Pflanzflähte 
werden Alles daran feken, daß die Mutterfiabt gerettet werbe, und fle 
vertheidigen. Wenn ihr aber uns in bie prüdende Nothwendigkeit 


verfeget, uns nach allen Seiten um Hülfe umzuſehen, fo werben wir 


ans dazu entjchließen, Decius, auch Sclaven zur Freiheit, Feinde 


zus Freundſchaft und alle Menfchen zur Theilnahme au ben Hoff 
nungen des Siegs aufzurufen, und fo euch *) entgegen zu ziehen. Möge 
indeß Nichts von Diefem nöthig feyn, Supiter und ihr Bötter alle, bie 
ihr den Romiſchen Staat befchügt, ſondern diefe Schrecken blos bis 
au Worten fommen, und feine widrige That aus ihnen erfolgen.“ 
54. So ſprach Appius. Manius Balerins aber, der vollethuͤm⸗ 
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lichſte unter den Bätern, welcher auch bei ver Ausſoͤhnung bie meifte 
Geneigtheit bewiefen Hatte, nahm jetzt wieder offen die Partei des 
Volks und hielt eine mit vieler Sorgfalt angelegte Rebe. Er machte 
Denen Vorwürfe, welche den Staat nicht einig werben laſſen, ſon⸗ 
bern den Bürgerfland von den Patriciern trennen, und um unbebeus 
tender Beranlaffungen willen wieder Bürgerkriege anfachen ; Lobte 
Dagegen Die, welche glauben, e8 gebenur einen und zwar gemeinfchafts 
lichen Nutzen, und Alles für unwichtiger, ale die Sintracht, Halten. 
Er flellte vor, „wenn das Boll, wie es verlange, die —* 
dem Rechtoſtreite erhalte, und der Senat freiwillig ihm dieſe Gunft 
erweife, fo werde es vielleicht ihm nicht bis zum Ende verfolgen, 
fondern, zufrieden damit, daß es feine ſdes Marcius] Perfon in feiner 
Gewalt gehabt Habe, mehr gelinde, als fireng mit ihm verfahren; 
wenn aber die Bolksiribunen meinen, auf jede Weife den Rechtes 
ſtreit zu einem gefeßlichen Ende bringen zu müflen,*) und das Bolt 
die Entſcheidung erhalten werde, fo werde es ven Marcius von der 
Befchuldigung freifprechen, aus Achtung vor ber Perfon des Ange 
Flagten ſelbſt, von dem es vieler herrlichen Thaten ſich zu erinnern 
Habe, und zugleich zur Abſtattung des Dankes gegen den Senat, ber 
ihm diefe Macht verliehen, und in Nichts, was billig fey, fich ihm 
widerſetzt Habe. Jedoch rieth er, daß bei dem Rechtoſtreite Die Con⸗ 
fuln und alle Senatoren und die übrigen Patricier in Maſſe erſchei⸗ 
nen, den Narcius vertheibigen Helfen, und das Volf bitten, Nichts 
Hartes über ihn zu befchließen ; denn Dieß werbe für ben Angeflags 
ten nicht wenig zu einer günfligen Entſcheidung beitragen ; und nicht 
‚bloß fie ſelbſt follen fo gefinnt feyn, fondern auch Jeder feine Hoͤrigen 
[&lienten] auffordern, feine Freunde verfammeln, und wenn fie unter 


) Mit Caſaubonus deir. 
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den Bürgern einige durch Mohlthaten fich verpflichtet Haben, ‘le bes 
arbeiten, und von ihnen jept den früher verbienten Dank bei ber 
Abſtimmung fordern. Er fuchte zu zeigen, daß die Zahl der Bürger, 
welche das Baterland lieben, die Schlechtigleit haſſen und rechtlich 
feyen, nicht gering feyn werde, und noch größer die Derjenigen, 
welche von den menfchlichen Unfällen gerührt werben und Mitleid 


mit den in Anfehen ſtehenden Männern fühlen, wenn ihr Glück ſich 


in Unglück verwandle.“ Der größte Theil feiner Rebe aber war au 
Marcius gerichtet, und enthielt Zureden mit Erinnerungen, und 


Bitten mit Nötbigung vermiſcht. Er bat ihn, „va man ihn bes . 


ſchuldige, daß er das Volk von dem Senate trenne, und ‚wegen bes 
uUebermuths in feinem Betragen ihm nachfage,. er fey vefpotifch, und 
.. allgemein die Furcht herrſche, es möchte durch ihn ein Aufruhr und 
unheilbares Unglüd veranlaßt werben, wie es die Bürgerfriege her⸗ 
beiführen, die gegen ihn umlaufenden Nachreben nicht wahr und 
wirklich zu machen, indem erbei Dem, was an feinem eben [Betragen] 
Gehäffiges fey, verharre, fondern fich zu pemüthigen, und Denen, welche 
Unrecht erlitten zu Haben behaupten, über feine Berfon Gewalt einzus 
räumen, und ſich nicht zu weigern, eine ungerechte Anklage durch eine 
gerechte Rebe von ſich abzuwälzen; denn Dieß fey in Beziehung auf 
feine Rettung das Sicherfte, in Beziehung auf den Ruhm, nad 
welchem er trachte, das Slänzenpfle, und feinen früher andgeführten 
Thaten entſprechend.“ Er fuchte zu zeigen, „wenn er mehr über: 
müthig, als gemäßigt fey, und verlange, ber Senat folle jede Gefahr 
um feinetwillen übernehmen, fo werde er entweder eine verberbliche 


Niederlage, ober einen fehimpflichen Sieg herbeiführen, wenn fle- 


ihm folgen.“. Hier ergoß er fi in einen Strom von Wehllagen, 
amd fprach zum Schluffe von den größten und augenfcheinlichkten 
Leiden, welche die Staaten bei innerer Entzweiung treffen. 





“ 


\ 
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55. Dieß führte er unter vielen, nicht verſtellten und geheu⸗ 
chelten, ſondern ernſtlichen Thraͤnen aus, ein Mann, der wegen ſeines 
Alters und ſeiner Tugend in ausgezeichnetem Anſehen ſtand, und 
als er merkte, daß der Senat durch feine Worte gerührt werde, fuhr 
er ferner mit Selbfivertrauen in feiner Rede fort, und forad: 
„Wenn Einige von euch, Väter, ängftlich find, und meinen, ihr führet 
eine nachtheilige Gewohnheit im Staate ein, wenn ihr dem Volke 
gefattet, über vie Patricier abzufliimmen, und glauben, die Gewalt 
ber Bolfstribunen werde, wenn ſie große Macht erlangt habe, zu 
nichts Butem führen, fo follen Diefe wiſſen, daß fle in ihrer Mei⸗ 
nung ſich irren, und das Gegentheil von Dem annehmen, was fle 
follten. Denn wenn irgend Etwas ſonſt zum Heile unferes Staats 
beitragen wird, und dazu, daß er nie feiner Freiheit und Macht bes 
raubt, fondern immer einträchtig und in Allem eines Sinnes feyn 
wird, fo wird gewiß auch die Beiziehung des Volls zur Staatsver⸗ 
waltung Dieß bewirken, und ber Umfland, daß die das gemeine Wefen 
beforgende Stantswerwaltung nicht eine einzige, weder bloße Oli⸗ 
garchie [Ariftofrate] noch bloße Bolfsherrfchaft ift, fondern aus 
diefen beiden gemifcht, wird vor Allem uns nüben. Denn fehr leicht 
artet eine. jede dieſer Berfaflungen, wenn fie rein für ich befleht, in 
Mißhandlung und Befegwinrigfeit ans; wenn aber Alles gehörig 
gemifcht iſt, fo wirk immer der Theil, weldger die gewohnte Ord⸗ 
nung flört und übertritt, von Demfenigen, welcher in feinen Schrans 
fen bleibt und feine eigenthümlichen Gewohnheiten beobachtet, im 
Zaume gehalten. . Wenn die Alleinherrfchaft graufam umd willführs 
lich wird, und defpotifche Gewohnheiten nachzuahmen anfängt, wird. 
fie von wenigen tüchtigen Männern geflürzt; wenn bie Oligarchie, 
die aus den tüchtigften Männern befteht, — welche auch ihr gegen⸗ 
waͤrtig aucübt — im Vertrauen auf Reichthum und Verbindungen 
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der Gerechtigkeit und ber übrigen Tugenden vergißt, wird ſie von 


einem vernünftigen Volke geſtürzt; wenn aber ein Volk, das ſich in 
den Schranken Hält und gefegmäßig feinen Staat verwaltet, die 
Ordnung zu verlaflen und geſetzwidrig zu handeln anfängt, wirb es 


son bem mächtigflen Manne mit Gewalt angehalten und zurecht ges 


bracht. Ihe nun, Väter, habt die möglichen Vorkehrungen getroffen, 
daß die Alleinherrfchaft nicht Defpotie werde; denn zwei Männern 
anflait eines habt ihr die hoͤchſte Gewalt im Staate übertragen, 
und ihnen nicht aufunbeflimmte Zeit die Herrfchaft überlaflen, fondern 


nur auf Ein Jahr; nichts defto weniger aber flellet ihr ihnen: drei⸗ 


Hundert Männer aus den Patriciern, bie beflen und älteflen, aus 


“ welchen diefer Senat befleht, als Wächter zur Seite; daß aber ihr 


felbft in der gebührenden Ordnung bleibt, dafür Habt ihr bisher offen> 
Bar keine Borforge getragen. Nun habe ich zwar für euch noch nie 
gefürchtet, ihr möchtet durch die Größe und Menge des Guten in 
eurer Geſinnung verkehrt werben, da ihr vor Kurzem die Stadt von 
vieljäßriger Defpotie befreit, und noch nicht Muße gehabt Habt, 
übermüthig und ausgelafien zu handeln, wegen ver anhaltenden und 
langen Kriege; aber für ense Nachlommen, wenn ich bebenfe, wie 
große Deränderungen bie Länge ber Zeit herbeiführt, bin ich beforgt, 
die Mächtigen im Senate möchten die Ordnung verlafien und um> 
vermerkt die Stantöverfaflung in eine deſpotiſche Alleinherrſchaft 
unwanvela 

„Wenn ihr nun auch dem Volke Antheil an ber Staats⸗ 
verwalten, geftattet, fo wird daraus kein Nachtheilentftehen, ſondern 
Derjenige, welcher vor den Andern Etwas voratıs zu haben verlangt 
und von dem Senate ſich beigefellt, Wer immer ihm beiflimmen *) 





Nach der gewöhnlichen Lesart avuauseir. 
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und mit ihm freveln will, — denn alle denkbare Fälle muß man bei 
der Berathung über eine Staatsverfaflung vorfehen — wird, von 
den Bolfstribunen vor das Volk vorgelaben, er, ber Große und ſich 
hoch Dünfende, dem Bolfe, dem Geringen und Nievrigen, Rechen: 
Schaft geben müſſen von Dem, was er tut und im Siune Hat, und 
wenn er ſchuldig erfunden if, auch die Strafe, die er verbient,. 
erhalten. Daß aber das Volk nicht ausgelaflen werbe, wenn 
es eine fo große Gewalt beflst, und nicht, von den fchlechteften Rath: 
gebern verführt, die Beſten befriege — denn auch bei dem großen 
Haufen flellt fi} gerne die Defpotie ein — wird es ber durch Kluge 
heit ausgezeichnete Mann, von euch zum Dictator erwählt, bewachen 
und geſetzwidrig zu handeln hindern, welcher mit unumfchränfter und 
nicht verantwortlicher Gewalt bekleidet, ven kranken Theil des Staats 
ausſtoßen, und den noch nicht angeſteckten vor Befchäbigung ſchützen 
„wird, indem er bie beften Bebräuche, Ginrichtungen und Gewohn⸗ 
beiten bes Lebens einführt, und Behörden aufftellt, von denen er 
glaubt, daß fie am weifeften das gemeine Wefen verwalten werben, 
und wenn er Dieß innerhalb ſechs Monaten angeorbnet hat, wird er 
wieber in den Privatſtand zurücfehren und nur. bie Ehre, fonft aber. 


Nichts, ald Lohn davon tragen. Dieß aljo bedenkend, und diefe Art 


ber Staatsverfafiung für die befte haltend, verfaget dem Bolfe Nichte, 
ſondern wie ihr bie Wahl einer Behörde, die alljährlich an die Spige 
des Staats treten foll, und die Beflätigung und Aufhebung von Ges 
fegen, und die Entſcheidung über Krieg und Frieden, Gefchäfte, 
welche die größten und wichtigften find unter allen, die im Staate' 
vorlommen, ihm eingeräumt und in Nichts davon dem Senate un: 
umfchränfte Gewalt vorbehalten Habt, fo räumet ihm auch Antheil 
an ven Gerichten ein, und hauptfächlich über die Beichulnigungen, 
daß Einer ſich an dem Staats vergangen habe, duch Erregung von 
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Aufruhr, oder Streben nach, Alleinherrfhaft, ober Unterhanplung 
mit den Feinden wegen eines Verraths, oder durch den Verſuch, 
irgend ein Vergehen der Art auszuführen. Denn je mehr ihr die 
Vebertrelung der Gefeße und bie Störung der beſtehenden Ginrichs 
tungen für Die, welche Gewalt gebrauchen und nach Nebermacht 
trachten wollen, zum Gegenftande der Furcht machet, indem ihr viele 
Augen und Wächter über fie ſetzet, deſto befier wird der Zuſtand bes 
‚gemeinen Wefens feyn.“ 

57. Nachdem er Diefes und Aehnliches gefprochen hatte, feßte 
er fi. Die von den Senatoren, welche nach. ihm aufftanden, traten 
bis auf Wenige alle diefer Meinung bei, und als das Gutachten abs 
gefaßt werden follte, bat Marcins um das Wort und ſprach: „Wie 
ich in Beziehung auf das Gemeinwefen mich betragen habe, Väter, 
und wie ich wegen meines Wohlwollend gegen euch in dieſe Gefähr 

gefommen bin, und daß gegen meine Erwartung eure Entſcheidung 
‚ausgefallen ift, "wißt ihr alle und werdet e8 noch beſſer einfehen, 
wenn mein Handel zu Ende if. Da aber des Balerius Meinung 
durchgegangen iſt, fo möge Dieß euch von Nuben*) und ich ein 
Schlechter Prophet feyn; damit aber ihr, die das Gutachten abfaflen, 
wiſſet, weßhalb ihr mich dem Volke aüsliefern werdet, und ich nicht 
in Ungewißheit fey,. worüber ich flreiten werde, fo Jaflet bie Volks⸗ 
tribunen vor euch erklären, weßwegen fle mich anflagen wollen, und 
welchen Namen fie ihrer Klagfchrift vorfeßen werben.“ 

58. So ſprach er, in der Borausfehung, wegen ver Reben, bie 
er im Senate gehalten hatte, werde er eine Unterfuchung zu beflehen 
haben, und in der Abſicht, daß bie Bolfstribunen geftehen follen, daß 
‚fie um biefer Urfache willen ihn anklagen wollen. Die Volkotribunen 





) Mit Sylburg avversyaoı ohne nal. 
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aber beriethen fh für ſich allein, und Hefchuldigten ihn, ex trachte 
nach Zwingherrſchaft, und hießen ihn erſcheinen, um ſich gegen dieſe 
Beſchuldigung zu vertheidigen, indem ſie die Anklage nicht auf eine 
einzige, und noch dazu weder bedeutende, noch dem Senate genehme, 
Beſchuldigung einſchraͤnken wollten, ſondern ſich die Moͤglichkeit, 
Was ſie wollten, bei der Anklage vorzubringen, verſchafften, und 
. glaubten, dem Mareius die Unterſtützung der Vaͤter zu entziehen. 
Marcius fagte hieranf: „Run, wenn ich wegen biefer Beſchuldigung 
gerichtet werde, fo überlafe ich mich dem Richterfpruche des Volks, 
und Nichts foll die Abfaffung des Gutachtens hindern.“ Den meiften 
Dätern war es willfommen, daß bie Klage auf diefe Beſchuldigung 
geichehe, aus zwei Rüdfichten,, fowohl weil auf diefe Art das Aus⸗ 
fprechen Defien im Senate, was man benft, nicht zur Verantwortung, 
‚gezogen werde, als auch weil Marcius leicht die Beichulvigung wider 
legen werde, da er fich eined nüchternen und tadellofen Lebens bes 
fliffen Hatte. Hierauf wurde das Gutachten wegen des Rechtöftreits 
verfaßt, und dem Marcius bie Zeit zur Vorbereitung auf die Ber 
theibigung bie zum. britten Marktlage beftimmt. Die Markttage 
waren bei den Römern, wie noch bis auf unfere Zeit, am neunten 
Tage.“) An diefen kamen die Bürger vom Lande 4 die Stadt, 
tanfchten ihre Waaren aus, machten ihre Rechtsſtreite mit einander. 
ab, und faßten Befchlüffeüberdie öffentlichen Angelegenheiten, worüber 
ignen nad) den Geſetzen die Entſcheidung zufland, und welche ihnen 
der Senat vorlegte, durch ihre Abflimmung ; die ficben Tage aber 
zwiſchen den Markttagen lebten fle auf dem Lande, da die Meiften 
mit eigenen Händen arbeiteten und arm waren. Nachdem bie 


*) Die beiden Tage, von weldhem und. bis zu welchem gerechnet 
, wure, mit einbegeiffen, ei vs unſerm Eprachgebrauch acht 
ge. 
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Volksiribunen das Gutachten erhalten hatten, gingen ſie auf den 
Markt, beriefen das Volk zur Verſammlung, ertheilten dem Senat 
große Lobſprüche, laſen feine Befchlüffe vor, und verfündigten den 
Tag. an welchem fle den Rechtsſtreit beendigen wollten, zu welchent 
fie alle Bürger ſich einzufinden aufforberten, um über das Wichtigſte 
zu entfcheiven., | 

59. Als Dieß befannt wurde, zeigte‘ fiih ein großer Eifer bei 
den Bürgern und ben Patriclern, und beide Parteien rüſteten ſich. 
zum Kampfe, Jene um fih an dem übermüthigften Manne zu rächen, 
Diefe damit er nicht feinen Feinden Preis gegeben werde, ba er für 
die Ariftofentie kaͤmpfe. Beiden ſchien die ganze Behauptung ihres 
Lebens und ihrer Freiheit bei dieſem Streite aufs Spiel geſetzt zu 
"werden. Als aber ver dritte Markttag erſchienen war, fam bie Be⸗ 
völferung vom Lande fo zahlreich, wie noch nie vorher, in die Stabt 
und Hielt ſchon vom frühen Morgen an den Markt befegt. “Die 
Volkstribunen beriefen die Menge zu einer Bolksverfammlung nach 
Tribus, und Hatten Pläge auf dem Markte mit Selen eingefaßt, in 
welchen ſich die Tribus abgefondert auffiellen ſollten. Dieß war bie 
erfte Volfsverfimmlung nach Tribus bei den Römern, in welcher 
nad Köpfen _abgefiimmt wurde. "Die Patricier wiverfegten ſich 
nachbrädlich, damit Dieß nicht gefchehe,; und verlangten, daß bie 
Berfammlung nach Genturien gehalten werde, wie es hei ihnen her⸗ 
koͤmmlich war. Denn in den früheren Zeiten beriefen die Gonfuln, 
wenn das Volk über irgend eine Sache, die ihm der Senat vorlegte, 
abftimmen follte, die Volfsverfammlung nach Centurien, und vers 
richteten vorher bie gefeßlichen Opfer, die zum Theil noch bis auf 
unfere Zeit Statt finden. Das Volk verſammelte fi auf dem 
Marsfelve vor der Stadt, unter feinen Hanpileuten und Felbzeichen 
aufgeflellt, wie im Kriege. Die Abſtimmung erfolgte nicht von Allen 
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gemeinſchaftlich, ſondern von Jedem in feiner Eenturie, wenn fle 
von den Conſuln aufgerufen tonrde. Da es im Ganzen einhundert: 
dreiundneungig Eenturien,*) und diefe in fechs Clafſen eingetheilt 
waren, fo wurde als erfte Elafje aufgerufen und-flimmte die Der⸗ 
jenigen, welche die größte Bermögensfchagung befaßen, und die erfle 
Reihe im Kriege einnahmen; Diefe bildeten achtzehn Centurien 
Reiter und achtzig Eenturien Fußgänger. Als zweite Claſſe flimmte 
die Derer, welche ein geringeres Vermögen hatten, und in ber zweiten 
Reihe in den Schlachten fochten, und nicht dieſelba Bewaffnung, wie 
ihre Bormänner, hatten, fondern eine geringere; ihre Zahl war in 
zwanzig Genturien getheilt, und zu ihnen gehörten noch zwei Cen⸗ 
turien Zimmerleute und Schmiede und andere Arbeiter, welche Kriegss 
werfzeuge fertigten.. Die, welche in der dritten Claſſe aufgerufen 
wurden, machten zwanzig Genturien aus, hatten eine geringere 
Schatzung, als die Zweiten und ihre Stellung Hinter ihnen, und 
trugen nicht bie gleichen Waffen, wie Die vor ihnen.: Die nach ihnen 
gerufen wurven, befaßen eine Kleinere Bermögensfchakung, erhielten 
im Kriege eine weniger gefährliche Stellung, und hatten eine leich⸗ 
tere Bewaffnung; auch fle waren in zwanzig Centurien eingetheilt, 
and auch ihnen waren zwei Genturien beifßorbnet der Hornbläfer 
‚amd Trompeter. Als fünfte Claſſe wurde aufgerufen bie Derjenigen, 
deren Schatzung ganz wenig beirug, ihre Waffen waren Wurfſpieße 
md Schleudern; fie hatten Feine Stellung in der Schlachtordnung, 
fondern zogen als Leichtbewaffnete und Plankler mit den Schwerbe- 
waffneten, in dreißig Genturien eingeteilt. Die ärmften Bürger, 
"de nicht weniger zahleeich waren, ale die Andern alle zufammen, 
ſtimmten zufeßt ab unb bildeten nur eine Genturie; dieſe waren frei 


*) Ueber die Gintgellung in Glafen 3 and Centurien vergl. IV, 16 
— 21. und Livius I, 43. 
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vom Kriegsdienſte, ſofern eine Auswahl Statt fand, und von den 
Abgaben, die nach der Schatzung entrichtet wurden, und aus dieſen 
beiden Gründen bei ver Abſtimmung am wenigſten geachtet. Wen 
nun bei ven erſten Centurien, welche die Reiter und die Fußgänger 
ausmachten, die im Kriege die vorderfte Reihe einnehmen, fieben= 
undneunzig Genturien übereinftimmten, fo Hatte bie Abflimmuug 
ein Ende, und die übrigen ſechsundneunzig Centurien durften nicht 
mehr flimmen; wenn aber Dieß nicht der Fall war, fo wurde bie 
zweite Claſſe mit ihren zweiundzwanzig Centurien aufgerufen, und 
dann die dritte, und Dieß geſchah, bis ſiebenundneunzig Centurien 
uͤbereinſtimmten. Die meiſten Streitfragen erhielten durch, die 
Entſcheidung der erſten Claſſen ein Ende, fo daß pie letzten nicht 
mehr nölhig waren; und nur felten fam ein fo zweifelhafter Fall 
vor, daß man bis ‚zur letzten Abſtimmung ber Aermſten fortſchritt, 
und Dieß wart hſam das Ende, wenn die früheren einhundert⸗ 
zweiundneunz turien getheilter Anficht waren, daß bie letzte 
nach jenen M Pehene Abflimmung den Ausſchlag für die*eine 
Meinung veranlaßte. Diejenigen yun, welche dem Marcius beis 
fanden, verlangten, daß man dieſe Volksverſammlung nach der 
Schatzung aufrufe, wäl fie vermutheten, vielleicht werde er durch 
die erſte Claſſe von den achtundneunzig Centurien freigeſprochen 
werden, wo nicht, durch die zweite ober dritte. Die Volkstribunen 
x aber, dagegen mißtrauifch, glaubten ihrer Seite bie Bolfsverfamms 
u "lung nach Tribus halten.und über den Rechtsſtreit entſcheiden laſſen 
müſſen damit weder die Armen im Nachtheil gegen die Reichen 
ohren, noch die Mitglieber einer und derſelben Tribus einen weniger” 

3 eyeembollen Platz erhielten, als die Schwerbewaffneten, nod bie 
z" große Maffe der Bürger in bie legten Claſſen hinausgefchoben, von 
dem Rechte der gleichen Abſtimmung ausgefchlofien wärbe; ſondern 



















Bor Chr. G. 491. N. R. E: Cat. 264. Varr. 263. 875 


Alle, einander gleichgeftellt in Ruͤckſicht auf Abflimmung und Anfehen, 
rurch einen Aufruf ihre Stimme nach den Tribus abgeben. Und 
ihre Forderung erfchien gerechter, als bie der Andern, da fie der Meis 


nung waren, bas vom Volke gehaltene Gericht müfle volfsthüumlich, _ 


und nicht ariflofratifch eingerichtet feyn, und die Entfcheibung über 
Menfchen, welche fich gegen bas gemeine Wefen vergangen haben, 
mũſſe eine für Alle gemeinſchaftliche feyn. oo 
60. Nachdem ihnen auch Diefes von den Patriciern kaum zus 

geftanden worben war, trat zuerſt, als die Verhandlung des Rechte: 
freits beginnen follte, Minucius, ber eine von den beiden Gonfuln, 
auf, und hielt einen Bortrag, wie ihm der Senat aufgetragen hatte. 
Zuerft erinnerte er an alle Wohlthaten, welche das Volk von ben 
Batriciern erhalten hatte, dann forderte er, für viele enle Thaten folle 
vom Volke ihnen anf ihre Bitten ein einziges unabweisliches Bes 
gehren zum gemeinfamen Beften des Staats gewährt werben. Ueber⸗ 
dieß lobte er die Bintracht und ben Frieden, und führte aus, wie 
viel Gluͤck Beide den Staaten bringen, tabelte dagegen die Uneinigs 
feit und die Bürgerfriege, wodurch, wie er zeigte, piele Stanten 
fammt den Bürgern vernichtet worden, und ganze Bälfer zu Grunde 
gegangen feyen. Er ermahnte fie, nicht das Schlechtere ſtatt des 
Befleren zu wählen, von der @rbitterung hingeriſſen, fondern mit 
vernünftiger Ueberlegung bie Iufunft zu betrachten, und nicht die 
fchlechteften Bürger zu Rathgebern zu nehmen, indem fie über das 
Wichtigſte berathfchlagen, fondern Diejenigen, bie ihnen für die Beſten 
gelten, von welchen, wie fie wiflen, im Kriege und Frieden ber Staat 
viele Vortheile erhalten habe, und welchen zu. mißtrauen, als hätten 
fie jetzt ihre Natur geändeit, fie feinen Grund Haben.‘ Die Haupts 
fache der ganzen Rede aber war, fle follen ihre Stimme nicht gegen 
Marcius abgeben, fondern ihn um feiner felbR willen ferllaſſen, und | 

Dionvſius. 78 Bdqhn. 
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fich erinnern, wie er fih in Beziehung auf das Gemeinweſen benom⸗ 
. men, und wie viele Kriege er für bie gemeinfame Freiheit und Herr- 
ſchaft gluͤcklich geführt habe, und daß ſte weder vor Göttern und 
Menfchen recht, noch ihrer felbft würdig Handeln werden, wenn fie 
ihm wegen nachtheiliger Reben grollen, feine eveln Thaten aber mit 
Undank lohnen. Auch fey ber Augenblid zur Freilaffung günflig, 
da er ſelbſt erfchtenen fey und ſich feinen Gegnern flelle, und ſich ge 
‘fallen laſſen wolle, Bas fie über ihn beſchließen. Wenn fie aber ſich 
mit ihm auszuföhnen nicht vermögen, ſondern feindfelig und uner⸗ 
bittlich feyen, fo folen fle bedenken, daß der Senat erfcheine, um für 
ihhn zu bitten, die dreihundert beſten Männer im Staate, und ſich bes 
wegen und ihre Herzen erweichen laffen, nicht um ver Beſtrafung 
eines einzigen Feindes willen, die Bitten fo vieler Freunde zurück⸗ 
ſtoßen, fondern vielen braven Männern zu Befallen die Beflrafung 
eines Mannes überfehen. Nachdem er Diefes und Dem Achns 
liches geſprochen hatte, gab er ihnen zulegt noch zu bedenken, daß, 
wenn fie bei ver Abſtimmung den Marcius losſprechen, es feinen 
werde, fie haben ihn freigelaffen, weil das Volk von ihm nicht beein⸗ 
trächtigt worben fey, wenn fie aber den Rechisftreit nicht zu Ende 
bringen laffen, fich zeigen werde, daß fie es Denen, welche für ihn 
bitten, zu Gefallen gethan haben. 
61. Nachdem Minucius geendet Hatte, trat der Vollstribun 
Sicinius yor, und, fagte, er werde weber felbft die Freiheit der Bür- 
ger verrathen, noch den Berräthern es geflaiten, fondern, wenn bie 
Patricier in Wahrheit den Marrius den Bürgern zum Gericht ſtellen, 
über ihn abftimmen lafien, Etwas anderes aber, als Dieß, werde er 
nicht thun. Hierauf trat Minudus auf und ſprach: „Da ihr durch⸗ 
ans über Marcus abflimmen zu laſſen verlanget, Bollsiribunen, 
ſo bringe: Nichts vor außer dem eigentlichen Gegenflanb ber. Klage, 
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fondern, ba ihr ihn angeflagt habt, er trachte nach ber Zwingherr⸗ 
(haft, fo zeiget Dieß und bringet dafür eure Beweiſe vor. Der 
Heben aber, welche er nach eurer Befchuldigung gegen bas Vollk vor 
dem Senate gefprochen bat, erwähnet nicht, noch führet fie als 
Klagepunft an; denn der Senat bat beſchloſſen, daß er von dieſer 
Beſchuldigung entbunden feyn folle, und erklärt, daß er auf beflimmte 
Bedingungen vor dem Volke erfcheine.“ Hierauf las er das Gutach⸗ 
ten vor. Nachdem er fo geſprochen und fie gebeten Hatte, flieg er 
herab [vo der Rebnerbühne]. Bon den Bolfstribunen entwidelte 
zuerſt Sicinins die Aallage, indem er mit großer Sorgfalt und Ge⸗ 
ſchicklichkeit Alles, was Narcine fortwaͤhrend gegen das Volk ge⸗ 
ſprochen oder gethan Hatte, anf das Streben nach Zwingherrſchaft 
bezog, ſodann nach ihm Die von den Bolfstribunen, weldhe am beften 
reden konnten. 

62. Hierauf nahm Marcius das Wort; er begann mit feinem 
feüheften Fünglingsalter, zählte auf, wie viele Feldzüge er für ven 
Staat gemacht, wie viele Siegeskraͤnze er von ben Feldherrn er- 
halten, wie viele Feinde er zu Gefangenen gemacht, wie viele Bürger 
in den Schlachten gerelteh, und zeigte bei jedem Punkte die erhaltenen 
Auszeichnungen vor, führte die Feldherrn als Seugen auf, und rief 
die.von ihm gereiteten Bürger namentlich auf. Diefe erſchienen 
jammernd und ihre Mitbürger bittend, den Mann, welchem fle ihre 
Rettung verdanken, nicht zu verberben und zu töbten, flehten um 
ein Leben anſtatt vieler und boten ſich ſelbſt dar ſtatt feiner, um mit 
ihnen zu machen, Was fle wollen. Die Meilen von ihnen waren 
aus bürgerlichem Gefchlechte, und um das Gemeinweſen wohl vers 
bient. Durch ihren Anblick und ihre Bitten fühlte fi das Volt bes 
ſchaͤmt, und wandte fich zu Mitleid und Thränen. Als aber Marcius 
auch fein Gewand abriß und feine Bruſt voll Rarben und ven übrigen 
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Koͤrper voll Wunden zeigte, und fragte, ob ſie glauben, ein und der⸗ 
ſelbe Mann werde dieſe Vielen aus den Haͤnden ber Beinte*) reiten, 


and die Bereiteten im. Frieden verberben, und ob @iner, ber nach 


Zwingherrſchaft irachte, die Fürgerliche Bevölferung aus der Stadt 
. treiben werbe, durch welche die Zwingherrſchaft am meiften vergrö- 


Bert und erhalten werde; fo ſchrie, während er noch rehete, Was von 


* den Bürgern billig dachte und die Guten liebte, man folle ihn frei= 


laſſen, und fühlte fich beſchaͤmt, daß ein Mann überhaupt au nur | 


„wegen einer ſolchen Beſchuldigung angeklagt worben war, der fein 
"eigenes Leben fo oft zur Beſchutzung Aller aufs Spiel geſetzt hatte, 
Die aber, welche von Natur mißgünſtig waren, und die Guten haß⸗ 
ten, und zu jedem Aufruhre ſich leicht bewegen ließen, aͤrgerten ſich 
zwar, daß ſie ihn freilaſſen ſollten, wußten aber Nichts anderes zu 
thun, weil ſie keinen offenbaren Beweis für Zwingherrſchaft oder 
für Streben nach derſelben auffinden konnten, weßwegen fie abzu⸗ 
ſtimmen berufen waren. 

63. Als Dieſes jener Decius wahrnahm, welcher die Rebe im 
Senate gehalten und die Abfaffung des Gutachtens über den Rechts⸗ 
fireit veranlagt hatte, ſtand er auf, gebot Stillſchweigen und ſprach: 


„Bürger, ba die Patricier wegen der von Marcius im Senate ges 


haltenen Reden und ber auf fie gefolgten gewaltthätigen und übers 


müthigen Handlungen ihn freifprechen, und nicht einmal uns ge⸗ 


Ratten, ihn deßwegen anzullagen, fo höret, was für eine That außer 


feinen Reden viefer edle Mann verrichtet hat, eine wie übers 


müthige und vefpotifche, und vernehmet, was für ein Gefek er, ein 
Privatmann, gebrochen hat. Ihr wiſſet ja alle, daß das Geſetz be⸗ 


fiehlt, die ganze Kriegsbente, fo viel uns durch unſere Tapferkeit zu 





*) Ober nach Sylburgs Bermuthung older „im Kriege.“ 





erhalten möglich ift, folle Staatsgut feyn, und daß nicht nur fein Privats 
mann, fondern nicht einmal der Befehlshaber des Heeres ſelbſt das 
mit frei ſchalten faun; fondern der Quaͤſtor nimmt fle in Empfang, 
verkauft fie, und Liefert den Erlos an ten Staatéſchatz ab. Und 
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diefes Geſetz Hat, ſeitdem wir dieſe Stadt bewohnen, nicht nur Keiner 


gebrochen, fondern nicht einmal getabelt, daß es unrecht ſey; tiefer 
Marcius aber allein hat, obgleich es beſtand und galt, es verachtet 
and allein die uns, ihr Bürger, gemeinfame Bente, ung zu entziehen 
für recht gehalten im vorigen Jahre und nicht vorlängft! Als ihr 
nämlich einen Cinfall in das Gebiet der Antiaten machtet, und viele 
Menſchen, viel Dich, viel Getreide und vieles Andere gewannet, Hat 
er es weber dem Duäflor übergeben, noch ſelbſt verkauft und das 
Geld in den Staatoſchatz abgeliefert, fondern feinen Freunden die 
ganze Beute veriheilt und gefchenft. Diefe Handlung ift, behaupte 
ich, ein Beweis für die Zwingherrſchaft. Wie wäre es anders mögs 
lich, da er feine Schmeichler und Leibwächter und Gchülfen der kuͤnf⸗ 
tigen Zwingherrſchaft aus dem Etantögute belohnte? und Dieß if, 


behaupte ich, ein offenbarer Bruch des Geſetzes. Marcius trete. 


alfo vor und erkläre entweder, daß er die Beute, welche er in Feindes⸗ 
lande gemacht hatte, nicht feinen Freunden austheilte, oder daß er, 
indem er Dieb thut, nicht Die Geſetze breche; aber. Teines von Beinen 
wird er vor euch behaupten Finnen. Denn ihr felbft wiflet Beides, 
das Geſetz und bie That, und unmöglich koͤnnet ihr, wenn ihr ihn 


freiſprechet, für Lente gelten, bie nach Recht und dem Give gemäß. 


abgefimmt haben. Laß alfo deine Kränze, Auszeiänungen, Wunden 
und das übrige Blendwerk, und antworte darauf, Marcius ; denn ich 
trete bir jebt das Wort ab.“ 

64. Diefe Beſchuldigung Fewirkte e'ne große Aenderung für 


Die andere Seite; denn Tie, welche billiger dachten und fih fi.r bie 
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Loslaffung des Marcius bemühten, wurben gleichgültiger,, als fie 
Diefes hoͤrten, die ganze ſchlecht denkende Mafle aber, und dieß war 
ber größte Theil des Volls, ſchon vorher geneigt, ihn auf jeden Fall 
zu verderben, wurbe noch mehr darin beſtaͤrkt, da fie fih an einen 
ſtarken und offenbaren Beweis halten konnte. Denn mit der Ber- 
theilung der Beute Hatte es feine Richtigkeit; jedoch war fie nicht in 
fchlechter Abficht, und zur Crlangung der Zwingherrfchaft, wie Decius 
ihn befchulbigte, geſchehen ‚ fonbern ganz in der beſten, und zur Be⸗ 
feitigung bes das gemeine Weſen brüdenden Elends. Als nämlich 
das Volk noch im Aufruhr und von den Patriciern getrennt war, 
damals machten die Feinde Häufige Einfälle in das Land und führten 
Beute weg, und fo oft der Senat beſchloß, daß ein Heer ausziehe, 
um Dieß zu verhindern, wollte feiner von den Bürgern ausrüden, 
fondern fie freuten fi darüber und ließen gefchehen, Was geſchah, 
die Macht der Patricier aber war für fi allein dem’Rampfe nicht 

gewachſen. Als Marcius Dieß wahrnahm, werſprach er den Con⸗ 
ſuln, wenn fie ihm ben Oberbefehl übertragen, ein freiwilliges Heer 
gegen die Feinde zu führen, und fhnell an ihnen Rache zu nehmen. 
"Marcius erhielt die Vollmacht, berief feine Hörigen und Freunde 
zufammen, und von ben übrigen Bürgern jeden, der von dem Krieges 
gläde und der Tapferkeit des Feldherrn Gewinn zu ziehen Luſt Hatte, 
und als er glaubte, es fey eine dem Kampfe gewachſene Macht beis 
fammen, zog er gegen bie Feinde, ohne daß diefe vorher Ctwas, davon 
erfuhren. Er fiel in ein an vielen Gutern reiches Land ein, bemaͤch⸗ 
tigte fich großer Beute, und erlaubte den Soldaten, alles Genommene 
zu vertheilen, bamit Die, welche an bem Unternehmen Theil ges 
nommen Hatten, die Früchte ihrer Auſtrengungen erhielten und bes 
zeitwillig zu den andern Foldzůgen fich ſtellten, Die aber, welche fich 
‚ gwseigert hatten, wenn fie bebenfen, wie große Büter fie hätten 
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erlangen Tönnen, und daß fle durch den Aufruhr daran gehindert 

worden waren, für die übrigen Züge vernünftiger würden. Dieß 
war alfo feine Abficht bei diefer That; aber dem erbitterten*) und 
misgünfigen Pöbel erfchien-die Handlung, für ſich allein in uͤbel⸗ 
woll ender Abficht geprüft, ale ein Mittel, bei dem Volke ſich belicht 
zu machen, und als eine Beſtechung, um bie Zwingherrfchaft zu er 
langen. Daher wurde ber ganze Markt von Geſchrei und Laͤrm era 
fünt, und weder Marcius wußte fih dagegen zu vertheibigen, noch 
ber Conful, noch fonft Jemand, da diefe Beſchuldigung unvermuthet 


und unerwartet gegen fie vorgebracht wurde. **) Da nun Niemand 


mehr zu feiner Bertheidigung ſprach, fo ließen die Volkstribunen 
die Tribus abſtimmen, und trugen auf die Strafe einer ewigen Ver⸗ 
bannung an, aus Beſorgniß, denke ich, Marcius moͤchte nicht verur⸗ 
theilt werden, wenn fie auf Todesſtrafe antragen. Als alle geſtimmt 
hatten, zeigte ſich bei der Abzaͤhlung der Stimmen keine große Ver⸗ 
ſchiedenheit; denn von den einundzwanzig Tribus, — fo viele gab es 
damals, — welche ihre Stimme abgaben,, hatte Marcius neun für 
feine Losſprechung, fo daß er, wenn noch zwei Tribus ihm zugefallen 
wären, wegen der Stimmengleichheit loogeſprochen worden waͤre, 
wie das Geſetz es feſtſetzie. 

65. Dieß war die erſte Vorladung eines Patrieiers vor das 
Gericht. des Volks, und von diefer Zeit an wurbe es bei Denen, 
welche fpäter an die Spitze des Volks zu ſtehen kamen, Sitte, Wen 
fie von den Bürgern wollten, vorzuladen, um von dem Volle gerichs 
tet zu werben. Damals fing das Volk an, ſich Hoch zu erheben, die 


*) vxovAg lat. exulcerato. 

a) Reietes Vermuthung, daß eu zu flreichen ſey, ſcheint mie bei⸗ 
fallsfürbig, und dann if zu überfegen: „ihnen unerw. und. 
unverm. kam.“ 
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Axiſtokratie aber verlor viel von ihrer alten Wuͤrde, indem fie den 
Bürgern den Eintritt in ben Senat geflattete, bie Bewerbung um 
Staatsaͤmter einräumte, die Erlangung von Oderpriefterflellen nicht 
hinderte, und ſonſt noch, andere Borrechte, welche ſehr hoch geihäßt 
‚und den Patticiern allein zufländig waren, mit Allen theilte, theils 
nothgedrungen und ungerne, theils wohlüberlegt und weislich, wors 
über ih am gehörigen Orte fprechen werde. Diefe Sitte indeß, 
Diejenigen, welche im Staate großen Binfluß befaßen , vor ein Ges 
richt vorzuladen, deſſen Enifcheidung dem Volke zufland, könnte 

u zeichlichen Stoff zu Unterfuchungen gewähren für Die, welche fie 
loben oder tadeln wollen; denn ſchon manche gute und edle Männer 
haben ein Schidfal gefunden, das ihre Tugend nicht verbiente, und 
find auf eine ſchmahliche und elende Weife von ven Bolfstribunen des 
Lehens beraubt werben, viele übermüthige Dagegen und nad) Zwing⸗ 
herrſchaft gelüftende find gezwungen worden, von ihrem Leben und 
Treiben Rechenſchaft zu geben und haben bie verdiente Strafe ers 
Halten. So vft nun die Entfcheidungen gerecht ausfielen und ber 
Stolz der Großen mit Fug unterdrüdt wide, ſchien die Einrichtung 
gut und bewunbernswürbig und wurde allgemein gelobt; wenn aber 
das Verdienſt eines Mannes, der das Gemeinweſen wohl beforgte, 
ans Neid ungerechter Weiſe unterlag, fchien fie den Andern abſcheu⸗ 
lich und die Ucheber der Sitte wurben getabelt. Oft berathſchlagten 
die Römer, ob fie dieſelbe abichaffen, oder beibehalten fullten, wie fie 
von den Voreltern fich vererbt Hatte, aber niemals führte die Beras 
thung zu einem Siele, Wenn nun auch ich über eine fo wichtige 
Angelegenheit meine Anficht äußern fol, fo dünkt mich, die Sitte an 
und für ſich betrachtet, fey gut, und für den Römifchen Staat ſehr 
nothwendig, werbe aber durch den perfünlichen Charakter her Volkes 
ribunen beffer ober fcplechter ; wenn nämlich gerechte und vernünftige 
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Männer diefe Macht erlangen, welche das Gemeinwohl für wichti⸗ 
ger Halten, als ihrer Ginzelnzwede, fo erhält Der, welcher fig 
gegen das Gemeinweſen vergeht, bie gebührende Strafe, und wird 
ein abſchreckendes Beifpiel für Alle, welche ähnlich zu handeln bes 
seit find, der brave Mann aber, ber mit reblicher Befinnung die 
Staatsgefchäfte verwaltet, Fommt nicht vor ein fhimpfliches Ge⸗ 
richt, noch werben Beſchuldigungen, die feinem Treiben fremd find, 
gegen ihn erhoben; wenn aber böfe, zügellofe und gewinnfüchtige 
Menschen dieſe Macht erlangen, fo gefchieht das Gegentheil davon. 
Daher wäre nicht nöthig gewefen, die Ginrichtung zu verbefiern, 
fondern darauf zu fehen, daß gute und Brave Männer an bie Spipe 


des Volks kommen, und nicht den Erſten Beften das Wichtigſte = 


blindlings Aberkafjen werde. 

66. Dieß alfo war bie erfte Bürgererhebüng in Rom nad 
der Bertreibung der Könige, dieß ihre Urfachen und dieß ihr Aué⸗ 
gang! Ich Habe darüber weitläufiger gehandelt, damit ſich nicht Ies 
mand wundre, wie die Patricier es haben von ſich erhalten koͤnnen, 
dem Bolfe fo große Gewalt in die Hände zu geben, wobei entweder Er⸗ 
morbung ber erften Männer, oder Verbannung erfolgte, wie es in 
andern Staaten geſchah. Denn Jedermann verlangt, wenn er 
Dinge hört, die gegen feine Erwartung find, bie Urfache davon zu 
erfahren, nnd findet darin ben einzigen Beweis ihrer Glaubwurdig⸗ 
keit. Ich dachte alſo, daß meiner Darſtellung viel, oder Alles zur 
Glaubwürdigkeit fehlen wuͤrde, wenn ich nur ſo viel geſagt haͤtte, 
daß die Patricier ihre Gewalt den Bürgern überlaffen, und obgleich 
fie mit einer Ariflofratie Hätten den Staat verwalten fünnen,, dem 
Bolte die Entfcheidung über das Wichtige gegeben haben, die Urs 
ſachen aber, aus denen dieſe Zugeſtaͤndniſſe gemacht wurden, übere- 
gangen hätte; deßwegen führte ich fie alle aus. Und da fle nicht 


884 . Dionyf. Urgeſchichte d. Römer. Giebented Buch. 


durch Gewalt und Bezwingung mit den Waffen, fondern durch Ueber⸗ 
rebung mit Worten diefe Aenderung bewirkten, fo hielt ich es vor 
Allem für nöthig , bie Reben anzuführen, welche Damals die Haupt⸗ 
perfonen in beiden Parteien hielten. Ich müßte mich wundern, 
wenn Ginige meinen, die Kriegsthaten genau befchreiben zu müſſen, 
und manchmal bei einer einzigen Schlacht viele Worte aufivenden, 
indem fle die-Befchaffenheit der Gegend, die Eigenthümlichkeit der 
Bewaffnung, die Art der Schlachtordnung und die Ermahnungen 
‚der Feldheren und Andres ausführen, was für den Sieg der\einen 
Partei entfcheibend war , bei ber Befchreibung von Bewegungen und 
Unruhen im Staate aber die Reben nicht melden zu dürfen glauben, 
durch welche die unerwarteten und. wunderbaren Erfolge herbeige⸗ 
führt wurden. Denn wenn irgend Etwas in dem Roͤmiſchen Staate 
Iobenewerth iſt und die Bewunderung aller Menfchen verbient, fo 
war es nach meinem Dafürhalten Diefes, ja noch mehr das Glaͤn⸗ 
zendfte unter Allem, da doch des Bewundernöwerthen viel iſt, daß 
weber die Bürger die Patricter verachteten, fie angriffen und nach 
vielem Blutvergießen unter den Cdelſten all ihr Eigentum an ſich 
riſſen, noch Die, welche im Beſitze der Hoheit waren, entweder 
ſelbſt oder mit Hülfe von Miethtruppen den ganzen Bürgerſtand ver- 
nichteten, und fernerhin umgefährbet ihre Stabt bewohnten; fondern 
wie Brüder mit Brüdern, oder. Kinder mit Eltern in einer vernünfs 
“ tigen Familie über die Nechtögleichheit ſich beſprachen, durch Ueber: 
redung und Unterhandlung ihre Streitigleiten beilegten, und es 
nicht über fih gewinnen konnten, gine in ihren Folgen unheilvolle 
und gegen bie göttlichen Geſetze fireitende That gegen einander zu 
verüben , wie es die Borchzäer bei ihren Unruhen geihan haben, bie 
Argiver, die Milefler, ganz Sieilien und viele andre Staaten. Aus 


[3 
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dieſen Grunden zog ich es vor, lieber eine grundlichere, als eine zu 
karze Erzählung zu liefern, und Jedermann urtheile num, wie er will. 
67. Nachdem alſo damals der Rechtoſtreit dieſes Ende ge⸗ 
nommen hatte, ging das Volk aus einander voll Aunvernunfligen 
Stolzes und mit der Meinung, die Ariſtokratie geſtürzt zu Haben, 
die Patricier aber niedergeſchlagen und Heinmülhig, unter Bor: 
würfen gegen Balerins, von welchem fle ich hatten überreden laffen, 
dem Bolfe die Entſcheidung zu überlaffen, und es entſtand ein Sams 
mern und Weinen Derer, welche den Marcius bemitleiveten und 


begleiteten. Den Marcius felbft aber fah man weber Thränen vers 


gießen über fein Unglüd, noch, jammern, noch fonft Etwas reden 
aber thun, was feinem ſtolzen Sinne nicht angeftanden hätte. 
Noch mehe zeigte er. feine abelige und ſtandhafte Geſinnung, als 
er nad) Haufe kam; denn als er. feine Iran und Mutter die Kleider 
zerreißen, die Bruf zerfchlagen fah umd auffchreien (wie es ſich non 
. Frauen erwarten läßt, daß fle in ſolchen Unfällen bei ber Trennung 
won ihren nähften Angehörigen durch Tod ober Verbannung ſich 
ausfpredden), wurde er durch bie Thränen und Klagen der Grauen 
nicht gerüßirt,, fondern umarmte fie bloß, forderte fie auf, das Uns 
gläd edel zu tragen, und übergab ihnen feine zwei Kinder, denn das 
. ältefte war zehn Jahre alt, das jüngfle wurbe noch auf bem Arme 
‚getragen ; fonf aber gab er ihnen Leine Beweife feiner Liebe, nahm 
auch nichts mit, *) was er in ber Verbannung gebrauchen fonnte, . 
und ging in Eile zum vi, ohne Jemand zu ſagen, wohin er no 
entfernen Werbe, 





m Mit den Herausgebern iR oüra Anßaiv ober ertipegduevos zu 
ergänzen. 


886 :Dionyf. Urgeſchichte d. Römer. Siebenles Buch. 


(Bor Chr. ©. 490. Nach R. E. Eat. 262. Bart. 264.) 
68. Wenige Tage nachher trat der Zeitpunkt der Wahlvers 
fammlung ein, und es wurden von dem Volke zu Conſuln bezeichnet 
Quintus Sulpicius Camerinus und Sergius Largins Flavins *) 
„Fun pweitenmal. Durch göttliche Wunderzeichen wurde der Staat 
Häufig in Schrecken verſetzt: es zeigten fich nämlich Dielen unges 
wöhnliche Erſcheinungen, man hörte Stimmen, ohne daß Jemand 
da war, von dem fie herrühren konnten, arge Mißgeburten von 
Menſchen und Thieren ans Unglaubliche und Wunderbare grenzenb 
wurden [in der Erzählung] umbergetragen, Gotterſprüche wurden 
an vielen Orten verfündigt, und gottbegeiflerte Frauen weifiagten 
dem Staate entſetzliche und ſchreckliche Unglädsfäle. Es beflel 
auch eine anfledende Krankheit bie Menge, und verurfachte großen 
Berluft an Bich; unter den Menfchen jedoch war die Sterblichkeit 
nicht groß, fondern bas Nebel ging nur bis zu [häufigen] Geframs 
Zungen. Den Sinen nım ſchien Dieß nach eines Gottes Willen zu 
geſchehen, welcher zürne, daß man ben beflen Bürger aus dem Das 
terlande vertrieben Habe; den Andern fchien Nichte von Dem, was 
geichah, das Werk eines Gottes, fondern ſowohl dieſe als alle übrige 
Begegniffe ver Menfchen zufällig zu feyn. Da kam in die Sitzung 
. bes Senats ein Kranker, in einer Sänfte getragen, Titus Latinns 
mit Namen, ſchon ein älterer Mann, Beflger eines anſehnlichen 
Bermögens, der ſich aber mit feiner Hände Arbeit nährte und feine 
meifte Lebenszeit auf bem Lande zubrachte. Ale Diefer in ben Senat 
gebracht worden war, fagte ex, es fey ihm tın Schlafe yorgelommen, 
der Capitoliniſche Jupiter trete zu ihm und fpreche: „Wehe, Lati⸗ 
uns, unb fage beinen Mitbürgern, fie haben mir bei dem nenlichen 


*) Sein wahrer Name iſt Epurins Lartins Flavus. Er war 
erAmals Conſul vor Chr. Geb. 506. Bergl. V, 36. ©. 584. 
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Feſtzuge in dem voranziehenden Tänzer einen mißfälligen [Tänzer] 
geliefert, damit fle die Jeſte verlegen und wieber andre anflellen ; 
denn ich Habe diefe nicht wohlgefällig aufgenommen.“ Als er aus 
dem Schlafe erwacht fey, Habe er den Traum für Nichts gehalten, 
fondern gebacht, es fey einer von, den gewöhnlichen und betrüglichen. 
Daranf fey ihm wieder im Schlafe dieſelbe Geſtalt des Gottes ers 


ſchienen, unwillig und aufgebracht, daß er den Auftrag dem Senate 
‚nit gemeldet, und habe gedroht, wenn er es nicht in Eile thue, 


werde er zu ſeinem großen Nachtheile lernen, bie Goͤtter nicht gering 
zw fehägen. Nach diefem zweiten Traumgefichte Habe er tarüber 
ebenfo gedacht, und zugleich ich gefehimt ”), als ein Mann, der ſich 
von feiner Hände Arbeit nähre und ſchon im Greiſenalter fiche, 


‚Träume dem Senate zu melden, bie voll Aberglauben und Schreds 
‚bildern feyen, aus Beforgniß, er möchte auch nuch verlacht werben. 


Wenige Tage nachher aber fey fein Sohn plöglich geſtorben, jung 


‚und blüßend, von feiner Krankheit, noch durch irgend eine andre 
‚belannte Urfache Hingerafft; und wieder habe ſich ihm die Erſchei⸗ 


nung bes Gottes im Traume gezeigt, und ihm geoffenbart, daß er 
für die Nichtbeachtung und Geringſchaͤtzung feiner Worte theils ſchon 
gebäßt Habe durch ven Berluf feines Sohns, theils bald noch mehr 


‚büßen werbe. Als er Dieß gehört, Habe er das Wort: mit Freuden . 


aufgenommen, wenn ber Ton ihn treffen werde, ba er des Lebens 


überbrüffig gewefen; der Gott aber habe ihm nicht noch dieſe Strafe. ' 


auferlegt, fondern in allen Gliedern feines Körpers unerträgliche 
und furchibare Schmerzen erregt, fo daß er Tein Glied ohne bie 
‚größte Onal.rühren fünne. Da habe er feinen Freunden das Vor⸗ 
gefallene mitgetheilt, unb von ihnen aufgeforbert, fey er jet in den - 





*) Mit ven Heransgebern Halte ich Eysıv für überflüffg. 


888 Dionyſ. Urgeſchichte d. Römer, Siebentes Buch. 


Senat gekommen. Waͤhrend er Dieſes ſagte, ſchien er allmaͤlig von 
ſeinen Schmerzen befreit zu werden, und nachdem er Alles geſagt 
hatte, ſtand er von der Saͤnfte auf, pries den Gott, und ging auf 
ſeinen eigenen Füßen geſund durch die Stadt nach Hauſe. | 
69. Der Senat wurde voll Furcht, und alle waren verftummt, 

weil Keiner errathen konnte, Was bie Offenbarung des Gottes bes 
beute, und Wer der vor dem Feſtzuge hergegangene Tänzer geweſen, 
det ihm mißfällig erfchienen fey. Endlich ſprach Einer von ihnen, 
ber fich des Vorfalls erinnerte, und Alle bezeugten ihn. Es war 
folgender: ein nicht unangefehener Römer hatte einen feiner Scla⸗ 
ven zur Vollziehung der Tobesflrafe feinen Mitfelaven übergeben, 
“am ihn fortzufühten, und befohlen, damit feine Beſtrafung allge- 
mein befannt würde, ihn über den Markt und wo fonf ein Ort 
in der Stadt war, wo es auffiele, unter Geißelhieben zu fchleppen, 
vor dem Feſtzuge voraus, welchen um diefe Zeit die Stapt dem 
Gott veranftaltete. Die, welche ven Schaven zur Beſtrafung gb- 


'- führten, hatten ihm beide Hände ausgeſtreckt und noch an einem 


Holze, das an der Bruft und ben Schultern vorbei bis zu den Hand⸗ 
wurzeln ging, angebunden, umb gingen nebenher, mit Geißeln ihn 
auf den bloßen Leib ſchlagend. Er aber, einem folgen Leiden unters 
worfen, Schrie und ftieß *) Rufe von übler Borbebeutung ans, unb 
machte wegen der Schläge unanfkänbige Bewegungen. Dieß nun 
glaubten Alle fey ber von dem Gotte bezeichnete ihm mißfällige 
Tänzer. 

70. Nachdem ich bis zu dieſem Abbſchnitte der Geſchichte ge⸗ 
kommen bin, glaube ich die bei dem Feſte von ihnen beobachteten 
Gebraͤuche nicht übergehen zu bürfen,, nicht etwa damit meine Er⸗ 


Mit Reiske getan. 
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zaͤhlung durch Beifügung prunkhafter Zuſaͤtze und blähenderer Abs 
handlungen anmuthiger werbe, fondern damit einer ber Hauptpunkte 
feine Beftätigung finde, da die Völker, welche eine Golonie in die 
Stadt Rom führten, Briechifche waren, aus ben bedeutendſten 
Orten ausgewandert, und nicht, wie Einige glauben, barbarifche 
und heimathlofe. Denn ich babe am Ende meines erften Buchs 
II, 90..©.448.]. welches ich über ihre Abflammung fehrieb und 
herausgab Werſprochen, durch taufend Beweife meinen Satz zu er⸗ 
Härten, and alte Sitten, Gebräuche und Gewohnheiten von ihnen. 
anzuführen, welche fie bis auf meine Zeit beibehalten, wie fie bie» 
felben von ihren Boreltern erhielten, in ber Ueberzeugung, daß es 
nicht genüge, wenn Diejenigen, welche alte und Irtliche Erzaͤhlun⸗ 
gen ſchreiben, file fo, wie fie von ven Einheimifchen diefelben erfuh⸗ 
zen, glaubwürdig barftellen, fordern daß fle vieler und unwiderleg⸗ 
licher Zengniffe bebürfen, wenn fie für zuverläßig gelten follen. 
Dazu gehört nach meiner Ueberzeugung vor Allem und haupifächlid, 
Was in jeder Stadt in Beziehung auf Die herfömmliche Verehrung 
der Götter und göttlichen Weſen geſchieht; denn Diefes wird in 
Griechiſchen und in Barbarifchen Ländern am längfien beibehalten, 
ohne daß man Etwas daran zu verändern wagt, aus Furcht vor dem 
Zorne ber Goͤtter. Am meiften findet Dieg bei ben Barbaren Statt. 
aus vielen Urfachen, welche Hier nicht der Ort iR anzugeben, unb 
bis auf diefen Augenblid hat Nichts zu irgend einer Zeit die Aegptier, 
oder Libyer, oder Eelten, oder Scythen, ober Inder, ober über 
Haupt irgend ein barbarifches Volk dazu vermocht, Etwas won ben 
Feierlichkeiten des Goͤtterdienſtes aufzugeben ober zu verfäumen, 
außer Denjenigen, welche etwa einmal unter fremde Herrſchaft kamen 
und die Gebräuche der Sieger anzunehmen gezwungen wurben. Die 
Stadt Rom aber Hatte das Glück, nie ein ſolches Schickſal zu er⸗ 
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fahren, ſondern fie ſchreibt allezeit den. Andern vor, Was Rechiens 

if. Wenn fie nun von Barbaren abfiammten, fo würden fle fo 

wenig ben. urfprünglicdeh Gottesdienſt und bie einheimifchen Ge⸗ 

Bräuche aufgegeben haben, durch welche fie zu fo großer Blüthe ge- 

langten, daß fie vielmehr auch allen Andern, über welche fle herrſch⸗ 
ten, die Götter nach ihrer Weife zu ehren, wünfchenswerih gemacht 

hättey, und Nichts würde gehindert Haben, bag das 8 e Griechen: 

volk von den.Römern, wenn fie Barbaren wären, tifirt wor⸗ 

ben wäre, ba es ſchon ine fiebente Menſchenalter von gu beberricht 

wird *). 

71. Ein Andrer hätte es vielleicht für genügend gehalten, 
fon Das, was jet in der Stabt geſchieht, als nicht unbedeutende 
Zeugniſſe für die alten Gebraͤuche zu betrachten; ich aber will, damit 
man nicht diefe Beweife für ſchwach halte, in der unwahrfcheinlichen 
Bermuihung daß fie nad) Beflegung des ganzen Griechenvolks gerne 
befiere Sitten angenommen haben mit Aufopferung ber einheimiſchen, 
den Beweis aus der Zeit führen, als fie noch nicht die Herrfchaft über 

- Griechenland hatten, noch ſonſt eine überfeetfche Provinz, und den 
QQuintus Babius als Gewährsmann anführen, und bevarf Feines 
weiteren Beweifes mehr; denn er iſt ver ältefle unter den Römifchen 
Gefchichtfchreibern und verfchafit fih Glaubwürdigkeit nicht nur 
durch Das, was er gehört, ſondern durch Das, was er ſelbſt 
erkannt lerlebi hat. 


'*) Bir von Titus Quinciius Flamininus, der als Befreier Gries 
chenlands g gegen Philipp von Macedonien auftrat 198 v. Chr. 
od. 556 I. R., an gerechnet, fo fängt-das ſiebente Menſchen⸗ 
alter nit 48 v. Chr. or. 736 I. R. an. Dionyflus fchrieb 
ale zwiſchen 736 und 766 93. 8. Best. Anm. zu V, 77. ©. 
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Dieſes Feſt alſo beſchloß der Roͤmiſche Senat zu feiern, wie ich 
ſchon früher fagte [VE, 10. ©. 672.] zufolge des Gelübdes des Dicta⸗ 
tor Aulus Poſtumius, als er gegen bie abgefallenen Lotiniichen 
Skaͤdte zu Tämpfen im Begriffe war, welche den Tarquinius anf 
den Thron zurüdzuführen verfuchten, und verorbnete, daß jedes 


Jahr auf die Opfer und die Kampffpiele fünfhundert Silberminen ) 
verwenbei werben follen, und bis zum Bunifchen Kriege gab man dieſe 
Summe für das Feſt ans. In diefen Feſttagen geichah vieles Andre 


nach. Sricchifchen Gebraͤuchen in Beziehung auf Feflfeierlichkeiten, 
Aufnahme von Fremden und Waffenflillfland, Was anzuführen zu 


weitläufig wäre; mit dem Zeflzuge aber und den Opfern und den 


Kampffpielen — denn es genügt, daraus auch auf das nicht Ange⸗ 
führte zu ſchließen — verhielt es ſich alſo. 


72. he die Kampfſpiele begannen, hielten bie angeſehenſten 


Männer den Göttern einen Feſtzug, von dem Capitolium über ven 
Markt bis zur großen Rennbahn. An der Spige des Zugs gingen 
zuerft ihre heranreifenden Söhne, die in dem Alter fanden, um daran 


Theil zu nehmen, zu Pferde Die, deren Bäter den Rittercenfus . 


hatten, zu Buße Die, welche fpäter unter ven Zußgängern Krieges 


dienfte thun follten, jeme in Geſchwadern und Genturien, dieſe in | 


Claſſen und Eohorten, wie wenn fie zur Schule gingen, damit die 
Fremden die zu Männern heranreifende Jugend der Stadt in ihrer 
Menge und Schönheit fehen. Dielen folgten Fuhrleute mit Vier⸗ 
gefpannen, Zweigefpannen und Binfpännern, und nach Diefen bie 
Kämpfer in den leichten und ſchweren Kampfipielen, ganz nadt, 
nur die Schaamtheile verhält. Diefe Eitte blieb bis Auf meine 

Seit in Rom, wie fie von Anfang an bei ben Griechen beſtand. Aber 





2 
— 


Nach Wurm 12064 Thaler Siäfie, ober 217 15 — Khein. | 


Dionyfins. 78 Bao, 


884 . Dionyf. Urgeſchichte d. Römer, Siebentes Buch. 
durch Gewalt und Bezwingung mit ben Waffen, fondern burch Ueber⸗ 
. zebung mit Worten dieſe Aenderung bewirkten, fo hielt ich es vor 
Allem für nöthig , die Reben anzuführen, welche bamals die Haupt⸗ 
perfonen in beiden Parteien hielten. Ich müßte mich wundern, 
wenn Einige meinen, die Kriegsthaten genau beichreiben zu müflen, 
und manchmal hei einer einzigen Schlacht viele Worte aufwenben, 
indem fie die-Befchaffenheit der Gegend, die Eigenthuͤmlichkeit der 
Bewaffnung, die Art der Schlachtordnung und bie. Ermahnungen 
der Feldherrn und Andres ausführen, was für ben Sieg ber\einen 
Partei entfcheidend war , bei ber Beſchreihung von Bewegungen und 
Unruhen im Staate aber bie Reben nicht melden zu dürfen glauben, 
durch welche die unerwartelen und wunderbaren Erfolge herbeiges 
- führt wurden. Denn wenn irgend Etwas in dem Römifchen Staate 
lobenswerth ift und bie Bewunderung aller Menfchen verbient, fo 
- war es nach meinem Dafürbalten Diefes, ja noch mehr das Glaͤn⸗ 
zendſte unter Allem, da boch des Bewunbernswerthen viel it, daß 
*  weber bie Bürger die Patricier verachteten, fie angriffen unb nach 
vielem Blutvergießen unter den Bhelften all ihr Cigenthum an ſich 
reifen, noch Die, welche im Beſitze der Hoheit waren, entweber 
ſelbſt oder mit Hülfe von Miethiruppen den ganzen Bürgerfland ver 
nichteten, und fernerhin umngefährbet ihre Stabt bewohnten; fondern 
wie Brüder mit Brüdern, oder. Kinder mit Eltern in einer vernünfs 
tigen Familie über die Mechtögleichheit fich befprachen, durch Ueber⸗ 
redung und Unterhanplung ihre Streitigleiten beilegten, und es 
nicht über fih gewinnen konnten, gine in ihren Folgen unheilvolle 
und gegen bie göttlichen Geſetze fireitende That gegen einander zu 
verüben , wie es die Corcyraͤer bei ihren Unruhen gethan haben, bie 
Acgiver, die Milefler, ganz Sieilien and viele andre Staaten. Aus 


[4 
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dieſen Gruͤnden zog ich es vor, lieber eine-grünblichere, als eine zu 
kurze Erzählung zu liefern, und Jedermann urtheile nun, wie er will. 

67. Rachdem alſo damals der NRechtöflreit biefes Ende ges 
nommen hatte, ging das Bolt aus einander voll unvernünftigen 
Stolzes und mit der Meinung, die Ariſtokratie geſtuͤrzt zu haben, 
die Patricier aber niedergeſchlagen und kleinmüthig, unter Vor⸗ 
würfen gegen Balerins, von welchem fle ich hatten überreden laſſen, 
dem Bolfe die Entſcheidung zu überlaffen, und es entſtand ein Jam⸗ 
mern und Weinen Derer, welche den Marcius bemitleideten und 


begleiteten. Den Marcius ſelbſt aber fah man weber Thränen vers 


gießen über fein Unglüd, noch jammern, noch ſonſt Etwas reden 
ader ihnn, was feinem ſtolzen Sinne nicht angeftanden hätte. 
Noch mehr zeigte ex feine adelige and ſtandhafte Geſinnung, als 
er nach Haufe kam; denn als er feine Frau und Mutter die Kleider 
zerreißen, die Bruft zerſchlagen fah und auffchreien (wie es ſich von 
Frauen erwarten läßt, daß fie in ſolchen Unfällen bei der Trennung 
non ihren mächflen Angehörigen durch Tod oder Verbannung ſich 
ausſprechen), wurde er durch bie Thränen und Klagen der Frauen 
nicht geräßtt,, fondern umarmte fie bloß, forderte He auf, das Uns 
gläd edel zu tragen, und übergab ihnen feine zwei Kinder, beun bas 
Alteſte war zehn Jahre alt, das jüngfle wurbe uoch auf dem Arme 
‚geiragen ; fonf aber gab ex ihnen feine Beweife feiner Liebe, nahm 
auch nichts mit, *) was ex in ber Berbannung gebrauchen fonnte, 
und ging in Eile zum Thore, one Jemand zu fagen, wohin er u) 
entfernen Werbe. 





ME den Heranogebern IR oðes Aue ober Supegdnevos zu 
ergänzen. 
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68: Wenige Tage nachher trat der Zeitpunkt ber Wahlvers 
fammlung ein, und es wurden von bem Volke zu Eonfuln bezeichnet 
Quintus Sulpicius Camerinus und Sergins Largins Flavins *) 
Fun zweitenmal. Durch göttliche Wunderzeichen wurde ber Staat 
Häufig in Schrecken verfeht: es zeigten fich nämlich Vielen umges 
wöhnliche Erſcheinungen, man hörte Stimmen, ohne daß Jemand 
da war, von dem fle herrühren konnten, arge Mißgeburten von 
Menfchen und Thieren ans Unglanbliche und Wunderbare grenzend 
wurden [in der Erzählung] umbergetragen, Goͤtterſprüche wurden 
an vielen Orten verfünbigt, und gottbegeifterte Frauen weiſſagten 
dem Staate entſetzliche und ſchreckliche Ungluͤckgfaͤlle. Es befiel 
auch eine anftedende Krankheit vie Menge, und verurfachte großen 
Verluſt an Bich; unter den Menfchen jedoch war die Sterblichkeit 
nicht groß, fondern das Nebel ging nur bis zu [häufigen] Erkran⸗ 
fungen. Den Einen nım ſchien Dieß nach eines Gottes Willen zu 
geſchehen, welcher zürne, daß man ben beflen Bürger aus dem Das 
terlande vertrieben Habe; ven Andern ſchien Nichts von Dem, was 
geſchah, das Werk eines Gottes, fonbern ſowohl dieſe als alle übrige 
Begegniffe der Menfchen zufällig gu feyn. Da Fam in die Sitzung 
des Senats ein Kranker, in einer Sänfte getragen, Titus Latinus 
mit Namen, ſchon ein älterer Hann, Befiger eines anfehnlichen  - 
Bermögens, ber ſich aber mit feiner Hände Arbeit nährte und feine 
meifte Lebenszeit auf dem Lande zubrachte. Als Diefer in den Senat 
gebracht worben war, fagte er, es fey ihm im Schlafe vorgelommen, 
der Gapitolinifige Jupiter trete zu Ihm und fpreche: „Gehe, Latis 
nus, und fage beinen Mitbärgern, fle haben mir bei dem nenlichen 
*) Sein wahrer Name iſt Epurius Lartius Flavus. Er war 
erſtmals Konful vor Chr. Geb. 506. Vergl. V; 36. ©. 584. 
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Feſtzuge in dem voranziehenden Tänzer einen mißfälligen [Tänzer] 


‚geliefert, damit fle. die FJeſte verlegen und wieder andre anftellen ; 


denn ich Habe biefe nicht wohlgefällig aufgenommen.“ Als er aus 
dem Schlafe erwacht fey, Habe er ven Traum für Nichts gehalten, 
ſondern gedacht, es fey einer von, den gewöhnlichen und betrüglichen. 
Daranf fey ihm wieder im Schlafe dieſelbe Geſtalt des Gottes ers 


ſchienen, unwillig und aufgebracht, daß er den Auftrag dem Senate 
‚nicht gemeldet, und habe gebroht, wenn er es nicht in Cile thue, 


werbe er zu feinem großen Nachtheile lernen, die Götter nicht gering. 
zu fhägen. Nach diefem zweiten Traumgefichte Habe er tarüber 
ebenfo gedacht, und zugleich ich geſchaͤnt ), als ein Mann, der fih 
von feiner Hände Arbeit nähre und fchon im Greiſenalter fiche, 


Traͤume dem Senate zu melden, bie voll Aberglauben und Schreds 
‚bildern feyen, aus Beforgniß, er möchte auch noch verlacht werben. 


Wenige Tage nachher aber fey fein Sohn plöglich geflorben, jung 


‚und blühend, von feiner Krankheit, noch durch irgend eine andre 


befannte Urſache Hingerafft; und wieder habe ſich ihm die Erſchei⸗ 
nung bes Gottes im Traume gezeigt, und ihm geoffenbart, daß er 
für die Nichtbeachtung und Geringſchaͤtzung feiner Worte theils ſchon 
gebüßt habe durch ven Verluſt feines Sohns, theils bald noch mehr 


‚hüßen werbe. Ms er Dieß gehört, habe er das Wort: mit Freuden 


aufgenommen, wenn ber Tod ihn treffen werde, ba ex bes Lebens 
überbrüffig gewefen; der Gott aber habe ihm nicht noch diefe Strafe. ' 
auferlegt, fondern in allen Blievern feines Körpers unertraͤgliche 
und furchtbare Schmerzen erregt, fo daß er Fein Glied ohne bie 
‚größte Onal rühren fünne. Da babe er feinen Freunden das Vor⸗ 
gefallene mitgetheilt,, und von ihnen aufgefordert, fey er jegt in den 
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Senat gefommen. Während er Diefes fagte, ſchien er allmaͤlig von 
feinen Schmerzen ‚befreit zu werben, und nachdem er Alles gefagt 
"Hatte, ſtand er von der Sänfte.auf, pries den Gott, und ging auf 
feinen eigenen Füßen gefund durch die Stadt nach Haufe. 
2 69. Der Senat wurde voll Furcht, und alle waren verfiummt, 
- weil Keiner errathien konnte, Was bie Offenbarung des Gottes bes 
deute, und Wer der vor dem Feſtzuge hergegangene Tänzer gewefen, 
der ihm mißfällig erfchienen fey. Eubdlich ſprach Einer: von ihnen, 
ber fich des Vorfalls erinnerte, und Alle bezeugten ihn. Es war 
folgender: ein nicht unangefehener Römer hatte einen feiner Scla⸗ 
ven zur Vollziehung der Todesſtrafe feinen Mitfelaven übergeben, 
am ihn fortzuführen, und befohlen, damit feine Beſtrafung allges 
mein bekannt würbe, ihn über ben Markt und wo fonf ein Ort 
in der Stadt war, wu es auffiele, unter Geißelhieben zu fchleppen, 
vor dem Feſtzuge voraus, welchen um dieſe Zeit die Stadt dem“ 
Gott veranfaltete. Die, welche ven Schaven zur Beſtrafung ab⸗ 


'- führten, hatten ihm beide Hände ausgeſtreckt und noch an einem 


Holze, das an der Bruft und ben Schultern vorbei bis zu den Hand⸗ 
wurzeln ging, angebunden, umb gingen nebenher, mit Geißeln ihn 
auf den bloßen Leib ſchlagend. Er aber, einem folgen Leiden unter- 
worfen, Schrie und ftieß *) Rufe von übler Vorbedeutung aus, und 
machte wegen ber Schläge nnanfkändige Bewegungen. Dieß nun 
glaubten Ale fey ber von dem Gotte bezeichnete ihm mißfaͤllige 
Taͤnzer. 

70. Nachdem ich bis zu dieſem Abſchnitte ber Geſchichte ge⸗ 
kommen bin, glaube ich bie bei dem Feſte von ihnen beobachteten 

Gebraͤnche nicht übergehen zu dürfen, nicht etwa damit meine Er⸗ 


*) Mit Reiefe je. 
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zaͤhlung durch Beifuͤguug prunkhafter Zuſaͤtze und blähenberer Abs 
handlungen anmuthiger werbe, fondern damit einer der Hauptpunfte 
feine Beftätigung finde, daß die Völker, welche eine Golonie in bie 
Stadt Rom führten, Briechifche waren, aus ben bedeutendſten 
Orten ausgewandert, und nicht, wie Cinige glauben, barbarifche 
and heimathlofe. Denn ich Habe am Ende meines erflen Buchs 
II, 90. ©. 448 1 welches ich über ihre Abflammung fehrieb und 
Beransgab erfprochen,, durch tauſend Beweife meinen Sag zu er- 
Härten, und alte Sitten, Gebräuche und Gewohnheiten von ihnen. 
anzuführen,, welche fle bis auf meine Zeit beibehalten, wie fie dies 
felben von ihren Boreltern erhielten, in ber Ueberzeugung, daß es 
nicht genüge, wenn Diejenigen, welde alte und oͤrtliche Erzaͤhlun⸗ 
gen fchreiben,, fie fo, wie fle von den Einheimiſchen diefelben erfuh⸗ 
zen, glaubwürdig barftellen, ſondern daß fle vieler und unwiderleg⸗ 
licher Zengniffe bebärfen, wenn fle für zuverläßig gelten follen. 
Dazu gehört nach meiner Ueberzeugung vor Allem und haupiſaͤchlich, 
Was in jeder Stadt in Beziehung auf die herkoͤmmliche Berchrung 
der Götter und göttlichen Wefen gefchieht; denn Diefes wirb in 
Griechiſchen und in Barbariſchen Ländern am längften beibehalten, 
ohne daß man Etwas daran zu verändern wagt, aus Furcht vor dem 
Zorne der Goͤtter. Am meiften findet Dieß bei ben Barbaren Statt. 
ans vielen Urſachen, welche hier nicht der Ort iR anzugeben, und 
bis auf diefen Augenblid hat Nichts zu irgend einer Zeit vie Aegptier, 
oder Libyer, oder Eelten, oder Scythen, oder Inder, ober über 
Haupt irgend ein barbarifches Bol dazu vermocdht, Etwas von den 
Selerlichfeiten des Götterbienftes aufzugeben ober zu verfäumen, 
außer Denjenigen, welche etwa einmal unter fremde Herrſchaft kamen 
und die Gebräuche der Sieger anzunehmen gezwungen wurden. Die 
Stadt Rom aber hatte das Glück, nie ein ſolches Schidfal. zu er⸗ 
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fahren ß ſondern fie ſchreibt allezeit den. Andern vor, Was Rechtens 

if. Wenn fie nun von Barbaren abflammten, fo würben fle fo 

wenig ben. urfprünglicheh Gottesdienſt und die einheimifchen Bes 

bräuche aufgegeben haben, durch welche fle zu fo großer Blüthe ge⸗ 

langten, daß fie vielmehr auch allen Andern, über welche fle herrſch⸗ 
ten, die Götter nach ihrer Weife zu ehren, wünfchenswerth gemacht 

hätten, und Nichts würbe gehindert Haben, daß das ganze Griechen: 

volk von den. Römern, wenn fie Barbaren wären, bißhrifirt wors 

ben wäre, ba es ſchon ins fiebente Menſchenalter von ihnen beherrſcht 

wird *). 

71. Ein Andrer haͤtte es vielleicht für genügen gehalten, 
fon Das, was jest in der Stadt gefehieht, als nicht unbedeutende 
Zeugniſſe für die alten Gchräuche zu betrachten ; ich aber will, damit 
man nicht diefe Beweife für ſchwach halte, in der unwahrfcheinlichen 
- Bermuthung baß fle nach Belegung des ganzen Griechenbolfs gerne 
beffere Sitten angenommen haben mit Aufopferung der einheimiſchen, 
den Beweis aus ber Zeit führen, als fie noch nicht die Herrſchaft über 

\ Griechenland hatten, noch ſonſt eine überfeeiiche Provinz, sub den 
Quintus Fabius als Gewährsmann anführen, und bevarf Feines 
weiteren Beweifes mehr; denn er iſt ver ältefle unter ven Roͤmiſchen 
Sefchichtfchreibern und verfchafft ſich Glaubwürdigkeit nicht nur 
durch Das, was er gehoͤrt, ſondern u. durch Das, was er felbf 
erkannt lerlebi hat. 


29) Bird von Titus Quinciins Flamininus, der als Befreier Grie⸗ 
chenlands gegen Philipp von Macedonien auftrat 198 v. Chr. 
od. 556 J. R., an gerechnet, fo faͤngt das ſiebente Menſchen⸗ 
alter mit 18 v. Chr. or. 736 J. R. an. Dionyjſius ſchrieb 
all zwifchen 736 und 766 5. R. Vergl Anm. zu V, 77. ©. 
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Dieſes Feſt alfo befchloß der Römifche Senat zu feiern, wie ich 
ſchon früher fagte [VI, 10. S. 672.] zufolge des Gelübdes des Dictas 
tor® Aulus Polumius, als er gegen die abgefallenen Latiniichen 
Städte zu kaͤmpfen im Begriffe war, welche den Tarquinins auf 
den Thron zurüdzuführen verfuchten, unb verorbnete, daß jedes 


Jahr auf die Opfer und die Kampffpiele fünfhundert Silberminen *) 
verwendet werden follen, und bis zum Punifchen Kriege gab man dieſe 
Summe für das Jeſt ans. In diefen Feſttagen geſchah vieles Andre 


nach Griechiſchen Gebraͤuchen in Beziehung anf Zeffeierlichkeiten, 
Aufoahme von Fremden und Waffenſtillſtand, Was anzuführen zu 
weitläufig wäre; mit dem Feflzuge aber und den Opfern und den 
Kampffpielen — denn es genügt, daraus auch auf das nicht Anges 
führte zu Schließen — verhielt es fich alfo. 


72. he die Kampfipiele begannen, hielten die angeſehenſten 


Männer ven Göttern einen Feflzug, von dem Gapitolium über ven 
Markt bis zur großen Rennbahn. An der Spite des Zuges gingen 
zuerſt ihre heranreifenden Söhne, die in dem Alter fanden, um daran 


Theil zu nehmen, zu Pferde Die, deren Bäter den Rittercenfus . 


Hatten, zu Fuße Die, welche fpäter unter den Bußgängern Krieges 


dienfte thun follten, jene in Geſchwadern und Genturien, biefe in ' 


Claſſen und Eohorten, wie wenn fie zur Schule gingen, damit die 
Fremden die zu Männern heranreifende Jugend der Stabt in ihrer 
Menge und Schönheit fehen. Diefen folgten Fuhrleute mit Vier⸗ 
gefpannen, Zweigefpannen und Binfpännern, und nach Diefen bie 
Kämpfer in den leichten und ſchweren Kampfſpielen, ganz nadt, 
nur die Schaamtheile verhält. Diefe Eitte blieb bis anf meine 
Zeit in Rom, wie fie von Anfang an bei ben Griechen beftand. Aber 





*) Nach Wurm 12064 Thaler Siäff ch, ober 2 1715 Ehen Rhein. 
Dionyfius. 78 Bochn. 
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in Griechenland wurde fie durch die Lacedaͤmonier abgelhan; denn 
der Erſte, welcher Rich ganz zu eniblößen wagte, und nadt zu Olympia 
im Wettlaufe auftrat in der fünfzehnten Olympiade [720 v. Chr.] 
war ber Lacedaͤmonier Manthus. Vorher aber hielten es alle 
Griechen für unanfländig, ven Köcher ganz nadt bei ven Kampf⸗ 
"Spielen fehen zu laſſen, wie Homer beweist, der glaubwärbigfte unb 
ältefle Seuge, inbem er die Helden umgürtet barflellt. Bei der Er⸗ 
zaͤhlung bes Ringlampfs zwifchen Ajas und Odyſſens, der bei dem 
Begräbniß bes Patroclus Statt fand, font er: [3tias xx, 885. 
nach BoB]. 
Als. ſich Beide geguͤrtet, da traten fie vor in ven Kampftreis u 
und noch deutlicher zeigt er Dieß in der Odyſſee, bei dem Fauſft⸗ 
Tampfe bes Irns und Odyſſeus in folgenden Worten: *) 
Alſo forach er, und Alle belobten ihn. Aber Otyffeus 
Gürtete num fich mit Lumpen die S chaam und enthüllete Säntel, 


Schön und gewaltiger Größ', auch mächtige Schultern entblößt er, 
Auch ſtarknervige Arm’ und die Bruft auch. 


und wo er den Armen die Fortſetzung bes Kampfes aus Feigheit 
ausſchlagen laßt, ſagt er: lebendaſ. Vo. 75. ‚©. 453. d. Heberf. v. 
Wie], 

Alſo vie Shan; alsbald warb übel gu Muthe dem Iros. 

Dennoch führten die Kuecht ihn hervor ee), mit Gewalt ihn unglrtend, 

Ob er verzagt'. 

Da alfo die Römer diefe bei ben Griechen vor Alters gebraͤuch⸗ 
liche Sitte bie jetzt beibehalten, fo if einleuchtend, daß fie dieſelbe 
wicht erſt ſpaͤter von uns annahmen, ſondern nicht mit der Zeit ab⸗ 

legten, wie wir. 


*) Ooyff. XVm, 65. e. 462. ber Ucherfepung von Wiedaſch. 


Nach der Lesart 
“) a a * uraocigee bei Dionvſias wäre zu. uͤberſetzen 
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Den Wettkampfern folgten Chöre von Taͤnzern in drei Abthei⸗ 
Inugen, zuerſt von Männern, dann von Jünglingen, zuleßt von 
Kuaben. Hinter ihnen gingen Ylötenfpieler, auf alterthämlichen 
kurzen Flöten blaſend, wie es nochcbis auf diefe Zeit gefchieht, und 
Githerfpieler, fiebenfaitige Leyern von Elfenbein und das fogenannte 
Barbiton fhlagend. Der Gebrauch diefer Infirumente hat bei dem, 
Griechen zu meiner Zeit aufgehört, war aber altherfömmlich, unter 
den Römern aber wird er bei allen alten Opfern beibehalten. Der 
Aufzug der Tänzer befland in purpurnen Unterfleivern,, welche von 
Tapfernen Gürteln zufammengehalten wurden, und Schwertern, bie 
an der Seite hingen, und Lanzen ‚die ziemlich fur; waren, bei ben 
Männern auch noch aus fupfernen Helmen, die mit prächtigen Roßs 
ſchweifen und Federbüſchen geſchmüct waren. Bor jedem Ghore 
Hing ein Mann, welcher zuerfi den Andern die Wendungen des 
Tanzes angab, bie Triegerifchen und heftigen Bewegungen meiften® 
in dem procelensmatifchen Rhythmus barflellend. Auch Dieß war 
eine ganz alte Griechiſche Sitte, ein Waffentanz, die fogenannte 
Pyrrhiche, fey es nün, daß zuerſt Athene [Minerva] aus Freude 
über die Bertilgung ber Titanen zur Beier des Siegs in den Waffen 
zu tanzen und zu fpringen anfing ‚ ober fey es, daß noch früher die 
Cureten fie einführten, als fle den Zeus [Jupiter] aufzogen, und 
. buch Waffengeklirr und rhythmiſche) Bewegung der Glieder unters 
Halten wollten, wie bie Fabel erzaͤhlt. Das Alter auch dieſes, ale 
eines bei den Griechen einheimifchen Gebrauchs bezeugt Homer 
unter vielen andern Stellen banptfächlic bei der. Fertigung bes 
Schildes, welchen nah ihm Hephäftus [Bulcan] dem Achilles 
fchenfte. Er läßt nämlich auf demfelden zwei Stadte dargeſtellt 
ſeyn/ bie ei ‚ bie eine vom Frieden gefegnet, Die antre vom Kriege gerrüdt, 


BOL"TTT.. Batican. Handfchrift ev Gu@gnn. 8 . 
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indem er in der Stadt, in welcher er die glädlichere Lage darſtellt, 
" gefte, Hochzeiten und Gaftmahle, wie fich denken läßt, ſchildert, und 
ſpricht alſo: [Ilias XVIII, 494. nach Voß] 

Züngling’ im Tanz auch drehten bhende ſich unter dem Klange, 

- Der von Flöten und Harfen ertönete; aber die Weiber 

Standen bewundgungsvoll, vor den Wohnungen jede betrachtend. 
und wieder, indem er fügt, auf denfelben fey ein weiterer Cretiſcher 
Chorreigen von Jünglingen und Jungfrauen abgebildet, druͤckt er 
ſich fo ans: lebendaſ. 590, nach Voß] 

‚ Einen Reigen auch fchlang der hinkende Feuerbeherrfcher, 

Senem gleich, wie vordem in der weitbewohneten Knoſſos 

Dädalus Fünftlich erfann der lockigen Ariadne. 

Blühende Jünglinge dort und vielgefeierte Jungfraun 

Tanzeten, all’ einander die Hand an dem Knöchel ſich haltend. 
und indem er ihren Schmud ſchildert, um uns deutlich zu machen, 
daß der Tanz der Männer ein Waffentanz fey, fagt er lebendaſ. 597. 
nach Voß] 

Jegliche Tãnzerin ſchmuͤckt ein lieblicher Kranz, und den Tänzern 

Hingen goldene Dolch’ an ſilbernen NRiemen herunter. 
und indem er. Die, welche den Andern bie Wendungen des Tanzes 
angaben und damit anfingen, als Chorführer darſtellt, heißt es: 
[ebendaſ. 603. nach Voß. ] 

Zahlreich ftand das Gedräng’ um den Tieblichen Reigen verfammelt, 

Sunig erfreut; *) und zween Haupttummeler tanzten im Kreife, 

Mit, dvem Gefange beginnend und dreheten fich in der Mitte, . 
Nicht bloß abgr aus dem feierlichen Waffentanz der Chöre, welchen 
die Römer bei Opfern und’ Feſtzügen aufführten, kann man ihre 
Verwandiſchaft mit den Griechen erfehen, fondern auch aus dem for 

miſchen und fatyrifchen. Denn nad) den bewaffneten Choͤren folgten 


) Dionyfins Hat bier einen Vers (604) ausgelaſſen: „vor ‚ignen 
auch lang ı ein göttlicher Sänger, Ruhrend die Huf; _u 
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im Feſtzuge die Chöre der Satyriſten, den Griechiſchen Satyrlanz 
darſtellend. Ihr Aufzug befand bei Denen, weldye Silene vor: . 
Rellten, in langharigen Unterkleivern, welche Einige Chortäen 
[ottige] nennen, und Mänteln von allerlei Blumen, bei Denen, 
welche Satyın vorftellten, in Schürzgen und Bodesfellen, und 
emporflehendem, langem Haare auf dem Kopfe und vergleichen. 
Diefe verfpotteten durch Narhäffung die feierlichen Bewegungen, fie 
ins Lächerliche verzerrend. Die Triumphzüge beweifen, daß der 
fomifche und fatyrhafte Scherz bei ven Römern einheimifch iſt; denn 
es ift Denen, welche den Siegeszug bilden, erlaubt, die angefehens 
ſten Männer ſammt den Feldherrn zu fchmähen und zu verfpotten, 
wie früher zu Athen den Theilnehmern am Feflzuge, welche auf 
Wagen unter Spottreden vorüberfuhren,, jet aber fingen fie Ges 
bichte ans dem Stegreife. Ich fah auch bei dem Begräbnifle auss 
gezeichneter Männer neben der andern feftlichen Begleitung vor dem 
Leichenbette die Chöre der Satyriſten vorausgehen, ven Griechiſchen 
Satyrtanz aufführend , befondere bei den Leichen ber Wohlhabenden. 
Daß aber der fatyrhafte Scherz und Tanz feine Erfindung der Li⸗ 
gurer, ober der Umbrer, oder andrer in Stalien wohnenden Bars 
baren, fondern der Griechen war, — da fürchte ih, Manchen übers 
laͤſſig zu werden, wenn ich eine allgemein anerfannte Sache mit 
weitläufigen Gründen beweifen wollte. 

Nah dieſen Chören kamen zahlreiche Citherſpteler und viele, 
Zlötenbläfer, und nach ihnen Die, welche die Rauchfaͤſſer trugen, 
auf welchen mit wohlriechenden Kräutern und Weihrauch auf dem 
ganzen Wege geräuchert wurde, und Die, welche bie Prunfgeräthe 
von Silber und Bold, fowohl zum Bottesvienfte, als zum Staates 
f Hate gehörige, nebenher trugen. Die allerlepten im Feſtzuge 
waren die Bilder ber Götter, von Männern auf den Schultern ges 
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tragen, tn ähnlicher Geſtalt, wie fie bei den Griechen dargeſtellt 
. werben, und in ähnlichem Aufzuge, mit gleichen Sinnbilvern und . 
Gaben, deren Erfindung nnd Berleifung an die Menfchen ihnen 
zugeſchrieben wirb, nicht bloß die des Supiter, det Juno, der Wis 
nerva, des Neptunns, und ber Andern, welche bie Griechen zu ben 
zwoͤlf [großen] Göttern *) rechnen, fondern auch die ber älteren, 
son welchen nach ver Mythologie die zwölf Goötter abflammen, bes 
Saturnus und ber Rhea, der Themis und ber Latona, der Parcen 
and der Mnemofyne, nnd. aller übrigen, welche bei den Griechen 
Tempel und Helligtgämer haben, und Derjenigen, welche fyäter, 
feitbem Jupiter die Herrſchaft befaß, nach der Mythologie entſtan⸗ 
den find, der Proferpina, Lucina, der Nymphen, Mufen, Horen, 
Gtatien, und des Bacchus, und Aller, welche Haldgätter wurden, 
und derem Seelen nach der Trennung von dem flerblichen Leibe in 
den Himmel gekommen feyn und gleiche Ehre mit den Göttern ers 
halten haben follen, des ‘Hercules, Aeſculapius, Caſtor und Pollur, 
ber Helena, des Pan umd einer Menge Andrer. Wenn es mım 
Barbaren geweſen wäre, melde Rom gründeten unb biefes Feſt 
anoroneten, wie kamen fle dazu, alle Griechiſche Götter und goͤlt⸗ 
liche Wefen zu verehren und ihre eigenen hintanzuſetzen? Oder es 
zeige mir Jemand außer dem Griechiſchen Stamme einen andern, 
bei welchem dieſe Goͤtterdienſte Heimifch find, und dann table er 
diefen Beweis, als nicht richtig. 

- Mach Beendigung des Feſtzugs opferten ſogleich bie Conſula 
und bie Prieſter, welchen es zuſteht, Kinder, und ber Brauch bet 
Dpferdiener war berfelbe, wie bei uns. Eie wufchen ſich nämlich 





) Safer den genannten Apollo. Mercurius, Mare, Bulcannd, 
Diana, Geres, Denus und Veſta. 
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vie Hände‘, befprengten die Opferthiere mit reinem Waſſer und bes 
ſtreuten ihren Kopf mit ben Früchten ber Geres [Mehl], hicrauf 
beteten fle, und befahlen dann ihren Dienern, fie zu fchlachten. 
Bon diefen fchlugen die Einen, fo lange das Opferthier noch ſtand, 
mit Knüppeln es auf die Schläfe, die Andern fepten ihm, wenn es 
fiel, vie Schlachtmefler an die Kehle; hierauf zogen fe ihm die Haut 
ab, zerlegten die Glieder, und nahmen von allen Gingeweiben und 
Gliedern die Erſtlingsopfer, welche fie mit einem Taige von gefnes 
tetem Dinkelmehl beſtrichen, und dann den Opfernden auf, Schäfleln 
brachten. Dieſe legten fie. auf die Altäre, zändeten fie an und goſſen 
noch Wein oben auf das Opfer. Daß diefes Alles nach den von den 
Griechen beim Opfer eingeführten Gebraͤuchen geſchah, ift leicht 
aus Homers Gedichten zu erfehen. Denn er laͤßt die Helden bie 
Hände waschen und fich des Mehls bedienen in der Stelle, wo er ſagt:) 
Wuſchen die Haͤnd' alsdann, und nahmen fich Heilige Gerfte. 

und die Haare vom’ Kopfe ſchneiden und in das Jeuer legen, wo es 
heißt: 5)·. 
Nein, zum Opferbeginn in die Flamm' hin warf er das Stimhaar. 
und mit Knüppeln die Opferthiere auf die Stirne fchlagen, umb bie 

gefallenen ſchlachten, wie er es bei dem Opfer des Gumäns dar⸗ 
ſtellt ***) 

Schlug's ausbolend mit einen noch nicht durchſpaltenen Eichblock, 
Und fein Leben entſchwand. Da ſchlachteten Jen' es und ſengten. 

die Erſtlingsopfer von den Eingeweiden nehmen und von allen Glie⸗ 
dern, und dieſe mit geknetetem Mehl beſtreichen und auf ben Al⸗ 


4 


*) Sfias I, 449. ©. 637. d. Yeber!. v. Wied. 
») Deee XIV, 422. ©. 383. d. Ueberſ. v. Die, 
*) Odyſſee XIV, 425. ebendaf. 
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taͤren verbrennen, wie er es bei demſelben Opfer darſtellt: lebendaſ. 
426. ebendaf.] . oo 
. und der Saubirt legte die Stücke 

Rings von hen Gliedern umher als Erſtlingsſpend' in die Fetthaut, 
Dieß nun warf er in's Feuer, beſtreüut mit gemahlener Gerſte. 
Daß Dieſes die Roͤmer auch noch bis auf meine Zeit thun, weiß ich 
aus eigener Anſchauung, und mit dieſem einzigen Beweiſe mich 
begnügend , überzeugte ich mich, daß die Gründer Roms feine Bars 
baren waren, fondern aus vielen Orten zufammengefommene Griechen. 
Denn daß einige wenige Gebräuche Bei Opfern und Feſten auch 
einige Barbaren ebenfo, wie die Griechen verrichten, iſt möglich, 
daß fle aber in Allem. das Gleiche thun, iſt unglaublich. 

»73. Es bleibt mic jegt noch über die Kımpfipiele Weniges 
zu fagen, welche fie nach dem Beflzuge feierten. Zuerit fand das 
Wettrennen der Biergefpanne, Zweigefpanne und Einfpänner Statt, 
wie es die Öriechen vor Alters zu Olympia und bis äuf bie Gegen⸗ 
wart halten. Bei dem Pferderennen beflehen zwei ganz alte Ges 
bräuche,, wie fie Anfangs eingerichtet wurben, von ben Römern beis 
behalten, bis auf meine Zeit, der eine in Beziehung auf die Wagen 
m’t drei Pferden, welcher bei ven Griechen aufgehört hat, ein alter 
und ben Heroen eigener Gebrauch, welchen Homer die Griechen in 
den Schlachten beobachten Lift ; denn neben den zwei, wie bei einem 
Zweigefpanne, angefpannten Pferden, lief ein drittes, auf ber Wilds 
bahn gehenves Pferd, nebenher, an dem Zügel, welches die Alten, 
weil es neben angebunden und nicht angefpannt war, Nebenpferd 
nannten, und ein antrer [Oebrauch], welcher nur in wenigen @ries 
chiſchen Stätten bei einigen alterthümlichen Feierlichkeiten noch 
beibehalten ‚wird, der Wettlauf der neben dem Fuhrmann auf dem 
Wagen Stehenven; wenn nämlich das Wettrennen ber Pferde ein 
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CEude Hat, ſo ſpringen Die, weiche neben dem Fuhrmann fuhten, 
"von den Wagen herunter, — bie Dichter nennen file Barabaten [die 
neben dem Fuhrmann Stehenden] , die Athener aber Apobaten [bie 
vom Wagen Abgefliegenen] — und beginnen unter fich den, Wett: 
lauf in der Rennbahn. Nach Beendigung der Pferberennen traten 
dann Diejenigen auf, welche in eigener Perfon einen Wettkampf 
anftellten, die Wettläufer, Fauſtkämpfer und Ringer; denn dieſe 
drei Kämpfe gab es bei den alten Briechen, wie Homer bei dem Bes 
gräbnifie des Patroclus [Ilias XXIII, 262. ff.] zeigt. 

In den Zwifchenräunen zwifchen den Kampfipielen übten fle 
eine Acht Griechiſche und ganz vorzügliche Gewohnheit aus, indem 
fie die Ertheilung von Kränzen und den öffentlichen Ausruf *) vors 
nahmen, womit fie Diejenigen belohnten, welche ſich ein Berbieufl 
um den Staat erworben hatten, wie es in Athen bei ven Dionyfien 
geſchah, und das Ausftellen ver Rüflungen, welche fie in den Kries 
gen erbeutet Hatten, vor den Augen aller Anweſenden. 

Davon keine CErwaͤhnung zu ihun, da der Gegenſtand felbft 
barauf führte, wäre ebenfo wenig angegangen, als es paſſend wäre, 
über Gebühr weitläufig zu feyn. Nun aber ift es Zeit, zu ber ab- 
gebrochenen Grzählung zurüdzufehren. Nachdem alfo der Senat 
den Vorfall mit dem von feinem Heren zur Beflrafung abgeführten 
und vor dem Zeflzuge vorausgegangenen Sclaven: von Dem, welcher 
fich der Sache wieder erinnerte, vernommen Hatte, war er der Mets 
nung, Dieß fey Der, welcher von dem Gotte als der mißlällige 
Vortaͤnzer bezeichnet werbe, wie ich [Cap. 68 ] erzählte, ließ den 
Mann, welcher feinen Sclaven fo mi;handelt hatte, auffuchen und 
belegte ihn mit der verbienten Strafe. Hierauf beſchloß er dem 
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Goite einen andern Feftzug zu veranftalten,, un bie Spiele zu wien 
derholen, mit dem doppelten Geldaufwande, der früher gewacht 
worden war. 

Dieß iR, was unter diefen Confuln anögefüßet wurbe, 
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Bor Ghr. Geb. 489. inter den Eonfuln Gajus Julins Iulus und 
Bublins Binarins Rufus erregt der zu den Volstern geflüchtete und von Tullus 
Atins gehireli aufgenommene Marcins einen Krieg der Balsker gegen 
Rom, Gap. 1-10. Tullus und Darcins werden von den Volsfern 
Dberfetgerrn ermählt, um fallen foglei, in das Mämifcpe und Katiniige 
Gebiet ein, verwüßten baffelbe,, und ehren mit reicher Beute zurüd. Cap. 
Ei Nach vollenbeter Kriegsrüftung zieht Mareius, währen Zullus 
mit einem Theile bes Heers um & yupe des Volstifchen Landes zurückbleibt, 
gegen Girceji, das fidh fogleich ergibt. In Rom herricht graße Beftärzung 
um Bermierung und während ber Kriegsrüftungen geht das Jahr zu Ende, 

ap. 19—15. 

Bor Ehr. Geb. 488. Unter den Gonfuln Spurius Nautius und Sertus 

Furius wird die Kriegerüftung in Rom fchnell vollendet, aber vie Bundes⸗ 
jenoffen zeigen —— zu belfen und einige fallen gu ben 
;olafern * Marcius fällt wieder ins Riomiſche Gebiet ein und bringt 

zeiche Beute jurüd. Mit einem verftärkten „Heere erobert er ber Reihe m 
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die Latiniſchen Städte Tolerium, Bola, Lavicj, Pedum, Corbio, Corioli, 
Bovillä. Gap. 16—20. Lavinium wird eingeſchloſſen, und während in 
Rom großer Schrecken herrſcht, rückt Marcius mit dem Hauptheere vor Rom. 
Der Senat ſchickt Geſandte an ihn, welche ihm Rückkehr ins Vaterland an⸗ 
bieten, wenn er das Heer zurũckziehe; aber mit einer trotzigen Antwort ent⸗ 
laffen werden. Während eines beeipigtägigen Waffenftillitante mit Rom 
ſetßzt Marcius die Eroberung ver Latinifchen Städte fort, Longula, Satrieum, 
Cetia, Poluska, Albium, Mugilla, Eorioli fallen; in Rom wird befchloffen, 
nicht nachzugeben, fo lange die Volsker nicht abgezogen feyen. Cap. 21—36. 
Auch eine zweite Sefunstihaft und die Priefter finden Fein günftigeres Gehoͤr 
hei Mareius, und die Römer rüften fich jest auf eine Belagerung. Gap. 
37.38. Die Römifchen Frauen fallen ven Entſchluß, mit Marctus Mutter, 
Beturta, und feiner Gattin, Volumnia, fammt ihren Kindern ins feindliche 
Rager zu gehen, und ihn um Schonung zu bitten; und ziehen mit Genehmi⸗ 
ung des Senats vahin. Veturia bewegt ihren Sohn, ven Krieg aufzugeben. 
ap. 8954. Den Frauen zu Dank und Ehre wird ein Tempel der weib⸗ 

- lichen Glücksgöttin erbaut, bei deffen Einweihung [im I. 486 v. Chr. ©.] 
ein Wunder gefchieht. Gap. 55.56. Mareins führt das Heer nach Haufe, 
wird von Tullus Attius der Verrätherei angeklagt, und als er fich verthet- 
digen will, auf Tullus Anftiften getötet, von dem Heere aber feierlich be= 
ſtattet. Charakterichtloerung. des Marctus. Bon Volskern und Römern 
betrauert und gepriefen genießt er Tortwährend ven Lohn feiner Tugend. 
Gap. 57—62. Beine Conſuln ziehen gegen die aufs Neue eingefallenen 
Volsker und Aequer, die unter fich in Streit gerathen, und rg großem Ber- 
Iufte abziehen, ohne daß die Conſuln die günfttge Gelegenheit, fie aufzureiben, 
benützen; daher kommen fie in ven Auf der Feigheit. Cap. 63. 
Bor Chr. Geb. 487. Inter den Confuln Sajus Aquillius und Titus 
Sierius werden die Hernifer bei Präneſte in .einer higigen Schlacht von 
Aquillins entſcheidend gefchlagen, ihr Lager genommen, und ihr Rand ge⸗ 
lündert; Cap. 64—66. die Volsker bei Weliträ von Siccius in einer 
Intigen Schlacht hHauptlächlich durch nie zu Fuß kämpfenden Heiter beftegt, 
und ihr Lager erobert, bei deſſen Vertheidigung Tullus Attius fällt. Im 
Rom werden Dankopfer gebracht, und ben Gonfuln Triumphe, und zwar dem 
Siccius der größere, dem Aquillins der Fleinere (ovatio) verwilligt. Gap. 67. 
Bor Chr. Geb. 486. Unter den Eonfuln Publius Virgmius und Spu⸗ 

rius Caſſius wird das Gebiet ver Aequer von Virginius verheert, die Vols⸗ 
ter und Herniker von Gafflus zur Unterwerfinug gezwungen. Cap. 68. Gafflus 
erregt Erbitterung durch feinen augemaßten Triumph und durch die zu milde 
Behandlung ber Herniker, und macht fich durch ven Vorſchlag, bie Staats⸗ 
ländereien art die Römer, Latiner und Gerufker auszutheilen, bes Gtrebens 
nach Alleinherrſchaft verdaͤchtig. Bei dem heftigen Widerſtaude feines 
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Amtsgenoſſen und des Senats, wie der Volkstribunen, macht Caſſius Anſtalt, 
ſeinen Petgeng mit Gewalt durchzuſetzen. Cap. 69—72. Ein Senaisbe⸗ 
ſchluß beruhigt das aufgeregte Volk. Cap. 73—76. 
Vor Ehr. Geb. 485. Unter ven Conſuln Quintus Fabius und Servius 
Cornelius wird der Conſul des vorigen Jahrs Spurius Gafflus des Strebens 
nad Alleinherrichaft angeklagt, von dem Volke verurtheilt und hingerichtet, 
(nach einer andern Erzählung von feinem Vater gerichtet und getöbtet, Gap. 
79.) feine Söhne aber ſtraflos gelaſſen Gap. 77—80. Die Nichterfüllung 
des Verſprechens von Seiten des Senats bewirkt Unzufriedenheit unter dem 
Volke; um einem Aufruhr vorzubeugen, heben die Conſuln ein Heer aus und 
ziehen ins Feld, Somelius gegen Vefi, Fabius gegen die Hequer und Vols- 
fer, beide mit glüdlichem Erfolg. Die Patrieier ſetzen die Wahl ariſtokra⸗ 
tifcher Conſuln durch. Cap. 81. 82.. 
Vor Chr. Geb. 484. inter den Conſuln Lucius Nemilius und Käfo 
Fabius hindert ven Ausbruch ver innern Unruhen die Empörung der Volsker. 
Cap. 83. Der gegen fie geſchickte Lucius Aemilius erleidet eine Niederlage; 


da aber Käſo Babius ihm zu Hülfe kommt, werben die Volsker mit großem . . 


Berlufte gefchlagen. Cap. 84—86. Bei den Wahlen fegen die Patricier 
die von ihnen aufgeftellten Bewerber durch. Gap. 87. . 

Vor Chr. Geb. 483. Unter den Confuln Marcus Fabius und Lucius 
Valerius erneuern ſich die innern Unruhen wegen ber nicht erfolgten Land⸗ 
verkheilung und der Volfsttibun Cajus Manius wiverfegt fich ber Aushebung, 
welche jedoch die Eonfuln erzwingen. Cap. 87. Valerius zieht gegen bie 
Volsker und liefert ein hikiges aber unentſchiedenes Treffen. Gap. 88. 89. 
Die Veſtalin Opimia wird wegen Unzucht lebendig begraben und bie zwei 
Männer, welche fie entehrt haben, enthauptet. Cap. 89. Wegen ber Wahlen 
kommt es zu einem heftigen Kampfe zwifchen Bürgern und Patriciern; es 
werben Zwiſchenkoͤnige ernannt und 

Bor Chr. Geb. 482. von jeder Partei ein Gonful erwählt. Cap. 90. 
Unter ven Conſuln Cajus Julius und Quintus Fabins fallen die Aequer und 
Vejenter ins Römifche Gebiet ein, die Aequer erobern Ortona, der Bejenter 
Land wird verwüftet.. Gap. 90. It. | 
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Achtes Bud. j 
[Bor Ehr. ©. 489.7. 8. E. Sat. 263. Varr. 265.) 

1. Die nach Dieſen, in der dreinnbflebzigften Olympiabe, in 
welcher Aftylus von Croton in der Rennbahn fiegte, als zu Athen 
Anchifes Archon war, erwählten Eonfuln, Cajus Julius Julus und 
Publius Pinarius Rufus, zwei Männer, die durchaus nicht Eries 
gerifch waren, und deßwegen hauptfächlich von dem Volfe das Con⸗ 
fulat erhielten, mußten viele große Gefahren beſtehen, da unter 
ihrem Confulate ein Krieg ansbrach, duch welchen die Stadt beis 
nahe von Grund aus vernichtet wurde. Sener Rarcins nämlich, 
ber Goriolaner, welcher [des Strebens nad] der Swingherrfchaft 
beſchuldigt und mit ewiger Verbannung beflraft wurde, überlegte im . 
Unwillen über das ihm widerfahrene Schickſal und in der Abſicht, 
an feinen Feinden Rache zu nehmen, auf .welche Weiſe und durch 
welches Mittel ihm dieſe werben Tönute, und fand allein die Macht 
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ver Volsker damals den Römern gewachfen, wenn fle nad einem. 


gemeinfamen Beſchluſſe und unter einem verfländigen Anführer den 
Krieg gegen diefelben beginnen. Er glaubte alfo, daß er, falls er 
die Bolsker bewegen könnte, ihn. aufzunehmen. und ihm die Oberan⸗ 
führung im Ktiege zu übertragen, die Sache leicht ausführen werde. 
Dabei beunruhigte ihn aber das Bewußtfeyn, daß er ihnen fehr o 

in ‚ven Schlachten Schaden zugefügt und verbünbete Städte ent⸗ 
riffen hatte. Jedoch ſtaud er wegen der Groͤße der Gefahr nicht vor“ h 
dem, Berfuche ab, fondern beſchloß, Dem, was ihm drohte, entges 
genzugehen, und ſich von ihnen jenes Schickſal gefallen zu laſſen. 
Er wartete alfo eine finftere Nacht ab, begab ih nach Antium, Liegt 
Porto d' Anzo] der bedeutendſten unter den Bolskifchen Städten, als 
gerade die Einwohner der Stadt mit dem Eſſen bejchäftigt waren, 
ging in das Haus eines märhtigen, wegen feines Adels und Reich⸗ 
thums und ſeiner Kriegsthaten groß von ſich denkenden, und mei⸗ 
ſtens den ganzen Stamm leitenden Mannes, mit Namen Tullus 
Attius, und ſuchte bei ihm Schutz, indem er ſich auf den Herb ſetzte. 
Er erzählte ihm die Noth, in der er ſich befinde, und durch die er 
dahin gebracht worden ſey, bei den Feinden Zuflucht zu ſuchen, und 
- forderte ihn auf, gerecht und menſchlich gegen einen um Schutß 


Bittenden geſinnt zu ſeyn, und Den nicht mehr als Feind zu be⸗ 
trachten, der in ſeiner Gewalt ſey, noch an Unglücklichen und Ge⸗ 


demätgigten feine Macht zu zeigen, und zu bedenken, daß bie menſch⸗ 
lichen Schickſale nicht in den gleichen Berhältnifien bleiben. „Du 


| ‚ Tann Dieß, fagte ec, am beflen an mir felbft abnehmen, ber ich 
eiinſt in der größten Stadt für den Mächtigen galt, und jetzt vers 


lafien, heimathlos und erniedrigt ausgefloßen, das Schickſal erfahs 


ten werde, weldjes dir, dem Feinde, beliebt. Ich verfpreche bie . 


aber, ven Bolsfern, fo viel Gutes zu thun, wenn ich der Freund 


° 


— 


910 Dienyf. Urgefchichte d. Römer. Achtes Bud. 


dieſes Volkes geworben bin, als ich: ihnen Boͤſes zufügte, fo ange 
ich fein Feind war. Wenn du aber eiwas Andres über mich bes 
ſchließeſt, fo übe fogleich deine @rbitterung aus, und gib mir ben 
Top fo fehnell als möglich , indem du mit eigener Hand und auf dei⸗ 
nem eigenen Herde den um Schutz Bittenden Kinfchlachtefl.“ 
2. Während er noch Diefes fagte, faßte ihn Tullas mit ver 
rechten Hand, ließ ihn von dem Herde aufflehen, und hieß ihn guten 
Muthes feyn, und vertvanen, daß ihm Nichts winetfahren werbe, 
was feiner Tugend nicht angemeflen wäre. Großen Dank wiſſe er 
ihm dafür, fagte er, daß er zu ihm gefommen fey, und äußerte, 
auch Dieß fey eine nicht geringe Ehre für ihn; die Volsker alle vers 
fprach er ihm zu Freunden gu machen, und babei mit feiner Vater- 
flabt anzufangen; und wirklich erfüllte ev Alles, was er'ihm ver- 
ſprochen hatte. Mach Verflug von nicht langer Zeit beriethen ſich 
‘ bie. Beiden, Marcius und Tullus, allein mit einander, und bes 
ſchloſſen, den Krieg zu beginnen. Tullus wollte augenblicklich mit 
der gefammten Macht der Volsker gegen Rom ziehen, fo lange bie 
Stadt uneinig war und umnkriegerifche Führer Hatte; Marcius.das 
gegen meinte, man müfle zuerſt eine vor Goͤttern und Menſchen 
gerechte Urſache zum Kriege herbeiführen, und ſtellte ihm vor, daß 
die Gstter wie allen *) Unternehmungen, fo hauptſaͤchlich denen im 
Kriege ihren Beiftand leihen, je wichtiger dieſe feyen, ald die andern, 
und je mehr fie gewöhnlich einen ungewifien Ausgang nehmen. Das 
mals aber befland gerade zwiſchen ven Römern und Bolstern Waffen- 
ruhe nud Waffenſtillſtand, und kurze Zeit vorher war ein Vuͤndniß 
auf zwei Jahre geichloffen worden. „Wenn de alfo, fagte er, uns 
befonnen und in Cile den Krieg anfängfi, fo wirft du bes Friedens⸗ 





H deisle vermuthet, es ſey hier „gerechten ausgefallen. 
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bruches ſchuldig feyn und die Gnade der Gottheit nicht erhalten, 
wenn du aber wartet, bis fle es hun, fo wirft du einen Vertheidi⸗ 
gungskrieg zu führen und das gebrochene Vündniß zu ſchützen ſcheinen. 
Bir aber Dieß gefchehen, und wie 68 den Anſchein gewinnen möge, 
daß fie vertragswibrig zu handeln anfangen, wir aber einen vor 
Göttern und Menſchen gerechten Krieg unternehmen, habe ich nach. 
langem Nacfinnen ausfindig gemadt. Sie müflen von und ges 
täufcht mit der widerrechtlichen Handlungsweife ven Anfang machen; 
die Art aber diefer Täufchung,, "welche ich bisher geheim hielt, auf 
den gehörigen Zeitpunkt wartend, jetzt aber, da du ernfllich an bie 
Sache gehſt, früher mitzutheilen genöthigt bin, ift folgende. Die 
Römer find im Begriffe Opfer zu verrichten und fehr glaͤnzende Feſt⸗ 
fpiele zu veranſtalten mit einem großen. Geldaufwand, und um dabei 
zuzuſchauen werben viele Fremde hinfommen. Diefe Zeit warte ab 
und gehe nicht nur felbft hin, fondern veranlafie auch ſo viele Vols⸗ 
fer, als du kannſt, zum Zuſchauen hinzukommen. Wenn du dann: 
in ver Stabt bi, fo heiße einen deiner vertrauteflen Freunde zu den 
Conſulu gehen, und ihnen ingeheim fagen, daß die Volsker Nachts 
"die Stadt überrumpeln wollen, und deswegen fo zahlreich gefommen 
feyen. Sey verfihert, daß fie, wenn fle Diefes Hören, ohne weis 
teres Bedenken euch aus der Stabt weiſen und eine Beranlafjung zu 
gerechter Brbitterung geben werben.“ ' " 

3. Ms Tullus Dieß hoͤrte, frente er ſich fehr, ſchob für den 
jeßigen Augenblick ven Feldzug auf und befhäftigte fi mit den 
Rüſtungen zum Kriege. Nachdem nun bie Zeit des Fefts gekommen 
war, — bereits hatten Sulius und Pinarins das Conſulat ange 
treten — ſo erſchien die kraͤftigſte Jugend ber Volsker aus jeber 
Stadt, wie es Tullus verlangte, zum Iufchauen bei den Spielen, 
und bie Meißen nahmen ihren Aufenthalt m heiligen und fe 
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lichen Gebäuden, weil fle in Wohnhaͤuſern und bei Gaſtfreunden 
fein Unterfommen fanden, und wenn fie über die Straße gingen, fo 
‚zogen file in Haufen und Schaaren einher, fo daß bereits in der 
‚Stadt ein Gerede und mancher feltfame Argwohn entſtand. Wäh- 
tend deſſen fam zu den Gonfuln ver von Tullus nach dem Rathe des 
Marcius aufgeftellte Angeber, und wie wenn er ein Geheimniß 
gegen feine Freunde den Feinden verrathen wollte, ließ er ſich von 
den Conſuln einen Eid geben wegen feiner eigenen Sicherheit, und 


daß e8 Niemand von den Bolsfern erfahren folle, Wer die Anzeige 


gegen fie gemacht habe, und ‚beachte Hierauf die Anzeige von dem 
erdichteten Anſchlage vor. Den Conſuln ſchienen ſeine Worte wahr 
zu ſeyn, und ſogleich verſammelte ſich der Senat auf eine an die 
Einzelnen ergangene Ladung der Conſuln, der Angeber wurde vor⸗ 
geführt, und wiederholte auch vor ihm *) [dem Senat] nach erhal⸗ 
tener Zuficherung dieſelben Worte. Diefen [ven Senatoren] fchien 
ſchon laͤngſt die Sache verbächtig , daß eine fo zahlreiche Jugend von 
einem ihnen feindlichen Volke zum Zuſchauen zuſammengekommen 
ſey, und als jetzt nie Anzeige dazukam, welche fie nicht ale Taͤuſchung 
erfannten, erhielt ihre Vermuthung eine bedeutende Stärfe. ins 
flimmig wurde befchloffen, die Bolster aus der Stadt zu entfernen, 
- ehe die Sonne untergehe, und Denen, welche nicht gehorchen, mit- 
dem Tode zu dröhen; daß ihre Entfernung ohne Mißhandlung und 
in Sicherheit erfolge, dafür follten die Eonfuln beforgt feyn. 

4. Nachdem der Senat. diefen Beſchluß gefaßt Hatte, riefen 
Sinige in ven Straßen herumgehenb Iffentlich aus, daß die Volsker 
augenblidlih die Stadt verlaffen und alle zu-einem Thore, dem 
fogenannten Bapenifchen [gegen Süben] hinausgehen follten, Andre 





*) Mit der Batican. Handſchrift meös dneivgn. 
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begleiteten mit den Conſuln die ſich Entfernenden. Da wurde vols 
lends ſichtbar, wie groß Ihre Menge war und wie blühend- Alle, weil 
fie zu einer Zeit und zu einem Thore auszogen. Zuerſt von Allen 
ging Tullus in Gile fort, ſtellte fih nicht ferne von der Stadt an 
einen pafienden Ort und wartete hier auf die Nachkommenden. Als 
alle beifammen waren, veranflaltete er eine Vollsverfammlung, 
erhob eine fchwere Anklage gegen die Stadt Rom, und erklärte bie 
Beſchimpfung, welche ven Bolsfern von ihr widerfahren ſey, für 
eine ungeheure und abfcheuliche, indem fle allein unter allen Frem⸗ 
ben aus der Stadt gejagt worden feyen, und forderte fle auf, Jeder 
folle Dieß in feiner Stadt fagen, und dahin arbeiten, daß der Ueber⸗ 
muth der Römer ein Ende nehme, und fle für ihren Frevel gezüch⸗ 
tigt werben. Nachdem er Diefes geſprochen und die ſſchon vorher] 
über Das, was ihnen begegnet war, Aufgebrachten [noch mehr] 
anfgeteizt Hatte, entließ er die Berfammlung. Ms fie nun, Jeder 
in feine Baterflabt kamen, den Andern den Schimpf erzählten und 
das Vorgefallene vergrößerten, fo wurbe jede Stadt aufgebracht und 
konnte ihre Erbitterung nicht zurückhalten. Sie ſchickten Geſandte 
an einander mit ver Aufforderung, daß alle Volsfer an einen 
Sammelplatz kommen, damit man gemeinfchaftlich über ven Krieg 
einen Beſchluß faſſe. Dieb geſchah hauptfächlich auf Tullis Bes 
treiben ; und aus jeder Stadt kamen nicht nur die in öffentlichen 
Aemtern Stehenden, fondern auch fonft eine große Menge in ber 
Stadt Echetra ), zuſammen; denn dieſe ſchien am geſchickteſten zur 
Zuſammenkunft für die übrigen Städte zu liegen. Nachdem viele 
Reben gehalten waren von Denen, welche in jever Stadt am maͤch⸗ 
tigſten waren, ließ man die Anweſenden abſtimmen, und die RU 


9 Dieſe Stabt Heißt Bei Livius IV, 61. VI, 31. Ecetta. 
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nung erhielt die Oberhand, man ſolle den Krieg beginnen, weil 
die bie Röır ‚mit der Berlegung des Voͤlkerrechts in Beziehung auf 
deu Berirag angefangen haben. 

- 5. Als nun die Frage, auf welche Weiſe man den Krieg fühs 
ren folle, von den in oͤffentlichen Aemtern Stehenden zur Beratung 
vorgelegt wurbe, trat Tullus anf und rieth ihnen, den Marcins zu 
rufen, und von ihm zu erfunden, wie wohl die römifche Macht ges 
flürgt werben möchte; bein am beſten unter allen Denfchen wiſſe er, 
inwiefern ber Römiſche Staat ſchwach, und Inwiefern er hauptſäch⸗ 
lich ſtark ſey. Dieb fand Beifall und fogleich fchrieen Alle, man 
folle ven Marcius rufen. Diefer, pa er jetzt die gewünjchte Gele⸗ 
genheit erhalten Hatte, fand auf mit nienergefchlagenem Blide und 
mit Thraͤnen in den Augen und hielt nach einer Kleinen Weile fols 
gende Rebe: „Wenn ich glaubte, daß ihr alle gleich über mein Un- 
glüd denket, fo wärbe ich es.nicht für nöthig Halten, mich deswegen 
zu rechtfertigen; wenn ich aber erwäge, daß bei ber Bielheit und 
Verſchiedenheit von Charakteren es natürlich Einige gibt, bei 
welchen die weder wahre noch verdiente Anficht über mich herrfcht, 
daß nicht ohne eine wirkliche und gerechte Urfache das Bolt mich aus 
dem Baterlande vertrieben habe, fo meine ish, vor Allem zuerk 
über meine Berbannung öffentlich vor euch allen mich rechtfertigen 
zu mäflen. Aber auch ihr, die ihr volllommen wißt, Was ich von 
meinen Feinden erlitten, und wie unverbient ich biefes Schickſal 
erfahren babe, höret mich, bei ven Goͤttern, darüber fprechen , uud 
verlanget nicht eher zu erfahren, Was zu thun fey, bis ihr gepräft 
habt, was für ein Maun ich bin, der feine Meinung ausfprechen 
wird. Was ich darüber zu jagen habe, wird furz ſeyn, wenn I 
auch weit anshole. Die Römer hatten im Anfange ‚eine ans 
nigs⸗ und Adelo herrſchafi gemiſ chte Staatsverwaltung; fpäter ol 
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der Ichte König, Tarquinins die Herrfchaft in eine Defpotie vers 
wandeln. Die Häupter der Adelspartei vereinigten fich alfo gegen 
ie, verbannten ihn aus der Stadt, und behielten für fich die Vers 
waltung bes Gemeinweſens, indem fle eine, wie allgemein aners . 
tammt wird, fehr gute und gemäßigte Staatsverfaſſung einführten. 
Bor nicht gar langer Zeit aber, — es find jegt drei bis vier Jahre, 
— verübten die ärmflen und arbeissfcheuflen Bürger manche übers 
mũthige Handlungen, und machten zuletzt den Verſuch, die Adels⸗ 
herrſchaft zu flürgen. Darüber waren alle, welche an der Spige 
des Senatẽ flanden, aufgebracht und verlangten, man. folle übers 
legen, wie man dem Vebermuthe Derer, welche die Staatövers 
faſſung umzuändern fuchen, ein Ende machen könne, vor allen zur 
Adelspartei Gehorigen aber unter den älteflen Appins, ein Mann, 
der in vieler Hinficht Lob verdient, und unter den jüngeren ich; und- 
wir hielten fortwährend freimüthige Reben im Senate, nicht das 
Bolt anfeindend, ſondern eine Herrfchaft der Schlechten argmohs . 
nend, unb nicht in ber Abficht, irgend einen Römer zu unterbrüden, 
fonbern den Beſth der Freiheit für Alle verlangend,, die Surüdgabe 
ber Leitung des Gemeinweſens aber an die Borzüglichfien. 

6. „Sobald Dieß jene fehlechten Leiter der Menge inne wurs 
ven, beſchloſſen fie, zuerſt uns, die fo offen ſich ihnen widerſetzten, 
aus dem Wege zu ſchaffen, indem fie nicht Beide zugleich angriffen, 
damit die Sache nicht gehäffig und anſtoͤßig werde, ſondern mit mir, 
dem Jüngeren und leichter zu Bezwingenden 'anfingen. Zuerſt alfo 
verſuchten ſie mich ohne Urtheil und Mecht zu verderben, dann ver: 
Iangten fie mich vom Senate zur Tobesficafe ausgeliefert zu erhal⸗ 
ten, und als Beides mißlang, forberten fle mich vor Bericht, wobei 
fe ſelbſt richten follten, indem fle mir die Beſchuldigung [des Stre⸗ 
bens nach] der Zwingherrſchaft aufbürbeten,, und fahen nicht einmal 
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fo viel ein, daß kein Zwingherr fi mit den Ariſtokraten verbindet 
und das Bolt bekriegt, fonbern im Gegentheil mit Hülfe des Volks 
den ebelften und mächligften Theil der Staatsbürger vertilgt, und 
ſtellten mich nicht vor das herkoͤmmliche Gericht durch Berufung der 
WVolksverſammlung nach Genturien, fonbern vor das, welches alle 
einflimmig für das ſchlechteſte anerkennen, und welches bei mir zus 
erft und allein Statt. fand, wo Die, welche kein Landeigenthum und 
feinen eigenen Herd beſihen, und nach fremdem Bermögen trachten, 
mehr vermögen mußten, als die Guten und Rechtlichen und bie Er⸗ 
Haltung des Gemeinweſens Wünfchennen. Soviel jedoch bewirkte 
meine Unſchuld, daß ich , obgleich von einem Pöbel gerichtet, deſſen 
größter Theil die Guten haßte und deßwegen mir feindſelig war, 
nur mit zwei Stimmen *) verurtheilt wurde, während bie Bürgers 
teibunen ihr Amt nieberlegen wollten, wenn ich nicht verurtheilt 
würde, und behaupteten, ſie werben das Aeußerſte von mir erdulden 
müſſen, nnd allen Eifer und alle -Sorgfalt bei dem Rechtaſtreite 
gegen mich anwendeten. Nachdem ich eine foldde Behandlung von 
meinen Mitbürgern erfahren Hatte, glaubte ich, nicht mehr Ichen zu 
koͤnnen, wenn ich nicht Rache an ihnen nähme. Und befwegen, obs 
gleich es mir möglich war, in Ruhe zu leben, wenn ich wollte, ent 
weber in den Latinifchen Städten wegen ber Stammverwandtfchaft, 
ober in ben neugegründeten, wohin unfre Bäter Auflebler gefchickt 
Hatten, fo wollte ich nicht; fondern flüchtete zu euch, von denen ich 
sonßte, daß ihr am meiften Unbilde Yon den Römern erfahren habt 
and ihnen am gehäffigfien ſeyd, damit ich gemeinfchaftlich mit euch 
an ihnen Race nehme, fo viel in meiner Macht ſteht, mit Worten, 
wo es Worte bedarf, und mit Thaten, wenn es Thaten bebarf. 





ID. 5: mit den Stimmen weier Tribus; ſ. oben. 
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Großen Dank weiß ich euch für meine Aufnahme, und noch mehr 
für die Ehre, die ihr mir erweifet, ohne mir wegen erlittenen Uebels 
zu grollen und ohne Etwas in Anſchlag zu bringen, was end von . 
mir, fo lange ihr Feinde waret *), durch mich widerfuhr. 

7. „Bas für ein Daun wäre ih num, wenn ich bes Rahme . 
und der Ehren, bie mir bei meinen Mitbürgern zu erlangen ges. 
bührte, von Denen, welchen ih Gutes gethan, beraubt, zudem 
vom Baterlande und Haufe, von den Freunden und ben heimifchen 
Göttern, und von den Gräbern meiner Boreltern und allen andern 
Gütern vertrieben, und nachdem ich Diefes alles hei euch gefunden 
habe, die ich um Jener willen befriegte, nicht aufgebracht wäre 
gegen Die, in welchen ich ftatt Mitbürgern Feinde, und nicht wohls 


“ gefinnt gegen Die, in welchen ich flatt Feinden Freunde gefunden 


Habe? Wahrlich, ich würde Den nicht einmal für einen Mann hal- 
ten, welcher weber gegen. bie ihn Bekriegenden Erbitterung, noch 
gegen bie ihn Rettenden Wohlwollen empfände; und als Vaterland 
betrachte ich nicht den Staat, welcher mich verläugnet, fondern den, 
welcher mich, einen Fremdling, als Bürger aufgenommen hat, und 
als befreundetes Land nicht das, in welchem ich Unrecht erlitten 
habe, fondern das, in welchem ich Sicherheit genieße. Und wenn 


- pie Gottheit beiſteht und von enter Seite, wie ſich erwarten läßt, 


bereitwilliger Eifer vorhanden IR, fo wird — Hoffe ich — eine große 
und fehnelle Veränderung erfolgen. Denn ihr müßt wiſſen, daß die 


. Römer, obgleich ſie fich ſchon an vielen Feinden verſucht Haben, 
doch keinen mehr fürchteten, als euch, und daß fle um Nichte ſich 


. fortwährend mehr bemühen, als wie ſie euer Bolt ſchwaͤchen koͤnnen. 


*) Statt wore in der Vatican, Handſchrift leſe ich ToAcuou. ober 
mit Reiske: Ir noAsulov Ovrog (aus ber entalten Lesart 
dmörsos) „als ich noch euer deind war.” 
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Deßwegen haben fie eure Stäbte, theils im Kriege erobert, theils 


durch Hoffnung auf Freundſchaft getäufcht, im Beſttze, damit nicht 
ihr alle euch vereiniget und einen gemeinfchaftlicden Krieg gegen fie 


unternehmet. Wenn nun ihr dagegen forttwährenn das Gegentheil 
eiftig betreibt, und alle eine Gefinnung in Beziehung auf ben 
Krieg habt, wie ihr es gegenwärtig thut, fo werbet ihr leicht threr 
uebermacht ein Ziel ſetzen. 

8. „Da ihr aber verlangt, daß ich meine ve Meinung darũber 
aͤußere, auf welche Weiſe ihr den Kampf führen und wie ihr die 
Berhältniffe benützen follet, fey es, Daß Ihr dadurch ein Zeugniß 
von meiner Grfahrung ober meinem Wohlwollen oder von Beidem 
ablegt, fo will ich es unverholen fagen. Zuerſt rathe ich euch, 


darauf zu fehen, daß ihr eine vor Göttern und Menichen gerechte 


Vrfache zum Kriege erhaltet. Welche vor Goͤttern und Menfihen 
gerechte und zugleich, für euch vortheilhafte Urſache es geben koͤnne, 
das ſollt ihr von mir hoͤren. Das von den Römern urſprünglich 
befeflene Land ift befchränft und nährt färglich das dazu erworbene 
aber, welches fie ihren Nachbarn entriſſen haben *), ausgedehnt nnd 


get; und wenn alle von ihnen Beeintraͤchtigte das Ihrige zurüd⸗ 


fordern, fo wird Nichte fo Elein, fo ſchwach und fo Hilflos feyn, als 
die Stadt der Römer. Damit, meine ich, müflet ihr anfangen. 
Schicket alfo Geſandte an fle, und verlanget diejenigen von euren 
Städten zurück, welche fle beſitzen, und forbert die Räumung aller 
feſten Bläpe, welche fie in eurem Lande angelegt Haben, und fuchet 
fle zu bewegen, wenn fie fonft noch Etwas‘ von dem Curigen mit 
Gewalt Bewalt ich angeeignet haben, es zurüctzugeben. Den Krieg aber 

788 fe Es ſcheint Exovan bloß Hineingedacht werben zu mäffen und 


Dionyſ. beim Schreiben ſtatt des vorhergehenden 7 oͤncot. yñ 
in Gedanken gehabt zu haben 4 70 — Saxon yav. ”. 
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beginnet noch nicht, ehe ihr ihre Antwort erhalten habt; denn, wenn 
ihr Dieß thut, fo werdet ihr Eines von dem Beiden, was ihr wollt, 
erlangen: entweder werdet ihr das Curige ohne Gefahr und Koften 
wieber befommen, ober eine erlaubte und gerechte Urfache zum 
Kriege erhalten; denn, wenn man nicht nach frembem Cigenthum 
begehrt, fondern das feinige zurüdforvert, und falls man es nicht 
erhält, Krieg führt, fo wird Dieß wohl allgemein als erlaubt aner- 
fannt werben *). "Und mun, Was glaubt ihr werben die Römer 
tun, wenn ihr dieſe Handlungsweife vorzieht ? Meint ihr, fle wer: 
den bie Pläge euch zurücigeben? Und Mas wird fie dann hindern, 
alles fremde Eigenthum aufzugeben? Denn die Aequer, Albaner, 
Etrusker und viele Andre werden fommen, um ihr Land alle wieber 
zu erhalten. Oder meint ihr, fle werben bie Pläge behalten und 
Nichts, was Rechtens ift, thun? Dieß glaube ich. Alſo werdet ihr, 
indem ihr zuerfi von ihnen beleibigt zu feyn behaupten bürfet, noth⸗ 
gebrungen zu den Waffen greifen, und Alle zu Bundesgenoſſen 
haben, welche ihres Eigentums beraubt, die Hoffnung aufgegeben. 
Haben, noch auf andre Art, als durch Krieg, es wieder zu befommen. 
Trefflich und wie fein andrer zum Angriffe gegen bie Römer günftig 
ift der Zeitpunkt, welchen das Schieffal wider alle Erwartung dar⸗ 
bietet, waͤhrend fle in Aufruhr einander mißtrauen, und im Kriege 
unerfahrene Heerführer haben. Ä 
„Das if nun, was mit Worten anzugeben und Freunden zu 
vathen war, mit allem Wohlwollen und aller Treue von mir ges 
ſprochen; Was aber bei der Ausführung jedesmal vorzufehen und zu 
verrichten feyn wird, Das werdet ihr den Anführern eurer Kriege- 
macht zu erwägen, überlaffen. Bon meiner Seite foll es an bereits 


. 9) Ohne Zweifel iſt & SuoRoysaausn zu leſen. 
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willigem Eifer nicht fehlen, welche Stelle ihr mir anweiſen mögel, 
und ich werde fuchen, Niemanden, weder Solvaten, noch Haupt: 
mann, noch Feldherrn nachzuſtehen, vielmehr gebrauchet mich nach 
Willkühr, wo ich euch Etwas nügen Tann, und ſeyd überzeugt, daß 
ich, der ich im Kriege mit euch großen Schaven euch zugufügen im 
Stande war, auch im Kampfe für euch großen Nupen euch werde zu 
verfchaffen vermögen.“ 

9 So ſprach Marcins. Die Bolsker aber zeigten ſich Shen, 
während er noch redete, über feine Worte erfreut, und nachdem er 
geendet hatte, gaben ihm Alle durch lautes Geſchrei Ihren Beifall 
zu erkennen, in ber Vieberzeugung, daß er das Befle angegeben habe, 
und ohne Jemand weiter das Wort zu geben, beftätigten fie feinen 
Antrag. Als der Beſchluß niebergefchrieben war, wählten fie fos 
gleich aus jeder Stadt die angeſehenſten Männer und fhidten fle als 
Geſandte nach Rom ; dem Marcius aber verwilligten fie Theilnahme 
an dem Rathe in jeder Stadt, die Erlaubnig, überall fi um Staates 
ämter zu bewerben, und ben Genuß alles Deſſen, was hei ihnen 
am geſchaͤtzteſten war. Und ehe fie bie Antwort der Römer abwar⸗ 
teten, machten fi alle an das Geſchaͤft ber Rüflung zum Kriege, 
und Diejenigen, welche bisher muthlos waren, weil fle in den frü- 
heren Schlachten unglüdlich gewefen, firengten ſich jest alle nach 
Kräften an, in der Hoffnung, die Macht der Roͤmer zu brechen. 

Die von ihnen nad Rom geſchickten Befandien aber wurben vor 
den Senat geführt und fagten, ven Volskern fey es eine wichtige Anges 
legenheit, ihre Streitigfeiten mit ben Römern beizulegen, und in Zu⸗ 
Tunft ihre Freunde und Bundesgenoſſen zu feyn ohne Lug und Trug. 
Ihre Treue in der Freundſchaft, erklärten fle, werbe ficher ſeyn, 
wenn fie ihr Land wieder befämen und Die Städte, weldge ihnen von 
den Römern entriffen worden ſeyen, Im andern Falle aber werde 
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weder ihe Friede, noch ihre Freundſchaft ficher feyn: denn der Be- 
einträchtigte fen immer der Natur nach ein Feind des Beleivigers, 
und baten, man möchte fie nicht in die Nothwendigkeit eines Kriegs 
verſetzen dadurch, daß fle ihre gerechten Forderungen nicht erhalten. 
10. Nachdem die Geſandten Dieß gefagt Hatten, berath⸗ 
ſchlagten die Väter allein unter ſich nach Entfernung derſelben und 
nachdem fle enifchienen hatten, welche Antwort man ertheilen Tolle, 
betiefen fie biefelben wieder vor die Berfammlung und gaben ihnen 
folgende Erflärung: „Es entgeht ung nicht, ihr Volsker, daß ihr 
wicht Freundſchaft wünfchet, fondern einen feheinharen Vorwand 
zum Kriege erhalten wollt; denn ihr wiflet wohl, daß ihr Das, was 
von uns zurückzufordern ihr gekommen fend, niemals erhalten wer⸗ 
det; denn ihr verlanget Ungerechtes und Unmoͤgliches. Wenn 
ihr die Plätze uns übergeben Habt, und jetzt, weil ihr nachher 
enren Sinn änbertet, zurückfordert, fo gefchieht euch *) Unrecht, 
wenn ihr fie nicht wieber befommet; wenn ihr aber im Kriege fle 
verloren Habt und, während ihr nicht mehr Herr darüber ſeyd, fie 
zurückfordert, fo thut ihr Unrecht, indem ihr nach fremdem Eigen⸗ 
thum trachtet. Wir halten für den rechtlichſten Beſitz, Was wir 
Im Kriege durch Eroberung befommen Haben, und Haben weder 
zuerft biefes Geſet aufgeſtellt, noch halten wir es mehr für ein 
menſchliches, als ein goͤttliches, und da wir wiſſen, daß Alle ſowohl 
Griechen als Barbaren es anerkennen, ſo werden wir euch kein fei⸗ 
ges Zugeſtaͤndniß machen, noch das im Kriege Genommene mehr 
abtreten; denn es waͤre eine große Schlechtigkeit, wenn Einer Das, 
was en mit Tapferkeit und Muth erworben Hat, aus Zeigheit und , 





Waorhelt ſich entreißen ließe. Krieg amgufangen nöfhigen wir a 


2) Neiste vermuthet' es fen oön ausgefallen; alfo „fo geſchieht 
euch fein Unrecht“. 


Dionyfius.: 88 Bochn. 3 - \ 
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nicht, wenn ihr nicht wollt, noch ſuchen wir ihn durch Bitten abzu⸗ 
wenden, wenn ihr dazu bereit feyd ; wenn ihr aber anfanget, werben 
wir uns wehren. Die meldet ven Volskern und faget ihnen, daß 
fie zwar zuerſt die Waffe ergreifen, wir aber zuleßt fie nieverlegen 
werden.“ Ä | . 

11. Nachdem die Gefandten diefe Antiyort erhalten Hatten, 


meldeten fie diefelbe der Sefammtheit der Volsker. Es wurbe alfo 


wieder eine Bolfsverfammlung zufammenkerufen, und Hierauf ber 
gemeinſchaftliche Beichluß des ganzen Stammes beflätigt, ben Roͤ⸗ 
mern den Krieg zu erklären. Hierauf erwählten fle zu Feldheren 


‚mit unumfepränfter Gewalt den Tullus uud Marcius, befchloffen, 


Truppen auszuheben und Kriegsftener zu entrichten, und alles Andre 
zu rüſten, was fie für ben Krieg zu bebürfen glaubten. Als die 
Berfammlung aus einander gehen wollte, fand Marcius auf und 
ſprach: „Was eure Geſammtheit beſchloſſen Hat, if gut, und es 
fol Jedes zu feiner Zeit geichehen. Während ihr bie Aushebung 
des Heers beireibet, und das Andre beforget, was natürlich einige 
Berzögerung und einigen Aufſchub verurfächt, gehen ich und Tullus 
an das Werk. - Wer von euch alſo Willens ifl, das Land der Feinde 
anszuplündern und reiche Bente davonzutragen, der gehe mit une. 
Sch verfpreche euch, wenn die Gottheit beifleht, viele und reiche 
Bente euch zu liefern; denn noch find die Römer ungerüftet, da fie 
fehen, daß unfre Kriegemacht noch nicht beifammen ift, fo bag es 
uns möglich feyn wird, ohne Gefahr fo viel wir von ihrem Lande 
wollen, zu durchſtreifen ·· J 
12. Die Volsker billigten auch dieſen Vorſchlag, und bie 


VFeldherrn zogen in Eile ans, ehe den Römern die Beſchlüſſe bes 


Tannt wurden, mit einem flarfen Heere Freiwilliger, wovon einen 
Theil Tullus Hatte und in das Latinifche Gebiet einfiel, um dem 


— — 
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Feinde die Hülfe dorther zu entziehen, den übrigen Marcius führte, 
und in das Romiſche zog. Da. ganz unerwartet das Unglüd über , 
die auf dem Lande Wohnenden kam, fo wurden viele freie Römer 
amd viele Schaven gefangen genommen, und eine nicht Heine Zahl 
von Rindvieh, Laſtthieren und anderem Vieh, das Getreide, fo viel 
noch auf dem Felde Rand *), eifernes Geräthe, und Was man fonft 
zum Anbau des Landes braucht, wurde theils geraubt, theils zu 
- Grunde gerichtet; denn zulegt warfen die Voleker auch Feuer in bie 
Höfe, fo daß lange Zeit Die, welche den Verluſt erlitten Hatten, 
fie **) nicht wieder herftellen konnten. Haupiſächlich widerfuhr biefe 
Behandlung den Beſitzungen der Bürger, die ver Patricier dagegen 
blieben verfchont, wenn aber einige bavon Schaden litten, fo war 
anzunehmen, daß der Schaden an Sclaven und Vieh verübt wurbe; 
denn fo war es von Marcins ven Volskern befohlen, bamit die Pas 

tricier den Bürgern noch mehr verbächtig würben und hie Zwietracht 
nicht aus der Stadt weichen möchte, Und fo geſchah es auch; denn 
als den Römern die Verwüſtung des Landes gemeldet wurde, und 
fle erfuhren, daß nicht gleichmäßig Alle das Unglüd treffe, fo bes 
ſchuldigten die Armen laut die Reichen, daß fie den Marcius gegen 
fie Herbeigerufen haben, und die Patricier versheibigten ſich und er⸗ 
Härten, es fey Dieß eine Bosheit des Feldherrn, aber das Bedryhte 
zu befchüben ober das noch Uebrige zu reiten wollte Niemand ſich 
entfchliegen wegen des Argwohns gegen einander und ber Furcht vor 
Verrath. So Tonnte Marcius ohne alle Anfechtung das Heer wies 
der wegführen und Alle in ihre Heimath entlaffen, ohne daß ihnen 
etwas Wiriges zugeſoßen war, nachdem fie [ven Römern] gethan 
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Hatten, Was ihnen heliebte, und mit vielen. Gütern. hereichert 
waren. Auch Tullus kam bald darauf aus dem Latinifchen Gebiet 
mit reicher Beute ; denn auch, hier hatten ſie keine Kriegsmacht, um 
ben Feinden zum Kampfe entgegen zu gehen, ba fie ungerüflet waren 
unb wider Erwarten das Unglück über fie kam. Daher waren alle 

Städte vol ſtolzer Hoffnungen, und ſchneller, als man hätte’ glau⸗ 
ben follen,, erfolgte die Aushebung der Krieger und fam das uchrige 
zu Stande, was die Feldherrn noͤthig hatten. 

13. Nachdem die ganze Kriegomacht verfammelt war, berieth 
ſich Marcius mit ſeinem Mitbefehlshaber, wie man im Uebrigen zu 
verfahren habe *) und fagte: „Mich dünkt, Tullus, es ſey das Beſte, 
wir theilen die Streitkräfte in zwei Theile, und dann folle der Eine 
von uns mit den Kräftigfien und Muthigften ven Beinden zum - 
Kampfe entgegengehen,, und, wenn ſie es wagen, mit uns handge⸗ 
mein zu werden, durch eine Schlacht den ganzen. Streit entſchei⸗ 
. ben, wenn fie aber, wie ich-überzeugt bin, fich ſcheuen, einem neuges 
fammelten Heere und im Kriege unerfahrenen Feldheren: die Haupt⸗ 
entſcheidung zu überlaffen, in ihr Gebiet einfallen und es verwüflen, 


- die Bundesgenoffen ihnen abwendig machen, ihre Pflanzfläbte zer⸗ 


Hören, und ihnen, fo viel er fonfl Fann, Schaden zufügen, der An 
dere aber hier zurückbbleihen, und das Land und die Staͤdte befchügen, 
damit nicht die Feinde unverfehens es angreifen, wenn es unbe⸗ 
wacht ift, und uns der größte Schimpfwiberfahre, indem wir, während 
wir. nad) dem Fremden trachten, des Bigenen beraubt werben. 
Jerner muß ber hier Zurückhleibende die Mauern wieder aufbauen, 
welche niedergeriffen find, die Gräben wieber reinigen, und Bolls 
werke anlegen, damit Die, welche das Rand anbauen, Suſluchtortte 





*) Mit ver Batican Sunhjäf Yenotdon, 
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"Haben, noch ein anderes Heer ansheben, ben auswärts Befindlichen 
Lebensmittel liefern, Waffen ſchmieden laffen, und wenn ſonſt Etwas 
noͤthig iſt, es ſchleunig beſorgen. Sch überlaſſe dir nun die Wahl, 
ob du über das auswärtige, ober über das hier zurüdhleihende Beer 
den Befehl führen willſt.“ Als er dieß fagte, billigte Tuflus feine 
Meinung vollfommen, und da er die Thätigkeit und das Glück des 
Marcius kannte, überließ er ihm den Oberbefehl über das auswärs 
tige Heer. . ' 

14. Ohne: weiteren Berzug rüdte Marcius mit ber Rriegks 
macht vor die Stadt Eirceji ), in welcher Römifche Anflebler vers 
eint mit den @inheimifchen wohnten, und nahm die Stabt anf der 
Stelle in Beſitz. As nämlich die Einwohner von Circeji fahen, - 
daß ihr Gebiet beſetzt fey und das Heer vor die Maner rückte, dffnes 
ten fie die Thore, gingen unbewafinet den Feinden entgegen, umb 
daten fie, die Stabt in Belt zu nehmen. Dieß Hatte zur Folge, 

daß ihnen Feine zu harte Behandlung widerfuhr; denn ber Feldherr 
ließ weber Cinen von ihnen hinrichten, noch aus.der Stadt vertreis 
ben, fondern Kleidung für die Krieger und Hinlängliche Lebens⸗ 
mittel auf einen Monat, und eine mäßige Summe Geldes ſich lies 
fern, und 309 mit dem Heere weg mit Zuruͤcklaſſung einer kleinen 

Schaar in der Stadt, theils zur Sicherheit der Einwohner, damit 

nicht von den Römern ihnen ein Leid zugefügt werde, theils damit 

fe nicht nachher Neuerungen verfuchen. Ms aber nach Rom bie 

Kunde von diefen Borfällen kam, entſtand eine weit größere Vers - 

wirrung und Unruhe, indem bie Patricier dem Bürgerflande vor⸗ 

warfen, baß er. einen kriegeriſchen , unternejmenden and voa 


Zetzt S. Felice auf dem beräßmten Borgebirge ber Eirte, I 
WMonte Eiveello. - 
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edlem Stolze erfüllten Mann durch Verwidlung in eine falſche An⸗ 
Flage aus der Stadt vertrieben und veranlaßt habe, Heerſührer ver 
Bolsker zu werden; die Vorſteher des Bürgerflandes aber den Senat 
beſchuldigten, und behaupteten, die ganze Sache fey Hinterlifliger 
Weiſe von ihm eingeleitet worben, und vorgaben, der Krieg ſey 
nicht gegen Alle gemeinſchaftlich, fondern gegen fle [die Bürger] 


allein gerichtet; und auf dieſer Seite war ber ſchlechtgeſinnteſte 


Theil des Bürgerſtandes. Heere auszuheben, ober. die Bunbesges 
offen aufzurufen, oder die dringendſten Anftalten zu treffen, kam 
ihnen wegen bes gegenfeitigen Haſſes und ber Anklagen in den 
Volksverſammlungen gar nicht in den Sinn. 

15. In Zolge dieſer Wahrnehmung verſammelten fi die An⸗ 
gefehenften unter den Römern und ſuchten ſowohl einzeln als oͤffent⸗ 
lich die Unruhigften unter den Bürgern zu überreden, ihre Verdäch⸗ 


.  Higungen und Befchuldigungen gegen die Batricier aufzugeben. Sie 


ſtellten ihnen vor, wenn durch eines ausgezeichneten Mannes Ver⸗ 
bannung die Stadt in fo große Gefahr gekommen fey, Wis man 


erſt erwarten müffe, wenn die Mehrzahl ver Patricier von dem Volke 


ſchmaͤhlich behandelt, zu der gleichen Geflunung genöthigt würde, 
und bemeifterten dadurch die Unordnung unter der Menge. Nach⸗ 
dem die große Verwirrung aufgehört hatte, kam der Senat zufams 
men, und gab den von ber Gefammtheit der Latiner abgeſchickten 
Geſandten, welche um Beiſtand im Kriege baten, zur Antwort, es 


ſey ihnen nicht leicht, im gegenwärtigen Augenblide ihnen Hülfe zu 


ſchicken, fie -geflatten ihnen aber, ein eigenes Heer auszuheben, 
und eigene Anführer für ihre Kriegsmacht [aufzuftellen], und ein 
ebenfo flarfes Heer: auszuſchicken, als ſie ſelbſt ausſchicken würben. 
In dem Freundſchaftsbündniſſe nämlich, welches fle mit ihnen ge= 
ſchloſſen hatten, war ihnen dieſes Beides unterſagt. Den Gcafuln 
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dengen fle auf, ein Heer durch eine Aushebung zu fammeln, bie 
Stadt zu beſchützen, und die Bundesgenoflen zu Hälfe zu rufen; 


| Ins Feld aber die Truppen noch nicht zu führen, bis Alles gerüflet 


wäre, und das Bolt beſtaͤtigte Dieß. GEo war aber die den Conſuln 
noch übrige Amtszeit kurz; daher Tonnten fie Nichts von Dem, was 
befchloffen war, vorher noch zu Ende bringen, fondern übergaben 
Alles ihren Nachfolgern halbvollendet. 

(Bor Chr. ©. 488. N. R. E. Eat. 264. Barr. 266.) 

16. Nach ihnen erhielten das Conſulat Spurius Nautius und 
Sextus Furius. Diefe brachten ein Heer anf die Beine, fo groß 
fie e8 durch Auswahl unter ven Bürgern konnten, und flellten Feuer⸗ 
zeichen und Späher an den tauglichften Buncten auf, damit ihnen 
Nichts, was auf dem Lande vorginge, unbefannt bliebe, und hatten 
in kurzer Zeit große Borräthe an Geld, Getreide und Waffen in 
Bereitichaft. Die eigenen Rüftungen alfo waren fo gut als möglich 
getroffen, und es ſchien daran Nichts mehr zu fehlen; bie Bundes⸗ 
genoſſen aber wollten nicht alle beteitwillig Folge leiften, und waren 
nicht geneigt, freiwillig ine Krieg beizuflehen ; daher wollten fie die⸗ 
felben nicht auch noch dazu zwingen ans Furcht vor Verraͤtherei. 
Bereits fielen einige von ihnen auch offen ab und halfen den Vols⸗ 
fern. Die Erſten waren die Aequer, welche mit dem Abfalle anfins 
gen, indem fie gleich mit dem Ausbrucje des Kriegs zu den Volokern 
famen, und Bundesgenoſſenſchaft durch einen beſchworenen Vertrag 
ſchloſſen; auch ein fehr ſtarkes und fampfbegieriges Heer ſchickten fle 
dem Marcinus. Nachdem diefe vorangegangen waren, unterflägten 
auch viele von den andern Bundesgenoſſen die Volsler ingeheim, 
indem fie ihnen ‚nicht nach einem Volksbeſchluſſe oder gemeinfchafts 
Uchen Entſchluſſe Hülfstruppen ſchickten, wenn aber Einige von ben 
Ihrigen an dem Felvzuge Theil nehmen wollten, Diefe nicht nur 


98 ¶ Dionyſ. Urgeſchichte d. Römer. Achtes Bub: 


‚nicht abhielten, ſondern fogar aufmunterten. So hatte ſich in kurzer 
Zeit bei den Bolsfern eine fo große Rriegsmacht geſammelt, wie fie 
niemals eine hatten, als fle in allen Stäbten in ver. blühenpften Lage 
waren. An ver Spige biefer fiel Marcius wieher in pas Roͤmiſche 
Land. ein, verweilte daſelbſt viele Tage und verwüflete alles Land, 
melches ex bei dem früheren Cinfalle verſchont hatte. Freie Römer 
zwar befam er bei diefem zweiten Feldzuge nicht mehr viele in feine 
Gewalt; denn bie Leute Hatten ihre koſtbarſten Hahfeligfeiten zu⸗ 
ſammengepackt und ſich noch lange vorher geflüchtet, theils in die 
Stadt, theils in die nahen Bollwerke, weiche am feſteſten waren: 
ihr Bieh.aber, das fie nicht mehr hatten wegbriugen Tönnen, und 
‚bie daſſelbe hütenden Sclaven nahm er gefangen, und das noch auf 
ben Tennen liegende Getreide, und die andern Früchte, mit deren 
Einheimfung man noch befchäftigt war, and bie ſchon gefammelt 
‚waren, vernichlete er. Nachdem er Alles. ausgeplündert und ver⸗ 
wüſtet hatte, ohne dag ihm Jemand entgegen zu rüden wagte, 
führte er das Heer nad) Haufe, das ſchon von ber Naſſe der Vente 
beſchwert war und langſam einherzog.. 

17. As die Volsker die Groͤße der heimgebrachten Veuie 
ſahen und von ber Verzagtheit der Roͤmer hörten, welche bisher 
fremde Länder ausplünderten, und jetzt ihr eigenes unbefümmert 

vor ihren Augen verwüſten ließen, wurden fie von großem Stolze 
erfüllt, und machten ſich Hoffnung auf pie Herrſchaft, als 0% es für 
fee leicht und ohne Auſtand wäre, die Macht ihrer Widerſacher zu 
Rürzen. Den Göttern brachten fle-Danfopfer, und ſchmückten mit. 
Weihgeſchenken von den erbeuteten Waffen die Tempel unb öffent 
lien Bläge, feierten Feſte undeließen ſich's wohl ſeyn, und bewun⸗ 
berien und priefen ohne Aufhoͤren den Marcins, als. wäre er unter 
‚allen Menfchen der Tüchtigfte im Kiegeweien, und ein Zelbherr, 
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wie Fein Römer, noch fonft ein Griechiſcher oder Barbariicher Feld⸗ 
here. Haupiſaͤchlich aber priefen fie ihn wegen feines Glücks, Ya 
fie Alles, was er unternahm, ihm nad Wunfch ohne Anſtrengung 
gelingen fahen. Daher war Niemand unter den im kriegspflichtis 
gen Alter Stehenben zu finden, ber nicht fi ihm. anzufchließen 
wünſchte, fondern Alle verlangten an feinen Thaten Theil zu nes 
men, und firömten aus allen. Stäpten ihm zu. Nachdem num ber 
Oberfeldherr den Gifer der Voloker angefeuert, und bie Tapferkeit 
der Feinde in Heinmüthige und feige Rathloſigkeit verwandelt 
hatte, führte. er feine Kriegemacht gegen ihre verbündeten Stäbte, 
welche noch die Treue bewahrten, und z0g fogleih, nachdem er 
alles zu einer Belagerung Dienliche vorbereitet hatte, gegen bie 
Toleriner, welche zum Latinifchen Stamme gehörten. Diefe Hatten 
ſchon lange bie zum Kriege nöthigen Anftalten getroffen umb 
‚Alles vom Lande in die Stabt geſchafft. Daher erwarteten fie. 
feinen Angriff, und Feifteten eine Zeit lang Wiberfland, von dem 
Mauern herab Tämpfend, und verwundeten viele Feinde, hierauf, 
von den Schleuderern vertrieben und bie zum Abend bebrängt, vers 
ließen fie viele Theile der Mauer. Sobald Narcius Dieß gewahr 
wurbe, befahl er allen Soldaten, Sturmleitern an bie [von Bere . 
theldigern] entblößten Theile der Ringmauer zu tragen, ex felbfl 
mit den beflen Truppen rückte gegen das Thor unter einem Hagel 
von Befchoflen von den Thürmen herab, und nachdem er bie Riegel 
erbrochen hatte, kam er zuerſt in die Stadt. Hinter dem Thore 
aber Hatte fi eine ſtarke und tapfere Schaar von Feinden aufge 
ſtellt, welche ihn mutig erwarteten und Tange ben Kampf fortießten. 
Nachdem aber Biele gefallen waren, ergriffen bie Uebrigen bie 
Sucht und Hohen zerfirent in ven Straßen. - Diefe verfolgte ex, und 
töptele Alle, weiche eingeholt waren, außer Denen, welche bie 
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- Waffen wegwarfen und ihre Zufludht zu Bitten nahmen. Inzwiſchen 
waren auch bie auf den Sturmleitern Heraufſteigenden Herrn ber 
Mauer. Nachdem auf dieſe Art die Stadt erobert war, wählte 
‚Marcius von der Kriegsbeute aus, was den Goͤttern geweiht und 
zum Schmucke ver Volskiſchen, Städte bienen follte, und überließ 
das Uebrige feinen, Kriegern zur Plünderung. Es fanden ſich das 
ſelbſt viele Leute, viele Güter und viel Getreide, fo dag die Sieger 
nicht leicht an einem Tage Alles fortbringen konnten; ſondern, abs 
wechſelnd theils ſelbſt, theils mit Huͤlfe von Laſtthieren es wegfüh- 
rend and fortichaffend, mußten fle lange Zeit damit zubringen. 

18. Der Feldherr ließ die Stadt, nachdem die Menfchen und 
Güter alle herausgebracht waren, leer fiehen und führte die Kriegs⸗ 
macht gegen eine andre Stadt, Bola [Bola]. Huch die Bolaner 
hatten fein Anrücken vorher erfahren und Alles zum Kampfe GErfor⸗ 
derliche geräflet. Marcius nun, in der Erwartung, er werbe bie 
Stabi auf der-Stelle erobern, richtete gegen viele Teile der Maner 
feinen Angriff; die Bolaner aber warteten einen geſchickten Seit: 
punct ab, öffneten das Thor, flürzten in Mafle in Reih’ und Glied 
amd in guter Ordnung heraus und warfen fih auf bie ihnen zunächf 
gegenüberſtehenden Feinde, und nachdem fie Diele von ihnen ge 
töHtet, noch Mehrere aber verwundet, und die Uebrigen ſchimpflich 
zu fließen gezwungen hatten, kehrten fie in die Stabt zurück. Als 

Narcius erfuhr, daß die Volsker geichlagen worben feyen, (er war 
nämlich gerade nicht gegenwärtig, als die Meberrumpelung erfolgte) 
erſchien er in Cile mit Wenigen, jammelte die anf der Flucht Zer⸗ 
ſtreuten, brachte fie zum Stehen, und machte ihnen wieder Muth, 
and nachdem er fie in Abtheilungen georbnet Hatte, ſchrieb er ihnen 
vor, Was fie thun follen, und ließ fle die Stadt an bemfelben Thore 
angreifen... Die Bolaner machten wieder denfelben Berfuch und 
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tiefen in Maſſe heraus, bie Bolsfer aber hielten nicht Stand, fons 
dern wichen und flohen bergabwärts, wie ihnen der Feldherr anges 
geben Hatte, und die Bolaner, ohne bie Lifl zu. merken, verfolgten 
fie weit. Als fie aber ferne von der Stadt waren, griff Marcius 
mit den Auserlefenflen der jungen Mannfchaft die Bolaner an, und 
es erfolgte Hier ein großes -Blutbad unter ihnen, indem fie theils fich 
wehsten, theils flohen. Marcius folgte den in die Stabt Zurüdges 
brängten und erzwang noch ehe das Thor verfchloffen wurde, den 
Einmarſch in die Feſte, und ale der Feldherr einmal vom dem Thore 
Meifter war, folgte auch die übrige Menge der Volsker nach; die 
Bolaner Aber verließen bie Maner und flohen in ihre Häufer. Nach⸗ 
dem er auch diefer Stabt ſich bemächtigt hatte, erlaubte er den Kries 
gern, bie Cinwohner zu Schaven zu machen, und die Güter zu 
plũndern, ließ auf diefelbe Weife, wie vorher, die ganze Beute alls 
mälig und in aller Ruhe herausfchaffen,,. und verbrannte hierauf 
die Stadt. 

* 48. Bon da brach er mit dem Heere auf und zog gegen Lavici; 
auch dieß war damals eine Latiniſche Stadt, wie andre, gfeiöfae 
eine Albanifche Pflanzſtadt. In der Abfiht, die Einwohner in 
Schrecken zu ſetzen, verheerte er ihr Gebiet fogleich bei feinem Eins 
süden durch Feuer in der Richtung, wo fie die Flamme am beflen 
ſehen mußten. Die Lavicaner aber hatten ihre Mauer in guten 
Stand gefeßt, und erfchraden daher weber über fein Anrüden, noch 
achten fie ihm feige Zugeſtaͤndniſſe, fondern leiſteten Widerſtand 
heldenmüthig fich vertheidigend, und fchlugen oft bie auf bie Mauer 
feigenden Feinde zuräd. Jedoch Fonnten fle nicht bis ans Ende 
Widerſtand leiten, da ihrer Wenige gegen Viele kämpften und ſte 
auch nicht die kürzeſte Ruhe Hatten; denn. viele Angriffe wurden von 

den Vols kern auf allen Seiten gegen die Stadt abwechslungsweiſe 
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gemacht, Indem’ immer die Ermattefen fig zuruͤckzogen ımb anbre 
feifche Truppen nachrüdten. Da fle gegen Diefe-den ganzen Tag 
‚über kämpften, und nicht einmal zur Nachizeit ansruhten, waren fie 
genöthigt, die Mauer aus. Erſchopfung zu verlaſſen. Rachdem 
Mareius auch diefe Stadt eingenommen hatte, machte er die Cin⸗ 
wohner zu Schaven, und erlaubte feinen Kriegern, die Beute zu 
vertheifen, brach von va mit dem Heere auf, und Fam zu der Stabt . 
Pebum — auch diefe gehörte zum Latinifchen Stamme — mit dem 
An Schlachtordnung geflellten Heere. - Sogleich bei der Annäherung 
an die Mauern nahm er fie im Sturme, behandelte fie ebenfo, wie 
bie vorher eroberten Städte, brach dann am feähen Morgen mit 
den Truppen auf und zog gegen Eorbio ſjetzt Rocca Briora]. Als 
ar nahe an der Mauer war, öffneten die Einwohner bie Thore, und 
Tamen ihm entgegen mit Delzweigen als Schupfuchende in ben 
Händen unb übergaben bie Feſte ohne Schweriflreih. Cr belobte 
fle, daß fie fih am beften berathen hätten, und befahl ihnen, Gelb 
und Getreide, was das Heer bedurfte, zu bringen, und nachdem er 
das Beforberte erhalten Hatte, führte er feine Kriegsmacht gegen 
die Stadt Corioli. Nachdem auch biefe die Einwohner ohne Schwert 
ſtreich übergeben, und mit großer Bereitwilligteit Lebensmittel und 
Geld, und Was ihnen fonft auferlegt war, dem Heere geliefert 
Hatten, führte er feine Truppen fort, wie durch Freundesland. Dem 
er ließ es ſich ſehr angelegen feyn, daß Die, weldye ihre Staͤdte 
ihnen übergaben,, feinen von den Unfällen erlitten, welche der Krieg 
zu verurſachen pflegt, ſondern ihr Gebiet unverwäflet bliebe, und 
das Dich und die Sclaven, welche fie auf ihren Beflgungen zurüds 
„ elafien hatten, ihnen erhalten würben, und ließ das Heer nicht in 
‚ben Stäbten übernachten, damit Niemand durch Raub ober Dieb⸗ 
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ſtahl von den Kriegern ein Verluſt zugefügt würde, ſondern ließ fie 
vor ben Mauern fich lagern. 

20. Noch dem Aufbruche von diefer Stadt führte er das Heer 
gegen die Stadt Bovillä *), welche damals: angefehen war und zu 
ben fehr wenigen Hauptſtaͤdten des Latinifchen Stammes gerechnet 
wurde. Da: ihm die Einwohner die Thore nicht offneten, fondern 
auf ihre fehr feſte Mauer und auf die Menge ber Bertheidiger fig 
verließen, ermahnte er feine Truppen. muthig zu Tämpfen, ver⸗ 
forac: Denen, welche zuerſt ie Mauer erſtiegen, große Geſchenke, 
und unternahm hierauf den Angriff. Es entſtand vor biefer Stadt 
eine hitzige Schlacht ; denn nicht bloß von der Mauer herab wehrten 
fig die Bovillaner **) gegen die Anrüdenden, ſondern fie öffneten. 
auch die Thore, machten. in großer Anzahl einen Ausfall, und fließen: 
die Feinde gewaltfam bie Anhöhe Hinunter. Go murbe Hier ein 
großes Blutbad unter den Bolsfern angerihtei, die Berennung 
dauerte lange Zeit, und alle gaben Die Hoffnung auf Eroberung der: 
Stadt anf. Allein ver Feldherr machte den Verluſt der Umgefoms - 
menen dadurch unmerklich, daß er Andre für fie herbeifühtte, und 
fenerte den Muth der Erfchlaffenden an, indem er ſelbſt dahin eilte, 
wo das Heer im Gedraͤnge war. Und nicht bloß ſeine Worte er⸗ 
munterten zum Muthe, ſondern auch ſeine Thaten; denn er unterzog 
fich jeder. Gefahr und ließ Nichts unverſucht, bis die Feſte erobert 
wear, Als er endlich auch von diefer Stadt Meifler war ,. Iteß er: 
von den Gefangenen die Binen nach dem Kriegsgebrauche hinrichten, 
die Andern behandelte er als Kriegsgefangene, und führte das Heer 
weiter, nachdem ex einen glänzenden Sieg davon geitagen, und 

*) Na Sylburge Vermuthung Bultiog, Die Stadt lag am 


nordweſtlichen Fuße des Mons Albanus.- 
I), Auch hier I ich Sylburgs Bermuthuna Bora. 
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ausgezeichnete und reiche Beute gemacht, und mit vielen Gütern, 
deren er fich bemächtigt , die Krieger bereichert hatte; benn es fand 
fich Hier eine folchde Menge, wie in keinem ber erobeiten Plaͤtze. 
21. Bon da an war alles Land, das er durchziehen mochte, 
unterworfenes und Teine Stadt leiftete Widerfland außer Lavinium, 
ſjetzt Pratica] der erflen Stadt, welche die mit Aeneas in Stalien 
gelanbeten Troer gründeten, und von welcher bie Römer abſtamm⸗ 
ten, wie ſchon fräher von mir angegeben worben ift [I, 57—50. ©. 
95100. n. 71. ff. ©. 116. f.]. Ihre Bewohner meinten, Allem 
eher ſich unterziehen zu mäffen, als daß fle Die Treue gegen ihre 
Ahkömmlinge aufgeben. Es erfolgten alfo daſelbſt einige Heftige 
Kämpfe um die Mauern und hitzige Gefechte von den Befefligungs 
werfen; doch wurde die Maner nicht im Sturme erobert durch ben 
erſten Angriff, fondern es fehlen, die Belagerung erforbre Zeit und 
längeres Berweilen. Daher fand Marcius von ber Berennung ab, 
umgab die Stadt rings mit einem Graben und einem Wale, und 
bewachte die Straßen, damit nicht Lebensmittel oder Hüälfstruppen 
von Außen ihnen zufommen. Die Römer aber, als fie die Zerſtoͤ⸗ 
zung-ber bereits genommenen Städte erfuhren, undebie Roth ber 
dem Marcius zugefallenen, durch die Gefanbfchaften, welche täglich 
von den freu zu bleiben geſonnenen zu ihnen Famen und um Hülfe 
baten, beläfigt, und die im Werke begriffene Einſchließung Lavi⸗ 
niums fürchtend, und überzeugt, wenn diefe Feſte erobert fey, werde 
der Krieg fogleich fich ihnen nähern, glaubten, es gebe nur ein 
Rettungsmittel aus allem diefem Elend, wenn fie dem Marcius die 
Rückkehr verwilligen würden. Der ganze Bürgerfland verlangte 
Diefes laut, und die Bürgertribunen wollten ein Geſetz einbringen 
wegen Aufhebung des Verbannungsurtheils; allein die Patricier 
widerſetzten ſich · ihnen, und wollten von dem einmal gefällten Urtheil 


* 
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nichts aufheben laffen, und wenn kein Gutachten von dem Senate abs 
gegeben würde, fanden auch die Bürgertribunen nicht mehr für gut; 
. dem Bolfe einen Antrag vorzulegen. Dabei iſt es zu verwundern, 
ans welcher Urfache wohl der Senat, der ſich vorher für Marcius 
alle Mühe gab, jegt dem Volle, als es ihn zurückrufen wollte, fig 
widerſetzte, ob er feine Geſinnung kennen lernen, oder dadurch, baß 
er nicht willfährig [Iedem *)] nachgab, zu noch eifrigerer Bemüs 
Hung es antreiben wollte, oder die Abflcht Hatte, bie ihm [dem Se⸗ 
nate)] gemachten Dorwärfe zu widerlegen [und zu zeigen], baß er. zu 
Nichts, was Marcius that, Anlap und Beihülfe gegeben Habe; denn 
es war fchwer, feine geheim gehaltene Abficht zu errathen. 0 
‚22. Als Marcins Diefes von einigen Ueberläufern hoͤrte, brach 
er ſogleich „erzürnt, wie er war, mit dem Heere auf und zog gegen 
Rom mit Zutücklaſſung einer hinreichenden Mannſchaft zur Beobach⸗ 
tung Laviniums, und ſchlug alsbald 40 Stadien [1 Deuiſche Meile] 
von der Stadt entfernt bei den Eluiltfihen **) Graͤben ein Lagır. Nach 
erhaltener Runde von feiner Ankunft befiel die Cinwohner ber Stadt 
fo große Unruhe, als würbe alsbald der Krieg vor die Mauern foms 
men, daß die Binen die Waffen ergriffen and. auf die Mauern liefen 
ohne Jemands Befehl, Andre in Maſſe an die Thore rannten ohne 
Anführer, Andre die Sclaven bewaffneten nnd auf bie Dächer ihrer 
Häufer ſtellten, Andre die Burg und das Kapitolium und bie übris 
gen feften Puncte der Stadt befehten, und die Weiber mit fliegenden 
Haaren in die Heiligthämer und Tempel liefen, wehllagend und zu 
ben Goͤttern flehend, den drohenden Schrecken von der Stadt abzu⸗ 


*) Dieſes Wort — in der Vatican. vandſchift und iſt ohne 
Zweifel zu ſtreichen. 

**) Aus der Lesart der Vatican. Handſchrift KAufaz if ohne Zwei⸗ 
fel nAuitiag heszufellen, wie ber Name bei Livius II, 39. lautet. 
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wenden. Als aber die Nacht vorüberging, und ber größte Theil 
des folgenden Tags, und Nichte von Deni, was fle gefürchtet hatten, 
geſchah, fondern Mareius ſich ruhig verhielt, fo liefen alle Bürger: 
Uche auf ven Markt, riefen bie Patricier in bie Curie, und erflärs 
ten, wenn fie nicht ein Gutachten über die Rüdfehr des Marcius 

abgeben, fo werben fie’ felbft- für fih einen Beſchluß faſſen, da fle 
Preis gegeben werben *). Da’ kamen bie Patricier zu einer Rothe: 
figung zufammen‘, und befthloffen ,. fünf Männer von ben-ätteften, 
welche er am meiften fhägte, als Geſandte an Narcius zu ſchicken, 
um wegen Ausföhnung und Freundſchaft zu unterhandeln. Die von 
ihnen gewählten Männer waren Marcus Minucius, Boflumus Eos 
minius, Spurius Lartius, Publius Pinarius und Quintus Sul; 
picius, alle gewefene Conſuln. Als fle zum Lager Tamen und 
Marcius ihre Ankunft erfuhr, fehte er fich umgeben von den anges 
ſehenſten Männern unter ben Volskern und ben andern Bundesge⸗ 
noſſen an einen Blap, wo fehr Biele Hören Fonnten, Was gefbrochen 
wurbe, und ließ bie Geſandten rufen. Sie traten ein, und Minus 
eins, der fich während feine Conſulats fo viele Mühe für ihn ges 
geben und den Bürgerlichen den größten Widerſtand entgegengefett 
hatte, begann zu ſprechen und hielt folgende Rede: 

23. „Daß dir eine unverdiente Behandlung von bem Bolfe 
wiberfahten it, Marcius, als du mit einer entehrenden Beſchuldi⸗ 
gung aus dem Baterlande geflogen wurdeſt, wiffen wir ale, und 
wir finden in beiger Handlungsweife nichts Auffallendes, daß du 
über bein Unglüd unwillig und aufgebracht bill, denn es iſt ein alls 
gemeines Geſetz in der ganzen Nafur, daß Alles, was eine fihlechte 
‚Behandlung erfährt, Demjenigen feind iR, von welchem fie aus⸗ 





*) Nach ber genäguligen — * —R& 
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geht. Daß du aber nicht mit ruhiger Meberlegung unterfucäft, am 
Wem du Rache und Genngthuung zu nehmen Haft, daß du dich nicht 
mäßigf in der Bollziehung der Rache, fondern die Unfchulbigen und 
die Schuldigen, die Freunde und die Feinde gleichſtellſt, und unver⸗ 
letzliche Geſetze der Natur verleheft, und die göttlichen Rechte ums 
Rürzeh, und nicht einmal deiner Abkunft und deiner Geburt mehr 
eingeben? bift, darüber müflen wir uns wundern. Wir kommen, 
abgeſchickt von dem Staafe als Geſandte, bie Aelteſten unter den 
Patriciern und dir Gewogenſten, mit einer Rechtfertigung und zu⸗ 
gleich mit einer Abbitte, um dir zu verfündigen, unter welchen Be⸗ 
dingungen wir Beilegung deiner Feindſchaſt gegen das Volk von dir 
verlangen, ferner bir norzuftellen, Was uns das Beſte und Zutraͤg⸗ 
Hchfle für dich zu feyn ſcheint. | 

24. „Das Erfle fey der Rechtspunkt. Es erhob ſich der Bürs 
gerſtand gegen dich, von ben Bürgertribunen aufgereizt, und Die, 
welchen du furdhtbar warf, machten einen Verſuch auf dich, um dich 
ohne vorhergegangene richterliche Entſcheidung zu toͤdten. Dieß 
haben wir, bie Bäler, verhindert, und bewirkt, daß dir damals 
: Nichts, was nicht recht war, widerfuhr. Hierauf forderten dich 
Die, welche an deiner Toͤdtung verhindert worhen waren, vor ihr 
Gericht, und beſchuldigten dich, ſchlimme Reben gegen fie im Senate 
geführt zu haben. Wir thaten auch. dagegen Einfprache, wie du 
weißt, und gefgtieten nicht, daß du wegen, beiner Meinung oder 
Reden-zur Rechenſchaft gezogen wurdeſt. Nachdem ihnen aud 
Dieſes fehlgefchlagen war, kamen fie zuletzt gu an, und beſchuldigten 
bich des Strebens nach der Gewaltherrſchaft. Gegen bieie Beſchuldi⸗ 
gung dich zu vertheidigen ließeſt du bir ſelbſt gefallen, da du dich 
davon frei waßteſt, und unterwarfſt dich der Abſtimmung ver Bürger. 
Dee Sonat erſchien auch Hier. und brachte viele Dikten Fi dich vor. 

Dioayfat. | 80 Odchn. 
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An welchem dir zugeſtoßenen Mißgeſchick alſo ſind wir, die Patricier, 
ſchuld? Warum bekriegſt du uns, die wir ſo großes Wohlwollen 
gegen dich bewieſen haben bei dem damaligen Rechtaſtreite? Aber 
auch ſelbſt bei dem Bürgerflande fand es ſich, daß nicht ſeine Ge⸗ 
fammtheit deine Berbannung wollte; denn nur mit zwei Stimmen 
wurbeft du verurtheilt. Daher Tannft du auch Diefen nicht mit 
- Recht feind feyn, welche dich als unfchulbig freifprachen. Ich will 
aber, wenn dir’s beliebt, annehmen, bu ſeyſt durch einen Beſchluß 
aller Bürger und mit Gutheißen des ganzen Senats in dieſes Un⸗ 
glüd geraten, und dein Haß gegen uns alle fen gerecht; Was 
Haben denn die Weiber dir zu Leide geihan, Marcius, daß du fe 
bekriegſt? Mo haben fie über deine Verbannung ihre Stimme abs 
‚gegeben ? 2 oder welche fchlimme Reden Haben fie gegen dich gerügrt ? 
Was haben unfre Kinder Unrechtes gegen dich gethan ober beabs 
ſichtigt, daß fie jegt Gefahr laufen, in Gefangenschaft zu gerathen 
und das übrige Unheil zu leiden, was ihnen bevorfteht, wenn bie 
Stadt erobert wird? Nicht gerecht urtheilſt du, Narcius, und, 
wenn du glaubſt, auf dieſe Weiſe'die Schuldigen und Feindſeligen 
haſſen zu müſſen, daß du auch der Unſchulbigen und Freunde nicht 
ſchonſt, fo denfft du nicht, wie es einem madern Manne geziemt. 
Um aber von allem Diefem Nichts weiter zu jagen, Was Fönntek 
bu antworten, — beim Jupiter beſchwoͤre ich dich — wenn man 
dich fragte, Was haben dir die Graͤber der Voreltern gethan, daß 
du ſie zerſtoͤrſt, und ihnen die Ehre, welche fie bei den. Menſchen ges 
nießen, entreißeft? Ueber welches Unrecht erzürnt,. plünderſt und 
verbrennft und zerflörft du die Altäre, Heiligthuͤmer und Tempel der 
Götter, uud laͤßſt fie die gebuͤhrende Berehrung nicht erhalten? Bas 
würdef du darauf fagen? denn ich will fein Wort darüber reben. 
Die find bie Rechtsgründe, Mascus, bie wir t ſue me, bie Bäter 
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und die andern Bürger, bie du vernichten willft, ohne von ihnen eine 
fhlimme Behandlung erfahren zu Haben, für die Gräber und Heilig: 
thümer, und für die Etabt, in welcher bu geboren und aufgewachſen 
biſt, vorzubringen haben. 

25. „Mußten denn durch Vernichtung *) alle Menfchen, auch 
Die, welche vich- nicht, beleidigt Haben, fammt Weibern und Kin⸗ 
dern die büßen, alle Götter, Herven und Genien, Stabt und Land 
die Folgen von dem Wahnflıne der Volkstribunen erfahren, und 
fein Theil von dir verfchont und ungeflraft bleiben ? Haft bu nit 
bereits an Allen hinreichende Rache daburch genommen, bag du ein 
fo großes Blutbad unter ven Menfchen angerichtet, fo viel Land mit 
Feuer und Schwert verwüftet, fo viele Städte von Grund aus zer⸗ 
ftört ; und die Feſte, die Opfer und die Verehrung von Göttern und 
Senien in adj! wie vielen Orten verhindert haft, daß fle nicht ges 
feiert, nicht dargebracht, nicht mif ven gebührenden Ehren gehalten 
werden konnten? Ich wenigflens war nicht ver Meinung ,.vaß ein 
Mann, bem es nur irgend um Tugend zu thun ift, mit ben Feinden 
zugleich auch die Freunde vertilgen, oder im Zorne hart und uner- 
bittlich gegen Die feyn dürfe, welche ſich an ihm vergangen Haben, 
zumal wenn er ſchon viele und große Rache ag ihnen genommen Bat. 

„Dieß it nun, was wir zu unfrer eigenen Vertheivigung und " 
zur Entſchuldigung der Bürger zu fagen Hatten; Was aber wir, die 
angefehenflen unter deinen Freunden, hierher gefommen, aus Wohl⸗ 
wollen dir zu rathen ; und wenn du dich mit dem Vaterlande aus⸗ 
ſoͤhnſt, zu verfprechen Haben, iſt Folgendes: dich zu mäßigen, fo lange 
es dir noch am eheften möglich und die Gottheit dir guͤnſtig iR, und 
das Glück nicht zu miſbrauqhen, dn Erwaͤgung, daß Mc ber Ders 
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aͤnderung unterworfen iſt, und Nichts immer gleich bleibt, und daß 
alles Erhabene, wenn es den Gipfel des Glanzes erreicht hat, ben 
Unmwillen der Götter erregt und wieber in das Nichts zurüdkehrt, 


‚ befonders aber Menſchen von fhroffer und hochmüthiger Sinnesart 


diefes begegnet, welche bie Grenzen der menſchlichen Natur übers 
ſchreiten. Sept iR für dich der allergünfligfte Zeitpunft , den Krieg 
beizulegen ; denn der ganze Senat ift bereit, div die Ruͤckkehr zu vers 
willigen, und das Bolf ifl geneigt, durch ein förmliches Geſetz die ewige 
Verbannung aufzuheben. Was Hindert dich alfo noch, den fo ange- 
nehmen und fchäßbaren Anblick deiner nächften Angehörigen bir 
wieder zu verichaffen und das erfehnte Baterland wieder zu erhalten, 
und zu herrfchen, wie es bir geziemt, über bie Herrſchenden, und ber 
Erſte zu feyn unter den Exften, und Kindern und Enkeln den größten 
Ruhm zu Hinterlafien? Und daß diefe Verſprechungen alle in aller 
Bälde erfüllt werden follen, dafür find wir Bärgen; denn jet fonnte 
nicht wohl der Senat oder das, Volk dir ein Zugeſtaͤndniß der Milde 
oder Mäßigung machen, fo lange bu und gegenüber dein Lager 
Haft und feindlich gegen uns verfährfl”); wenn du aber die Waffen 
nieverlegen würdeſt, fo wird bir ber Beſchluß wegen beiner Rüdfehr 


in aller Kürze von uns überbracht werben. 


26. „Diefes alfo il es, was dich Gutes erwartet, wenn du dich 
ausſoͤhnſt; bleibſt du aber bei deiner Erbitterung und läfie deinen 
Haß gegen uns nicht fahren, fo droht bir viel Widriges, wovon id 
jeßt nur zweierlei, das Wichtige und Augenfcheinlichfte, anführen 
will: fürs Erſte, daß du nach etwas Schwierigem, ober vielmehr Uns 
möglichen ein ſchlimmes Berlangen hegſt, Die Macht des Römifchen 
Staats zu flürzen und zwar mit den Waffen ber Volsker ; dann ba 


Nach der gewöhnlichen Leart: deẽc 
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du, wenn bu es ausführft und es dir gelingt, nur den Gewinn haken 
wirſt, für den unglücklichſten unter allen Menfchen gehalten zu 
werben. Worauf ſich dieſe meine Anſicht gründet, höre jetzt Marcius, 
and laß durch die Freiheit-meiner Rede dich nicht aufbringen. Bes 
trachte zuerfl die Unmoͤglichkeit. Die Römer haben, wie du ſelbſt 
weißt, eine ſtarke einheimifche Jugend; wenn nun biefe ihre Partels 
ungen aufgibt, — und bieß wird ganz nothwendig jebt wegen biefes 
‚Kriegs gefchehen; denn durch gemeinſchaftliche Furcht pflegt das 
Uneinige fidy zu vereinigen, — fo werben nicht nur nicht die Volsker, 
fondern auch Fein anderes Stalifches Volk fle beſiegen. Groß if 
ferner die Macht der Latiner und die ber andern Bundesgenoffen, 
der Anſiedler von unfrer Stadt, von welcher du erwarten darfſt, daß 
fie beinahe ganz uns zu Hülfe fommen wird, und Feldherrn, wie du, 
fowohl ältere als junge Männer haben wir in fo großer Anzahl, wie 
man fle bei allen andern Staaten nicht findet. Die alergröfte Hülfe 
aber, die unfere Hoffnung in Gefahren noch nie getäufcht Hat, 
und die mehr gilt, als alle menfchliche Macht, iſt die Gnade der 
Götter, durch welde wir bis anf dieſen Angenblil nicht nur 
frei in unferer Stadt wohnen, bereits im achten Menfchenalter, 
ſondern auch glüdlich, und. über viele Völker herrſchen. Stelle ung 
alfo nicht ven Bewohnern von Pedum oder Tolerium, oder ben andern 
Heinen Städten gleich, welche du erobert haſt; denn auch ein ſchlech⸗ 
terer Feldherr, als du, und mit einem geringeren Heere, als biefes 
iR, Hätte wenige Menfchen und ſchlechte Befefligungen. bezwingen 
koͤnnen: fondern bebenfe bie Größe der Stadt, und den Glanz ihrer 
Kriegsthaten, und das von der Gottheit ihr verlicehene Glück, durch 
"welches fie aus einer Fleinen fo groß geworben iſt, und wähne nicht, 
deine Kriegsmacht, mit welcher du ein fo großes Werk unternimmft, 
Habe ſich jet geändert, fondern denfe wohl daran, daß du ein Heer 


t 
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von Volskern und Aequern anführſt, welche wir ſelbſt, die jetzige Ge⸗ 
neration, in vielen Schlachten beſiegten, fo oft fie mit ums ſich in 
‚Krieg einzulaffen wagten. Daher merke dir, dag du mit den Schwaͤ⸗ 
cheren gegen die Staͤrkeren, und mit den fortwährend Unterlegenen 
gegen die allezeit Siegenden zu flreiten im Begriff bil. Wenn aber 
auch das Gegentheil davon Statt fände, fo muß man ſich doch darüber 
_ wundern, wie es dir bei deiner Erfahrung im Kriegswefen unbefannt 
feyn konnte, daß der Muth in Gefahren nicht auf gleiche Weife fi 
zu finden pflegt bei Denen, welche für ihre eigenen Güter flreiten, 
und bei Denen, welche gegen fremde ziehen. Diefe, wenn fie ihren 
Zwed nicht erreichen, verlieren Nichts, Jenen, wenn fie unglüdlich 
find, bleibt Nichts übrig: und daß große Heere von Kleineren, und 
beſſere von fchlechteren befiegt wurben, hat hauptfächlich darin feinen 
Grund; denn viel vermag die Nothwendigkeit, und bie Außerfte Ge⸗ 
fahr if im Stande Muth einzuflößen, wenn er auch nicht vorher von 
Natur da war. Ich Hätte noch mehr zu fagen über die Unmöglich- 
Teit, doch ſchon Diefes ift hinreichend. . 

27. „Roc einen Grund habe ich auszuführen, defien Richtigfeit 
du, wofern du ihn nicht mit leidenſchaftlicher Aufregung, ſondern 
mit vernünftiger Ueberlegung beurtheilft, anerkennen unb daher Reue 
fühlen wirft über beine Thateng Welches if dieſer? Keinem Sterb- 
lichen haben die Bötter den Beſitz einer ſicheren Kenntniß des Zufünf- 
tigen verliehen, und im ganzen Laufe der Zeit wirſt du Keinen finden, 
dem alle Unternehmungen nach Wunſch gingen, ohne daß das Schick⸗ 
fal feindlich ihm entgegentrat. Deßwegen glauben Diejenigen, 
welche fih durch Klugheit, wozu ein langes Leben und ‚viele Erfah⸗ 
rungen führen, vor Andern auszeichnen, ehe fie irgend ein Werf un: 
ternehmen, zuerſt fein Ende betrachten zu müflen, nicht bloß das eine, 
befien Cintreten fie wünfchen, fonbern auch das, welches gegen ihren 
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x Willen erfolgen Tann, hauptfächlich die Feldherrn im Kriege, je 
Wichtigeres ihnen anvertraut iſt, umb je mehr Alle die Schuld des 
Gelingens ober Miplingens ihnen zufchreiben. Erſt dann, wenn fle 
finden, daß bei dem Mißliugen fein, ober wenig und Feiner Verluſt 
eintritt, beginnen fle das Werk, wenn fle aber viele und große Vers 
luſte [ooransfehen], fo flehen fle davon ab. Diefes alfo thue auch 
da, und überlege, ehe du handelt, was für ein Schidfal dir bevors 
fleht, wenn du in dem Kriege unglücklich biſt, und nicht Alles gelingt. 
Den Borwurf wird man dir machen bei Denen, welche dich aufges 
nommen haben, daß du Größeres unternommen habefl, als dir mögs 
Hd war, und wenn unfer Heer wieder In ihr Land fommt, und es 
verheert, — denn wir werben es nicht hingehen laflen, eine Rache 
zu nehmen an Denen, welche uns zuerft Unrecht geihan haben — fo 
kann es nicht fehlen, daß du entweder von Denen ſelbſt, welchen du 
große Unfälle verurſacht haft, auf eine ſchmaͤhliche Weile getöbtet 
wirſt, oder von uns, bie bu zu morden und zu unterjochen hergekom⸗ 
men bifl. Vielleicht aber werben fie, che es foweit kommt, daß ihnen 
ein Unglüd widerfaͤhrt, ſich mit uns auszuföhnen verfuchen, und dich 
zur Beſtrafung auszuliefern ſich entichließen, wie es ſchon viele Bar- 
baren und Griechen, wenn fie in folche Unfälle geriethen, ſich gefallen 
‚zu laflen genöthigt waren. Scheint bir etwa Diefes unbebeutend 
und nicht der Rede werth, und glaubſt du es überfehen over das 
aͤußerſte von allem Blend erbulden zu müffen? 
28. „Wenn du aber glädlich bi, was für ein außerordentliches 
und ſchaͤtzbares But wird dir denn werben? oder welchen Ruhm wirft 
du davon tragen? denn auch Diefes prüfe. Fürs Erſte wirft du ber 
Berfonen beraubt ſeyn, welche dir die liebflen und nächften find, 
deiner unglüdlicden Mutter, welcher du für bie @eburt und Erzie 
hung und alle andere Mühen, die fie um deinetwillen Hatte, nit - 
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ſchoͤn vergiltſt, dann deiner keuſchen Gattin, die aus Sehnſucht nach 
bir in Binfamfeit und Verlaſſenheit fitzt, Tag und Nacht deine Ver⸗ 
bannung beweinend, endlich deiner zwei Kinder, welche als Nach⸗ 
Iommen braver Boreltern, die Früchte ihrer Ehren durch guten Leu⸗ 
mund in der glädlichen Baterftadt Hätten geniehen follen. Alle dieſe 
wirft du jämmerlich und elend umfommen fehen müflen, wenn bu 
: ben Krieg vor die Mauern zu tragen wagſt; denn nicht fchonen 
. werben eines von den Deinigen Die, welche für die Ihrigen ſich Ge⸗ 
‚fahren blopftellen, und an ihnen gleichfalls deine Graufanikeit er⸗ 
fahren, fondern zu ſchrecklichen Mortern und zu unbarmberziger Miß⸗ 
“Handlung und zw fchmählicher Behandlung jeber Art werben fle 
ſchreiten von dem Elende überwältigt, und die Schuld davon wird 
nicht Derer feyn, welche dieß thun, fondern dein, der du fle in biefe 
Noth verfett Haft. Solche Freuden alfo wirſt du zum Lohne Haben, 
"wenn bir Die Sache nach Wunſch geht; welches Lob und welche Ach⸗ 
fung und welche Ehren, wornach doch brave Männer. flscben follen, 
Idu erlangen wirft], das betrachte. Muttermoͤrder wirft du genannt 
“ werben und Kindsmoͤrder, Frevler gegen die Gattin und Verraͤther 
. »am Baterlande ; weder an Brandopfern, noch an Tranfopfern, noch 
‚an feinem Heerbe, wohin du immer kommſt, wird dich irgend ein 
frommer und rechtlicher Mann Theil nehmen laſſen wollen, und ſelbſt 
vei Denen wirft du nicht geachtet feyn, welchen du durch biefe Thaten 
Wohlwollen zeigft, fondern, obgleich ſie von beinen Freveln jeder für 
fich irgend einen Nutzen zu genießen haben, werben fie doch den Ueber⸗ 
muth in deinem Charakter haſſen. Davon will ich nicht fprechen, 
daß du außer dem Hafle, welchen du bir bei den Gutgeſinnten zus 
siehen wirft, auch vielfältig dem Neide von Deines Gleichen und ber 
Bucht yon den Niedrigeren, und aus biefen beiven Gründen Nach⸗ 
‚Bellungen und viel andern Wiverwärtigkeiten dich ausſetzen wich, 


i 


Bor Chr. G. 488. N. R. E. Cat: 264. Varr. 266. 946 


wie fie natürkich einem Mann zuftoßen, der oßne Freunde ift und in 


einem fremben Lande lebt. Ich ſchweige von ben Furien, die von 
Göttern und Dämonen gegen Diejenigen ausgeſchickt werben, welche 
Frevel und Schandthaten verübten, und von denen an Leib und Seele 
gequält fle ein elendes Leben Hinfchleppen, und ein trauriges Ende 
zu gewarten huben. Diefes bevenfe, Marcins, und Ändere deinen . 
Sinn und Höre auf, deinem Vaterlande zu grollen. Miß dem Schid- 
fal die Schuld von allem Nebel bei, was dir von uns wiberfahren, 
and was du uns gethan, und ziehe froh nach Haufe, empfange die fo 
wohlthuende Umarmung deiner Mutter, die fo freundlichen Liebko⸗ 
fungen deiner Gattin und die ſo füßen Grüße deiner Kinder, und gib 
Dich ſelbſt, die ſchoͤnſte Schuld, dem Vaterlande zurück, das dich ge⸗ 
bar und zu einem ſolchen Manne erzog.“ *) 

29. Auf diefe Rede des Minucins erwiederte Marcius nad 
einer fleinen Weile: „Dir, Minucius und euch Andern, bie [zugleich] 
mit ihm von dem Senate abgeſchickt find, bin ich Freund und bereit, 
wenn ich kann, Gutes zu thun, weil ihr mir nicht nur früher, als ich 
ener Mitbürger war und an den Staatögefchäften Theil nahm, in 
vielen miglichen Fällen Hülfreich waret, fonvdern auch nach meiner . 
Berbannung euch nicht von mir wandtet, aus Verachtung meines 
jebigen Schickſals, als könne ich weber Freunden mehr Gutes thun, 
noch Feinden Uebles, fondern wadere und befländige Freunde bliebet, 
indem ihr meiner Mutter, meiner Gattin und meiner Kinder euch 
annahmet, und durch eure Sorgfalt das Unglud ihnen erträglicher 
machtet; ven anbern Römern aber grolle ich fo fehr als möglich umb 
bin ihr Jeind, und werbe nie aufhören, fle zu haſſen, weil fie mich für. 
siele rähmliche Thaten, um deren willen ich hälte geehrt werben 





*) Mit der Vatican. Handſchrift: zerımsapeıy oe nal z. à. a. n. 
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ſollen, wie wenn ich das größte Verbrechen gegen das. Gemeinweſen 
begangen haͤtte, ſchimpflich aus dem Vaterlande vertrieben haben, 
ohne Achtung vor meiner Mutter, ohne Mitleid gegen meine Kinder, 
ohne fonft eine fanftere Befiunung wegen meines Unglüds zu bes 
weifen. Nachdem ihr Diefes wiſſet, fo fprechet, wenn ihr Etwas 
von uns wünfchet, unbedenklich, in der Ueberzeugung, daß ihr Alles, 
was möglich ift, erlangen werdet; über Freundſchaft und Ausfühs 
nung aber, die ihr mir mit dem Bhrgerflande zu ſchließen rathet, in 
Ausſicht auf die Rüdckehr, unterhandelt nicht weiter. Sollte ic 
denn gar mit Freuden die Rückkehr in eine Stabt annehmen, in 
welcher die Belohnungen der Tugend die Schlechtigfeit erhält, und 
die Strafen der Uebelthaͤter auf die Unfchuldigen fallen? Denn fage 
mir body, bei ben Böttern! durch welche Miſſethat habe ich es vers 
ſchuldet, daß ich diefes Schickſal leide? ober durch welche meiner 
Boreltern unwürdige Handlung, bie ich beging? Meinen erfien Feld⸗ 
zug machte ich noch ganz jung, als wir gegen die Könige flritten, da 
fie mit Gewalt zurüdzufchren fuchten. Nach diefer Schlacht wurde 
mir ein Ehrenkranz der Tapferkeit von dem Feldherrn ums Haupt 
geiwunden, weil ich einem Bürger das Lehen gerettet and einen Feind 
getöbtet Hatte. In allen fpätern Kämpfen ver Neiterei und bes 
Zußvolfs, im welchen ich mitfocht, zeichnete ich mich aus und erhielt 
Breife der Tapferkeit, und weder eine Stabt wurbe Durch Berennung 
erobert, in die ich nicht zuerſt oder mit Wenigen einbrang, noch 
wurden bie Feinde im offenen Kampfe in bie Flucht gefchlagen, ohne 
daß. ich nach allgemeiner Anerkennung hauptfächlicy dazu beigetras 
gen hatte, noch wurde eine andre glänzende oder ausgezeichnete 
Waffenthat ohne meinen kühnen Ruth oder mein gutes Glück ans» 
geführt. 

80. „Diefes möchte vielleicht auch ein andrer tapferer Maun, 
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wenn auch nicht in ſolchem Umfange von ſich fagen koͤnnen, aber 
welcher Feldherr oder Hauptmann koͤnnte fi wohl rühmen, eine 
Stadt erobert zu haben, wie ich Corioli, und an demfelben Tage 
auch noch ein feinvliches Heer gefchlagen zu haben, wie ich das 
Antiatiſche, das den DBelagerten zu Hülfe am? [Bergl. VII. 
91—94.] Davon will ich Nichts fagen, daß ich nach ſolchen Bes 
weifen von Tapferkeit, obgleich Ich von der Beute eine Menge Gold, 
eine Menge Silber, Sklaven, Laflthiere and Dich, und viel gutes 
Land nehmen konnte, es nicht thun wollte, fondern in der Abdficht, 
mid fo wenig, als möglih, dem Neide bloßzuftellen,. nur ein - 
Streitroß von .der Beute nahm, und meinen Gaflfreund von den 
Kriegsgefangenen,, die übrigen Reichthümer aber in die Stantsfafle 
ablieferte. Verdiente ich num deswegen Strafe zu leiden, ober Bes 
Iohnungen zu erhalten, und ben ſchlechteſten Bürgern unterworfen 
zu feyn, oder den geringeren, [als ich] Was Nechtens ift, zu ber . 
fehlen? Aber [vielleicht] nicht deswegen hat der Bürgerfland mich 
fortgejagt, fondern weil ich in meinem übrigen Leben zügellos, 
prachiliebend und gefegwinrig war! Wer wird wohl Jemand auf- 
weifen, Tönnen, ber um meiner gefeßwinrigen Gelüſte willen aus 
dem Baterlande vertrieben wurde, oder feine Freiheit verlor, ober 
feines Vermögens beraubt wurde, ober in ein anbres Unglüd ges 
rieth? Hat ja doch feiner meiner Keinde jemals mich wegen eines 
diefer Puncte beſchuldigt oder verunglimpft, fondern von allen wurbe 
mir bezeugt, daß auch mein gewöhnliches Lehen tabellos ſey. Deine 
politifchen Grundfäge, wird man mir fagen, haben dir, weil fie 
verhaßt waren, ‚biefes Unglüd zugezogen; denn obgleich du 
die beſſere Partei ergreifen konnteſt, Haft du die ſchlechtere ers 
griffen, und Haft fortwährend Alles gefprosgen und gethan, wos 
darch die Herfömmliche Adelsherrſchaft umgeflärzt, und der uns 
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vernuͤnftige und ſchlechte Bürgerhaufe Herr des Gemeinweſens 
werben konnte! Nein, ich arbeitete an dem Gegentheile, Mi- 
nucius, und war darauf bedacht, daß der Senat das Gemein⸗ 
ivefen befländig leiten, und die herkoͤmmliche Ordnung der Staates 
Yerfafiung beflehen follte. Für dieſe rühmlichen Beſtrebungen nun, 
welche unſern Voreltern Bewunderung zu verdienen ſchlenen, habe 
icch dieſe ſchoͤne und koͤſtliche Vergeltung von meinem Vaterlande er⸗ 
- Halten, indem ich nicht nur von dem Bürgerftande ausgeſtoßen 
wurde, Minuclus, fondern noch früher von dem Senate, der An⸗ 
fangs durch eitle Hoffnungen mich anfeuerte, als tch den Vollstri⸗ 
bumnen bei ihrem Streben nach. defpotifcher Gewalt mich wiberfeßte, 
and verſprach, er werde mir Sicherheit gewähren, als er aber eine 
Gefahr von Seiten der Bürger drohen ſah, von mir abfiel und mid 
meinen Feinden preisgab. Du warft ja damals felbft Conful, Mi⸗ 
nucins, als das Gutachten wegen ber Gerichtsanklage abgefaßt 
wurde, und als Valerius, der mich dem Bürgerflande zu überliefern 
rieth, durch feine Rede fo großen Beifall fand, und ich aus Beſorg⸗ 
niß, ich möchte, wenn von dem Senat abgeflimmt würbe, verurs 
theilt werben, einwilligte und verſprach, mich zu ſtellen und vor 
Gericht zu erfcheinen. 

31. „Antworte mir nun Minucius: ſchien ich auch dem Senate 
ftrafwürdig, weil ich die beflen politiichen Grundſätze hatte und bes 
folgte, oder nur dem Volke? Denn wenn ihr damals alle fo ) dachtet, 
und ihr alle mich vertrieben Habt, fo ift offenbar, daß ihr alle, bie 
‚ ihr diefe Geflunung hattet, vie Tugend haſſet, and fein Ort in der 

Stadt iſt, wo Rechtfchaffengeit Aufnahme findet; wenn aber. ber 
Senat gezwungen vem Bürgerftande nachgab, und feine That eine 


H Vielleicht rabra „gleich“. 











Bor Er. G. 488. N. R. €. Ent, 264. Varr. 266. 949 


Folge des äußern Iwangs und nicht bes freien Willens war, 
fo geftehet ihr ja, daß ihr von den Schlechten beherrſcht werdet, und 
. der Senat in Nichts, was er für gut Hält, freie Hände Habe. Und» 

da verlanget, ihr, ich folle in eine ſolche Stabt zurüdfehren, in 
welcher ber befiere Theil von dem ſchlechteren beherrfcht wird? Große 

Thorheit wahrlich Habt ihre mir da zugemuthet. Nimm nun auch 

an. ich habe mich bereden laffen, den Krieg aufgehoben, wie ihr 

‚ verlangt, und fey zurüdgelghrt, Mas wird in Zufunft meine Ge⸗ 

finnung feyn, und welches Leben werde ich führen? Werbe ich durch 

bie Rückſicht auf Sicherheit und Befahrlofigfeit geleitet bei ber Be⸗ 

werbung um Staatdämter, Ehrenſtellen und die andern Vorzüge, 

deren ich mich für würdig halte, es über mich gewinnen, dem Pöbel, 

der fie vergibt, zu fhmeicheln ? Da werde ich alfo aus einem braven 

Manne ein Schurke werben, und meine frühere Tugend wird mir 

keinen Nugen bringen. Oder werde ich meinem bisherigen Character _ 
‚geiren und mit Beibehaltung deſſelben Geundſatzes in der Staats⸗ 

verwaltung Denen mich widerfeßen, welche nicht die gleiche Anficht 

haben? Iſt es da nicht voraus einleuchtend, daß der Bürgerfland 

mich wieder befämpfen und zum zweitenmal wieber mich zur Strafe 

zu ziehen verlangen wird, indem er gerabe dieſe Anklage zuerfl vor« 

‚bringt, daß ich durch ihn die Rückkehr erlangt Habe, und doch nicht 

nach feinem Gefallen meine politifcgen Anfigten einrichte ? Die 

laͤßt ſich nicht laugnen. Dann wird ein zweiter Icilius oder. Deeius*). - 
auftreten, ein unternehmenber Volkslenker, ber mich beſchuldigen 
wirb, ich entzweie die Bürger unter einander, oder ich betreibe einen 
geheimen Anſchlag gegen das Bolt, oder ich verrathe ven Feinden 
die Stadt, oder ich ſtrebe u ber Pe wie Pi vom 
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Decius beſchuldigte, ober ich fey ſonſt eines Verbrechens ſchuldig, 
was ihm gerade beliebt; denn der Haß wird nicht in Verlegenheit 
ſeyn wegen einer Beſchuldigung. Zu den andern Anklagen wird 
‚dann bald auch noch die Erwähnung Deffen fommen, was in dieſem 
Kriege von mir gethan worden iſt, daß ich euer Land verheert, daß 
ich Bente weggeführt, daß ich euch Städte genommen, und Die, 
welche fle vertheibigten, theils getöbtet, theils in die Hände ber 
Feinde geliefert habe. Wenn die Anklcher Diefes anführen, Was 
werde ich gegen fie zu meiner Vertheibigung vorbringen, oder welche 
Huͤlfe werde ich finden ? 2 
32. „I es alfo nicht offenbar, Minncins, daß ihr ſchoͤne 
and heuchleriſche Worte gebraucht, indem ihr mit einem ſchönen 
Namen eine ruchlofe Sache bemäntelt? Denn nicht Rückkehr bietet 
ihr mir an, fondern Ihr wolfet mich als ein Schlachtopfer für den 
Buͤrgerſtand zuruͤckführen, und Habt vielleicht ſchon beſchloſſen, Dieß 
zu thun; denn es will mir nicht in den Sinn, ferner noch etwas 
Gutes von euch zu denfen: oder wenn ihr wollt, ich feße ben Fall, 
ohne Etwas von Dem was mir begegnen wird voranszufehen. Bas 
wird mir alfo euer Unverfland oder eure Thorheit für einen Nupen 
bringen, da ihr Nichts, ſelbſt wenn ihr wollet, zu hindern im Stande 
feyn, fondern auch Diefes zu allem Audern dem Bürgerflande zu 
Gefallen zu thun genöthigt ſeyn werdet? Doch, daß mir Das, was 
ihr Rückkehr nennt, ich aber ben kürzeſten Weg zum Berberben, für 
meine Sicherheit Nichts nüben wird, varüber glaube ich nicht mehr 
viele Worte machen zu dürfen; daß es aber auch für meinen Ruhm, 
. meine Ehre, und meine PBietät, da auch du, Minucins, darauf Kuüͤck⸗ 
feht zu nehmen, von mir verlangfi, und mit Recht, mir. Nichts 
nägen, fondern auf eine ganz ſchaͤndliche und ruchlofe Weife von - 
mir gehandelt werben wird, wenn ich euch folge, ſollſt bu nun das 
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gegen von nıir hören. Ich war ein Feind biefer Volsker, und fügte 
ihnen manchen Schaden im Kriege zu, um meinem Baterlande 
Herrſchaft, Macht und Kuhm zu verfchaffen. Hätte ich alfo nicht 
von Denen geehrt werben follen, welche Gutes erfuhren, und'ges 
Haft von Denen, weldde Schaten litten ? Gewiß, wenn es nach Ge⸗ 
bühr gegangen wäre. Das Schidfal hat Beides umgekehrt und 
Was ich verdiente, in bas Entgegengeſetzte verwandelt: denn ihr, 
für die ih Diefen feind war, Habt mir all das Meine genommen, 
mich vernichtet und verfloßen, Diefe aber, die von mir Hartes ers 
fahren hatten, Haben mich, den Hälflofen, Heimathlofen, Erniedrig⸗ 
ten, Berbannten,, in ihren Städten aufgenommen. Und es genügte 
ihnen nit, nur Diefe fo glänzende und hochherzige That vollbracht 
zu haben; fondern auch das Bürgerrecht in allen ihren Staͤdten, 
Staatsaͤmter und Ehrenſtellen, welche bei ihnen die erften find, 
Haben H mir verliehen. Ich ſchweige von dem Fruͤheren; aber jetzt 
haben Ne. mich zum Feldherrn ihrer ausgezogenen Kriegsmacht mit 
unumſchränkter Gewalt gewählt, und alle öffentlichen Angelegen- 
heiten mir allein unterflellt. Sage mir nun, welches Herz würde _ 
ich beweifen, wenn ich noch Die verriethe, von welchen ich mit ſolchen 
Ehren geſchmuͤckt worden bin, ohne irgend eine große ober Kleine 
Beleidigung erlitten zu haben? Es müßten nur ihre Wohlthaten 
mich beleivigen, mie euch die meinigen. + Ginen ſchoͤnen Ruhm wird 
mir bei allen Menfchen das Bekanntwerden des wieberholten Ver⸗ 
raihs bringen. Wer aber follte mich *) loben, wenn er Hört, daß ich, 
nachdem ich meine Freunde, von welchen ich Hätte Gutes erhalten 
follen, als Feinde, meine Feinde, von welchen ich Hätte zu Grunde 
gerichtet werden muͤſſen, als Freunde erlannt Hatte, flatt zu Haflen, 
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Die mi haſſen, nnd zu lieben, Die mich lieben, die entgegengeſetzte 
‚ Gefinnung zeigte? 

'33. „Betrachte num auf, Minucius, wie die Götter es mir 
gegenwärtig haben gehen laſſen, und wie fie, wofern ich euch folge, 
und an dem Zutrauen Diefer zum Verräther werde *), in meinem 
Tünftigen Leben es mir gehen laſſen werden. Sept fichen fie mir in 
allen Unternehmungen gegen euch bei, und Nichts, was ich vers 
ſuche, mißlingt mir. Als was für ein Zeichen für meine Froͤmmig⸗ 
feit betrachtet ihr Das? Hätte ich gegen mein Baterland einen den 
Böttern mipfälligen Kriegunternommen, fo müßtenmir alle Schickun⸗ 
gen ber Bdtter zuwider feyn **); wenn ich aber die Gunft des Glücks 
im Kriege erfahre, und alle meine Unternehmungen glücklich ab⸗ 
laufen, fo ift es offenbar, daß ich ein frommer Maun bin, und die 
Handlungen, zu welchen ich mich entfchloffen habe, gut find. Was 
wird alfo, wenn ich meine Handlungsweiſe ändere, und en ufzu⸗ 
helfen, Dieſe aber zu ſtürzen ſuche, mir begegnen? Wird nitht das 
Gegentheil eintreten, und ich eine ſchlimme Vergeltung von ber 
Gottheit, zur Genugthuung für die [oon mir] Beeinträchtigten, mir 
zuziehen? Werbe ich nicht, wie ich mit Hülfe dev Götter aus einem 
niebrigen Manne ein großer geworben bin, ebenfo wieber aus einem 
großen ein niebriger werben, und mein Schickſal für Andre ein wars _ 
nendes Beifpiel abgeben? Das iſt meine Anficht über die Gottheit, 
die bei mir feſtſteht, und. ich bin überzeugt, daß jene für Die, welche 
einen Frevel begangen haben, furchtbaren und unerbittlichen Furien, 
deren auch du erwähnteh, Minucius, mid; dann verfolgen und an 

Geele und Leib martern werben, wenn ich Die verlafle und verrathe, 


*) Ober: „mein, Diefen gegebenes Wort breche⸗ wie Reise erklärt, 
M Es iſt zu leſen: age a. . x. — Öse, GHarı av eye. 
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welche mich retteten, als ich von euch zu Grunde gerichtet war, und 
nach der Rettung noch viele koͤſtliche Wohlthaten hinzufügten; welchen 
ich die Goͤtter als Zeugen geſtellt habe, daß ich nicht in böslicher 
Abſicht zu ihnen gefommen fey, und mein bisher treu und unbeflectt 
gehaltenes Wort. 

34. „Wenn du aber Die noch Freunde, nennſt, Minucius, 
welche mich ausgetrieben , und Vaterſtadt die, welche mich verftoßen 
hat, und die Gefeße der Natur anruft, und von dem göttlicden 
Rechte Spricht, fo fcheint es mir, das Allbefanntefte und Niemand 
Unbelannte fey dir allein unbefannt: daß Freund und Feind nit 
durch die eigenthümliche Gefichtshilbung noch den beigelegten Namen, 
beftimmt, fondern durch den Erfolg und die That Beides erfannt 
wird. Wenigſtens lieben wir alle Das, was uns nützt, und haffen 
Das, was uns fchabet, und dieſes Geſetz Haben uns nicht gewifle 
Menſchen gegeben, noch werben fle es irgend einmal aufheben, wenn 
ihnen das Begentheil beliebt, ſondern als ein von ber gemeinfhafts 
lichen Natur von -Ewigfeit her für Alles, was Empfindung befikt, 
aufgefelltes, und für immer gültiges, haben wir es empfangen. 
Deßwegen fagen wir uns von Freunden los, wenn fie uns Unrecht 
thun, und erkennen in Feinden Freunde, wenn uns von ihnen irgend 
eine Gunſt zu Theil wird, und leben die Stadt, in ver wir geboren 
wurben, wenn fleuns Ruben, verlafien fie aber, wenn fie ung Schaben 
bringt, indenr wir fie nicht wegen des Orts, fondern wegen des Vor⸗ 
theils Heben. Und nicht bloß bei den Einzelnen findet ſich biefe 
übereinftimmende Geflnnung, fondern auch bei ganzen Staaten und 
Voͤlkern. Wer alfo dieſem Grundſatze huldigt, fündigt nicht gegen 
die göttlichen Geſetze, und Handelt nicht gegen bie allgemein gültigen 
menfchlichen Rechtsbegriffe. Ich glaube daher, daß ich bei dieſem 
Berfahren thue, Was gerecht, nuͤtzlich, edel und ange auch was 
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vor den Göttern vollfommen vecht iſt, und bedarf nicht einer Ent⸗ 
ſcheidung daruͤber von Menfchen, die ja nur buch Vermuthen und 
Waͤhnen auf die Wahrheit fchließen, daß ich. ihne, Was den Göttern 
wohlgefält. Denn nicht Unmögliches glaube ich zu unternehmen, 
wenn ich die Götter zu Führern habe, wofern ich ans’ dem bereits 
Gefcgehenen auf das Zukünftige fchließen darf. 

35. „In Beziehung auf die Mäßigung, zu welcher ihr mich 
ermahnt, daß ich das Römifche Volk nicht mit der Wurzel ansretten, 
und die Stadt nicht ganz von Grund aus zerflören ſolle, koͤnnte ich 

ſagen, Minucius, nicht ich habe darüber zu verfügen, und nicht mich 
betreffe diefe Vorſtellung, fondern ich fey bloß Anführer der Kriegs⸗ 
macht, üher Krieg und Frieden aber haben Diefe zu entſcheiden, und 
ige müflet alfo fe um Waffenſtillſtand oder Frieden bitten, wicht 
mich. Jedoch [will ich nicht dieſe Antıport geben, fondern]*) weil 
ich die Heimifchen Götter fürchte, weil ich die Gräber der Voreltern 
ehre, weil mich des Landes, aus welchem ich flamme, eurer Weiber 
und Kinder jammert, auf welche unſchuldig die Fehler der Bäter und 
Männer fallen würden, und vorzügli um euretwillen, Minucins, 
die von dem Staate erwählt find, antworte ich Folgendes: Wenn bie 
Römer den Bolstern alles Land zurückgeben, das fle ihnen entriffen 
haben, und die Städte, welche fle von ihnen befigen, und die Anſſeb⸗ 
ler zurückrufen; wenn fie Freundſchaft anf ewige Zeiten mit ihnen 
ſchließen, und ihnen, wie den Latinern, gleiche Rechte zugeflchen, und 
Dieß durch Eidſchwüre und Verwünſchungen gegen die Uebertreter 
bes Vertrags bekraͤftigen: fo will ich den Krieg gegen: fie aufheben. 
Zuerſt aber melvet Ihnen Dieſes, und erörtert auf biefelbe Weife, 
wie vor mis, auch vor ihnen den Nechtspunkt ganz genau, as fen 
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etwas Serrliches, wenn Jeder fein Cigenthum behalte und in Frieven 
lebe, und fehr wänfchenswerth , dag Niemand ſich vor einem Feinde . 
ober einem Unglüd zu fürchten brauche, fchmählich aber, wenn man 
Fremdes feſthaltend ohne Noth ſich in in einen Krieg flürze, worin 
man auch wegen aller eigenen Güter Gefahr lauft; und zeiget ihnen, 
daß Die, welche nad dem Gebiete Anderer gelüftet, nicht gleiche 
Bortheile erfämpfen, mern ſie glücklich find, und wenn fie ihre Abſicht 
nicht erreichen. Wenn ihr wollt, fo flellet ihnen auch noch vor, daß 
Die, welche die Städte der Mißhandelten gewinnen wollen, falls fle: 
nicht fliegen, ihres Landes und ihrer Stabt verluftig gehen, und 
anßerdem auch ihre Weiber in der ſchmaͤhlichſten Lage, ihre Kinder 
der Nißhandlung Preis gegeben, ihre Eltern an der Schwelle .des 
Greifenalters aus Freien Sklaven werben fehen. Zugleich machet 
dem Senate bemerklich, daß fle die Schuld dieſer Uebel nicht dem 
Marcius, fondern ihrer eigenen Unvernunft beizumeffen haben ; denn 
obgleich es ihnen möglich wäre, zu thun, Was recht iſt, und fo allem . 
Elend anszuweichen, werben fle den Kampf auf Leben und Tod unter- 
nehmen, indem fie immerfort im Beſttze des fremden Gebiets ih ber 
haupten wollen Hier habt ihr meine Antwort. Mehr, als Diefes, 
werdet ihr von mir nicht erhalten; fondern gehetjebt, und überleget, 
. Was ihr zu thun habt. Zur Berathung gebe ich euch eine Frift von 
dreißig Tagen; in dieſer Zwiſchenzeit will ich dir zuliebe, Minucius, 
und um ber Andern willen, das Heer aus dem Lande führen ; denn 
ige würbet großen Schaden davon haben, wenn es hier bliebe. Am 
dreißigſten Tage aber erwartet mich, um die Antwort zu holen.“ 

36. Nach diefer Rebe ftand er auf und entließ die Verſamm⸗ 
lung. Inder folgenden Nacht um bie letzte Nachtwache brach ex 
mit dem Heere anf, umb führte es gegen bie übrigen Latiniſchen 
Städte, ſey eb, daß er in Wahrheit erfahren hatte, «6 wolle dorther 
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hen Römern ein Hülfsheer zuziehen, wie Minucius*) damals in 
feiner Rede gefagt hatte, oder daß er ſelbſt dieſen Grund ausdachte *) 
damit es nicht feheine, er habe ven Feinden zu Gefallen ven Krieg 
. aufgegeben. Zuerf griff er Longula an, und eroberte es ohne Mühe. 
Er behandelte es auf die gleiche Weife, wie die andern Stänte, machte 
die Einwohner zu Sflaven und plünderte die Stadt, und zog hierauf 
gegen Satricum. Auch diefe Stadt nahm er nad) einer Furzen Ge⸗ 
genwehr der Einwohner, und ließ nun die Beute aus ben beiben 
Staͤdten von einem Theile des Heers nach Echetra dringen, die 
übrige Kriegsmacht führte er gegen eine andere Stadt, mit Namen 
Getia.***) Nachdem er auch dieſe erobert und geplündert Hatte, ſiel 
er in das Gebiet der Poluskaner ein, und da Diefe zum Widerſtande 
zu ſchwach waren, nahm er ihre Stadt im Sturme, und rüdte gegen 
die weiteren. Albium und Mugilla eroberte er durch Belagerung, 
Corioli +) befam er durch einen Bertrag, und nachdem er in dreißig 
Tagen fieben Städte bezwungen, fam er vor Rom mit einem viel 
flärkeren Heere, als früher, und ſchlug etwas über dreißig Stadien 
[?/, geogr. Meilen] vor der Stadt neben dem nad Tusculum füh⸗ 
renden Wege ein Lager. Während er bie Latinifchen Städte eroberte 
und gewann, beriethen fich die Römer ernſtlich über feine Forderun⸗ 
gen und beſchloſſen, Nichts zu thun, was dem Staate Unehre brächie; 
fondern, wenn die Volsker aus ihrem Gebiete, und aus dem Lande 
ihrer Bundesgenoſſen und ber abhängigen Städte abzögen, den 
Krieg aufgaben, und Geſandte fchickten, welche wegen eines Freund⸗ 
ſchaftsbundes unterhandeln follten, fo folle der Senat ein Gutachten 


. ) Mit Lapus. Vergl. Cap. 26. u 
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Belenius vermuthet Setia, jet Sezze. 
: 4) Diefe drei Namen lub unſicher. Ä 











Bor. Chr. ©. 488. N. R. E. Cat. 264. Barr. 266. 957 


über die Bebingungen abfaflen, unter welchen fle als Freunde anges 
nommen werben können, und feinen Beſchluß dem Bolfe vorlegen: 
fo lange fle aber in ihrem. und ber Bundesgenofien Gebiet bleiben, 
amd feinblich verfahren, ihnen feine freunpfchaftliche Sugeflänpniffe 
zu machen: Die Römer waren nämlich immer Hauptfächlich darauf 
bedacht, niemals Etwas fich befehlen zu laſſen, oder aus Furcht vor 
den Feinden nachzugeben, wenn aber ihre Gegner Frieden ſchloſſen 
und fich unterwarfen, ihnen alle billigen Forderungen zu verwilligen 
und einzuräumen. Und benfelden Hochſinn Hat die Stadt in den 
vielen und großen auswärtigen und einheimiſchen Kriegen bis auf 
unſere Zeit fortwaͤhrend bewahrt. 

‚37. Dieſen Beſchluß hatte der Senat gefaßt und zehn andere 
Geſandte aus den geweſenen Conſuln erwählt, welche den Marcius 
auffordern ſollten, keine fo drückende und des Staats unwürkige 
Forderung zu flellen, fondern feine Feindſchaft aufzugeben, das Heer 
aus dem Römifchen Gebiete zu entfernen, und einen Verſuch zu 
machen, burch Ueberredung und verföhnliche Borfchläge es zu bewirken, 
wenn er die Vebereinkunft zwiſchen den beiden Staaten feſt und auf 
immer dauerhaft machen wolle, weil bie, welche bucch einen Zwang, 
oder eine Roth eingegangen werben, bei Binzelnen fowohl, als bei 
Staaten, ſobald die Umſtände ſich ändern oder der Zwang wegfalle, 
fogleich gebrochen werben. Die von dem Senat gewählten Gefand- 
ten gingen ſogleich nach erhaltener Kunde von der Ankunft des Mars 
eins zu ihm, brachten Bieles vor, um ihn zu gewinnen, und behaup⸗ 
teten dabei auch in ihren Worten die Würde ihres Staats. Marcius 
aber gab ihnen Seinen andern Beſcheid als den Rath, nachdem fie 
fich eines Beffern befonnen, in dreien Tagen wieder zu kommen] 
denn nur fo lange werben fie noch Waffenruhe genießen. Als bie | 
Gefandten darauf Etwas erwiebern wollten, geftattete er es nicht, 
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ſondern befahl ihnen, fo ſchnell, als möglich, das Lager zu verlafien, 

mit der Drohung, wenn fie Diefes nicht thun, werbe er fie als Kund⸗ 
ſchafter behandeln. Hierauf entfernten fie fig ſtillſchweigend und 
ellten fort. Als der Senat von den Geſandten die flolze Antwort 
und die Drohungen des Marcius hörte befchtoß er nicht einmal jeht 
ein Heer aus dem Stadtbann zu führen, fey es, daß er den Mangel 
an Kriegserfahrung bei den Römifchen Kriegern, — denn die meiften 
waren Reunusgehobene, — fürchtele, over nen Mangel an Kühnheit 
bei ven Konfuln, — denn fie beſaßen ſehr wenig Thatkraft — für 
einen mißlichen Umſtand hielt, um einen fo entjcheidenden Kampf 
zu wagen, ober daß die Goͤtter dem Auszuge nicht gänflig waren, 
oder“) die Vogelzeichen, oder die Sibyllinifchen Bücher, oder irgend 
eine einheimifche Prophezeihung, lauter Dinge, weldye man bamals 
ſo wenig, als jebt, gering zu achten wagte; fonderm er. beichloß, die 
Stadt noch forgfältiger zu bewachen und hinter ben Verſchanzungen 
ſich gegen jeden Angriff zu vertheibigen. 

38. Während er Diefes that und vorbereitete, gab er bie Hoffe 
nung noch nicht auf, daß es noch möglich fey, den Marcius umzu⸗ 
ſtimmen, wenn man ihn durch eine anfehnlichere und ehrwürdigere 
Geſandtſchaft baͤte. Er faßte alfo den Beſchluß, daß bie Oberpriefler 
‚and bie Vogeljchauer und alle andere, welche eine heilige Würde 
ober ein öffentliches Amt bei dem Gottesdienſte bekleiden, — es giebt 
aber in Rom ſehr viele Priefter und heilige Diener, und Diefe find 
vor allen Anderen angefehen, theils wegen ver Familien ihrer Vor⸗ 
eltern, theils wegen bes Anfehens, das ihnen ihre eigene Tugenb 
verleiht, — mit den Abzeichen der Bötter, welche in Rom einer 

feierlichen und ver gewöhnlichen Verehrung genießen, und in ihren 
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heiligen Gewaͤndern, insgefammt ins feindliche Lager geben, und 
dieſelben Anträge, wie bie früheren Geſandten, überbringen follen. 
As Diefe dahin famen und ihre Aufträge vom Senate ausrichteten, . 
fo gab auch ihnen Marcius keine Antwort auf Das, was fie vers 
Iangten, fondern rieth ihnen nur, fortzugehen, und zu thun, Was ex 
verlange, wenn.fie Frieden haben wollen, ober zu erwarten, daß ber 
Krieg ſich der Stadt nähere; und unterfagte alle weitern Unterhand⸗ 
augen mit ihm.*) Nachdem auch diefer Verſuch fehlgeichlagen, 
gaben die Römer alle Hoffnung der Ausfühnung auf, und rüfleten 
fd; um eine Belagerung auszuhalten, intem fle Die, welche im 
blühenden Alter fanden, Hinter dem Graben und an ven Thoren 
anffteliten, und Die, welche vom Kriegsbienfte bereits frei waren, 
wenn fle noch kraͤftig zur Geiragung von Strapagen waren, auf ben 
Mauern. 

39. Ihre Frauen aber, in Erwaägung, daß jetzt bie Gefahr, fo 
nahe fey, vergaßen des Anflands, der ihnen zu Haufe zu bleiben be⸗ 
fahl, Itefen zu den Tempeln der Goͤtter, wehlfagten und warfen ſich 
vor ben Goͤtterbildern niever. Alle heiligen Orte waren erfüllt von 
denn Jammergefehrei und den Gebeten der Frauen, hauptfächlich 
aber der Tempel des Capitoliniſchen Jupiter. Da flellte fi Eine 
von ihnen, ausgezeichnet durch Befchlecht und Anfehen, im beften 
Alter lebend, uud erfinderifch in Auffindung von Hülfemitteln, mit 
Ramen Baleria, eine Schwefler des Publicola, welcher vie Stadt 
son ben. Königen befreien half, von einer göttlichen Bingebung ers 
griff, ganz oben auf ven Sodel des Tempels, und rief die andern 
Frauen herbei” Zuerſt ſprach fie ihnen Trof und Muth ein, und 
hieß fie, vor der Gefahr nicht erbeben; ; dann verhieß fie ihnen, eine 
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Hoffnung der Rettung gebg es noch für die Stadt, und dieſe berube 
allein auf ihnen, wofern fie das Noͤthige thun wollen. Eine von 
ihnen fragte: „Was koͤnnten denn wir, die Weiber, tun, um das 
Vaterland zu reiten, da die Männer verzweifeln ? Wo iſt dieſe 
große Kraft bei uns, den Schwachen und Elenden, zu finden?“ 
Richt Waffen bedürfen wir, ſprach Valeria, noch des Arms, denn 
davon hat uns die Natur loagefprochen, fondern Liebe und Worte.“ 
Als Hierauf ein Geſchrei entfland, und alle baten, wenn es eine Ret⸗ 
tung gebe, fle fund zu thun, fagte fie zu ihnen: „Dit dieſem 
fehmugigen und ſchmuckloſen Gewande, in Begleitung der andern 
rauen, und unfere Kindee mitbringend, laßt uns zum Haufe der 
Beturia, ver Mutter des Marcius, gehen, die Kinder vor ihre Füße 
legen, und unter Thränen fie bitten , ſich unfer, die. wir an feinem 
Unglüd Schuld find, und des Vaterlands, das in der Auferfien Ge⸗ 
fahr ſchwebt, zu erbarmen, in das feindliche Lager zu gehen, und 
ihre Enkel, die Mutter verfelben und uns alle mitzuneßmen, — wir 
‚ wollen ihr mit unfern Kindern folgen — dann ihren Sohn um Gnade 
anzuflehen, und inflänbig zu bitten, daß er Nichts graufames gegen 
das Vaterland verübe. Wenn fle jammert und bittet, fo wird Mit- 
leid in das Herz bes Marcius einziehen and eine mildere Geſinnung. 
Richt fo hart und unbeugſam iſt fein Herz, daß er feine Mutter ſich 
ihm vor die Füße werfen fehen kann.“ 

40. Als die Anwefenden ihren Vorſchlag lobten, deßte fie zu 
ben Göttern, ihrer Bitte die Kraft der Ueberredung und günfliges 
Gehör zu verleihen, und verließ das Heiligthum. Die andern folgten, 
und nachdem ſich Hierauf die übrigen rauen noch angefchlofien, 
zogen fie insgeſammt zum Haufe der Mutter des Marcius. Bei 
ihrem Anblide wunderte ſich Bolumnie, des Marcins Gattin, bie 
nahe bei ihrer Schwiegermutter faß, und ſprach: „Was wollt ihr, 
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Frauen, daß ihr in Maſſe in ein unglückliches und erniedrigtes Haus 
Iommei?“ Baleria erwieverte: „Wir ſelbſt und biefe Kinder Haben 
in der aͤußerſten Gefahr uns zu bir geflüchtet, Veturia, ver letzten 
und einzigen Hülfe, und bitten dich, zuerſt des gemeinfchaftlichen 
Baterlands dich zu erbarmen, das, noch nie einem Andern unters 
worfen, du nicht von den Volskern der Freiheit beranbt werben 
laſſen mögefl / wenn fie nach dem Siege ja auch Schonung gegen 
baffelbe haben, und es nicht gänzlich. zu vertilgen fuchen ; dann flehen 
wir für ung ſelbſt und diefe unglüdlichen Kinder dich an, damit wie 
nicht der Mißhandlung der Feinde Preis gegeben werben, da wir am 
keinem Unglück, das euch betroffen Hat, Schul fd. Wenn noch 
eine Spur von Milde und Menſchenliebe in deinem Herzen übrig if, - 
Beturia, fo Habe Mitleid, die Fran mit den Frauen, welde einft 
SHeiligthümer und Gottesdienſt mit dir gemein hatten; nimm mit 
dir Bolummia, die treffliche Frau und ihre Sohne, und uns, bie 
Hülfefucdenden, mit unfern Kindern und Sprößlingen, gehe zu 
deinem Sohne, und fiberreve Ihn, dringe in ihn mit Bitten, und laß 
richt ab zu flehen, fordere für viele Wohlthaten ntır eine von ihm; 
daß ermit feinen Mitbürgern Frieden fchließe, und in das Vaterland 
zurüͤckkehre, das ihn wieder zu erhalten wünfcht. Du wirft ihn übers 
reden, Dieß fey überzeugt, und er wird es nicht gefchehen laflen, daß 
ds zu feinen Füßen niedergeworſen liegeſt, als ein frommer Sohn. 
Haft du deinen Sohn in die Stadt zurüdgeführt, fo wirft du ums 
ſterblichen Ruhm befigen, wie fich erwarten läßt, da du aus fo großer . 
Gefahr und Angft das Vaterland retteteſt, und uns wirft du Achtung 
dei unfern Männern erwerben, weil wir ven Krieg, welchen fie nicht 
befeitigen konnten, beendigt haben. Als ächte Nachkommen jener 
Frauen werben wir erfcheinen, welche den Krieg, in welchen Romus 
- Ins mit den Sabinern verwiclelt wurde, ſelbſt unterhandelnd beendig⸗ 
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tem, und bie Heerführer und ‚bie Völker vereinigenb die Stadt ans 


einer Eleinen groß machten [Bergl. II, 45. ff. ©. 210. ff.]. Herrlich 
iR das Wagniß, Beturia, ven Sohn wieder zu bekommen, das Baters 
land zu befreien, deine Mitbürgerinnen zu retten, unflerblichen 
Tugendruhm den fernen Nachkommen zu Hinterlaffen. Erweiſe uns 
gerne und von Herzen biefe Wohlthat, und eile, Beturia; denn Ueber⸗ 
legung und Verzug buldet die dringende Gefahr nicht.” 

41. Nachdem fie Diefes gefagt und viele Thränen vergoflen 
Hatte, ſchwieg fie. Auch die andern Frauen jammerten und richteten 
viele Bitten an Veturia. Diefe wartete einen Augenblid und 
weinte; hierauf fprach fie: „Schwach und gering iſt die Hoffnung, 
zu welcher ihr eure Zuflucht genommen habt, Baleria, die Häffe vom 


une, den unglüdlicden Grauen, die zwar lebe zum Vaterland und 
von Wunſch, daß die Mitbürger, wie fle auch ſeyn mögen, gerettet 


werben möchten, hegen, aber der Kraft und des Vermögens, zu thun, 
Was wir wünfchen, ermangeln. Denn wife, Baleria, enifrembet 
hat ich uns Marcius, feitdem das Volk jenen harten Richterfpruch 
gegen ihn gefällt, und auf fein ganzes Haus, wie auf das Baterlaub 
- feinen Haß geworfen. Diefes haben wir von Niemand anders als 
von Marcins ſelbſt erfahren, und koͤnnen es euch daher verfichern. 
As er nämlich nach feiner Verurtheilung in fein Haus Tam, begleitet 
von feinen Freunden, und uns in Trauerkleidern, niebergefchlagen 
bafigen fand, feine Kinder auf dem Schooß haltend, ſeufzend, wie 
natürlich, und weinend wegen bes und bevorſtehenden Schidfels, da 
wir feiner beraubt murben, blieb er in einiger Entfernung von uns 
fiehen, thräuenfos, wie ein Stein, und regungslos, und ſprach dan: 
nwBerloren iſt für euch Marcins, meine Mutter, und du Bolumnia, bu 
treffliches Weis, — verbannt yon feinen Mitbärgern, weil ex ebel« 


benfend uud vaterlandsliebend war, und viele Kämpfe für das Vater⸗ 
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land befand. Aber, wie es ebeln Frauen ziemt, traget das Mnglüd, 
ohne etwas eurer Unwürbiges zu thun, und erzichet dieſe Kinder, 
die ich euch zum Troſte für meine Abwefenheit laffe, unfer und unfers 
Geſchlechts würdig. Mögen die Goͤtter ihnen, wenn fie zu Min, 
nern herangewachfen find, ein beſſeres Schieffal verleihen, als das 
ihres Vaters, und eine Tugend, die nicht fchlechter if. Und nun 
lebet wohl; denn ich gehe jeht fort und verlaffe bie Stadt, die Feine 
brave Männer mehr in ihrer Mitte duldet. Much ihr, Götter meines 
Hauſes, und du väterliche Veſta, und ihr Gottheiten, welche dieſen 
Ort ſchätzen, lebet wohl.“" Als er Diejes fagte, ſtießen wir Unglüds 
liche ein Geſchrei aus, wie unfer Unglüd es mit fich brachte, ſchlugen 
die Beruf, und Rürzten uns auf ihn, um von ihm ven legten Abſchied 
zu nehmen; ich führte das ältefle dieſer Kinder, die Mutter trug das 
jüngfte auf dem Arme. Gr aber wandte ſich von uns weg, fließ une 
zurüd und ſagte: „„ Weber dein Sohn, Mutter, if in Zukunft Mars 
cius noch, fondern das Vaterland hat dich des Trofles deines Alters 
beraubt, noch dein Mann, Bolumnia, von biefem Tage an, ſondern 
mögeft du glücklicher ſeyn mit einem andern Manne, dem es befler 
geht, als mir, noch euer Vater, liebe Kinder, fondern als Baifen 
und Berlaffene werdet ihr bei diefen rauen erzogen werben, bis ihr 
Männer werdet.” Nach diefen Worten ging er, ohne fonft Etwas 
anzuoronen, ober zu beftellen, ohne zu fagen, wohin er ſich begebe, 
allein aus dem Haufe fort, ihr Frauen, ohne Sclaven, ohne Mittel, 
ohne auch nur auf einen Tag Nahrung von dem Seinigen mitzu- 
uehmen, der Unglückliche! Und nun Bat er bereitö 4 Jahre ſeit 
feiner Berbaunung aus dem Baterlande uns alle als fremd betrachs 
tet, Feine fehriftliche, Feine mündliche Nachricht ung zukommen laſſen, 
uud Nichts von unferm Schickſale wiſſen wollen. Welche Wirkung, 
Balsria, werben anf ein fo hartes und unbeugſames Herz unſere 
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Bitten haben, da er uns weder umarmte, noch küßte, noch ſonſt ein 
Liebeszeichen gab, als er zum Letz tenmal aus feinem Haufe ging? 
42. „Allein, wenn ihr auch Diefes verlanget, ihr, Frauen, und 

uns durchaus etwas unfer Unwärbiges thun fehen wollet, nehmet an, ich 
und Bolumnia feyen mit den Kindern zu ihm gefommen, Was werde 
zuerſt ich, feine Mutter, zu ihm fagen, und welche Bi.ten an meinen 
Sohn richten? Saget, und belehret mich. Soll ich ihn auffordern, 
feiner Mitbürger zu ſchonen, von welchen er aus dem Baterlande: 
vertrieben worden if, obgleich er Fein Unrecht gethan hatte; batme ' 
herzig nnd theilnehmend zu feyn gegen die Bürger, von weldden ihm 
kein Mitleid und keine Theilnahme zu Theil wurde? Die zu vers 
laſſen und zu verratgen, welche ihn, ben Perbannten, aufnahimen, 
welche, obgleich er früher ihnen viel Schaben zugefügt hatte, nicht 
Ha, wie Feinde, fondern Wohlwollen, wie Freunde und Verwandte 
bewieſen? Mit welchem Herzen foll ich von meinem Sohne forbern, 

daß er Die liebe, welche ihn ins Unglück flürzten, und an Denen. 
ſrevle, welche ihn retteten? Das find nicht Worte einer vernünftigen 
Mutter gegen ihren Sohn, noch einer Fran, die denft, wie fie fol, 
gegen ihren Mann. Zwinget uns nicht, Ihr Brauen, ihn um Etwas 
zu bitten, was weder vor Menfchen billig, noch vorden Goͤttern recht 
if ; fondern Taffet uns Elende, wie uns das Echidfal niedergeworfen 
Hat, in der Erniedrigung liegen, ohne noch Etwas zu thun, was une 
Schande bringt.“ 

. 43. Als fie geendet Hatte, erhoben die Frauen ein folches Weh⸗ 
Hagen, und erfüllten das Haus mit folchem Sammergefchrei, baß es 
in einem großen Theile der Stabt gehört wurbe, und bie Straßen 
im der Nähe des Haufes mit einer Menge Menſchen fich füllten. 
Hierauf begann Baleria wieber ausführlich und beweglich zu bitten, 
and. ebenfo die andern Grauen, ‚welche. durch Freundſchaft oder Ver⸗ 
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wandtſchaft jenen Beiden nahe flanden, und hörten nicht auf, in fle 
zu dringen und ihre Kniee zu umfofien. Daher gab Veturia, weil 
fe nicht wußte, Was fie bei ihrem Wehklagen und vielen Bitten 
thun folle, endlich nach und verfpradh, die Geſandtiſchaft für das 
Baterland zu beforgen und die Frau des Marcius, feine Kinder und 
yon den andern Mitbürgerinnen alle, welche wollen, mitzunehmen. 
Boll Freude darüber riefen fie die Götter an, ihrer Hoffnung gnäbig 
zu feyn, verließen das Hans und meldeten den Conſuln, Was fie aus⸗ 
gerichtet Hatten. Diefe lobten ihren Gifer, beriefen den Senat, und 
befragten Jeden einzeln um feine Meinung, ob man den Frauen ges 
Ratten folle, anszuziehen. Es wurden nun viele Reden und von 
Bielen gehalten, und bis zum Abend waren fle fortwährend ungewiß, 
Was zu hun fey. Die Einen nämlich äußerten fih dahin, es fey 
keine geringe Gefahr für die Stavt, wenn man die Frauen mit den . 
Kindern in das Lager der Feinde gehen lafle: geſetzt, Diefe beachten 
nicht die gefehlichen Rechte ber Geſandtſchaft und des Flehens um 
Hülfe, und befchließen, bie Frauen nicht mehr fortzulaffen, fo werde 
die Stadt ohne Schwerbiftreich erobert werben ; und trugen darauf 
an, nur die mit Marcius verwandten Frauen mit ihren Kindern 
gehen zu laflen. Andere meinten, auch Diefen bürfe man nicht ge⸗ 
Ratten, aus der Stadt zu gehen, und verlangten, auch Ile forgfältig 
zu bewachen und fie als Beißel von ven Feinden zu betrachten, welche 
eine fchonende Behandlung der Stadt verbürgen. Noch Andere 
ziethen, allen ben Frauen, welche wollen,-zu geftatten, aus der Stadt 
‚ zu gehen, damit bie mit Marcius verwandten die Bitte für das Vaters 
land mit größerem Nachdrucke vorbringen. Dafür, daß ihnen nichts 
Unrechtes widerfahre, bürgen zuerſt bie Götter, unter deren Schutze 
fie um Guade flchen werben, dann der Mann felbfl, zu welchem fie 
gehen wollen, der fein Leben zein und unbeſſedt von jeder ungerechten 
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und frevelhaften Handlung bewahrt Habe. Endlich drang die Mei⸗ 
nung durch, welche den Frauen geftatten wollte, aus der Stat zu 
gehen, und fie gereichte fowohl dem Senate zur Ehre wegen feiner 
Klugheit, daß er nicht nur das Beſte, fondern auch Das, was wirklich 
erfolgte, vorherfah, ohne fich durch die fo drohende Gefahr verwirren 
zu Infien; als dem Marcius wegen feiner frommen Gefinnung, baf 
man ihm, obgleich er Feind mar, traute, er werde ſich feinen Frevel 
gegen das ſchwaͤchere Geſchlecht erlauben, wenn er es in feine Gewalt 
befommen habe. Als das Senatsgutachten abgefaßt war, gingen 
die Confulu anf ven Markt, beriefen eine Boltsverfammlung, ale es 
bereits finfler war, machten ben Beſchluß des Senats bekannt, und 
befahlen, daß Alle am Morgen’ zu dem Thore kommen ſollen, um bie 
Frauen beiihrem Auszuge zu begleiten; fle ſelbſt, erflärten fie, werben 
für die nöthigen Anftalten forgen. 

44. Als fon bie Morgenbämmerung anbrach, kamen bie 
Frauen mit ihren Kindern und mit Fackeln zum Haufe ber Veturia, 
und Holten fie ab; dann gingen fie an das Thor. Die Eonfuln Hatten 
Miulihiergeipanne, Wagen und andere Fuhrwerke in moͤglichſt 
großer Anzahl zuſammengebracht, und begleiteten fie weit, als fie 
fortfuhren. Mit ihnen gingen die Bäter und viele von den andern 
Bürgern unter Wünfchen, Lobſprüchen und Bebeten, und machten 
ihren Zug noch anfehnlicger. Als nun die Frauen noch in der Ferne 
‚Denen im Lager ſichtbar wurden, ſchickte Marchus einige Reiter ab 
mit dem Befehle, zu fragen, was das für eine Menfchenmenge fey, 
die ans der Stadt fi nähere, und Was fle wollen. Nachdem er 
von. ihnen erfahren Hatte, daß die Mömifchen Frauen mit ihren 
‚Kindern fommen, und an ihrer Spitze feine Mukter, feine Gattin 
us — Kinder ſich beſinden, bewuuderte ex zuerſt die Frauen wegen 


ihrer Ahaheit, vo fle bie Catſchloſſenhtit — in das Lager I 
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Jeinde ohne Bedeckung von Männern mit ihren Kinbern zu kommen, 
ohne auf bie, freigeborenen und. ankündigen Frauen geziemende, 
Sitfamfeit Rüdficht zu nehmen, fi nicht vor unbelannten Mäns 
nern fehen zu laſſen, und ohne fich vor ben Gefahren zu fürchten, 
denen fie ſich ausfegen würden, wenn fie [bie Volsker] das Hecht dem 
Vortheile nachſetzend aus ihrer Habhaftwerdung Gewinn und Bars 
teil zu ziehen beſchloſſen. Als fie nahe waren, entfchloß er fi, 
feiner Mutter mit wenigen Begleitern vor das Lager entgegen zu 
geben, und befahl den Lictoren, die Beile, welche man ben Heerfühs 
gern vorzutragen pflegte, wegjuncehnen, und bie Ruthenbünbel, wenn _ 
ex fich feiner Mutter nähere, zu ſenken. Dieß ift bei den Römern 
Sitte, wenn Die, welche nieprigere Aemter befleiven , höheren Bes 
amten begegnen, wie es bis auf ımfere Zeit geſchieht. Diefe Bes - 
wohnheit besbachtete damals Marcius, und legte, wie wenn er mit 
einer höheren Gewalt zuſammenkommen follte, alle Auszeichnungen 
feiner eigenen Amtsgewalt ab. So große Achtung und Sorgfalt 
in Beobachtung der frommen Geſinnung gegen feine Mutter beſaß 
dieſer Mann. 

45. Als fie nahe bei einander waren, ging ‚uerf feine Mutter 
auf ihn zu, um ihn zu bewillkommnen, in Trauerkleivern, und bie 
Augen in Thränen ſchwimmend, in- einer ganz Eäglichen Geſtalt. 
Sobald Marcius, der bisher ungerührt und feſt war, fo baß er allen 
Widerwaͤrtigleiten trotzte, fie erblickte, fo wermochte er nicht mehr 
feine Grundſaͤtze zu behaupten, fonbern wurde von feinen Empfin- 
vungen zu einer- wienfchlicden Regung hingeriſſen, umarmte und 
Züßte fie, nannte fie mit den füßeflen Namen und Hielt fie lange 
weinend in feinen Acmen, als fle ohnmaͤchtig zu Boden fallen wollte, 
liebreich um fie befchäftigt. Als er feine Mutter fattfam begrüßt 
Hatte, beindllfommnebe.er feime- Batlin, bie mit ben Kindern auf ihn 
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zuging, und fagte:. „Du haft als braves Weib gehanbelt, Volumnia, 


daß du bei meiner Mutter geblieben biſt; und daß du fie in ihrer 


Berlaffenheit nicht allein gelafien haft, damit haft du mir das aller⸗ 


angenehmſte Geſchenk gemacht.“ Hierauf nahm er die beiden Knaben 


in die Arme und lüßte fle nach Gebühr; ‚wandte ſich ˖ dann wieder zu 
feiner Mutter, und hieß fie fprechen, welcher Wunfch fie bergeführt 
habe. Sie erwieverte, vor Aller Chren wolle fie es ihm fagen; 
denn fie werde um Nichte unerlaubtes bitten, und forderte ihn auf, 
fh auf dem Platze nieberzufegen, wo. er auf feinem Stuhle ben 
Leuten Recht zu fprechen pflege. Marcius hörte Diefes gerne, weil 
er, ja Gründe genug gegen ihr Anliegen Haben werbe, und weil er es 
für zweckdienlich hielt, vor der verfammelten Menge die. Antwort zu 
geben. *) Gr ging alſo zu dem erhöhten Feldherrnſitze, und befahl 
den Dienern, den Stuhl herunterzunehmen und anf den Boden zu 
ſtellen, weil er es nicht für fchicklich Hielt, einen höheren Ort, als 
feine Mutter einzunehmen, und feine Amtswürde ihr gegenüber gel 
tend zu machen. Hierauf ließ‘er die ausgezeichnetſten unter ben 
Beichlshabern und Anführern neben fich fipen, und Wer von ben 
Andern wollte, herbeilommen, und hieß feine Mutter fprechen. 

46. Veturia ließ die Battin des Marcius und feine Kinder, 
und bie angeſehenſten von ven Römifchen Frauen neben fich ſtehen, 
weinte zuerſt lauge, die Augen auf den Boden geheftet, und erregte 
bei den Anwefenden großes Mitleid, dann faßte fie fich und ſprach: 


‚ „Die Trauen, mein Sohn Marcus, erwägend, welche Mißhand⸗ 


lungen und fonftige Leiden ihnen widerfahren werden, wenn unfere 
Stadt in die Gewalt der Feinde geräth, nahmen, an jeber andern 
Halfe verzweifelnd, da du ihren Männern, welche ven Krieg beilegen 
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wollten, eine folge und harte Antwort gabft, mit ihren Kindern ins 
in Trauerfleidern ihre Zuflucht zu mir, deiner Mutter, und zu Vo⸗ 
lumnia, beiner Gattin, mit der Bitte, es nicht geſchehen zu laffen, 
daß ihnen das größte menfchliche Elend von dir zugefügt werde, da 
fe durchaus Nichts gegen uns verbrochen, ſondern fo lange wir noch 
glädlich waren, großes Wohlwollen, als wir elenb wurden, viele 
Theilnahme bewiefen haben. Wir koͤnnen ihnen das Zeugniß geben; 
daß fie, feitvem du das Vaterland verlaffen Haft, und wir verlaffen 
und beinahe vernichtet, zurüdblieben, fortwährend uns beſuchten, 
‚in unferm Unglüde tröfteten, und unfern Schmerz theilten. Im 
Gedanken daran wiefen ich und deine Frau, welche bei mir in ber 
Stille lebt, ihr Flehen um Huͤlfe nicht zurück, fondern entfchloffen 
uns, ihrer Bitte gemäß zu dir zu gehen, und die Fürbitte für das 
Baterland dir vorzutragen.“ 

47. Während fie noch redete, fiel ihr Marcus ins Wort an 
fagte: „Um etwas Unmögliches zu bitten, biſt du gefommen, Mutter, 
indem du verlangft, daß ich Denen, welche mich verftoßen Haben, 
Die, welche mich aufnahmen, verrathen fulle, und Denen, welche mix 
all das Meine entriffen haben, Die, welche mir die größten menſch⸗ 
lichen Güter wohlwollend verliehen. , Ihnen habe ich, als ich dieſes 
Amt übernahm, alle Gottheiten als Bürgen geftellt, daß ich weder 
an ihrer gemeinen Sache zum Berräther werben, noch den Krieg 
aufgeben werde, wenn es nicht der Wille aller Volsker ſey. Da ig 
nun die Götter fürchte, bei welchen ich ſchwor, und bie Denfchen - 
achte, denen ich die Verficderung gab, fo werde ich die Nämer bis 
zum Ende bekriegen. Wenn fle aber ven Volskern das Land zurück⸗ 
geben, dad fle von ihnen widerrechtlich beflken, fie zu Freunden an⸗ 
nehmen, und ihnen in Allem gleiche Rechte, wie den Latinern, ein⸗ 
täumen, fo werbe ich ben Krieg gegen ſie endigen; ; Ton aber nicht. 

Dientfint, 88 Bon, 
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Ihk alfo, Frauen, gehet heim, und ſaget euern Männern Diefes, 
und überredet fie, daß fle nicht ungerechter Weile im Beſitze fremden 
Bebiets ſich zu behaupten fuchen,. fonbern zufrieben find, wenn man 
fie das ihrige behalten läßt; und nicht warten, bis Ihnen durch Krieg, 
weil fle durch Krieg das Eigenthum der Volsker genommen haben, 
daſſelbe von biefen wieder entrifien wird. Denn den Siegern wird 
es nicht genügen, nur das Ihrige wieder zu befommen, fonbern fie 
werben auch das Bigenthum ber Beflegten zu behalten fordern. 
Wenn fie aber Das, was ihnen nicht zufteht, nicht laſſen wollen, 
und ihrem bisherigen Uebermuthe getreu fi entfchließen, ſich jedem 
Schickſal zu unterwerfen, fo klaget fie an wegen des Unglüde, das 
euch treffen wird, nicht den Marcins, noch die Bolsfer, noch ſonſt 
einen Menfchen. Dich aber, Mutter, bitte ich, dein Sohn, Hin- 
wiederum, daß du nicht frevelhafte und ungerechte Handlungen mir 
zumutheft, noch auf die Seite meiner und beiner ärgflen Feinde kretefl, 
and Die für deine Feinde halteft, welche dir innigft verbunden find; 
fondern bei mir bleibeft, wie es recht if, und in bem Baterlande 
wohnefl, wo ich wohne, und in dem Haufe, welches ich mir erworben 
habe, an meiner Ehre Teil nehmeſt und meines Ruhms genießeſt, 
Diefelben als Freunde und Verwandte, und als Feinde betrachtet, 
wie ih; und jetzt endlich die Trauer ablegeft, der du, Unglüdliche, 
wegen meiner Verbannung dich überließeft, und aufhoͤreſt, mic 
durch dieſen Anzug zu quälen. Denn mir find alle Güter über 
meine Höffnungen und Wünfche Herrlich und groß von Göttern und 
Menſchen zu Theil geworben, wur die Sorge um bich, ber ich meinen. . 
Dank nicht durch Pflege im Alter abflatten konnte, welche in meinem 
Innern nagte, machte mir das Leben bitter und genußlos bei allen 
Sütern; wenn du aber auf meine Seite trittſt, und all das Meine 
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mit mir teilen willſt, fo fehlt mir Nichte mehr zu dem menfchlichen 
Blüde.* 

48. Nachdem er geembigt Hatte, wartete Veturia kurze Zeit, 
bis der Beifall der Umſtehenden, der vielfeitig erſcholl, und lange 
anbielt, verflummte, und ſprach dann zu ihm: „Nein, mein Sohn 
Marcius, ich verlange nicht, daß du zum Berräther an ben Volskern 
werdeſt, welche dich Verbannten aufnahmen, und neben andern 
Ehren, bie fle bir erwieſen, auch bie Oberanfährung dir anvertrauten; 
aich will nicht, daß du gegen die Uebereinkunft und ben Eid, welchen 
dus ihnen ſchworeſt, als du dieſe Gewalt übernahmft, ohne gemein« 
famen Beſchluß einfeitig die Zeinbfeligkeiten anfgebeft; denke nicht, 
daß Deine Mutter von ſolchem Wahnfinne ergriffen ſey, daß fle ihrem 
geliebten und einzigen Sohne ſchlechte und frevelhafte Handlungen 
zumuthen könne: fonvern ich verlange, daß du mit gemeinfamer 
Einwilligung von dem Kriege abſteheſt, und die Volsker überredeft, 
billige Bedingungen zu flellen, ſich zu mäßigen, und einen für beibe 
Bölfer ehrenvollen und zuträglichen Frieden zum ſchließen. Dieg 
laun geſchehen, wenn du jetzt mit dem Heere aufbrichfl und abziehſt 
nach Abſchließung eines Waffenſtillſtands auf ein Jahr, in diefer 
Zwiſchenzeit Geſandte ſchickſt und annimmf, und wahre Freundfchaft 
und eine dauerhafte Ausfühnung bewirfl. Sey ‚überzeugt, bie 
Römer werben Alles, was nicht die Unmöglichkeit, oder eine damit 
verbundene Schmach verbietet, ver Bernunft und den Vorſtellungen 
Gehör gebend, gerne thun, durch Zwang aber, wie bu jet beabſich⸗ 
tigſt, werben fle niemals dahin gebracht werben, euch irgend günflige 
Zugeſtaͤndniſſe zu machen, wie du ans vielen andern Beifpielen abs 
nehmen kannſt, und zulekt aus Dem, was fle ben Latinern einräums 
ten, als fie vie Waffen nieverlegten. Die Volsker find voll Ueber⸗ 
muth, wie ed den Menfihen bei großem Glücke zu gehen pflegt; 
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wenn du aber ihnen vorftellſt, baß der Friede immer befler iR, als 
der Krieg, daß ein Bünbniß zwifchen Ireunden, das freiwillig einge- 
gangen wird, 'hauerhafter ift, als die erzwungenen Zugeſtändniſſe, 
und bag es vernünftigen Menfchen zukommt, wenn es ihnen. gut 
gebt, ‚fih im Glücke zu mäßigen, wenn fie aber in traurige und 
ſchlimme Umflände gerathen·, Nichts unwürbiges ſich gefallen zu 
laſſen, und Was fonft noch von Gründen der Berebtfamfeit, bie ihr 
Staatsmänner am beflen verfteht, zu Gebot flieht, um zur Milde 
and Billigfeit zu ſtimmen: fo werben fie-von ihrer folgen Höhe, anf 
der fie jetzt ſtehen, gerne Herabfleigen, und bir Vollmacht geben, zu 
thun, Was du für fie am zuträglichiten achteſt. Wenn fle aber bir 
widerſtreben, und deine Vorſtellungen nicht annehmen, ſich des durch 
dich und deine Oberanführung ihnen geworbenen Glücks uberhebend, 
al6 werde es ewig dauern, fo lege das Feldherrnamt offen nieder, 
und du brauchſt nicht zum Verraͤther an Denen zu werden, welche es 
dir anvertraut haben, noch zum Feinde Derer, welche bir am innig⸗ 
ſten verbunden ſind; denn Beides waͤre ein Frevel. Daß du mir 
dieſes gewaͤhreſt, dich zu bitten, mein Sohn Marcius, bin ich gekom⸗ 
men, da es nicht unmöglich iſt, wie Du ſagſt, und das Gewiſſen mit 
" Seinem Unrecht und Frevel belaſtet. 

49. „Wohl, aber du fürchteſt deinen Namen zu ſchaͤnden, wenn 
du thuft, wozu ich dich auffordere, als ob du undankbar gegen beine 
Wohlthaͤter erfunden werben koͤnnteſt, welche Dich, ihren Feind, aufs 


nahmen, und an allen Borzügen, welche ihre natürlichen Mitbürger 


genießen, Theil nehmen ließen ; denn Die if es ja, was bu immer 
in deinen Keden befonbers hervorhebſt. Haſt du. ihnen denn nicht 
reichlich und ausgezeichnet vergolten, unb durch bie unendliche Menge 
uud Größe deiner ihnen geleiteten Dienfle ihre Wohlthaten üben 
troſſen ? Ihnen, bie «6 für ein willfommenes, üherans großes Olüd 
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Gielten, wenn fie in einem freien Daterlande wohnen, Haft du nicht 
nur ihre Unabhängigkeit gefichert, fondern du hafl es fogar dahin 
gebracht, daß fe jetzt fh mit der Frage beichäftigen, ob es für fie 
befier fey , die Roͤmiſche Herrſchaft zu flürzen, oder mit gleichen 
Meisten daran Theil zu nehmen und eine gemeinfchaftliche Staats: 
verwaltung einzuführen. Davon will ich ſchweigen, mit wie großer 
Kriegsbeute du ihre Stäbte bereichert, und wie große Schäge du 
Denen, welche mit bir zu Felde zogen, ausgetheilt haſt. Glaub 
du, daß fie, die durch bich To groß geworben find, und zu einem ſolchen 
Güde fi) erhoben haben, nicht zufrieden ſeyn werben mit ben 
Gütern, die fie jetzt haben, ſondern dir zürnen und grollen werben, 
wenn du nicht anch das Blut deines Vaterland ‚ihnen zum Opfer 
bringeft? Ich glaube es nicht. Noch iſt ein Punkt übrig, worüber 
ich ſprechen muß, — er iſt gewichtig, wenn du Ihn mit Vernunft bes 
urtheilſt, ſchwach aber, wenn du deinem Zorne Gehör gibſt, — naͤm⸗ 
Lich der, Daß du mit Unrecht dein Vaterland Haffefl. Es war nicht 
gefund und nicht nach der herfämmlichen Weife die Staatsverwal- 


tung bejorgt, als e8 das ungerechte Urtheil gegen dich fällte, fondern . 


in einem Tranfhaften Zuftande und von einem heftigen Sturme bes 
wegt, auch Hatte nicht die Geſammtheit damals die gleiche Anficht, 
Sondern ber ſchlechtere Theil von böfen Parteihäuptern geleitet [füllte 
jenes Urtheil); wenn aber. andy nicht die fchlechteften allein, „fondern 
auch alle Andere einig geweſen waͤren, und bis von ihnen verbannt 
worden waͤreſt, weil du nicht die richtigften politifchen Grunpfähe 
babeft, fo würde nicht einmal in dieſem Falle bir zuftchen, gegen bein 
Baterland zu grollen. Schon manchen Andern, welde in ber 
Staatsverwaltung ſich auszeichneten, iſt das gleiche Schickſal wider⸗ 
fahren und nur ſelten find Die, welchen nicht unverdienter Neid von 
Seiten der Theilnchmer an der Staatsverwaltung wegen ihrer aner⸗ 
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kanuten Verdienſte euigegentrat. Aber menſchlich, Narcius, und 
gemaͤßigt ertragen alle Cdeldenkende dieſe Widerwaͤrtigkeiten, und 
nehmen ihren Wohnfitz in andern Städten, von welchen aus fle 
ihrem Baterlande Fein Leid zufügen künnen, wie auch Tarquinius 
Collatinus gethan hat, — ein Beifpiel aus der vaterländifchen Ge⸗ 
ſchichte ift Hinreichend — welcher feine Mitbürger von den Defpoter 
befreien half, nachher aber bei ihnen [feinen Mitbürgern] beſchuldigt 
wurde, daß er den Defpoten zur Ruͤckkehr behülflich fey, und deßwegen 
ebenfalls ans dem DBaterlande vertrieben wurde, aber doch nicht 
grollte gegen Die, welche ihn verbannt Hatten, noch gegen bie Stabi 
zu Felbe z0g mit den Defpoten, noch buch feine Taten. jene Bes 
ſchuldigung befräftigte, ſondern nach unferer Mutterflabt Laninium 
ſich entfernte, und bort feine übrige Lebenszeit hinbrachte, wohlges 
fiunt gegen das Vaterland, und ihm befreundet. ' 

50. „Doch es fey, und man geflatte Denen, welche Unrecht er⸗ 
litten Haben, ohne Unterſchied, ob von Befreundeten oder von Fremden 
ihnen Böfes zugefügt worden, gegen Alle die gleiche Erbitterung zu 
hegen; haſt du denn nicht auch in biefem Falle an Denen, welche 
dich mißhandelten, Hinlänglicde Rache genommen, da bu ihr beſtes 
Land zu einer Cinoͤde gemacht, die verbündeten Städte, welche fie 
mit vielen Anflvengungen gewonnen hatten, verwüflet, und bereits 
jetzt ins dritte Jahr fie in großen Mangel an allen Lebensbedürf⸗ 
niffen verſetzt haſt? Mußt du es in deinem wilden und raſenden 
Zorne bis zur Berfehung in die Sclaverei und bis zur Zerkörung 
ihrer Stadt treiben? du befümmerteh dig nicht um die von bem 
Senate an dich geſchickten Geſandten, welche dir Freiſprechung vor 
den gegen dich. erhobenen Beſchuldigungen und die Erlaubniß zur 
Rückkehr in trie Heimath brachten, und ale Freunde und redliche 
Männer zu bir lamen; nicht einmal bie Prieſter nahmſt du an, 
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welche bie Stadt zuletzt aborbnnete, mit den heiligen Delzweigen ber 
Götter, alte Männer, welche die Abzeichen der Bätter in den Händen 
tragen, fondern auch Diefe ſchickteſt du fort mit einer übermüthigen 
amd gebieterifchen Antwort, wie man fie Beflegten erteilt. Ich 
kann biefe harten nnd flolzen und über das menfchliche Weſen hin⸗ 
ausgehenten Anmaßungen nicht billigen, da ich fehe, daß für alle 
Menfchen eine Zuflucht und Abbitte ihrer gegenfeitigen Berfehluns 
gen vorhanden ift in dem Gnadeſuchen und demüthigen Flehen, und 
in der bemüthigen Zuflucht des Beleipigers zu den Beleivigten, — 
einer Sitte, welche die Götter unter uns eingeführt Haben, vor der 
. alle &xbitterung fchwindet und an bie Stelle des Haſſes gegen ben 
Feind Exrbarmen tritt; daß dagegen Die, welche in ihrem Webers 
muthe das Flehen der Hülfefuchenden verachten, alle durch der Götter 
Zorn ein unglüdliches Ende nehmen. Sie felbft zuerſt, welche dieſe 
Sitte unter uns einführten und bekannt machten, die Götter, find 
nachfichtig gegen die Bergehungen ber Menfchen und leicht verfühns 
fich, und ſchon Manche, die ſich ſchwer gegen fie vergangen hatten, 
haben durch Gebet und Opfer ihren Zorn befänftigt. Du müßteſt 
nur, Marcius, fordern, der Zorn ber Götter folle flerhlich, der der 
Menichen aber unflerblich fen. Gerecht alfo wirft du Handeln und 
beiner wärbig wie des Vaterlands felbft, *) wenn du die Befchwerben 
gegen baffelbe aufgibft, da es ja. Rene zeigt und zur Ausſohnung ges 
neigt iR, und Was es dir früher entriß, jeßt dir zurädgeben will. 
51. „Bill du aber gegen bein Baterland unverföhnlich, fo ers 
zeige mir, mein Kind, diefe Ehre und Gunſt, mir, von der du nicht 
die werthlofeften Güter erhalten haft, und ſolche, auf die fein Anderer 
noch Aufprud; machen kann, fondern die größten und geſchatteſten 
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und folche, woduxch du alle andere erfi erworben haft, Leib und Leben. 
Dadurch biſt du mein Schuldner geworden, und Nichts wird mich 
darum bringen, Fein Ort und feine Zeit, nicht einmal die Wohl: 
thaten und Bunftbezeugumgen ber Bolsfer und aller andern Men⸗ 
Sehen, felbR wenn ihre Menge bis an den Himmel reichte, werben fo 
viel vermögen, daß fle die Rechte der Ratur vernichten und übertxef: 
fen ; fondern mein wirft bu allezeit fen, und mir zuerſt wirft du für 
bein Zehen zu Dante verpflichtet, und um Was ich bitte, ohne Aus; 
flüchte zu Willen feyn. Diefes Recht Hot das Geſetz der Natur 
Allem, was Veſũhl und Vernunft beflgt, beſtimmt, und im Ver⸗ 
frauen darauf, mein Sohn Marcins, bitte ich dich, dein Vaterland 
nicht zu befriegen, und flelle mich dir in den Weg, wenn du Gewalt 
gebraucht. Entweder mußt du alſo zuerft mich, deine Mutter, die 
fi bir wiberfegt, den Rachegoͤttinnen mit eigener Hand opfern, und 
dann den Krieg gegen das Vaterland beginnen, oder, wenn bu dich 
. vor der Schuld des Muttermords ſcheuſt, fo .gib deiner Mutter nach, 
and erweife mir, mein Sohn, diefe Bunft von freien Stüden. An 
diefem Geſetze, das noch Feine Zeit aufgehoben hat, habe ich einen 
Beiſtand und Berbündeten, und verlange, Marcius, wicht allein 
lvon alten Müttern] der Chren, welche es mir verleiht, von dir bes 
saubt zu werben; ebenfo an ben Erinnerungen an Wohlthaten, um 
von dem Geſetze abzufehen, — überlege.noch einmal, wie zahlreich 
und groß fie find. Als Waife wurdeſt du mir von deinem Bater no 
in zarter Jugend Hinterlaflen; ich blieb deinetwegen Wittwe, und 
unnterzog mich allen Mühen: der Erziehung, ich war bir nicht nur 
Mutter, fondern auch Baler, Amme und Schwefter und Miles, was 
dem Menfchen das lichfle il. Nachdem du ins Mannesalter ge 
treten warf, Habe ich, obgleich es mir jetzt möglich war, mich her 
Sorgen um dich zu entſchlagen, einen Andern zu heiraten, noch 
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anbere Kinder aufzuzichen und wir in ihnen Hoffnungen auf Unter 
ſtützung im Alter zu erhalten, nicht gewollt, fonbern blieb in bems 
felben Hanfe, und war mit demſelben Leben zufrieden, in dir allein 
alle meine Freuden und Genüſſe ſuchend. Darum haft du mich bes 
trogen, theils ohne es zu wollen, theils mit deinem Willen, und mich 
zu der allerunglüdlichfien Mutter gemacht; denn zu welcher Zeit, 
ſeitdem ich dich zum Manne erzogen hatte, war ich ohne Kummer 
und Furt? Wann konnte ich beinetwegen heitern Muthes ſeyn, 
da ich Dich Kriege über Kriege mitmachen, Schlachten über Schlach⸗ 
ten durchfechten, Wunden über Wunden empfangen fah $ 

52. Und dann, feitdem *) du an der Stantsverwaltung-Antheil- 
nahmſt und Hffentliche Befchäfte befsrgteft, Habe ich, beine Mutter, 
ha-eine Freude au dir erlebt? Nein, damals war ich am unglück⸗ 
lichſten, da ich dich mitten in ben Parteifampf der Bürger hinein⸗ 
‚geworfen ſah; denn die Mafregeln, durch welche du Anfehen zu er⸗ 
langen fchieneft, und voll Eifer für die Adelsherrſchaft ven Bürgern 
dich emigegenftellteft, waren für mich - eine Kühe von Furcht, 
indem ic; bedachte, wie das menfchliche Leben vor unbebentenden 
Umfläuden abhängt, und aus Bielem, was ich gehoͤrt und felbfl er⸗ 
fahren hatte, wohl wußte, daß ausgezeichneten Männern ein Unwille 
von Seiten der Götter feindlich entgegen tritt, ober Neid von New 
ſchen den Krieg erklärt. Und wahrlich meine Ahmung von bem 
Ansgange Hat mich leidet nicht getaͤuſcht. Gewaltig kam der Neib 
beiner Mitbürger über dich und hat dich niedergeworfen und aus bem 
Vaterlande meggerafft. Mein Leben von biefer Zeit an, wenn man 
es noch Leben nennen barf, — wo du mich einfam bei dieſen Kindern 
zurückließeſt und fortgingft, Habe ich in dieſem Traneranfzuge und 


Mit Gelenius SE ov, dem auch Sylburg beizupflichten geneigt iſt 
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dieſen Trauerkleidern aufgezehrt. Für Alles dieſes fordere ich von 
dir dieſen einzigen Dank, — noch nie war ich dir ſdurch Bitten] zur 
Lafl, und werbe es auch in Zukunft nicht feyn, fo lange ich lebe, — 
daß du dich jet endlich mit deinen Mitbürgern ausföhneft, und ven 
unerbittlichen Groll nicht länger gegen das Vaterland Hegel. IH 
verlange damit Etwas, das für uns beide gleich gut if, und nicht 
bloß für mich allein ; denn du wirft, wenn du mir folgfl, nub es nicht 
aufs Aeußerſte treibſt, das Süd haben, daß dein Herz rein und uns 
befledit von allem Groll und aller Unruhe iſt, und mich wird, fo 
lange ich lebe, die Achtung meiner Mitbürger und Mitbürgerinnen . 
begleiten, und mein Leben beglüden, und nach meinem Tode mir 

noch erwieſen, wie ich Hoffe, unfterblichen Ruhm bringen, und wenn 

die Seelen der Menfchen nach der Trennung von dem Körper irgend 

ein Ort aufnimmt, fo wird nicht jener unterichifche und finftere die 

meinige aufnehmen , in welchem, wie man fagt, bie Vnglüclichen 

wohnen, auch nicht das Geſilde, welches das Lethäifche genannt 

wird, fonbern ber hohe und reine Aether, wo nach der Sage bie 

Gotterſoͤhne wohnen, ein glüdliches und feliges Leben führend, umb 

biefen wird fie Deine Kinbesliche und deine Gunſtbezeugungen er⸗ 

zählen, womit du fle geſchmuckt Haft, und beflänbig für dich von den 

Göttern reiche Vergeltung erbitten. 

53. „Wenn du aber deine Mutter mit Füßen tritt und fle- 
mit Schmach von dir laͤſſeſt, ſo kann ich dir zwar nicht fagen, welches 
Schickſal dich deßwegen treffen wird, prophezeie dir aber nichts Gutes; 
daß aber, wenn du auch in Allem anderen glücklich waͤreſt, denn dieß 
mag ſeyn, der Kummer um mich und mein Schichſal, der dic be⸗ 
gleiten und nie von deiner Seele weichen wird, deinem Leben den 

uß aller Guͤter rauben wird, weiß ich gewiß. Denn Veturia 
es nicht ertragen, wenn fie vor fo vielen Zeugen auf eine fo 
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ſchreckliche und fehmerzliche Weife verhöhnt wird, auch nur einen 
Angenblid zn leben; ſondern vor eurer aller, fowohl Freunde als 
Feinde, Augen werbe ich mich felbft entleiben, einen ſchweren Fluch 
amd ſchreckliche Jukien ſtait meiner als Rächer dir hinterlaſſend. 
Möchte es defien nicht bedürfen, ihr Goͤtter, die ihr Roms Herrs 
fchaft fehäget. Gebet fromme und edle Gedanken dem Marcius. 
Und wie er vorhin bei meinem Nahen die Beile wegnehmen und bie 
Authenbändel vor mir fenfen, und feinen Stuhl von der Erhöhung 
amf den Boden ftellen ließ, und Alles andere, womit Die Männer, bie 
mit ununfchräntter Gewalt bekleidet find, geehrt zu werben pflegen, 
tells verminderte, theils gänzlich befeitigte, um es Allen dentlich zu 
machen, daß er über die Andern zu herrfchen, feiner Mutter aber zu 


gehorchen habe; fo möge er mich auch jebt ehren und achten, und .' 


duch Begnabigung des gemeinfamen Vaterlands mid aus der uns 
glũcklich ſten zu der glüdlichften unter allen Frauen machen. Wenn 
es recht und erlaubt if, daß eine Mutter ihrem Sohne zu Füßen 
fehle, fo will ich auch dieſe und jede andere Erniedrigung und Aufs 
opferung mir gefallen laſſen, um das Vaterland zu reiten.“ 
‚54: Nachdem fle fo gefprochen, warf fie ih zu Boden, umfaßte 
mit beiden Händen die Füße des Marcius und Züßte fie. Als fie 
nieberfiel, erhoben bie Frauen alle zumal ein lantes und anhaltendes 
Geheul, die in der Berfammlung anweſenden Volsker aber hielten 
den ungewohnten Anblick nicht aus, ſondern wandten ſich bei Seite, 


und Marcius ſelbſt ſprang von feinem Stuhle auf,. fürzte ih anf - 


feine Mutter, und. hob fie ohnmächtig vom Boden auf, umarmte fle 
daun und ſprach unter vielen Thränen: „Du haft keinen glädlichen 
Sieg erlangt, Mutter, weder für mich, noch für dich; das Vaterland 
zwar haft du gerettet, aber mich, deinen frommen und liebenben 
: Sohn Haf du zu Grunde gerichtet.” Nach diefen Worten ging er in, 
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fein Selt und hieß feine Gatlin und feine Mutter mit den Kindern 
folgen. Hier überlegte ex mit ihnen während bes ganzen übrigen 
. Zelle vom Tage, Was zu thun fey, und fie faßten mit einander _ 

. folgenden Eniſchluß. Wegen feiner Rückkehr follte weder der Senat 
einen Antrag an das Volk bringen, noch Diefes einen Beſchluß 
fallen, bis mit ven Volskern Alles wegen des Freundfchaftshäntwifies 
und der Aufhebung des Kriegs bereinigt wäre; ee aber ſolle mit 
den Heere aufbrechen und wie durch Freundesland abziehen, daun 
Rechenſchaft über ſeine Amtsverwaltung ablegen, und nach Aufzähs 
“ Jung der von ihm erhaltenen Wohlthaten an die Bolsfer, welche ihm 
die Anführung des Heers übertragen hatten, die Forderung sichten, 
daß fie ihre Feinde als Freunde annehmen und einen gerechten 


. Srieden ſchließen, ihm aber übertragen, darüber zu wachen, daß die 


Bedingungen billig geftellt,, und daß fle bei der Uebereinkunft nicht 
‚ Bintergangen werben: wenn fie aber in ſtolzem Vertrauen auf thre 
glädlicgen Taten die Ausſohnung verwwärfen, jo ſolle er feine Würde 
nienerlegen; denn entweber werben fie nicht. den Muth haben, einen 
andern Feldherrn zu wählen aus Mangel an einem tüdjtigen Heer: 
führer, oder, wenn fle es wagen, bem Erſten bem Beflen bie Kriege: 
macht anzuvertrauen, werben fle mit großem Schaben auf ihren 
Vortheil Bebacht nehmen lernen. Dieb war das Ergebniß ihrer 
Verathung, und- fchien nach menſchlichen und göttlichen Geſetzen 
recht, und einer guten Aufnahme, um was ſich Narcius am meiſten 
bemühte, bei Allen gewiß zu ſeyn. Aber ein Bebenken, das fie mit 
Furcht erfüllte, beunrnhigte fie, es möchte nämlich der unvernänfs 
tige Haufe, ver bereits ſich Hoffnung machte, bie Feinde bald übers 
wunden zu haben, wegen bes Mißlingens in unmäßige Gxbittesung 
gerathen, und fofort ihn ale einen Verraͤther, ohne ihn: Rechenſchaft 
u geflatten, noch vorher ermorden. Sie beſchloſſen alfo, ſowohl 
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biefe, als auch jebe andere Gefahr, die fich einſtellen möchte, über ſich 
ergehen. zu laffen und ihre Redlichkeit muthig und ſtandhaft zu bes 
wahren. Als es bereits gegen Abend ging, nahmen fie von einander 
Abſchied und verließen das Zelt; hierauf kehrten die Frauen in hie 
Stadt zuräd, Mareins aber ſetzte in einer Berfammlung ven Ans 
weienven bie Urfuchen auseinander, aus welchen er ven Krieg auf⸗ 
heben wollte, bat bie Soldaten infländig, ihm zu verzeihen und wenn 
fe nach Hanfe kommen, eingedenf bes Guten, bas ihnen geworben, 
ihm behülflich zu feyn, daß ihm nicht von den Andern eine zu Harte 
Behandlung widerfahre, umd ſprach noch Vieles, um fle für fich zw 
gewinnen. Dann befahl ex, fie follen ſich rüften, um in ver nächflen 
Nacht mit dem Lager aufzubrechen. 

55. Sobald die Römer erfuhren, daß fie von der Gefahr er⸗ 
loet ſeyen, — ed war nämlich vor der Ankunft ber Frauen das Ges 
rũücht in die Stadt gekommen — verließen fie voll rende die Stabt, 
Iefen den Frauen entgegen, unter Grüßen und Lobgefängen: und 
allen Arten von Aeußerungen der Freude in Wort und That, theils 
in Schaaren, theils einzeln, wie Menfchen, die aus großen Gefahren 
in unerwartetes Glück verſetzt werben, zu thun pflegen. Diefe Nacht 
brachten fie mit Gaſtmaͤhlern und in Freuden hin; am naͤchſten 
Tage aber wutbe ber Senat von den Gonfuln verfammelt, und dee 
ſchloß, wegen der dem Narcius zu verwilligenden Ehrenbezeugungen 
die Entfiheisung auf eine paffendere Zeit zu verfchleben; ben Frauen 
aber ſolle fogleich eine lobende Anerkennung ihres Muthes zu Theil 
werben, die einft durch öffentliche Aufzeichnung noch bei der ſpaͤten 
Nachwelt ihr Andenken ewig erhalte, und ein Ehrengefchent, welches 
ihnen am liebflen und wertheſten feyn würde, und das Voll beſtätigte 
Dieſes. Bei der Berathung darüber kamen die Frauen zu dem Er⸗ 
gebniß, kein Geſchenk zu verlangen, welches Nißgunſt erregen 
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Fönnte, ſondern ſich von dem Senate die Erlaubniß auszubitten, ber 
weiblichen Sludsgöitin einen Tempel zu erbauen an der Stelle, wo 
fie für das Baterland ihre Bitte [bei Marcius] vorgebradht, und alls 
jährlich dort verfammelt ihr Opfer zu verrichten an dem Tage, an 
welchem fie dem Kriege ein Ende gemacht Hätten. Der Senat jedoch 
und das Voll befchloß, von den öffentlichen Geldern folle ein Bla 
gekauft, und der Böttin geweiht, baranf ein Tempel und ein Altar 
nach der Anweifung der Oberpriefler errichtet, und Opfer.auf Staates 
koſten bargebracht werben, wobei eine Frau die erflen Heiligen Hands 
langen vornehmen folle, welche von ihnen felbfl zum Opferbienfle 
gewählt worden. Auf biefen Beichluß des Senats wurde von den 
Frauen damals zur erſten Priefterin Balerig erwählt, die ihnen den 
Gedanken ‚wegen der Geſandtſchaft eingegeben und die Mutter des 
Marcius.überredet hatte, mit ihnen [in das Lager} hinauszugehen. 

Das erſte Opfer brachten die Frauen für das Volk, wobei Baleria 
vie erſten heiligen Handlungen vornahm, auf dem an dem geweihten 
Platze errichteten Altare, ehe der Tempel und bie Bildſaͤule ſtand, 
im Monat Dezember des folgenden Jahrs am Tage des Neumonds, 
welchen die Griechen Numenia [sovuzvia], die Römer Calendaͤ 
[Oalendae] *) nennen ; denn dieß war ber Tag, an welchem der Krieg 
ein Ende nahm. Im zweiten Jahre nach dieſem Opfer wurde der 
mit öffentlichen Geldern erbaute Tempel vollendet and eingeweiht am 
fiebten Tage des Monats Quintilis [Inline], weicher bei den Römern 
ber Tag vor den Nonen des. Quintilis [Pridie Nonas Quintiles] **) 


9 So bie hieß bei den Römern und riechen ber erſte Tag eines 
onate 
) Nonae Quintiles—7: Juliue, alfo Pridie Non. Quint.— 6. Zul, ; 
a 5 germuthen die Sıtlärer, eo . oben „am 6. Quintilis· 
J eſen. 
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heißt, und Proculus Birginius, der eine von ven beiden Conſuln 
weihte ihn ein. | 

56. Es möchte dem Weſen der Geſchichte angemefien feyn, 
anch zur Berichtigung der Meinung, daß die Götter weber über 
die von Menfchen erwiejenen Chren ſich freuen, noch über fre⸗ 
velhafte und ungerechte Handlungen zürnen, bie damals nidt nur - 
einmal, fondern ſogar zweimal flattgehabte Offenbarung der Göttin 
zu berichten, wie e6 die Schriften der Oberpriefler enthalten, damit 
Die, welche vorfichtiger find in Beibehaltung des von den Boreltern 
empfangenen Glaubens über das Göttliche, dieſer ihr Grundſatz 
nicht gereue und befeſtigt werde, Die aber, welche die hergebrachten 
Anſichten verwerfen, und das Walten der Gottheit über den menfchs 
lichen Gedanken für Nichts achten, entweder biefen Slauben aufs 
geben, oder wenn fie unverbefferlich ſind, noch mehr den ‚Bitten vers 
haßt und noch unglüdlicher werben. 

Man erzählt alfo, daß, nachdem der Senat beichloffen, aus dem 
öffentlichen Schatze alle Koſten für den Tempel und die Bilbfäule zu 
beflreiten, die Frauen aber ein anderes Bild von dem Gelde, das fie 
ſelbſt zufammengebracht Hatten, verfertigen laſſen, und diefe beide zu⸗ 
gleich an.dem erſten Tage der Einweihung [des Tempels] aufgeftellt 
worden, das eine von ben Bildern, welches die rauen hatten verfertigen 
laſſen, in Gegenwart vieler'von ihnen in Ioteinifcher Sprache mit 
deutlicher und lauter Stimme geiprochen habe. Der Sinn biefes 
Ausſpruchs, in unſere Sprache überfept, iſt folgender: „Auf eine 
gottgefällige Weile Habt ihr Frauen mich geftifiet.“ *) Wie es bei 
folgen wunderbaren Stimmen und Gefichten zu gehen pflegt, flieg: 
in den Auweſenden ein ſtarker Zweifel auf, es möchte nicht das Di 


9) Vegi. Balerins Marine I, 8,;%.©. 67 der ueberſetzung. 
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geſprochen Haben, ſondern eine menſchliche Stimme, Hanptfächlich 
aber hatten Die, welche damals ihre Aufmerkſamkeit gerade auf 
etwas Anderes gerichtet hatten, weil fle nicht fahen, Was den Ton 
hervorbrachte, diefen Zweifel gegen Die, welche es geſehen. Später 
zum zweitenmal,: als wieder der Tempel voll Menſchen war und zus 
fallig allgemeines Stillſchweigen herrſchte, ſprach daſſelbe Bild mit 
ſtaͤrkerer Stimme dieſelben Worte, fo daß jetzt fein Zweifel mehr 
wear. Der Senat beſchloß alfo, fobgtb er Diefes erfuhr, andere 
Opfer und heilige Gebräuche, wie ſie die Oberprieſter vorfehreiben 
würden, jedes Jahr zu verrichten; bie Frauen aber führten nach dem 
Borfchlage der Priefterin die Sitte ein, daß man biefes Bild nicht 
befränge, daß Feine Frauen, die zur zweiten Heirath gefchriiten, 
Hand an daffelbe Tegen, fondern dieſe Ehre und der ganze Dienft bei - 
demfelben ven Meuverehelichten übertragen feyn ſolle. 

Weder die in Rom allgemeine Erzählung davon zu übergehen, 
noch länger darüber zu fpeechen, ſchien mir angemeflen; und nun 
kehre ich zu dem Punkte zurüd, von welchem ich zu dieſer Abſchwei⸗ 
fung Anlaß nahm. 

57. Rad) dem Abzuge der Frauen aus dem Lager brach Mar⸗ 
eins gegen Morgen mit dem Heere auf, und führte es, wie durch 
Freundesland, fort. Als er auf dem Bolsfifchen Gebiete anlam, 
ſchenkte er Alles, wand er von der Beute befommen, ben Kriegern, 
shne für fich nur das Geringſte zu behalten, und entließ fie in ihre 
Heimath. Das ganze Heer, welches mit ihn die Kämpfe mitgefoch⸗ 
ten Hatte, ließ ſich, da es mit Schäpen beladen zurückkehrte, bie Ruhe 
nach dem Kriege gerne gefallen, hegte eine günftige Gefluuung gegen 
Marcius, und Hielt bafür, er verdiene Verzeihung, daß er den Krieg 
nicht zu Ende gebracht habe aus Rückſicht auf den Jammer und die 
Bitten ſeiner Nutter; bie in den Städten zurückgebliebenen jungen 
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Lente aber beneibeten Die, welche ven Feldzug mitgemacht, um bie 
zeiche Beute, und fahen fich in ihren Hoffnungen getäufcht, [vie fe 
gehegt für den Fall}, wenn der Römer Stolz nach Groberung ihrer 
Stadt gebrochen würde. Daher waren fle unwillig und fehr erbittert 
gegen ben Oberbefehlshaber, und am Ende, nachdem ſich die Männer, 
welche unter ihrem Volke am meiften vermochten, an die Spige her 
Anfgebrachten*)-geftellt,, ließen fle fih zur Ausführung einer frevel- 
haften That, hinreißen. Tullus Attius war der Mann, welcher ihre 
Erbitterung noch fleigerte, indem er eine Schaar von Anhängern aus 
allen Stänten um fich hatte. Diefer Hatte ſchon früher, als er 
feines Neids nicht mehr Meifter feyn konnte, befchloflen, wenn Mars 
eins nach glücklicher Vollendung des Kriegs und nach Bernichtung 
und Unterwerfung Roms unter bie Volsker heimkommen würbe, 
heimlich durch Meuchelmord ihn aus dem Wege zu ſchaffen, wenn 
ihm aber fein Unternehmen nicht gelänge, und er zurückkehren würbe, 
ohne die Sache ausgeführt zu haben, ihn als Berräther feinem An⸗ 
hange zu überliefern und fo zu töbten. Dieß führte er jebt aus. 
Er ſammelte eine bedeutende Zahl und Hagte ven Marcius an, wo= 
bei er aus dem Wahren lügenhafte Folgerungen ableitete, und Dinge, 
die nicht zu erwarten waren, als wahricheinliche Folgen des bereits 
Gefcgehenen **) varftellte, und hieß ihn feine Würde nieverlegen, und 
Rechenſchaft über die Berwaltung des Felbherrnamtes geben. Tullus 
war Befehlshaber des in den Städten zurüdgebliebenen Theils der 
Kriegsmacht, wie ich. ſchon oben [Cap. 11.] gefagt habe, und hatte 
das Recht, eine Bollöverfammlung zu berufen, und vor Gericht zu 
laden, Wen er wollte. 


5 Nach der gewoͤhnlichen Lesart aloovc. 
Mit Stephanus und Caſaubonus Teyaraudroıc, 


Dienhfius. 86 Brän. 7 
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58. Marcius hielt es für gerathen, Feiner von dieſen beiden 
Forderungen fich zu wiverfegen, nur über die Anfeinanderfolge war 
. ex anderer Meinung. Er wollte nämlich zuerft Rechenfchaft von 
feinen Kriegsthaten geben, und dann, wenn alle Volsker dafür fims 
men, fein Amt nieberlegen. Darüber nun, meinte. er, mäfle nicht 
bloß eine Stadt, in welcher die Mehrzahl von Tullus beflochen war, 
zu entfcheiden haben, fondern der ganze Stamm in einer gefegmäßigen 
Verſammlung, zu welcher fie, wenn fle über die wichtigften Angele- 
genheiten berathfchlagen wollten, aus jeder Stadt Mbgeorbnete zu 
ſchicken pflegten. Tullus aber widerſetzte ſich, weil er wohl wußte, 
daß Marcius, als ein beredter Mann, *) indem er. über viele rühm⸗ 
liche Thaten Rechenfchaft ablege, fo lange er noch feine Würbe als 
Oberbefehlshaber befleive, die Menge gewinnen, und anftatt als 
Derräther beftraft zu werben, noch glängender und geachteter aus 
ber Probe hervorgehen, und wenn man ihm geftatte, ven Krieg nach 
feinem Gutdünken beizulegen, in Allen freie Hände haben werbe. 

Lange Zeit herrfchte ein. heftiger Streit, da täglich in den Bolksver⸗ 
ſammlungen und auf dem Markte von ihnen Reben gehalten und 
Angriffe auf einander gemacht wurden; denn Seinem von Beiden 
war es möglich, durch die That den Andern zu zwingen, ba fie beide 
durch die Würbe des gleichen Amtes gefchüßt waren. Als aber des 
Streits fein Ende wurde, fündigte Tulus einen Tag an, an welchem 
Marcins fein Amt nieverlegen, und fih wegen Verrätherei vor 
Gericht ftellen follte, vermochte mehrere Männer, die zu Allem bereit 
waren, durch Verſprechung von Wohlthaten, daß fie zu einer Frevel⸗ 
that ſich als Hauptperfonen hergaben, und erfchien in ber augeſagten 
Berfammlung. Er trat auf die Repnerbühne, brachte eine weit: 





.*) Ic) leſe Sem. eig. d.dyiig. 


! 


. 
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Yänfige Anklage gegen Marcius vor, und forderte das Volk auf, wenn 
er nicht freiwillig fein Amt nieberlegen wolle, es ihm mit aller Ge 
walt zu uehmen. 
59. Als Marcius auf bie Rebnerbüßne flieg, um flch zu vers 
theibigen, erhob die um Tullus verfammelte Schaar ein lautes Ge⸗ 
ſchrei, das ihn hinderte zu ſprechen; Hierauf riefen bie Frechſten: 
„Schlaget ihn! Werfet ihn!“ flellten fich um ihn her, überfchütteten 
ihn mit Steinen, und tödtelen ihn fo. Nachdem er auf dem Markte 
zu Boden gefallen war, beflagten Die, welche bei dem Borfalle zu⸗ 
gegen waren, und Die, welche erſt dazu famen, als er fchon tobt 
war, ben Marcius wegen feines Loofes, weil ihm übel vergolten 
worden fey, wobei fie Alles, was er zum Nutzen bes gemeinen Wefens 
gethan, aufzählten, und forderten, man folle Die, welche den Word 
verübt hatten, greifen, weil fle eine ungefegliche umd den Städten 
nachtheilige That unternommen hätten, ohne richterliches Urtheil 
‚mit Gewalt Jemand zu toͤdten, und noch dazu einen Oberbefehls⸗ 
haber. Am meiften waren Die, welche die Feldzüge unter ihm mits 
gemacht hatten, aufgebracht, und da fie nicht vermocht hatten, von 
ihm, al& er lebte, das Unglüd abzuwehren, befchloffen fie, ihm nad . 
dem Tode die gebührenden Liebespflichten zu erweifen, indem fie auf 
den Markt Alles zufammentrugen, was erforderlich war, um ver: 
dienten Männern die legte Ehre. zu ermeifen. Nachdem Alles. bes 
reitet war, legten fie ihn in feinem Feldherrgewande anf ein mit _ 
ausgezeichnetem Schmude hergerichtetes Bett, und befahlen, erben: 
tete Sagen und Waffenräflungen, Kränze und Bilder der Stüͤdte, 
die er erobert, ihn vorzutragen. Hierauf hoben bie Jünglinge, 
welche fi durch Kriegsthaten am meiften ausgezeichnet hatten, das 
Bett auf die Schultern, und trugen e8 auf den Pla vor der Stadt. 
welcher für den erften galt, und legien es auf den linzwiſchen] errich⸗ 
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teten Scheiterhaufen; die ganze Stabt aber begleitete die Leiche unter 
Klagen und Thränen. Hierauf fihlachteten fle ihm Thiere und 
brachten alle Opfer, wie es bei Königen ober Heerführern bei ber 
Berbrennung gebräuchlich if, und Die, welche am meiften Anhäng- 
lichkeit an ihn hatten, blieben, biß die Flamme erloſch. Dann fam- 
melten fie bie Reſte, begruben fie aufderfelben Stelle, und errichteten 
ihm durch einen wegen ber Menge der babei thätigen Hände hohen 
Grabhůgel ein ausgezeichnetes Denkmal. 

60. Diefes Ende alfo nahm Marcius, ein Mann, der im 
u Kriegsweſen alle feine Zeitgenoffen weit übertraf, über alle die Lüfte, 
von welchen die Jugend beherrfcht wird, bie Herrichaftbehauptete, Was 
Gerechtigkeit forderte, nicht dem Zwange des Geſetzes folgend aus 
Zurcht vor Strafe unfreiwillig, fondern vielmehr freiwillig und vers 
möge feiner natürlich guten Anlage dazu übte, und nicht einmal ale 
Theil der Tugend es betrachtete, fein Unrecht zu begehen, und nicht 
nur ſelbſt von jeder Schlechtigfeit fich rein zu erhalten ſtrebte, ſondern 
auch die Andern dazu zu zwingen für Pflicht Hielt. Zudem war er 
hochherzig, freigebig, zur Unterflüßung feiner Freunde nach eines 
jeden Bevürfnifien, fobald er es erfuhr, jederzeit bereit, zur Staates 
verwaltung fo tüchtig, als irgend einer von der Abelöpartei, und 
wenn nicht die Unruhen im Staate feiner politifchen Wirkfamkeit 
Hinderlich gewefen wären, fo hätte ber roͤmiſche Staat durch dieſelbe 
einen ungemein großen Zortfchritt zur Herrſchaft gemacht. Aber es 
war nicht moͤglich, daß alle Tugenden in einem Menſchen ſich ver⸗ 
einigten, und es wird auch Niemand aus ſterblichem und vergäng- 
lihem*) Samen gezeugt werben, ber in Allem gut wäre. 

61. Neben viefen Tugenden, vie ihm die Gottheit verliehen, 





*) ertinggor , dem Untergang unterworfenen. 
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waren ihm auch noch Mängel und Fehler von ihr befchieden, die ihm 
zum Unheil gereichten. Es fehlte nämlich feinem Charakter an 
Sanftmuth und Freundlichkeit, an Gefälligfeit gegen Andere beim 
Begrüßen und Anreben, an Berföhnlichkeit und Mäßigung, wenn er 
Einem zürnte, und an jener allen Handlungen eines Menfchen zur 
Zierde gereihenden Anmuth; vielmehr war er immer finfer und 
mürriſch. Diefe Eigenfchaften waren ihm in vielen Hinſichten nach⸗ 
theilig, am allermeiften aber feine übermäßige und unerbittliche 
Strenge in Dem, was das Recht fordert, und in ber Beobachtung 
der Geſetze, die ver Billigfeit Feine Rüdfiht gönnte; und es zeigte ſich 
an ihm die Wahrheit jener Behauptung ber alten Philofophen, 
dag in der Mittelſtraße und nicht in der hoͤchſten Stufe der fittlichen 
Zuflände die Tugenden beflehen, und hauptfächlich die Gerechtigkeit; 
denn fie pflegt nicht nur, wenn fie unter dem gehörigen Maße bleibt, 
fondern auch wenn fie diefe Linie überfchreitet, für ihre Beſitzer nutz⸗ 
108 zu feyn, vielmehr bisweilen die Urſache großen Unglüds, und 
mit einem beflagenswerthen Tode und unabwendbarem Berberben zu 
enden. Den Marcius wenigftens hat Nichts anderes aus dem 
Baterlande vertrieben,. und ihm den Genuß von allen andern Gütern 
entrifien,. als feine firenge und übertriebene Gerechtigkeit; denn 
während er den Bürgern hätte billige Zugeſtaͤndniſſe machen und 
ihren Wünfchen in Etwas nachgeben follen,, um bei ihnen vie erfte 
Stelle zu erlangen, wollte er diefes nicht, ſondern wiberfeßte fih in 
Allem , was nicht genau dem Rechte gemäß war, reiste ihren Haß, 
und wurde [denn auch] von ihnen vertrieben: und als es ihm moͤg⸗ 
lich war, die Feldherruwürde bei ven Volskern fogleich mit der Beis 
legung ber Feindſeligkeiten nieverzulegen und feinen Wohnfig anders⸗ 
wo zu nehmen, bis ihm von feiner Vaterſtadt die Rüdkebr geftattet 
worden wäre, und fi nicht den Nachftellungen feiner Feinde und der. 
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Rohheit der Menge Preis zu geben, wollte er Diefes nicht, ſondern 
glaubte, fich der Verantworilichkeit gegenüber von Denen, welche 
ihm das Ant anvertraut hatten, nicht entziehen, und wenn er nach 
Ablegung der Rechenfchaft über feine als Oberbehlshaber vollbrach⸗ 
ien Thaten i in Etwas ſchuldig erfunden wuͤrde, der gefehlichen Strafe 
fich unterwerfen zu müffen, und erhielt fo für feine übertriebene Ge⸗ 
rechtigkeit einen ſchlimmen Lohn. 
| 62. Wenn zugleich mit der Auflöfung des orpers auch das 
Weſen der Seele, welcher Art es nun auch ſey, aufgelöst und 
gänzlich vernichtet wird, fo weiß ich nicht, wie ich Diejenigen für 
gluüuͤcklich Halten fol, welche von ihrer Tugend Eeinen Genuß Hatten, 
fondern gerade durch fie ihren Untergang fanden; wenn aber unfre 
Seele ewig und unvergänglih ift, wie Einige glauben [Plato und 
die Akademiker], oder nach der Trennung vom Körper noch einige 
Zeit fortdauert, am längflen die Seelen ber guten Männer, am 
fürzeften die der Schlechten [nach. ver Lehre der Stoiker], fo dürfte 
der Nachruhm bei den Lebenden und das in bie ſpäteſten Zeiten fort⸗ 
dauernde Andenken als eine Hinlängliche Belohnung für Diejenis 
gen erfcheinen, weldhe die Tugend üben. Und Diefes wurde auch 
dem Mareius zu Theil. Nicht nur die Volsker betranerten feinen. 
Tod, und Halten ihn, als einen der edelſten Männer, noch in Ehren; 
fondern auch die Römer veranflalteten auf die Nachricht von feinem 
Tode, indem fie ihn als ein großes Ungläd für ven Staat betrach⸗ 
teten, eine Privat: und öffentliche Trauer, und ihre Frauen legten, 
wie es Bei ihnen Sitte iſt bei der Trauer um Verwandte und Ange⸗ 
börige, Solo und Purpur und allen andern Put ab, trugen ſchwarze 
Kleider, und betrauerten ihn ein Jahr lang. Und obgleich ſeit 
feinem Tode bereits ungefähr fünfäundert Sabre verflöffen And bis 
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auf meine Zeit *), fo iſt doch das Andenken des Mannes nicht ers 
loſchen, fondern er wird als ein frommer und gerechter Mann noch 
allgemein gepriefen und gerühmt. 1 

Dieſen Ausgang alſo hatte die ben Römern durch den Zug der 


Volsker und Aeques unter dem Oberbefehle des Marcius drohende 


Gefahr, welche größer war, als alle frühere, und wobei wenig 


fehlte, daß fogar der ganze Staat von Grund aus zerflört worden 
wäre. 0 

63, Wenige Tage nachher zogen die Römer mit einem zahl⸗ 
reichen Heere ins Feld unter Anführung beider Confuln , rüdten bis 
an die Grenzen ihres Gebiets vor, und ſchlugen hier ein Lager auf 
zwei Hügeln *), jeder der beiden Conſuln befonders auf dem fefteften 
Punkte. Jedoch führten fie Nichte bedeutendes aus, fonvern kehrten 


unverrichteter Dinge um, obgleich die Feinde ihnen eine fehöne Ge⸗ 


legenheit boten zu einer rühmlichen Waffenthat. Noch vorher näms - 


lich Hatten die Voloker und Aequer ein Heer gegen das -Römifche 
Gebiet-geführt, feſt entſchloſſen, den günfligen Zeitpunkt nicht vor⸗ 
beizulaſſen, fonbern fo lange die Gegner noch, wie fie meinten, in 


Schrecken ſeyen, gegen fle zu ziehen, in ber Hoffnung, fie werden 


freiwillig aus Zucht ſich uniggweifen: Sie gerieten aber unter 
einander in Streit wegen bes Oberbefehls, griffen zu den Waffen, 
fielen über einander her und kämpften nicht in Orbnumg oder auf 


*) Wäre diefe Zahl voll zu nehmen, fo hätte Dionyflus diefes 


Capitel feiner Gefhichte im I. 766 d. St. gefihrieben; die 


500 Jahre werben aber wohl noch nicht ganz abgelaufen ge- 


wefen ſeyn; verglichen VII, 70. Dionyfus war auch ein Zeit⸗ 


genofie der legten Bürgerfriege, VIIE, 80, und fchrieb fo ziem⸗ 
ich gleichzeitig mit Livius, und über ben gleichen Gegenfand. 
Red. 


**) oo laſſe ich mit der Batican. Handfehrift aus. 


- 
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einen Befehl, ſondern unordentlich und durcheinander, fo daß auf 
‚ beiden Seiten viel Blut floß, und hätte nicht det Abend fie übers 
tafcht, fo wäre ihre ganze Kriegsmacht umgefommen. &o. aber 
wichen fie der Nacht, die dem Streite ein Ende machte, wiewohl 
wider ihren Willen, trennten fi und gingen in ihre Lager, am 
Morgen aber brachen fle mit ihren Heeren auf. und zogen in ihre 
Heimath. Die Confuln erfuhren zwar von Heberläufern und Ge⸗ 
fangenen, welche während des Kampfs davon gelaufen waren, welde 
Wuth und Verrüdtheit die Feinde ergriffen habe, benügten aber die 
erwünfchte Gelegenheit nicht, die ihnen gegeben war, obgleich fie 
nicht über dreißig Stadien [anderthalb Wegftunden] entfernt waren, 
noch verfolgten fle die Abziehenden, wobei fle die Erſchoͤpften und 
Berwundeten, ben Heinen Reſt von einer zahlreichen Macht, auf 
dem unorbentlichen Rüdzuge insgefammt vernichtet hätten, ba fie 
ſelbſt ungefchwächt und in guter Ordnung ihnen gefolgt wären. 
Auch fle verließen ihre Lager und zogen in bie Stadt ab, fey es, daß 
fie fich begnügten mit dem Bortheile, den: ihnen das Schidial vers 
lieh , oder daß fle ihrem ungeübten Heere nicht trauten,, ober daß fle 
einen großen Werth darauf legten, auch nicht einen Mann von ben 
Shrigen einzubüßen. Als, fle aber @ die Stabi Tamen, widerfuhr 
ihnen große Schmach, indem fle in den Ruf der Feigheit wegen 
diefes Vorfalls kamen; und ohne noch einmal enszuglehen, übers 
gaben fie ihren Nacfolgern das Confulat. . , 
(Vor Chr. ©. 487. N. R. E. Cat. 265. Varr. 267.) 

64. Im naͤchſten Jahre traten Kajus Aquillins und Titus 
Sircius, zwei Friegserfahrene Männer, das Gonfulat an. Da bie 
Eonfuln die Berathung wegen bes Kriegs eröffnet hatten, befchloß 
der Senat zuerfi eine Geſandtſchaft an bie Herniker zu ſchicken, um 
von ihnen, als Freunden umd Verbündeten, gefeßmäßige Genug⸗ 
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thnung zu fordern (es war nämlich der Staat während bes Angriffs 
ber Bolsker und Aequer durch Streifzüge und Einfälle in das Grenz⸗ 
land von ben Hernikern beeinträchtigt worden) und bis man ihre 


> Antwort erhalte, follen die Eonfuln ein möglichfl großes Heer aus⸗ 


heben, die Bundesgenofien durch Abſchickung von Geſandtſchaften 
anfbieten, Setreive, Waffen, Geld und fonflige Kriegsbebürfnifie 
durch Verwendung vieler Hände herbeifchaffen, und Dieß in Eile. 
Nach ihrer Rückkehr meldeten ihnen die Geſandten die Antwort, 
welche fie von ben Hernifern erhalten hatten, daß Diefe erklären, es 
Habe niemals ein Staatsvertrag zwifchen ihnen und ben Römern 
beſtanden, und vorgeben „ die mit Tarquinins gefchloffene Ueberein⸗ 
kunft fey erlofchen, da berfelbe vom Thron geftoßen worben, und in 
‚ber Fremde geflorben ſey, und fagen, wenn Plünderungen und Cin⸗ 
fälle von Räuberbanden in ihrem Lande vorgefommen, fo fey Dieß 
nicht zufolge eines "allgemeinen Beſchluſſes geichehen, fondern es 
ſeyen Beeinträchtigungen durch Cinzelne, welche anf eigenen Ge⸗ 
winn ausgegangen, und fie vermögen nicht einmal die Täter zur 
Beftrafung auszulieferk, indem fie ebenfalls andre ähnliche Beleidi⸗ 
gungen erlitten zu haben behaupfen und deswegen Begenklage ers 
heben , aber fie ſeyen bereit, ven Krieg anzunehmen. Als der Senat 
Diefes hörte, beſchloß er, das aus der Claſſe der Jüngeren ausges 
hobene Heer in, drei Theile zu theilen; von dieſen folle einen ber 
Conful Cajus Aquillius führen und dem Heere der Hernifer entgegen 
gehen, (denn auch Diefe flanden ſchon unter ven Waffen), den zweiten 
der andre Conſul Titus Siccius gegen die Volsker führen, ven übri- 
gen dritten Theil Spurius Lartius erhalten, welcher von den Con⸗ 
fuln zum Stabtoberfien ernannt war, und die nächfte Umgebung ber 
Stadt beſchützen; Die aber, welche über vie Aushehung zum Kriegös 

dienfte hinaus feyen, fo viele ihrer noch Kraft haben, die Waffen 


\ 
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zu tragen, ſollen unter die Fahnen geſtellt werden, und die feſten 
Punkte in der Stadt und die Mauern bewachen, damit kein ploͤtz⸗ 
licher Angriff der Feinde möglich wäre, während bie Jugend in 
Maſſe ins Feld gezogen ſey, und ben Oberbefehl über dieſe Streits 
macht folle Aulus Sempronius Atratinus führen, ein gemefener 
Conſul. Dieß war in Kurzem ausgeführt. 

65. Aquillius, der eine von den beiden Conſuln, ſtieß im 
Gebiete von Praͤneſte [Paleftrina] auf das ihn erwartende Heer ber 
Hernifer, und ſchlug fo nahe als möglich ein Lager in einer Entfer⸗ 
nung von etwas über zweihunders Stadien [fünf Deutfchen. Meilen] 
von Rom. Am dritten Tage, nachdem er das Lager gefchlagen 
hatte, zogen die Herniker aus ihrem Lager in die Ebene in Schlacht⸗ 
orbnung, und gaben das, Zeichen jur Schlacht. Daher führte auch 
er feine Kriegemacht in guter Ordnung und nach Schaaren aufge⸗ 
flellt ihnen entgegen. Nachdem fie einander nahe gefommen waren, 
liefen fie mit Kriegsgeſchrei gegen einander, zuerſt Die Leichtbewaff⸗ 
neten, welche mit Wurifpießen,, Pfeilen und Schleuderfleinen das’ 
Treffen eröffneten, und *) gegenfeitig DBiel@ verwimdeten, dann 
fprengten bie Reiter in Geſchwadern gegen einander und wurben 
handgemein, auch das Fußvolk in gefchloffenen Schaaren nahm 
Teil an dem Kampfe. Da entfiand ein rühmlicher Kampf, indem 
beide Theile mit Muth fochten, und lange Zeit blieben fie auf der 
Stelle, wo fie geftanden, ohne vor einander zu weichen, enhlich aber 
fing das Römifche Heer an zu ermatten, ba es nach einer fo langen 
Zwiſchenzeit jetzt wieder zum erſtenmal ſich zu fchlagen genöthigt 
war. Sobald Aquillius Dieß wahrnahm, befahl er, daß Die, 
welche noch friſch an Kräften zu eben dieſem Zwecke aufgeſpart wur⸗ 


) vu laſſe ich nach Sylburgs Vorſchlag Hier ans. 
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den, ſich in allen Theilen des Heers unter die Ermattenden fchleichen, 
‚ bie Verwunbeten aber und die Enikräfteten hinter die Schlachtord⸗ 
nung ſich zurückziehen follen.. Die Herniker, als fie die Bewegung 
unter ben Nömifchen Schaaren fahen, glaubten, fle ergreifen bie 
Flucht, ermunterten einander und warfen fich in gefchloffenen Schaa⸗ 
ven auf bie eine rüdgängige Bewegung ausführenden Theile der 
Feinde. Aber die noch frifchen Römer hielten ihren Angriff aus, 
und es entſtand wieder eine neue hitzige Schlacht, da beide Theile 
mit Muth fochten; denn auch die Schaaren der Herniker erhielten 
Erſatz durch Die von den Feldherrn unter bie Ermatteten abgeſchick⸗ 
ten noch frifchen Krieger. Als es bereits gegen Abend ging, er⸗ 
mahnte der Conſul die Reiter, ſich jetzt als wadere Männer zu zeis 
gen, und warf ſich auf den rechten Flügel der Feinde an der Spite 
feines Geſchwaders. Ginige Seit hielten fle ihnen Stand, dann 
wankten fle, und es entfland hier ein großes Gemetzel. Während 
fo der vechte Flügel der Hernifer bereits in Noth war. und feine 
Stellung verließ, leiftete der Linke noch Widerſtand und war fogar 
dem rechten ber Römer überlegen ; bald darauf jedoch wich auch ex 
zuruck. Aquillius Fam nämlich mit dem Kern der jungen Manns. 
Schaft auch Hier zu Hülfe, ermuthigte und rief mit Namen auf Die, 
welche gewöhnlich in den früheren Schlachten fi) ausgezeichnet 
hatten, riß die Feldzeichen der Schaaren, welche fich nicht Fräftig 
zu wehren fchienen, ben Trägern aus den Händen, und ſchleuderte 
fie mitten umter die Feinde, damit bie Furcht vor ber gefeblichen 
Stenfe, wenn fie ihre Feldzeichen nicht wieder retten, ſie zwaͤnge, 
ſich wacer zu halten, und kam überall ven Bebrängten zu Hülfe, - 
bis ex auch ben andern Flügel aus feiner Stellung verbrängte. Nach⸗ 
dem fo die Flanken entblöst waren, konnte auch das Mitteltrefien 
fig nicht mehr Halten. Hierauf erfolgte die Flucht der Herniker in 
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ihr Lager in Verwirrung und Unorbnung, und bie Römer folgten 
ihnen unter befländigem Morden. So groß war ber Muth, welchen 
die Römer in diefem Treffen bewieſen, daß Einige fogar den Wal 
der Feinde zu erfleigen fuchten, in der Meinung, im Sturme bas 
Lager zu erobern. Der Eonful, welcher ſah, daß diefer Muth nicht 
ohne große; Gefahr fey und zu Nichts nüße, ließ zum Rüdzuge blafen 
und zwang Die, welche den Angriff machten, gegen, ihren Willen 
von ben Schanzen herunterzuſteigen, weil er fürchtete, fie möchten, 
von den höher Stehenden beſchoſſen, mit Schimpf und großem Ver⸗ 
luſte zum Rüdzuge genöthigt werben, und auch den Ruhm von dem 
vorausgegangenen Siege verlieren. Jetzt zogen die Römer voll 
Freude und unter- Siegsgefängen in das Lager zurück; denn die 
ESonne neigte fich bereits zum Untergange. 

66. In der folgenden Nacht aber vernahm man aus dem La⸗ 
ger der Herniker großes Getoͤſe und Geſchrei, und erblickte viele 
brennende Fackeln. Sie hatten naͤmlich, an der Moͤglichkeit des Wi⸗ 
derſtands in einer zweiten Schlacht verzweifelnd, ohne Geheiß der 
Anführer das Lager zu verlaſſen beſchloſſen, und Dieß veranlafte 
ihre Unorbnung und ihr Gefchrei; denn fle flohen, wie einem Seven 
feine Kraft und Geſchwindigkeit erlaubte, unter werhfelfeitigem 

lautem Zurufen und ohne Rüdficht zu nehmen auf das Jammern 
und Bitten der wegen ihrer Wunden ober Krankheiten Zurückgelaſſe⸗ 
nen. Da num die Römer Dieß nicht wußten, von den Gefangenen 
aber zuvor erfahren Hatten, daß ein andres Heer der Ihrigen den 
Hernilern zu Hülfe kommen wolle, und nun glaubten, das Gefchrei 
und die Unruhe fey in Folge ihrer Ankunft entſtanden, fo ergriffen 
fie die Waffen, umftellten das Lager, um nicht bei Nacht angegriffen 
u werben, machten bald in Maffe ein Beräufch mit den Waffen, 

d erhoben fie, wie wenn fle zur Schlacht heranzögen, ein wieder 
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holtes Schlachtgefchrei. Den Hernikern verurſachte auch Dieß große 
Furcht, und wie wenn fle von den Feinden verfolgt würben, liefen 
fle , ver Cine auf dieſem, ber Andere auf einem andern Wege bavon. 
Als es Tag war und die auf Kundſchaft ausgeſchickten Reiter die 
Nachricht brachten, daß nicht nur Fein zweites Heer den Feinden zu 
Hülfe gefommen, fondern auch Die, welche in der lebten Schlacht 
gefochten Hatten, geflohen feyen, fo führte Aquillins das Heer her⸗ 
ans, nahm das feindliche Lager mit einer Menge Laftthiere, Lebens⸗ 
mittel und Waffen, und befam die Verwundeten, deren Zahl nicht 
geringer war, als der Seflohenen, in feine Gewalt. Hierauf ſchickte 
er die Reiterei aus, um die auf den Wegen und in ven Wäldern 
herum Zerſtreuten aufzuſuchen, und griff viele von ihnen auf. Bon 
da an machte er Binfälle in das Land der Hernifer und plünderte es 
aus ohne alle Gefahr, da Niemand mehr wagte, fich In einen Kampf 
einzulaffen. Dieß verrichtete Aquillius. 

67. Der andere Eonful, Titus Siccius, der gegen die Vols⸗ 
fer geſchickt wurde, fiel mit dem beften Theile der Truppenmacht in 
das Gebiet von Veliteä [jegt BAetri] ein. Hier fland nämlich 
Tullus Attius, der Bolsfifche Oberfeldherr, der den Kern des Heers 
zufammengezogen Hatte. Sein Plan war, die Verbündeten ber 
Römer zuerſt heimzuſuchen, wie es Marcius machte, als er ben 
Krieg anfing, weil er glaubte, die Römer feyen noch ebenfoin Furcht, 
und werben ben für fie Preis Gegebenen keine Hülfe ſchicken. Als 
die Heere einander ſichtbar und anſichtig wurden, rüdten fie ohne 
weiteren Aufſchub zum Kampfe gegen einander. Der Raum zwifchen 
beiden Heeren, wo bie Schlacht geliefert werden mußte, war eine 
Reinigte Anhöhe, an vielen Stellen abſchüſſig, wo beide Theile von 
ber Reiterei Seinen Gebrauch machen konnten. Da num bie Roͤ⸗ 
mifchen Reiter Dieß einfahen, und ſich fhämten, daß fie hei dem 


998 Dionyf. Urgeſchichte d, Nömer. Achtes Buch. 


Kampfe anwesend boch feinen thätigen Antheil nehmen ſolllen, gin⸗ 
gen fie in Maffe zu dem Eonful und baten ihn, zu erlauben, daß fie 
abfleigen und zu Fuße kämpfen, wenn er Dieß für das Zutraͤglichſte 
halte [was fie thun Tönnten]. Diejer ertheilte ihnen große Lob⸗ 
fprüche, hieß fle abfleigen, und behielt fle in Schlachtordnung ges 
ſtellt bei fig, tamit fle [ven Berlauf des Kampfa] beobachten und 
wo es ſchlecht flände, den Kampf wieberherftellen koͤnnten. Und 
wirklich waren fie ſchuld, daß die Römer diefen fo glänzenden Sieg 
davon tragen Tonnten. Denn das Fußvolk war auf beiden Seiten 
ſowohl an Zahl ald an Bewaffnung beinahe gleich, in Rüdficht auf 
DOrbnung in der Aufftellung und Erfahrung im Kampfe, auf An⸗ 
rücken und Zurückweichen, ven Gebrauch der Waffen, um den Feind 
zu verwunden und ſich zu decken, ungefähr gleich ;.die Volsker Hatten 
nämlich ihr ganzes Kriegsweſen umgeändert, feit fle den Marcius 


u zum Feldherrn gehabt, und die Römifchen Cinrichtungen eingeführt. 


Daher Tämpfte das Fußvolk den größten Theil des Tags fortwaͤh⸗ 


rend fo ziemlich gleich, und die ungleiche Befchaffenheit des Bodens 


bot beiden Theilen manche Vortheile für ven Sieg. Die Römifchen 
Reiter aber theilten fich in zwei Haufen ; ber eine fiel auf dem rechten 
Flügel den Feinden in die Seite, der andere umging fle mit Hülfe 
des Hügels und fiel ihnen in den Rüden. Hierauf fchleuderten bie 


: Einen ihre Lanzen auf fie, die Anbern hieben auf bie gegen fie 


Nückenden mit ihren Reiterfchwertern ein, die länger waren, nad 
den Armen zielend, und wenn fie viefelben au den Ellbogen trafen, 
hieben fie Dielen die Hände ab, während fie ſich zu deren ober zu 
wehren fuchten, fammt Schild und Wehre, Vielen andern brachten 
fie an ben Knieen und Knoͤcheln tiefe Wunden bei, daß fie ans ihrer 
feſten Stellung halbtodt umfanfen. Die Volsker umtingte von 
allen Seiten die e Roth von vorne bebrängte fie das Sußvolf, v von 
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der Seite und im Rüden die Reiterei. Daher wurden, nachdem ſie 
über Bermögen tapfer gefochten und viele Beweife von Muth und 
Kampffertigfeit gegeben hatten, beinahe Alle, welche auf dem rechten 
Flügel fanden, nievergehauen. Die aber, welche in ver Mitte der 
Schlachtordnung und auf bem anderen Flügel aufgeftellt waren, als 
fie den rechten aufgerieben und die Römifchen Reiter in gleicher 
Weiſe anf ih anrüden ſahen, entwidelten ihre Reihen, und zogen 
fh im Schritte zu dem Lager zurück, und bie Römifchen Reiter 
folgten ihnen in Schlachtordnung. Als fle aber an dem befefligten 
Lager waren, entfland ein zweites hitziges Gefecht, indem die Reiter 
an vielen Stellen auf die Verſchanzung hinaufftiegen, und Bier wen- 
dee fh das Glüd. Da nun die Römer in Noth geriethen, befahl. 
der Conſul den Fußgängern, Materialien herbeizubringen, und vie 
Gräben auszufüllen. Hierauf rückte er über diefe Bahn mit den 
tapferſten Reitern gegen das feſteſte Thor des Lagers, draͤngte die 
davor Kämpfenden zurüd, ließ die Thorflügel einhauen, Fam fo in 
das Innere, und zog die nachrüdenden Fußgänger an fih. Tullus _ 
Attius mit ven Rärkfien und muthigften Volskern griff ihn an, ver: 
richtete viele Heldenthaten, (denn er war ein gewaltiger Krieger, 
aber fein geſchickter Felbherr) erlag aber ber Ermattung und der Menge 
feines Wunden und flärh. Die andern Voloker wurden nach Erobe- 
rung des Lagers theils im Kampfe niedergehauen, theils warfen fle 
die Waffen weg und wandten fih an die Sieger mit Bitten um 
Schonung; Wenige-nur. enflamen durch die Flucht in ihre Heimath. 

Als die von den Conſuln abgeſchickten Boten nach Rom kamen, 
ergriff das Volk große Freude, und fogleich beichloß man den @öt- 
fern Dankopfer, und nachher den Eonfuln Die Ehre des Triumphs, 
jebach nicht Beinen die gleiche; fondern dem Siccius, da er den 
Staat von einer größeren Furcht befreit zu haben ſchien Durch Ver⸗ 
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nichtung des ausgelafienen Volsterheers und den Tod feines Ober- 
feloheren,, bewilligte man den größeren Triumph. Er hielt feinen 
Einzug mit ber Kriegsbente, den Gefangenen und der in der Schlacht 
gewefenen Kriegsmacht, auf einem von Pferden mit goldenen Zügeln 
gezogenen Wagen, in dem koͤniglichen Gewande, wie es bei dem , 
‚größeren Triumphe gebraͤuchlich if. Dem Aquillius gefland man 
den Fleineren Triumph zu, welchen bie Römer ovatio *) nennen, 
(ich Habe ſchon oben [V, 47. ©. 602.] erklärt, welcher Unterſchied 
zwifchen diefem und dem größeren iſt) und er zog zu Fuße ein, mit 
ben übrigen Ehren feines Triumphs. So endete diefes Jahr, 
(Bor Chr. G. 486.N.R. E. Cat. 266. Barr. 268.) 

68. Ihre Nachfolger im Eonfulate, Publius Virginius und 
Spurins Caſſius, der zum brittenmal zum Conful erwählt wurbe, 
zogen mit der Kriegsmacht, welche die Stadt und die Bundesgenoflen 
ftellten,, ins Feld, Birginins gegen. die Stäbte der Aequer, Eaffius 
gegen die der Herniker und Volsker, wie ihnen bas Loos gefallen 
war. Die Aequer hatten ihre Städte befeftigt und Ihre werthvollſte 
Habe von dem Lande weggefchafft, und ließen es num gefchehen, af 
ihr Land verwüſtet und die Höfe verbrannt wurden. Daher vers 
heerte und verwuͤſtete Virginius ohne alle Schtwierigfeit fo viel, als 
möglich, Land, da Niemand zur Bertheibigung beffelben auszog, 
und führte Dann das Heer wieder fort. Die Volsker und Herniker, 
gegen welche Caffins ins Feld zog, Hatten zwar ven Cutſchluß ge: 
faßt, ihr Land verwäften zu laſſen, und waren in bie Staͤdte geflos 
hen ; fie blieben jedoch nicht bei ihrem Entſchluſſe, weil fle die Vers 
heerung ihres fruchtbaren Bodens, den fie nicht leicht wieder herzu⸗ 
fellen Hoffen konnten, jammerte, und weil fie auf die Feſten, in 
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welche fle geflohen waren, da fie nicht gar feſt waren, ſich nicht ver⸗ 

laſſen konnten, fondern ſchickten Geſandte an den Conſul mit der 
Bitte, den Krieg aufzuheben. Die Volsker, welche Dieß zuerſt 
thaten, erhielten auch fehneller Friede durch Bezahlung einer Gelds 
fumme, die ihnen der Eonful anfegte, und Lieferung aller “übrigen 
Bebürfniffe für das Heer, und verflanden ſich dazu, ven Römern 
unterthan zu feyn, ohne noch weiter auf gleiche Rechte Anfprüche 
zu machen. Die Hernifer unterhandelten erſt fpäter,, da-fie fich vers 
einzelt fahen, wegen eines Friedens: und Freundſchaftsbündniſſes 
“mit dem Conſul. Caſſtus brachte viele Befchwerven gegen fie bei 


ihren Geſandten vor, und erklärte, zuerſt müflen fie thun, Was 


Befiegten und Unterworfenen gezieme, dann erfl dürfen fie über ein 
Freundſchaftsbuͤndniß unterhandeln. Als die Gefandten antwortes 
ten , fle werben thun, Was möglich und billig fey, befahl er ihnen, 
fo viel Geld, als den Soldaten zur Bekoöͤſtigung auf ſechs Monate 
gegeben zu werben pflegte, und Lebensmittel während eines Monats 
zu liefern. Bis fie Dieß bewerkſtelligt, wozu er eine Frift von eini⸗ 
gen Tagen feſtſetzte, verwilligte er ihnen einen Waffenſtillſtand. 
Als die Herniker in Eile und mit Bereitwilligkeit Alles geleiſtet und 
"pie Geſandten, welche über ein Freundſchaftsbundniß unterhandeln 
follten, wieder geſchickt hatten, belobte fie Caſſius und verwies fie 
an den Senat. Nach einer langen Berathung befchloß der Senat 
fie al Freunde anzunehmen, bie Bedingungen ‘aber, auf welche ber 
Vertrag mit ihnen zu ſchließen fey, folle ver Eonful Gafflus Beflimmen 
und feflfeßen, und Was er für gut finde, Das erkennen fle als gültig an. 
69. Nachdem der Senat diefen Beſchluß gefaßt Hatte, Tchrte 
Caſſtus nach Rom zurüd', und verlangte zum zweitenmal *) einen 
*) Den erflen Triumph hatte er 252 n. R. Erb. gefeiert. . 
BE a 
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Zriumph zu feiern, weil ex hie zwei mächtigften Völker bezwingen’ 
Habe. Diefe Ehre maßte er fidh mehr vermöge feiner Gunſt an, 
als er fle dem Rechte gemäß erhielt, da er weder Städte durch Bes 
lagerung erobert, noch ein feindliches Heer in offener Feldſchlacht 
gefchlagen Hatte, und doch Gefangene und Kriegsbeute, wodurch ber 
Triumph verherrlicht wird, aufführen wollte. Darum erfchien Dieß 
als ein Zeichen *) von Uebermuth und einer über bie Gleichheit mit 
den Andern fich erhebenden Beflnnung, und zog zuerſt ihm Miß- 
gunft zu. Nachdem er es durchgeſetzt hatte, daß ihm der Triumph 
yerwilligt wurde, machte er den Bertrag mit ben Hernifern befannt. 
Es war eine Abfchrift des mit den Latinern geſchloſſenen, und bar: 
über wurben die Aelteften und Angefehenflen fehr unwillig, weil fie 
es nicht für recht hielten, daß die landfremden Herniker die gleiche 
Auszeichnung, wie die flammverwanbten Latiner, erhalten, unb 
Die, welche fich Fein Verbienft um Rom erworben haben, diefelbe 
menfchenfreundliche Behandlung finden, wie Die, welche viele Bes 
weife des Wohlwollens gegeben Hatten, und über die von ihm bes 
wieſene Geringſchaͤtzung ſich ärgerten, daß er, von dem Senate 
geehrt, nicht wienerum auf die gleiche Weife ihn ehrte, und flatt 
nad gemeinfamem Erkenntniſſe, nach eigenem Gutduͤnken den Ber: 
frag auafertigte und befannt machte. - 

Don jeher war das Glück in vielen Unternehmungen für Men: 
Then etwas Gefährliches und Verderbliches; denn indem es für 
Diele der Grund zu unvernünftigem Stolze wird, wird e8 unver: 
merkt auch die Duelle von Wünfchen, die über die menfchlihe Natur 
Hinausgehen. Und Dieß war auch bei Eaffins der Fall: denn nach⸗ 
dem er dreimal Conſul geworden und zweimal einen Triumph ges 





*) Nach der gewöhnlichen Lesart roũro Ep709. 
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feiert, eine Auszeichnung , die ihm allein unter allen damals Lebens 
den von dem Staate zu Theil wurde, betrug ex ſich vornehmer und 
faßte ein Berlangen nad Alleinherrfchaft. In Erwägung nun, bag 
für Die, welche nad) der koͤniglichen Gewalt ober nach angemaßter 
Herrſchaft trachten, der leichtefle und ſicherſte Weg ber ifl, bie Menge 
durch Wohlthaten für ſich zu gewinnen, und fle zu gewöhnen, ſich 
aus den Händen Deſſen, ver ihr das Gemeingut austheilt, fpeifen 
zu laſſen, fchlug er diefen ein, und zwar ſogleich, ohne vorher Je⸗ 
mand Etwas bavon zu: jagen. Es war nämlich ein großer Strich 
Staatsländereien unangebaut und im Befitze der Wohlhabendſten; 
dieſen befchloß er den Bürgern zu vetiheilen. Wenn er fi begnügt . 
Hätte, nur fo weit zu gehen, fo würde vielleicht das Unternehmen 
nach Wunfch abgelaufen feyn; nun aber erregte er, indem er noch. 
Weiteres begehrte, einen nicht umbebeutenden Aufftand, in Folge 
beflen es mit ihm ein unglüdlicdes Ende nahm. Er wollte nämlich 
nicht nur die Latiner bei der Austheilung des Landes Theil nehmen 
laſſen, fonbern aud die eben erſt in das Staatsbürgerrecht aufges 
nonmenen Hernifer. 

70. In der Abficht, dieſe Volker ſich geneigt zu machen, be⸗ 
rief er den Tag nach ſeinem Triumphe das Volk zu einer Verſamm⸗ 
lung, trat auf die Rednerbühne, wie es Sitte iſt bei Denen, die 
einen Triumph gefeiert haben, und legte zuerſt Rechenſchaft von ſei⸗ 
nen Thaten ab. Die Hauptpunkte davon waren folgende: als er 
zum erſtenmal das Conſulat erhalten, habe er das Sabiniſche Volk, 
das auf die Herrſchaft Anfprüche machte, in einer Schlacht beſiegt 
und gezwungen, fich den Römern zu unterwerfen; zum zweitenmal 
zum Gonful erwählt, habe er den Auffland im Innern des Staats 
beſchwichtigt, und bie. Bürger in die Baterflabt zurücgeführt, vie 
Zatiner, Stammverwandte ber Römer, aber immer neidiſch auf Roms 
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Herrschaft und Ruhm, ihm zu Freunden gemacht durch Verleihung 
des gleichen Staatsbürgerrechts, fo daß fie Rom nicht mehr als 
- Nebenbuhlerin, fondern als Vaterland betrachten; zum drjttenmal 
zu demfelben Amte berufen, habe er bie Volsker gezwungen, aus 
“Feinden Freunde zu werden, und das Volk der Hernifer, das groß 
und mächtig fey, ganz nahe wohne, und den größten Schaben, wie 
Nuten zu bringen vermöge, zu freiwilliger Unterwerfung gebracht. 
Nachdem er Diefes und Diefem Achnliches gefprochen Hatte, fors 
berte er bie Bürger auf, ihre Aufmerkſamkeit ihm zu fchenfen, als 
einem Mann, ber mehr, als alle Andere für das Gemeinweſen Vor⸗ 
- forge frage und auch in Zukunft tragen werde. Am Schluffe feiner 
‚Rebe fagte er, er werde dem Bürgerſtande fo große und fo viele 
Wohlthaten erweifen,. daß er alle, welche wegen ihrer Liche und 
Hebung des Bürgerflandes gepriefen werben, dadurch überbiete, und 
Dieb werbe er in nicht ferner Zeit ausführen. . J 

Hierauf entließ er die Verſammlung, und ohne den geringſten 
Verzug berief er am folgenden Tage den Senat in die Curie, der 


lin geſpannter Erwartung und großer Beſorgniß war wegen ber von 


ihm gehaltenen Rebe, und ehe er einen anderen Gegenſtand vor⸗ 
nahm, brachte er feinen vor dem Volke geheim gehaltenen Plan 
vor, und verlangte, bie Bäter follen, weil die Bürger dem Staate 
große Dienſte geleiftet duch ihren Beiſtand zur Behauptung der 
Breigeit und zur Grlangung ber Herrſchaft über Andere, Vorſorge 
für fie tragen, und ihnen das Land austheilen, das im Kriege ers 
obert zwar den Worten nach Staatsgut, in der That aber Cigen⸗ 
thum der rüdfichtslofehen und ohne alles Recht es beſihenden Pas 
teicier war, und man folle für das von Gelon, dem Siciliſchen Ges 
waltherrfcher ihnen geſchickte Geſchenk an Getreide, welches, obgleich 
alle Bürger es unentgeldlich Hätten unter fich theilen follen, bie 
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Armen kaͤuflich erhielten, ben Kaufpreis von dem in ber Stactstafe 
beſindiqhen Gelde den Kaͤufern Zurhderfatten. | 

Sogleich, während er noch ſprach, entftand ein großer 
Sm, , "Indem Alle unwillig wurden und feine Rede nicht anhören 
wollten; als er aber gefchloflen hatte, erhob fein Amtsgenofie Bir: 
ginius eine Laute Anklage gegen ihn, daß er Unruhen zu erregen 
fucge, und ebenfo die Alteflen und geachtetfien unter den Vätern, 
vor Alten aber Appius Claudius, und Diefe fuhren lange Zeit mit 
Toben und mit den aͤrgſten Schimpfreben gegen einander fort. In 
den folgenden Tagen hielt Caſſtus fortwährend Volksverſammlun⸗ 
gen, gewann t die Menge für ſich, brachte die Gründe für die Ver⸗ 
theilung des Landes alle vor, und eniwidelte weitläufig bie Beſchul⸗ 
digungen gegen Die, welche ihm entgegen arbeiteten; Virginius 
Dagegen verfammelte alle Tage den Senat, und traf mit allgemeiner 
Zufimmung der Väter gefehliche Vorſichts⸗ und Verhinderungs⸗ 
maßregeln. Beide hatten eine große Schaar von Leuten, bie fie 
Gegleiteten und ihre Leibwache bilbeten: bie armen und ſchmutzigen 
Leute, die zu jedem Wagniß bereit waren, ftellten ſich für Caſſius, 
die Dornehmen und Sledenlofen gefellten fih dem Virginins zu. 
Eine Zeit lang hatte der fehlechtere Theil in den Volksverfammlun⸗ 
gen die Oberhand, Ba er an, Zahl den andern weit übertraf, fpäter 
wurben fle einander gleich, da fich die Volkstribunen auf bie befiere 
Seite fchlugen, vielleicht weil es auch ihnen fein Gewinn für den 
Staat fchien, wenn durch Geldbeſtechung und Austheilung bes Staats: 
guts die Dienge verborben, unthätig umd ſchlecht werde, vielleicht 
auch aus Neid, weil nicht fle, die an der Spike des Volks ſtehen, 
fondern ein Andrer, Urheber dieſer Wohlthat war, oder, Was wohl 
möglich iſt, auch aus Furcht, welche ihnen das zunehmende Anfehen 
des Caſſtus einflößte, das größer wurde, als dem Stante frommie. 
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Sie widerſetzien ſich daher in den Volksverſammlungen mit aller 
Macht den von Caſſius eingebrachten Geſetzesvorſchlaͤgen ‚indem fie 
dem Volke vorftellten, es fey nicht gerecht, daß, Was fle in vielen 
Kriegen erworben Haben, nicht die Römer allein unter fich theilen, 
ſondern auch die Latiner, welche nicht in dieſen Kriegen mitgefoch- 
ten, gleichen Antheil mit ihnen erhalten, und bie erſt fürzlich in 
freundfchaftliche Verhältniffe getretenen Herniker, bie durch Waffene 
gewalt unterworfen, wohl zufrieden gewefen feyen, daß man nicht 
ihr Land ihnen genommen habe, Das Voll, wenn es fie fprechen 
hörte, fiel hald den Bolfstribunen zu, weil der Antheil an ben 
‚Staafsländereien, der einem Jeden zufallen werde, klein und nicht 
der Rede werth feyn koͤnne, wenn fie diefelben mit den Latinern und 
Hernifern theilen müſſen, bald wurbe es von Eaffius umgeftimmt, 
wenn er ſchlau erklärte, bie Volkstribunen verrathen es an die Pas 
tricier, und benügen als fcheinbaren Vorwand zur Hintertreibung 
des Geſetzes die Gleichftellung der -Hernifer und Latiner, welche ex 
in ben Geſetz esvorſchlag aufgenommen zu haben bebauptete, um den 
Armen dadurch mehr Stärke zu verleihen, und eben, der etwa 
einmal das Geſchenk ihnen entreißen wollte, daran zu hindern, weil 
er glaube, es ſey beſſer und ficherer für bie Menge, wenn fie wentg 
erhalte und es gleichmaͤßig beſitze, als viel Hoffe und gar Nichts 
bekomme. 

72. Da num durch dieſe Reden Caſſins den Pobel in den 
Volksverſammlungen umſtimmte, trat einer von den Volkstribunen 
auf, Cajus Rabulejus, ein nicht unverflänbiger Mann, und vers 
ſprach, ver Uneinigteit unter ven Conſuln bald ein Ende zu machen, 
und dem Volke zu zeigen, Was es zu thun habe. Als ihm lauter 
‚ Beifall zu Theil wurde, und darauf Stille entftand, fagte er: „Nicht 
wahr, Caſſius, und du, Virginius, die Sauptpualie d des Geſetzes⸗ 
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vorſchlags find einmal, ob. man bie Staatsländereien unter alle: 
Bürger vertheilen, und zweitens, ob fowohl Latiner als Herniter 
einen Theil daran erhalten follen ?* Da Beide es zugaben, fuhr er 
fort: „Nun gut, du, Caſſtus, verlangft, daß biefe beiden Punkte 
von dem Bolfe betätigt werden, du aber, Birginius, fage uns doch 
bei ven Göttern, ob du nur den einen Theil von Gaffius Antrag 
verwirfſt, der 'fich auf die Verbündeten bezieht, und meinft, den 
Hernifern und Latinern nicht gleichen Autheil mit uns geflatten zu 
dürfen, oder ob du auch den andern verwirffl, und auch uns nicht 
die Staatsländereien vertheilen will. Darauf denn antworte mir 
unverhoblen.“ Virginius erflärte, er wiberfege fich der Gleichſtel⸗ 
lung der Latiner und Hernifer, die Vertheilung unter die Bürger 
‚aber, wenn fie von Allen gebilligt werde, gebe er zu. Hierauf 
wandte ſich der Volkstribun an die verfammelte Vollsmenge und. 
fagte: „Da alfo über den einen Theil des Antrags beide Conſuln 
einig find, der andere aber von dem einen wiberfprochen wird; da 
Beide einander gleichflehen, und nicht der Eine den Andern mit 
Gewalt zwingen kann, fo laßt uns, Was von Beiden angeboten 
wird, fogkeich nehmen, Das aber, worüber fie flreiten, aufſchieben.“ 
Die Menge rief ihm Beifall zu, weil er den beften Rath ges 
geben, und verlangte, man folle ven Punkt, welcher die Nneinigfeit 
bewirfe, auf geſetzlichem Wege bereinigen. . Darum verlegen, Was 
er thun folle, hob Saſſtus, da er weder feinen Antrag zurückzuneh⸗ 
men fich entfihliegen mochte, noch darauf beharren Fonnte, weil die - 
Bolfstribunen ihm entgegenarbeiteten, für jeßt die Berfammlung 
auf, und Fam in ven nächſten Tagen eine Krankheit vorſchützend 
nicht mehr aufden Markt, fondern blieb zu Haufe und arbeitete 
darauf Hin, mit Gewalt und Anwendung der Faͤuſte den Geſetzes⸗ 
vorſchlag durchzufetzen, und ließ von den Latinern und Hernifern, fo 
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viele er. Tonnte, zu ber Abflimmung berufen. Diefe kamen in großer 
Anzahl zufammen und in kurzer Zeit war die Stadt voll von Frem⸗ 
den. Als Virginlus Dieß erfuhr, ließ er in den Strafen ausrufen, 
Wer nicht in der Stadt wohne, folle fle verlaſſen, und beſtimmte 
bazu eine kurze Friſt. Gaffins dagegen ließ ausrufen, Wer das 
Bürgerrecht habe, tolle bleiben, bis ber Geſetesvorſchlag angenom⸗ 
men ſey. 
73. Als die Sache kein Ende nehmen wollte, fuͤrchteten die 
Patricier, es möchte fo weit fommen, daß die Bürger zum Schwerte 
greifen und Hand an einander legen, und andre Gewaltthaten vers 
üben, wie fle in ven Bolfsverfammlungen, wenn fie in Barteien 
getheilt find, vorzufommen pflegen, menn das Gefetz eingebracht 
werde, und verſammelten ſich in der Cuxie, um über das Ganze ein 
: für allemal einen Befchluß zu faffen. Appins wurbe zuerft um feine 
Meinung, gefragt, und widerrieth, dem Volke die Ansiheilung zu 
.  verwilligen, indem er vorflellte, der müßige Poͤbel werde ein laͤſtiges 
‚und unnüßes Glied des Staats feyn, wenn er einmal gewöhnt fey, 
das Staatseigenthum ſich anzueignen und Feine öffentlichen Beflsun: 
gen und_Gelver mehr als öffentliche beftehen zu laſſen, und erklärte, 
es fey ſchimpflich, wenn fle [die Patricier], während fle dem Caſſius 
sorwerfen, er Handle nad fehlechten und verberblichen Grundſaͤtzen, 
und verberbe das Bolf, doch ſelbſt durch gemeinſamen Beſchluß 
Daſſelbe beflätigen, ald gerecht und nützlich, Mr gab ihnen gu bes 
denken, daß nicht einmal der Dank von Seiten der Armen, wenn fie 
die öffentlichen Ländereien getheilt Hätten, Denen zu gute komme, 
welche es verwilligt und beſchloſſen Haben, fondern dem Eaffius 
allein, der den Antrag vorgebracht Habe, und den Senat gezwungen 
zu haben fcheine, gegen feinen Wilfen, ihn zu genehmigen. Nach⸗ 
dem er Diefes und Anderes dergleichen vorausgeſchickt Hatte, rieth 
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er. am Ende Folgendes: man folle aus ben angefehenften Senatoren 
einige wählen, welche die Staatsländereien begehen und abgrenzen, 
und, wenn ein Stüd davon einzelne Bürger entweder durch Liſt ober 
Gewalt ſich angeeignet Haben und beweinen oder anbauen, nach 
vorhergegangener Unterſuchung dem Stahte wieder zuflellen follen. 
Diefes durch ſie abgegrenzte Land folle man in eine beliebige Zahl 
von Portionen thellen, und durch huͤbſche Säulen abfondern, und 
davon einen Theil verkaufen, hauptfächlich dasjenige, woräber ein 
Streit mit Privaten Statt fand, unter der Bedingung, daß bie 
Käufer den Streit über den Beflg mit Denen, welche barauf Ans 
fpru machen, übernehmen, den andern *) auf fünf Jahre vers 
pachten. Das von biefen Berpachtungen eingehende Selb foffe man 
zum Solde der ins Feld ziehenden Bürger und zur Verbingung ber 
für den Krieg erforderlichen Ausrüſtungen verwenden. „Seht, 
ſprach er, if die Erbitterung ver Armen gegen die Reichen, welche 
das öffentliche Eigenthum fi} angeeignet Haben und beſitzen, gerecht, 
und es ift nicht zu verwundern, wenn fie verlangen, lieber follen 
Alle das oͤffentliche Eigenthum unter fich teilen, als die Scham⸗ 
loſeſten, und nur Wenige es befigen. Wenn fie aber fehen, daß 
Die, welche es jebt benügen, das Land herausgeben müflen, und 
daß das öffentliche Cigenthum wirflich öffentliches wird, fo werben 
fie uns nicht mehr beneiden, ımb den Wunfch der Vertheilung ber 

Ländereien. an bie einzelnen Bürger aufgeben, wenn. fie einfehen, 
duaß der gemeinfchaftliche Beſitz vortHeilhafter ift, als ver kleine An 
theil für Jeden. Wir wollen ihnen vorftellen, wie groß dev Nutzen 
bavon iſt, und daß jeder Einzelne von ben Armen, wenn er ein 

*) Mit Gelenius und Sylburg iſt 77» 86 zu lefen, oder xui als. 


Untegelmäßigfeit fo zu erklären: Dionyflus ſchreibt, ale ob 
nicht 777 ur, fonbern x ni voranginge. 
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kleines Stückchen Land bekommt, und wenn er zufällig laͤſtige Nach: 
barn erhält, weder *) ſelbſt im Stande ſeyn wird, es anzubanen, 
- wegen feiner Mittellofigfeit, noch einen Pächter, außer feinem Nach⸗ 
bar, finden wird; wenn dagegen große Portionen, welche mannig⸗ 
faltigen. und bedeutenden Erwerb für die Anbauer abwerfen, von 
bem Staate verpachtet würben, biefe große Einkünfte gewähren 
werben; umb daß es für fle befier if, wenn fle in den Krieg ziehen, 
aus dem öffentlichen Schatze Bekoͤſtigung und Sold zu erhalten, ale 
von ihrem Vermögen in den Stantsfchag beizuftenern **), da bei 
Jedem zu Zeiten das Auskommen Tärglich if, und noch mehr er- 
ſchwert feyn wird, wenn er zugleich das baare Gelb beiftenern muß. 

74. Diefe Meinung teng Apptus vor und fehten Damit großen 
Beifall zu finden. Als Zweiter wurde hierauf Aulus Sempronins 
Atratinus befragt und ſprach: „Zuerſt muß ich den Appius loben, 


- .. „weil er lange vorher. die Fünftigen Greigniffe zu erfennen vermag, - 


ben beflen und nüglichfien Rath erteilt, feit und unbeweglich bei 
dem einmal Befchloffenen bleibt und fich weder durch. Furcht abbrins 
gen, noch durch Bunflbezeugungen gewinnen läßt. Immer muß id 
ihn loben und beiyunbern wegen feines Verſtandes und feiner Ent⸗ 
ſchloſſenheit, die er in Gefahren beweist. Sodann fpreche ich Feine 
andere Meinung aus, fondern ebenfalls dieſe, indem ich nur Wenis 
ges beifüge, was mir Appins übergangen zu haben fcheint ***). 
Die Herniker und Latiner nämlich, denen wir erſt Fürzlich das Bur⸗ 
gerrecht] ertheilt Haben, bürfen auch nach meiner Meinung nicht 
unjer Cigenthum theilen; denn nicht feitbem fie mit uns in freund⸗ 


9 Nach Enlburge Vorſchlag und der Vatican. Handſchrift laſſe 


yap 
Re Mit — iſt eispsoeıv einzufchalten. 
***) Mit der Vatican. — —* 
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ſchaftliche Verhaltniſſe getreten ſind, haben wir dieſes Land erwor⸗ 
ben und in Beſitz genommen, ſondern ſchon früher mit Opfern von 
unfrer Seite und ohne irgend eine Unterſtützung von Anderen ven 
Zeinden entriffen. Wir wollen ihnen baher erklären, daß die frühe- 
ven Beſitzungen, welche jeder Theil Hatte, ale wir Freundichaft 
ſchloſſen, auch jedem Theile als unentreißhares Cigenthum bleiben 
müflen, Was wir aber feit Srrichtung des Bündnifles in gemeins 
ſchaftlichen Jeldzügen erobern, davon jebem Theile der betreffende 
Antheil zufommen werde. Dieß wird weder. bei ven Verbündeten 
gerechte Urfache zur Erbitterung, als-feyen fle beeinträchtigt, noch 
bei dem Volke die Beforgniß hervorrufen, es möchte ſcheinen, man 
habe dem Bortheile die Ehre aufgeopfert. Mit der Wahl von 
Männern, welche Appius zur Abgrenzung der Staatsländereien 
vorſchlug, bin ich vollfommen einverflanden; denn Dieß wird uns 
bei den Bürgern große Unparteilickeit erwerben. Jetzt nämlich 
find fle doppelt unzufrieden, ſowohl weil fie felbft von dem Staats⸗ 
gute feinen Genuß haben, als weil Einige von und ohne Rechtes _ 
benügen; wenn fie aber fehen, daß es dem Staate zurüdgegeben 
‚und die Einkünfte davon auf öffentliche und nothwendige Ausgaben 
verwendet werben, fo werben fie benfen, es fey für fie gleichgültig, 
ob fie an dem Lande, ober an dem Gewinn daraus Antheil Haben. 
Davon will ich gar nicht fprechen, daß Manchen von den Armen 
fremder Berluft mehr Freude macht, als eigener Nutzen. Jedoch 
nach meiner Meinung genügt es nicht, dieſe beiden Punkte in den 
Beſchluß aufzunehmen, fondern noch durch eine weitere billige Bes 
günſtigung müflen wir den Bürgerfland ums geneigt machen und 
ihm aufgelfen, welche ich euch fogleich nennen werde, wenn ich vor- 
ber den Grund oder vielmehr bie Nothwendigkeit angegeben habe, 
warum wir auqh Dieſes thun müſſen. 
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75. „Ihe wißt ja, Was der Tribun in der Vollsverſammlung 
geſprochen, wie er den einen Conful, ben. Mirginius Hier, gefragt, 
was für eine Meinung über die Landaustheilung er habe, ob es 
den Bürgern das Staatsgut zu veriheilen geflatte, und den Ver⸗ 
‚ Bündeten verwehre, ober ob er von unferm Gemeingute nicht einmal 
und einen Theil zu. erhalten geftatte; und daß Diefer erflärte, unfern 
Auntheil an der Lanbaustheilung wolle er nicht hindern, werm es 
fo Allen am beften duͤnke, und daß dieſes Zugeſtaͤndniß bie Volks⸗ 
tribunen zu unfern Verbündeten machte, und das Volk frieblicher 
Rimmte. - Aus welchem Grunde alfo werben wir, Was wir bamals 
zugeflanden haben, jetzt zurücknehmen, oder weldden Nußen werben 
wir von den ebeln, fchönen und ber Herrfchaftenifprechenden Stante- 
einrichtungen in unferem Staate haben, wenn wir Die nicht übers 
zeugen, welche danach Ieben follen? Wir werben fle aber nicht über: 
zeugen; Das wiſſet ihr alle wohl. Denn mit größerer Erbitterung, 
als Die, welche ihren Zweck nicht erreichen, pflegen Die aufzutre⸗ 
ten, welche ſich in ihrer Hoffnung getäufcht fehen, und Was man 
ihnen zugeflanden, nicht erhalten. Da wird dann wieber Einer fie 
fortführen , der nach ihrem Befallen Staatseinrichtungen trifft, und 
nicht einmal von den Volkstribunen wird noch Einer auf unfrer 
Seite bleiben. Vernehmet alfo, Was ich Euch zu thun rathe, und 
Was ich zu Appins Meinung Hinzufüge; aber erhebet euch nicht und 
laͤrmet nicht, che ihr Alles gehört Habt, was ich fage. Den für bie 
Unterfuchung und Abgrenzung des Landes zu wählenden zehn Män- 
nern, ober wie viele es immer feyn mögen, überlaffet bie Entſchei⸗ 
bung, Was und wie viel davon Gemeingut feyn und durch Verpach⸗ 
tung auf fünf Jahre die Einkünfte des Staats vermehren foll, wie 
viel und Was dagegen den Römifchen Bürgern ansgetheilt werden 
ſoll. Das Land aber welches fle zur Vertheilung bezeichnen, müßt 
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{fr nad eigenem Ermeſſen, entweder unter Alle,-oder unter Die, 
welche noch Tein Grundſtück Befigen, ober unter Die, welche bie 


kleinſte Schagung Haben, ober wie ihr immer wollt, austheilen. 


Die Wahl der mit der Abgrenzung zu Benüfltagenden, und 
euren Beſchluß, welchen ihr über die Landveriheilung an. das Bolt 
bringen werbet, und.alles Andere, was zu geicheben hat, follen 
bei der Kürze der Zeit, welche die Conſuln noch im Amte bleiben, 
die naͤchſten Conſuln nach beftem Wiſſen beforgen; denn ein fo wich⸗ 
tiges Gefchäft erforbert nicht wenig Zeit, und die jetzigen Eonfuln 
würben wohl bei ihrer Swietracht nicht vernünftiger feyn, den wahs 
ren Vortheil einzufehen,, als die nach ihnen zu Erwählenden, wenn 
Diefe, wie wir hoffen, einig find. Ferner ift in manchen Dingen 
Aufſchub etwas Nüpliches und ganz Ungefährliches, und Manches 
ändert bie Zeit in einem Tage, und die Entfernung ber Zwietracht 
bei ven Vorſtehern bes. Gemeinweſens if die Duelle alles Guten in 
ben Staaten. Ich alfo erkläre meine Meinung dahin, wenn aber 
ein Anderer etwas Befleres vorzubringen hat, fo fprgche er.“ ' 
76. Nachdem er geenbei, wurde ihm von ben Anweſenden 
lauter Beifall zu Theil, und Keiner von allen, die nad ihm um 
ihre Meinung befragt wurden, ſprach eine andere Anſicht aus. 
Hierauf wurde das Genatsgutachten folgender Maßen abgefaßt: es 
follen aus den geweienen Eonfuln zehn Männer, vie aͤlteſten, bes 
zeichnet werden, welche die Stantsländereien abgrenzen und beſtim⸗ 
men, wie viel davon verpachtet,, und wie viel dem Volle ausgetheilt 
werben: folle; den aufgehommenen Bürgern und Verbündeten folle, 
wenn man noch mehr Land in gemeinfamen Feldzügen erobere, ber 
auf fie fallende Antheil jedesmal dem Vertrage gemäß überlaflen 
werben; die Wahl der zehn Männer und die Austheilung ber 
Grundſtücke und Was fonft zu geſchehen Habe, jollen die naͤchſten 
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Eonfuln beforgen. Die Einbringung biefes Senatsgutachtens bei 
bem Volke machte nicht nur der Bearbeitung des Volks durch Caſſius 
ein Ende, fondern ließ auch die wieder entflammten Unruhen von 
Seiten der Armen nicht weiter um fich greifen. 

CGor Chr. ©. 485. N. R. E. Cat. 267. Varr. 269.) 

77. In dem folgenden Jahre, wo bie vierundfiebzigſte Olym⸗ 
piahe einbrach, in welcher Aſtyllus von Syrakus in der Hennbahn 
flegte, und zu Athen Leoftratus Archon war, nachdem Quintus 
Fabius und Servius Gornelius das Confulat angetreten Hatten, 
klagten einige Patricier, die zwar ihren Jahren nach jung waren, 
aber durch die ihren Voreltern verliehenen Wuͤrden, und durch Ver⸗ 
bindungen und Reichthum viel vermochten, und als Sünglinge in 
ber Beforgung der Stantögefchäfte Keinem ber in gereiftem Alter 
. Stehenden nachſtanden, Käfo Tabius, ein Bruder des damaligen 

Eonfuls, und Lucius Balerius Bublicola, ein Brudersfohn *) des⸗ 
jenigen, der die Könige vertrieben hatte, welche um biefelbe Zeit 
die Quaͤſtur befleideten , und deswegen das Recht hatten, eine Volks⸗ 
‚serfammlung zu berufen, den Eonful des vorigen Jahre Spurius 
Caſſius, welcher bie Gelege wegen ber Länbervertheilung vor das 
Volk zu bringen fih unterfangen hatte, bei dem Volfe des Strebens 
nach Gewaltherrſchaft an, beflimmten einen Tag und Iuden ihn vor, 
‚am fi) vor dein Bolfe zu vertheibigen. Nachdem eine große Mens 
ſchenmenge auf ven beflimmten Tag zufanmengefommen war, bes 
riefen fie dieſelbe zur Volksverſammlung, und flellten bie befannten 
Handlungen bes Mannes fo dar, als ob fle zu keinem guten Zwecke 
geichehen wären: zuerft habe er den Latinern, welche zufrieden ges 
weſen, wenn ihnen gemeinfames Bürgerrecht verwilligt werbe, obs 





*) Mit den Erflärern leſe ich dösAgıdoüg flatt ddeApde. 
> j . 
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gleich fie es für ein großes Glück gehalten, wenn fie dieſes erhielten, 
nicht nur das gleiche Bürgerrecht, um weldyes fie gebeten, als 
Conſul verliehen, fondern auch noch darauf angetragen, daß man 
von ber Kriegsbeute, wenn ein gemeinfchaftlicher Feldzug gemacht 
werde,. ihnen den dritten Theil gebe; dann habe er die Hernifer, 
welche, mit ven Waffen bezwungen, ſich begnügen mußten, wenn fle . 
nicht auch durch Entreißung eines THeils ihres Gebiets geftraft 
wurden, anflat zu Unterthanen zu Freunden, anflatt zu Zinspflich⸗ 
tigen zu Bürgern gemacht, und beftimmt, daß fie von dem Lande 
und der Beute, welche fie auf jede Art erwerben, bas. andere 
Drittel erhalten follen, fo daß bei der Theilung der Kriegsbeute in 
drei Portionen, die Unterthanen und Hereingezogenen zwei Drittel, 
die Bingeborenen und Herrn ein Drittel erhalten. In Folge davon, 
zeigten fle, werde von den zwei allerungereimteften Fällen ber eine 
fie treffen, wenn fi@irgend Andere wegen vieler und großer Ver- 
dienſte mit denſelben Geſchenken belohnen wollen, womit fie die Las 
tiner belohnt, und bie Hernifer, welche auch nicht den geringflen 
Gewinn gebracht Haben „ daß fie, weil ihnen bloß ein Drittel. übrig. 
bleibe, entweder Jenen feinen Antheil geben koͤnnen ), ober wenn 
He ihnen das Gleiche verwilligen für fich ſelbſt Nichts übrig be: 
Halten werben. 

78. Berner führten fle aus, daß er, nachdem er den Entſchluß 
gefaßt, das Gemeingut des Staats unter das Volk zu vertheilen, 
ohne daß der Senat darauf angetragen, ohne daß ſein Amtsgenoſſe 
zugeſtimmt Habe, mit. Gewalt den Geſetzesvorſchlag habe durch⸗ 
ſetzen wollen, welcher nicht bloß in der einen Hinſicht unvortheil⸗ 
haft undungerecht geweſen ſey, weil er, da der Senat ein Gui⸗ 


*) Diefer Sab fehlt bei Reiske. 





1046 Dionyf. Urgeſchichte d. Römer. Achtes Buch. 


achten hätte abgeben, und wenn diefer zugeſtimmt Hätte, die Wohle ı 
that von Allen, welche ein Staatsamt befleiden, gemeinſchaftlich 
: ausgehen follen, e8 zu einer Gunſtbezeigung eines Mannes gemacht : 
habe; fondern auch in der Hinficht, — was das allerverruchtefle ſey — 
weil es den Worten nach zwar eine Schenkung der Stantsländereien ® 
am die Bürger wäre, in der That aber eine Beraubung, da die Römer, 
welche fie erobert, nur ein Drittel, die Latiner und Hernifer aber, : 
welche biefelben Nichts angingen, zwei Drittel erhalten follten: und ? 
h 

| 

| 


——— 
um Pr — ne we an 
! 


— 


daß er nicht einmal den Volkstribunen, als ſie ſich widerſetzten, und 
verlangten, man ſolle den einen Theil aus dem Geſetze tilgen, welcher 
den gleichen Antheil der Hereingezogenen ausſpreche, gefolgt ſey, 
ſondern den Volkstribunen, ſeinem Amtsgenoſſen, dem Senate, und 
Allen, welche uͤber die oͤffentlichen Angelegenheiten den beſten Grund⸗ 
fügen huldigen, fortwährend entgegen gearbeitet Habe. Nachdem 
fie Dieſes ausgeführt, und als Zeugen dafür ale Bürger aufgerufen 
hatten, brachten fie nun auch bie bisher unbefannten Beweife für 
ſein Steeben nach Gewaltherrſchaft vor: bie Latiner und Herniter | 
"Haben ihm Geld beigeſteuert, fi mit Waffen verfehen, und die vers 
wegenften Sünglinge in den Stäbten kommen zu ihm, halten ge: 
heime Berathichlagungen, umd feyen ihm außerdem zu manchem 
Anderen behülflih; und flellten als Zeugen dafür piele Bürger in 
Rom, und viele aus den anderen verbündeten Stäbten, Feine unbe: 
deutende und unangefehene Leute. Diefen glaubte das Volk, und 
verurtheilte ven Mann, ohne fich durch feine Rebe, die er nach forg- | 
fältiger Vorbereitung gut zufummengefegt vortrug, irre führen zu 
laſſen, noch dem Bedauern mit ihm Einfluß u geflatten, obgleich 
2 feine drei Kinder Mitleid für ihn zu erregen fehr geeignet waren, 
und viele andere Verwandte und Zreunde ihn bejammerien, noch 


— un —— — 


— —— — — — — —— — — ·. 


® 
“a 


Bor Ehr. G. 485. N. R. €. Cat. 267. Varr. 269. 4017 


wegen- feiner vielen Thaten im Kriege, wodurch er auf ben hoͤchſten 
Gipfel der Ehre emporgeftiegen war, Schonung gegen ihn zu bes 
weifen. Und fo erbittert war es gegen den Namen ber Gewaltherr⸗ 
ſchaft, daß es nicht einmal bei ver Beflimmung der Strafe eine milde 
Geſinnung bewies, fondern ihn zum Tode verurtheilte; denn es Hatte 
fich nie Furcht feiner bemächtigt, er, ein Mann, der als Feldherr 
im Kriege ſich vor allen feinen Zeitgenoffen auszeichnete, möchte, 
wenn er aus dem Baterlande verbannt und verjagt würbe, handeln, 
wie Narcius, feine Freunde verhaßt machen, die Feinde zum Kampfe 
aufreizen, umd einen mit unverſoͤhnlicher Wuth geführten Krieg 
gegen fein Vaterland unternehmen. Rad; diefer Entſcheidung des 
Rechtsſtreits führten die Duäfloren den Mann auf den an dem 
Marlte emporragenden Felſen, und flürzten ihn vor Aller Augen in 
die Tiefe; denn Dieß war damals in Rom bie gewöhnliche Strafe 
für die zum Tode Berurtheilten. 

29. Dieß if ) die glaubwürbigfle von den über diefen Mann 
überlieferten Erzählungen; jebodh auch die minder glaubwürbige 
darf ich nicht übergehen, da fie ebenfalls bei Vielen Glauben gefuns 
den Kat, umb bei namhaften Schrififtellern fi finde. Es wird 
nämlich von Einigen erzählt, als bie von Caſſius getroffenen Ans 
ftalten zu Erlangung der Gewaltherrſchaft noch Allen: unbefannt 
gemwefen, habe zuerſt fein Bater Verdacht gefchöpft, und nachdem 
ex durch Die genauefle Unterfuchung die Sache ansgemittelt, fey ex 
in den Senat gefommen, habe dann auch feinen Sohn erfcheinen 
beißen, fey als Ungeber und Ankläger gegen ihn aufgetreten, und 
da auch der Senat ihn für ſchuldig erklärt, Habe ex ihn nach Haufe 
geführt und getöbtel. Die unerbitiliche Strenge in dem Charakter 


*) Mit der Vatican. Handſchriſt dor. 
Dionyfins. 8 Bichn. | 9 
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der Väter gegen ihre verbrerherifchen Söhne *), befonverd bei ben 
damaligen Römern, macht auch diefes Borgeben nicht unwahr: 
fcheinlich; denn nicht nur früher Hat Brutus, welcher die Könige ver⸗ 
— trieb, feine beiden Söhne verurtheilt zur Hinrichtung nad} dem Ge⸗ 
ſetze gegen Verbrecher, und ‚fie durden mit dem Beile enthanptet, 
weil man fand, daß fle den Königen zur Rückkehr helfen wollten, 
[vergl. V, 8. ©. 545. ff.] fondern auch fpäter bat Manlius, welcher 
im Galliſchen Kriege Jeldherr war, feinen Sohn, ver ſich im [La⸗ 
tiniſchen] Kriege auszeichnete, zwar wegen feiner Tapferkeit mit 
einem. Kranze belohnt, aber da er ihm Ungehorfam vorzumerfen 
“Hatte, weil_er nicht auf-feinem angewieſenen Boften blieb, fondern 
gegen den Vefehl des Oberfeldherrn zum Zweilampfe fortging, als 
einen, der ſeine Stellung verließ, hinrichten laflen. **) Auch viele 
“ andere Väter theils bei größeren, theils bei kleineren Beranlaffune 
gen hatten weder Schonung, noch Mitleid mit ihren Söhnen: In 

H dieſer Rüůckficht alſo will ich, wie geſagt, dieſe Erzaͤhlung nicht von 
vorne herein verworfen wiſſen, als unglaubwuͤrdig; Folgendes aber, 
was nicht geringe Beweiskraft hat, zieht mich auf die entgegenge⸗ 
ſetzte Seite, und macht, daß ich die andere Erzaͤhlung billige. Naqh 
dem Tode des Caſſflus nämlich‘ wurde fein Haus niedergeriſſen, und 
bis jetzt iſt die Stelle deffelben nicht überbaut, außer dem Tempel 
ber Tellus [Erde], welchen in fpäteren Zeiten der Staat auf einem 
Theile veffelben in der Straße, bie zu ven Carinen ***) führt, erbaut 
Hat, und fein Geld befam der Staatsſchatz, und weihte davon nicht 
nur in andern Tempeln Geſchenke, fonbern namentlich der Ceres 


*) Nach Labs if mit Sylburg viodg einzufchalten. 
y Vergl. Livius VII, 7. ©. 757. d. Ueberf, 
) So hieß eine Straße in Rom tn ber dritten Region zwiſchen 
den Bergen Colius, Palatinus und Goquitinue, 
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die ehernen Bildſaͤulen, welche durch Infchriften darthun, yon welchem 
Gelde fie gefiftet find. Wenn aber fein Vater ihn angezeigt, anges 
tagt und beftraft hätte, fo wäre weder fein Haus niebergeriflen, noch 
fein Geld eingezogen worden; denn die Römer beflgen kein Eigen⸗ 
thum, fo lange noch ihre Väter Ieben, fondern Bermögen und Perſon 
der Kinder iſt den Vätern zur beliebigen Behandlung überlaflen. 
Daher würde der Staat das Vermögen des Baters, der das Streben 
nad) Gewaltherrſchaft anzeigte, wegen der Verbrechen des Sohns 
ihm nicht nehmen und einziehen. Deßwegen alfo billige ich mehr 
die erſte Erzählung ; ich Habe aber beibe hergefeßt, damit bie Lefer, 
welche von beiden fle wollen, annehmen koͤnnen. 

80. Einige wollten auch die Söhne des Caſſius getödtet wiſſen, 
aber dem Senat fchien diefes Verfahren graufam und nutzlos, und 
er faßte in einer Berfammlung den Beſchluß, daß die Jünglinge 
firaflos bleiben und in voller Sicherheit leben follen, ohne mit Ber: 
bannung, -Ehrlofigfeit, oder einem andern Nachtheile belegt zu wers 
den. Bon da an wurde es bei ven Römern flehende Sitte, die ſich 
bis auf unſere Zeit erhalten hat, daß die Soͤhne, deren Vaͤter ein 
Verbrechen begangen haben, durchaus ſtraflos bleiben, fie mögen nun 
- Söhne von Männern feyn, die nach ber Gewaltherrſchaft rebten, 
oder von Batermördern, oder von Landesverräthern, was hei ihnen 
das ſchwerſte Verbrechen ift. Und Die, welche diefe Sitte in unfern 
Tagen nach Beendigung des Marfifchen und Bürgerkriegs abzu⸗ 
Schaffen fuchten und den Söhnen ver unter Sulla GBeächteten dad 
Recht entzogen, fi um die von ihren Vaͤtern befleiveten Ehren⸗ 
ämter zu bewerben, und im Senate zu ſitzen, fo lange fie ſelbſt im 
Befige ber Gewalt waren, ſchienen etwas ben Menfchen Verhaßtes 
und den Göttern Mipfälliges zu begehen. Daher folgte ihnen mit 
der Zeit zur Rache dafür eine nicht unbebeutsübe Strafe, indem fle 

g9*+ © 
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yon ihrer folgen Höhe ins tieffte Elend geflürzt wurben und nicht 
einmal ihr Gefchlecht, außer in weiblicher Linie, ſortdauert; bie 
Sitte jelbft aber flellie der Mann, welcher Diefe flürzte, auf dem 
‚ alten Zuße wieber her. Bei einigen Griechen ift die gefehliche Be⸗ 
fimmung nicht fo, fondern Ginige halten es für recht, Söhne ver 
Gewaltherrſcher mit ven Vätern zu töbten, Andere beftrafen fie mit 
ewiger Verbannung, als ob es in ber Natur nicht moͤglich wäre, 
daß gute Soͤhne von ſchlechten Bätern, oder ſchlechte von guten abs 
flammen. Jedoch darüber, ob das griechiſche Geſetz beſſer, ober bie 
tömifche Sitte vorzuziehen fey, überlaffe ich einem Andern, Wer da 
will, Unterfuchungen anzuftellen; ich kehre zu der Folge der Begeben: 
heiten zurüd. 
81. Nach des. Caſſtus Tode nämlih waren Die, welche bie 
Adeloherrſchaft zu heben fuchten, kühner und übermüthiger gegen die 
Bürgerlichen geworden, Die aber, welche unberähmt und in niebrigen 
Umfländen lebten, waren in Nievergefchlagenheit verfunten, und 
Hagten fich felbft wegen der Verurtheilung [des Caſſius] großen Un⸗ 
verſtandes an, weil fle jebt den beften Verfechter der Volkopartei vers 
Ioren hätten. Die Urſache davon war, daß ben Senatsbeſchluß 
wegen ber Sandvertheilung die Conſuln nicht ausführten, währen» 
fie zehen Männer Kitten ernennen follen, um das Land abzugrenzen, 
- and einen Borfihlag einbringen, wie viel bavon und Wem es ver= 
theilt werben müfle. Es rotteten ſich nun viele Leute in Gruppen 
. zufammen, befpracgen fich immer wieber über diefen Betrug, und be= 
ſchuldigten die abgetretenen Volkstribunen, fie Hälten pas Gemeine 
weſen verrathen, und von den jehigen Bollötribunen wurden Vollo⸗ 
verſammlungen, eine über bie andere, gehalten, und die Erfüllung 
des Verſprochenen gefosbert. Die Conſuln, als fie Diefes wahe= 
nahmen, faßten den Entichluß, unter dem Vorwand yon Kriegen. 
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den unruhigen unb aufgeregten THeil in der Stabi zu entfernen. *) 
Es war nämlich gerade zu nerfelben Zeit durch Streifzüge und einige 
Einfaͤlle von den benachbarten Staaten das römifche Gebiet heim⸗ 
geſucht. Um alfo an ven Beleivigern Rache zu nehmen, pflanzten fie 
die Feldzeichen anf, und wollten die Streitmacht der Stadt ausheben. 
Da aber die Armen zur Aushebung ſich nicht fiellten, nnd die Con⸗ 
fuln, nicht im Stande gegen bie Ungehorfamen ven gefeßlichen Zwang 
anzuwenden, — denn die Bolkstribunen nahmen fich der Menge an, 
und waren entichloffen, wenn man Die, welche ſich dem Kriegäbienfte 
entzogen, entweder gefangen zu feßen, oder ihre Bhter wegzunehmen 
verſuchte, dagegen einzufchreiten — unter vielen Drohungen erklaͤr⸗ 
ten, fie werben nicht dulden, daß man das Volk aufwiegle, fo erregten 
fe am Ende den geheimen Verdacht, fie wollen einen Dickator ers 
nennen, welcher nach Aufhebung der andern Amtsgewalten allein 
die unumfchräntte und Feiner Rechenfchaft unterworfene Gewalt 
haben werbe. - Als die Bürger diefen Verbacht gefaßt hatten, und 
beforgten, fie möchten ven Appius ernennen, einen harten und ſtren⸗ 
gen Mann, fo entſchloſſen fie fich, lieber alles Andere ſich gefallen zu 

laſſen. | 
82. Nachdem die Heere andgehoben waren, ftellten fich bie 
‚ Confuln an die Spige und zogen gegen bie Feinde. Cornelius fiel 
in das Gebiet derBejenter ein, und trieb bie daſelbſt gemachte Beute 
weg. Als hieranf die Veienter durch Geſandte unterhanbelten, gab 
er ihnen die Gefangenen gegen Löfegelb zurüd, und ſchloß Waffen . 
ſtillſtand auf Sin Jahr. Fabius dagegen fiel mit dem zweiten Heere 
in das Gebiet der Hequer ein, und Hierauf in das der Volsker. 


*) Mit Eylburg ergaͤnze ich den Gag durch ein hineingedachtes 
ékcyer. 
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Einige Zeit nun, aber nicht lange, ließen die Volsker es geichehen, 
daß ihre Welver geplündert und verheert wurben ; ‚hierauf rückten fle 
soll Verachtung gegen die Römer, weil fie mit Teiner farfen Kriegs⸗ 
macht erſchienen, aus dem Antiatiſchen Gebiete vor, nachdem fie in 
Maſſe zu ven Waffen gegriffen, aber einen mehr voreiligen, als 
ſichern Entſchluß gefaßt hatten. Hätten fie nun bie Römer, als fle 
zerſtreut waren, unverfehens überrafcht, fo würden fle eine allgemeine 
Flucht bei ihnen bewirkt Haben; nun aber Hatte ber Conſul durch 
die ausgefchickten Kundfchafter ihr Anrüden vorher erfahren, rief 
ſchnell die auf Pländerung Serfireuten zurüd, und gab ihnen eine 
für den Krieg zweckmaͤßige Stellung. Als nun den voll Verachtung 
und Selbftvertrauen anrüdenden Volskern gegen Erwarten bie ganze 
. feindliche Macht in Ordnung geftellt, fichtbar wurde, ſo überfiel ſie 
Furcht bei dem unvermutheten Anblick, und ohne fih um die Sichers 
heit des Ganzen zu fümmern, forgte Jeder nur für feine eigene 
Rettung. Sie kehrten alfo um, und flohen, fo ſchnell Jeder Fonnte, 
anf verfhiedenen Wegen. Die Meiften kamen glüdlih in ihre 
Stadt, ein Heiner Haufe aber, der am beften geordnet war, lief auf 
eine Bergſpitze, Iagerte ſich daſelbſt und blieb die folgende Nacht ba. 
In den naͤchſten Tagen aber mußte er, da der Gonful die Anhöhe 
mit Wachen umftellte, und alle Auswege mit Bewaffneten ſperrte, 


durch Hunger gezwungen fich ergeben und die Waffen- ausliefern. 


Der Conful ließ die gemachte Beute, die genommenen Waffen und 
die Gefangenen durch die Duäfloren verfaufen, und lieferte pas Geld 
indie Stadt. Kurze Zeit darauf brach er mit, dem Heere aus dem 
feindlichen Gebiete auf, und führte es nach Haufe, als ſchon das 
Jahr zu Ende ging. Da nun bie Wahlen bevorſtanden, beſchloſſen 
die Patricier, weil fie fahen, daß die Bürger in Aufregung waren und 
die Verurtheilung bes Caſſius bereuten, gegen fie quf ber vut zu 


r 
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feyn, damit fie nicht wieder Unruhen erzegen, durch bie Hoffnung auf 
Geldgeſchenke und Bertheilung von Orunpflüden verleitet von einem 
Manne, der das Volk zu bearbeiten verfiche, wenn er das Eonfulat 
erlangt habe. Am leichtefien, glaubten fle, werben ihnen biefe Aus⸗ 
fichten abgefchnitten werden, wenn ein Mann Gonful würde, der 
durchaus nicht ein Mann des Volles fey. Nachdem fie biefen Bes 
ſchluß gefaßt, hießen fle den einen von den Anklägern des Chffius, 
Käfo Fabins, einen Bruder des damaligen Conſuls Quintus, und 
von den andern Batriciern den Lucius Aemilius, einen Mann von 
der Adelspartei, ſich um das Eonfulat bewerben. Diefe konnten 
zwar Die von der Bolfspartei nicht an der Bewerbung Hinbern, 
aber fle verließen die Wahlverfammlung und entfernten ſich von dem 
Marsfelde; denn in der Volksverſammlung nach Eenturien war die 
Entſcheidung bei der Abſtimmung in den Händen der Bornehmflen 
‚ und Reichften, und felten kam der Ball vor, daß die mittleren Gens 
turien ben Ausfchlag gaben, vie Iekte aber, in welcher der größte 
und ärmfle Theil ded Bürgerfiandes flimmte, Hatte, wie ich ſchon 
oben [VH, 59.] gefagt Habe, nur eine und die lehte Stimme. 
(Bor Chr. ©. 484. Nach R. E. Cat. 268, Varr. 270.) 

83. So traten im zweihundertundfiebenzigften Jahre nach Er: 
bauung Roms Lucius Aemilius; des Mamercus Sohn, und Käfo' 
Fabius, des Käfo Sohn, das Gonfulat an, als zu Athen Nikodemus 
Archon war. Diefen glüdte es nad Wunſch, daß feine Unruhen 
durch die Zwietracht im Staate entflanden, da auswärtige Kriege 
den Staat bedrängten. Bei allen Völkern und in allen Ländern 
unter Griechen und Barbaren pflegen, fobalb keine Gefahren von 
außen drohen, innere und bürgerliche Kriege auszubrechen, und am 
meiften it Dieß der Fall bei Denen, welche aus Streben nach Frei⸗ 
heit und Herrſchaft fich zu einem Friegerifchen und mühfeligen Leben 
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entichließen ; denn ſchwer find die Menſchen, welche einmal nach 
Bergrößerung zu ſtreben angefangen haben, im Saume zu Halten, 
wenn fle der gewohnten Thätigkeit beraubt find. Deßwegen fuchen 


die vernünftigflen unter ben Gebietern immer Zeindfeligfeiten mit 


Fremden zu erneuern, indem jie bie auswärtigen Kriege für heil⸗ 
famer halten, als die einheimifchen. 

Damals alfo, wie gefagt, traten glädlicger Weite, für bie Con; 
fuln Empoͤrungen der unterworfenen Voͤlker ein. Die Volsker näm- 
lich, ſey es, daß fie auf die inneren Unruhen in Rom ihre Hoffnung 
‚Bauten, weil ver Bürgerfland gegen Die, in deren Händen bie Staats⸗ 
verwaltung war, eine feindfelige Stelung Habe, ober daß fie von der 
Schande wegen ihrer neulichen, ohne Schwertſtreich erfolgten, Nieber- 
lage angetrieben wurben, oder daß fle auf ihre eigene flarfe Kriegs⸗ 
macht troßten, oder aus allen dieſen Gründen zufammen, befchlofen 
Krieg gegen die Römer. Sie verfammelten alfo die waffenfähige 
Mannfchaft aus jeder Stadt, und zogen mit einem Theile ihrer 
Kriegsmacht gegen die Stänte der Herniker umd Latiner zu Yelbe, 


mit der übrigen, welche am flärffien und fächtigfien war, wollten fie | 


die gegen ihre Städte Anrädenden empfangen. - Als bie Römer 


Dieß erfuhren, beichloffen fie, die Kriegsmacht in zwei Theile zu _ 


teilen, und mit dem einen das Gebiet der Hernifer und Latiner zu 
befchüben, mit dem andern das der Volsker auszuplündern. 

84. Die Conſuln verloosten die Heere, wie es bei ihnen Sitte 
iR, und Käfo Fabius befam das, welches den Bundesgenofien zu 
Hülfe kommen follte, mit dem andern z0g Lucius gegen bie Stadt 
Antium [jeht Porto d' Anzoſ. Als er nahe an dem Gebirge. war, 
. und die feindliche Kriegemadht erblickte, ſchlug er für den Augenblick 
ein Lager auf einem Hügel gegenäber, ba aber in den folgenden 
Tagen bie Feinde häufig in bie, Ebene ansrüdten, und ihm eine 


⸗ 
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Schlacht anboten, führte er, als er den günfligen Augenblick wahr⸗ 
genommen Hatte, feine Kriegsmacht heraus, ermahnte und erinnerte 
fie dringend, ehe es zum Kampfe Tam, und ließ dann das Zeichen 
zum Angriffe geben. Die Solvaten erhoben das gewöhnliche Felb⸗ 
gefchret und eröffneten in gefchloffenen Manipeln und Genturien 
das Teeffen. Nachdem fie die Ranzen, Wurfſpieße und übrigen Ge: 


ſchoſſe verbraucht Hatten, zogen fie die Schwerter und ſtürzten auf - 


einander, beide Theile mit gleicher Kühnheit und Kampfluſt. Ce 
war, wie ich Schon oben [Cap. 67.] fagte, die Kampfart auf beiden _ 
Seiten die gleiche, und weber.bie Kenntniß und Erfahrung ver Römer 

im Kriegsweſen, durch welche fie meiftens fiegten, noch ihre Aus: 
dauer and Stanvhaftigfeit in Ertragung der Strapazen, melde fie 
durch Mebung in vielen Kämpfen erlangt Hatten, verfegaffte ihnen _ 


ven Sieg; denn daſſelbe war auch bei den Feinden der Fall, ſeitdem 


fie den Marcius, ven ausgezeichneten römifchen Feldherrn, zum 
Heerführer gehabt Hatten, fondern beide Theile blieben auf der 
Stelle, wo fie zuerſt geflanden, ohne zu weichen. Endlich zogen fi 
die Volsker ein wenig zuräd in guter Ordnung und geſchloſſenen 
Reihen ven Römern Widerſtand leiſtend. Dieß war eine Kriegsliſt, 
um ihre Reihen zu trennen und auf einen höher gelegenen Bunt zu 
gelangen. 

85. Die Römer aber meinten, es (ey der Anfang zur Flucht, 
und folgten ihnen Iangfam und ebenfalls geordnet, als fle das Feld 
raͤumten, als fie aber fahen, daß fie im Laufe nach ihrem Lager eilen, 
fingen auch. fle an ſchnell und in Unordnung zu verfolgen, und die 


hinterſten Eenturien, welche die Nachhut bildeten, zogen die Tobten 


aus, wie wenn man bereits Sieger über bie Feinde wäre, und wandten 
ſich zur Plünderung der Umgegenv. Sobalb vie Volsker Dieß wahr: 
nahmen, wendeten Die um, welche ſich geflellt Hatten, als ob fie 


I. 
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fliehen, und blieben ſtehen, nachdem fie ſich dem befeſtigten Lager 
genähert hatten, und Die, welche in dem Lager zurüdgeblichen 
waren, öffneten bie Thore und liefen an vielen Orten in Maſſe heraus. 
Nun wendete ſich die Schlacht wieder; die Berfolgenben flohen, und 
die Fliehenden verfolgten. Da fielen manche wackere Römer, wie 
natürlich, da fle auf dem abhängigen Boden vorwärts gevrängt wurs 
ben, und wenige von Bielen umringt waren. Cbenſo ging es Denen, 
welche ih au das Ausziehen ver Todten und an das Rauben gemacht 
hatten, und ber Möglichkeit, ſich geordnet und in gefchloffenen Reihen 
zurüdguzichen beraubt waren; denn auch fie. wurden von den Feinden 
eingeholt, und theils getöbtet, theild gefangen genommen. Diejeni- 


-gen von ihnen und von Denen, welche von dem Berge verbrängt 


worben waren, bie ſich retteten, gelangten erſt fpät am Abend, nach⸗ 
dem ihnen bie Reiter zu Hülfe gekommen waren, in das Lager. Daß 
fie nicht Insgefammt umfamen, dazu fehien ihnen ein heftiges Ge⸗ 


witter, das am Himmel ausbrach, und die Dunkelheit, wie fie bei 


r - 


dickem Nebel ſtattfindet, behülflich geweien zu ſeyn, Was bie Feinde 
an ber weitern Berfolgung hinderte, weil ſie nicht in die Ferne 
fehen Eonnten. In der folgenden Nacht machte fich der Eonful mit 
dem Heere auf, und führte es in der Stile und in guter Orbnung 
weg, mit aller Borficht, um von ben Feinden nicht bemerkt zu werben, 
und flug gegen Abend bei einer Stadt mit Namen Longula ein 
Lager, wozu er einen günflig gelegenen Hügel auserfah, um bie 
Angriffe ver Feinde abzuwehren. Hier blieb er, ließ die Verwundeten 
buch Pflege wieder herſtellen, und fuchte die über bie unerwartete 
Schmach der erlitienen Niederlage Mifvergnägten durch Zufpruch 
wieder zu ermuthigen. 

86. In dieſer Lage alfo befanden fich die Römer. Die Volsker 
"ber, als es Tag geworden war, und fie fahen, daß bie Feinde ihr 
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Lager verlaffen Hatten, rüdten mit ihrem Lager vor,*) zogen bie 
Toten aus, hoben die noch nicht Geſtorbenen, zu deren Rettung 
noch Hoffnung war, auf, begruben ihre eigenen Tobten, und fegten 
fig nach der nächflen Stadt, Antium in Bewegung. Hier feierten, 
fie ein Sieges feſt, opferten in allen Tempeln, und überließen ſich in 
den nächften Tagen dem Wohlleben und Bergnägen. Wären fie bei 
dem damaligen Siege fliehen geblieben, und Hätten Nichte weiter uns 
teenommen, fo hätte der Krieg ein gutes Ende für fle genommen; 
denn die Römer hätten es nicht mehr.gemagt, aus ihrem Lager zum 
Kampfe hervorzufomnten, und fich zufrieden gegeben, wenn fie aus 
dem feindlichen Lande fortgelommen wären, bie fchimpfliche Flucht 
dem angenfcheinlichen Tode vorziehend, fo aber verloren fie; nad 
Groͤßerem firebend, auch den Ruhm bes erſten Siege. , Als fie naͤm⸗ 
lich von ihren Kundſchaftern und den aus dem [römifchen] Lagers 
Entlaufenen Hörten, daß der geretteten Römer fehr. wenige feyen, - 
und die Meiften von ihnen Verwundete, fo zeigten fie große Verach⸗ 
tung des Feindes, ergriffen fogleich die Waffen, und rüdten in Eile 
.. gegen fie aus. Auch eine Menge von Unbewaffneten folgte ihnen 
‚aus ber Stadt, um dem Kampfe zuzufehen und zugleich um zu rauben 
and zu pländern. Als fie num den Hügel erreicht und das Lager 
umringt hatten, und bie Schanzpfähle auszureißen verfuchten, flürzs 
ten zuerſt die roͤmiſchen Reiter, wegen ber Befchaffenheit des Bodens 
zu Buße kaͤmpfend, auf fle, dann hinter Diefen die fogenannten Trias 
rier in dicht gefchlofienen Schaaren. Dieß find die aͤlteſten Krieger, 
welchen fie die Bewachung des Lagers anvertrauen, wenn fie in die 
Schlacht ausziehen, und zu welchen fle zuletzt, wenn von ben Jünge⸗ 
ren ſchon viele gefallen find, in Grmanglung aller andern Hülfe, 


*) Mach der gewöhnlichen Lesart ngosAduwres. 
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nothgedrungen ihre Iuflucpt nehmen. Die Volsker hielten Anfangs 
ihren Angriff aus, und blieben lange Zeit muthig kaͤmpfend Rechen, 
dann wichen fie, da fie wegen der Beichaffenheit des Bodens im 
Nachtheile waren, und enblich zogen fie ſich in die Ebene zuruͤck, ohne 
dem Feinde großen ober bedeutenden Verluſt zugefügt zu haben, 
während fie ſelbſt bedeutend gelitten Hatten. Hier fhlugen fie ein 
"Lager, ſtellten in den folgenden Tagen ihr Heer in Schlachtordnung 
und boten den Römern eine Schladt an. Diefe aber rüdten nicht 
gegen fie ans. Als die Volsker Diefes fahen, verachteten fie den 
Feind, beriefen die Kriegsmacht ver Städte zuſammen, und rüfleten 
ih, in der Hoffnung, das verfchangte Lager Durch ihre Ueberzahl zu 
erobern. Leicht hätten ſie etwas Großes ausführen, und den Conſul 
und das römifche Heer entweder durch Waffengewalt ober durch Ders 
trag zur Uebergabe zwingen können; denn der RPlatz hafte feinen 
Vorrath mehr an Lebensmitteln: aber den Römern Fam vorher noch 
Hülfe, und dadurch murben die Bolsker gehindert, ven Krieg auf bie 
. ehrenpolffte Weife zu beendigen. Der andere Eonful nämlich, Kaͤſo 
Fabius, als er erfuhr, in welchen Umfländen fi das ben Volsokern 
gegenüberfichende Heer befinde, wollte zuerſt, fo ſchnell als moͤglich, 
mit feiner ganzen Kriegemacht die das verſchanzte Lager Blocktren⸗ 
den angreifen, als aber bei bem Opfer und ver Bogelfchau bie Zeichen 
ihm nicht guͤnſtig, fondern das Schickſal feinem Auszuge zuwider 
war, jo blieb er zuruͤck, mäßlte aber bie beften Genturien aus unb 
ſchickte flo feinem Amtsgenofien. Diefe zogen auf geheimen Wegen 
und meiftens bei Nacht fort, und kamen in das Lager, ohne daß bie 
Feinde es merkten. Durch das Erſcheinen dieſer Verſtaͤrkung war 
Aemiliuo fühner geworden ; bie Feinde aber, im Bertrauen ‚auf bie 
Menge der Ihrigen, und voll Stolz, weil die Römer nicht gegen fie 
zur Sqlacht ansrädtın, fliegen in bichtgeſch offenen Sqhaaren auf 


J 
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ben Berg. Die Römer ließen ſie ruhig heraufkommen, und au ben’ 
Schanzpfählen fi tüchtig abmühen; ale aber das Zeichen zum 
Kampfe gegeben wurde, durchbrachen fle an vielen Stellen ven Wall, 
und fielen über fie her. Die, welche zum Hanbgemenge kamen, 
Tämpften mit ven Schwertern,, die Andern warfen von dem Walle 
herunter mit Steinen, Burffpießen und Lanzen auf die Angreifenden, 
und fein Wurf fehlte, da auf einem Heinen Raume Diele zufammen- 
gebrängt fanden. So wurden bie Volsker mit großem Verlufle an 
Menſchen von dem Hügel geworfen, ergriffen die Flucht und retteten 
fich kaum in ihr Lager. Die Römer, da fie fich für jetzt ſicher hiel⸗ 
ten, famen auf die Ebene herunter, und Holten von hier Lebensmittel _ 
und alles Vebrige, woran in dem Lager Mangel war. 
87. Als die Zeit der Wahlen gelommen war, blieb Aemilius 
in dem Lager, weil er ſich fchämte wegen ber nicht entfchulpbaren 
Niederlage, in die Stadt zu kommen, nach dem Berlufte des Heften 
Theils feines Heer. Gein Amtsgenofie aber ließ feine Unterber 
fehlshaber in dem Lager zurück und reiste in die Stadt. Er berief 
das Volk zu den Wahlen, geftattete aber über Die, welchen das Volk 
das Conſulat übertragen wiffen wollte, einige geweſene Konfuln, 
keine Abſtimmung, weil fle nicht ſelbſt freitwillig fich um das Amt bes 
warden, fondern über die eigentlichen Bewerber ließ er die einzeln 
_ anfgerufenen Genturten abflimmen. Diefe aber, welche ber Senat 
erkoren, und ich um das Amt zu bewerben aufgefordert hatte, waren 
dem Volke nicht ſehr angenehm.*) Es wurden für das folgende 
Jahr zu Conſuln erklärt der jüngere Bruder des bie Wahlen leitenden 
Confuls, Narcus Kabine, des Kaͤſo Sohn, uud Lucius Valerius, 
bes Marcus Sohn, welcher den Eafflus, nachdem er dreimal Eonful 


9 Nach der gewöhnlichen Lesart zexagıoudvor. 
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geweſen, wegen des Strebens nach Gewalthertſchaft vor r Gericht ge⸗ 


zogen und getoͤdtet hatte. 
(Bor Chr. ©. 483. N. R. &. Eat. 269. Barr. 271.) 
Nachdem Diefe ihr Amt angetreten hatten, wollten fie für die 
im Kiiege mit den Antiaten Gefallenen andere Soldaten ausheben, 
um den Abgang in den Centurien zu ergänzen, und nachdem fie einen 


‚Senatshefchluß zu Stande gebracht, machten fie einen Tag befannt, 


an welchem Die, welche bas kriegspflichtige Alter hatten, erfcheinen 
follten. Hierauf erfolgte großer Lärm in der Stadt, und von Seiten 
der Aermſten aufrührerifche Reden, ba fie weder Senatsbefchläffen 


fich fügen, noch der Gewalt der Conſuln gehorchen wollten, weil fie 


die wegen ber Landveriheilung mit ihnen getroffene Uebereinkunft 
(Cap. 76.] nicht erfüllt Haben. Zu den Bolfstribunen Tamen fie in 
Maſſe, warfen ihnen Berrätherei vor, und fhalten fie, indem fie 
ihren Beiltand anriefen. Den Andern ſchien ver Zeitpunkt nicht 
pafiend, die Feindſeligkeiten unter ben Bürgern wieder zu entzünben, 
da ein auswaͤrtiger Krieg geführt inurde ; nur Einer von ihnen Cajus 


Manius erklärte, er werde den Bürgerfland nicht verrathen, und die 


Eonfuln Fein Heer ausheben laffen, wenn fle nicht vorher die Männer 
ernennen, welche die Stantsländereien abgrenzen fpllen, und den 


Senatsbeſchluß wegen her Landvertheilang ſchriftlich vor das Volk 


bringen. Da nun bie Conſuln dagegen Widerfpruch erhoben, und 
den gegenwärtigen Krieg zum Borwande nahmen, um ihm Nichte 
von feinen Forderungen zu verwilligen, fo erklärte er., er werde auf 


fe gar nicht achten, fondern bie Aushebung mit aller Macht Hindern. 


Dieß that er wirklich, Hermochte es aber nicht durchzuſetzen: bemn 
die Conſuln verfügten ſich vor die Stadt hinaus, flellten auf der ſich 
ausbreitenden Ebene ihre Amtsflühle auf, nahmen hier auch bie 
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Aushebung vor,”) und firaften die gegen bie Geſetze Ungehorſamen, 
weil fie diefelben nicht gefangen ſetzen konnten, an ihrem Bermögen, 
indem fie Denen, welche Güter befaßen, diefe verwüſteten und bie 
Höfe zerflörten, Denen, welche auf fremden Beflsungen Landwirth⸗ 
ſchaft trieben, die zu ihrem Geſchaͤfte angefchafften Zugſtiere, das 
Weibvieh und vie Laflthiere und allerlei Geräthe zum Anbau bes 
Bodens und zum Cinfammeln der Früchte wegnahmen und weg⸗ 
trieben. Der ber Aushebung ſich winerfegende Volkstribun konnte 
Nichts mehr ausrichten; denn Was außerhalb. der Stadt gefchieht, 
daran erfireckt fich die Gewalt ver Volkstribunen nicht mehr. Ihre 
Macht if nämlich auf die Manern beſchränkt, und nicht einmal 
außerhalb der Stadt übernachten vürfen fle, außer bei einer Ders 
anlaflung, wo alle Staatsbeamten ein gemeinfchaftliches Opfer für 
den Latinifchen Stamm dem Jupiter varbringen und auf den Albaners 
berg gehen. Diefe Sitte dauert bis auf meine Zeit, daß Die. Volks⸗ 
tribunen über Nichts, was außerhalb der Stadt gefchieht, Gewalt 
haben. Und fogar bie Urfache, welche, wie man glaubte, neben 
manchen andern den Bürgerfrieg in Rom zu meiner Zeit erregte, 
der unter allen früheren der bedeutendſte wurde, und Hinreichte, um 
den Staat in Parteien zu theilen, war eben dieß, daß einige Volles 
tribunen ſich beſchwerten, fie feyen mit Gewalt von dem Damals in 
Italien befehligenden Feldherrn [Pompejus] aus der Stadt vers 
trieben worden, damit ihre Gewalt aufhäre, und zu dem in Oallien 
die Heere befehligenden [Cäfar] flohen, weil fle nicht wußten, wohin 
fie fich wenden follten. Diefer benübte den Anlaß, und kam, um ber 
unverleglichen Behörde des Bürgerftands, die gegen bie feierlichen 
Eidſchwüre ‘der Boreltern ihrer Macht beraubt war, dem göttlichen 
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and menfchlichen Rechte gemäß zu Helfen, mit einem Heere in bie 
Stadt, und feßte die Männer wieder in ihr Amt ein. 

88. Da alfo für feßt den Bürgern die Gewalt der Volkstribu⸗ 
nen Nichts nützte, Liegen fle von ihrem Trotze, flellten fih vor den 
mit der Aushebung Beauftragten, leifteten den feierlichen &ip, und 
ließen ſich unter die Feldzeichen einreihen. Nachdem ver Abgang in 
‚ ben Genturien ergänzt war, verloosten die Conſuln den Oberbefehl 
über. die beiden Heere, und Fabius erhielt die den Bundesgenoflen’zu 
Hülfe gefchictte Kriegsmacht, Balerius aber die im Volskiſchen ge⸗ 
lagerte, und führte dahin die Neuausgehobenen. Als die Feinde 
feine Ankunft erfuhren, beſchloſſen fie, ein weiteres Heer Tommen au 
laflen, und an einem fefteren Blabe ein Lager zu fehlagen, und Fein 
unbefonnenes Wagniß mehr aus Verachtung der Feinde, wie früher, 
zu unternehmen. Dieß war fchnell gefchehen, und es bildete fich bei 
den beiden Oberbefehlshabern ver [feindlichen] Heere derfelbe Krieges 
plan, ihr verfchangtes Lager zu vertheinigen, wenn man fle angretfe, 
das feindliche aber nicht anzugreifen, in der Meinung, es erflürmen 
je koͤnnen. Go verſtrich eine geraume Zeit aus Scheue anzugreifen 
in Unthätigfeit: jedoch Fonnten fie nicht Bis zu Ende bei ihrem Ent: 
fchluffe bleiben; denn fo oft um Lebensmittel, oder andere Bebürf- 
niffe, welche beide Theile nöthig Hatten, zu holen, ein Theil des Heers 
ausgeſchickt wurbe, erfolgten Gefechte und Verwundungen, unb ber 
Sieg blieb nicht immer auf derfelben Seite, und da fle oft handge⸗ 
mein wurden, blieben nicht Wenige und Berwundete gab es noch 
mehr. Bei den Römern erſetzte ven Verluſt des Heers Feine von 
irgend einer Seite nachrückende Hülfe, das. Bolskifche Heer aber er⸗ 
hielt anfehnlichen Zuwachs, da eine Schaar um die andere ankam, 
und dadurch ermuthigt, führten die Feldherrn die Kriegsmacht aus 

dem Lager Ay einer Schlacht. 

89. Rachdem auch die Römer ausgerückt waren und fich in 
Schlachtordnung geftelit Hatten, entſpann fich ein Hikiger Kampf 
der Reiter, ſſchwerbewaffneten] Bußgänger und ber Leichibewaffneten, 
indem alle gleichen Muth und gleiche Kampffertigfeit bewiefen, und 
Jeder den Sieg als von ihm allein abhängig betrachtele. Als aber 
auf beiden Seiten viele Todte auf dem Platze, wo fie aufgeſtellt waren, 
gefallen, da lagen, und noch mehr Halbtobte, Die aber, welche im 


v 





Kampfe und in den Gefahren noch aushielten, wenige waren, und 
auch Diefe nicht mehr vermochten, den Kampf fortzufeßen, da bie 
Schilde wegen ber Menge ber darin ſteckenden Geſchoſſe in der linken 
Hand zu ſchwer wurden und nicht erlaubten die Angriffe abzuwehren; 
da die Schneide ver Schwerter ſich umgebogen hatte, und einige auch 
ganz zerbrochen waren, fo Daß man fie nicht mehr gebrauchen konnte; . 
da bie Mübigfeit, welche fich bei ihnen, weil fie den ganzen Ta 
fochten, in hohem Grade eingeftellt hatte, ihre Nerven lähmte, u 
die Hiebe ſchwächte; da Schweiß, Durſt und Beklemmung, wie es 
hei großer Hige im hochſten Sommer während eines lange Zeit 
Danernden Kampfes der Fall zu ſeyn pflegt, auf beiden Seiten ein- 
trat, — fo nahm die Schlacht Fein entſcheidendes Ende ; fondern beide 
Theile zogen mit Freuden, als die Feldherrn zum Rüdzug blafen 
liegen, in ihre Lager ab, und Fein Theil rückte mehr zu einer Schlacht 
aus, fondern fie blieben einander gegenüber liegen, und beobachteten 
einander, wenn fie, um Lebensmittel zu holen, das Lager verließen. 
Man glaubte jedoch in Rom und ſprach es vielfach aus, daß das 
Nömiiche.Heer, obgleich es damals hätte fiegen Tönnen, abſichtlich 
feine ‚glänzende That habe vollbringen wollen *) aus Haß gegen ben 
Gonful und ans Erbiiterung gegen bie Batricier wegen der Täufchung 
in Beziehung auf die Landvertheilung; die Krieger ſelbſt aber bes 
ſchuldigten den Gonful, er fey Tein tüchtiger Feldherr, und fchrieben - 
Die in Briefen an ihre Angehörigen. Dieß ging bei dem Heere 
vor; in Rom felb aber ereigneten fich viele Goͤtterzeichen, welche 
den Zorn der Goͤtter offenbarten, durch außerorbentlihe Stimmen 
und Befichte. Allé Tiefen darauf hinaus, wie bie Wahrfager und 
Zeichendeuter nach gemeinſchaftlicher Mittheilung ihrer Erfahrung 
fich erklärten, von ven Goͤttern zürnen einige, welche nicht die geſetz⸗ 
liche Verehrung erhalten, indem ihnen die Opfer nicht rein und 
"heilig dargebracht werben. Es wurbe alfo eine gehe allgemeine‘ 
Unterfuchung augeftellt, und nach einiger Zeit den Oberprieflern pie 
Anzeige gemacht, daß Eine von den Jungfrauen, welche das heilige 
Teuer bewachen, Opimia war ihr Name, burch den Verluſt ihrer 
Sungfraufchaft den heiligen Dienſt beflede. Diele erhielten buch 


*) Mit Sylburg und Keioke ſchalte ich 4J0d anoey ein. 
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bie Folter und andere Beweismittel die Ueberzeugung, daß das an⸗ 
‚gezeigte Verbrechen wirklich Statt gefunden habe, riſſen. ihr die 
heilige Binde vom Kopfe, führten fie im feierlichen Zuge über ven 
Markt, und begruben fie lebendig innerhalb der Mauer; die zwei 
Männer aber, welche überführt wurden, fie entehrt zu haben, ſtaͤup⸗ 


ten fie öffentlich und enthanpteten fie. Hierauf fielen die Opfer.und 


die Sprüche ver Wahrfager guͤnſtig aus, zum Beichen, daß die Götter 
ihren Zorn aufgegeben haben. . 
990. Als die Zeit der Wahlen herankam, und die Konfuln zurüd: 
efehrt waren, entſtand ein fehr hißgiger Kampf des Volks gegen bie 
Batricier wegen der Männer, weldye bie hoͤchſte Gewalt erhalten 
follten. Diefe nämlich wollten von den Jüngeren thatfräftige und 
nicht volfsthämliche Männer zum Eonfulate erheben, und es bewarb 
fi darum, von ihnen aufgefordert, ver Sohn des Appius Elaubius, 
des anerfannt. größten Feindes ber Bürger, ein Mann voll Stol; 
und Dermwegenheit, und buch. Anhänger und Hörige unter allen 
feinen Altersgenoffen anı mächtigen. Das Volk dagegen nannte 
Einige von den Aeclteren, welche bereits Beweife von ihrer Milde 
egeben hatten, von denen zu erwarten war, daß fle des allgemeinen 
ohls fich annehmen werden, und wollte fie zu Conſuln machen. 
Die Staatsbehörden waren gegen einander, und lähmten gegenfeitig 
ihre Amtsgewalt; fo oft nämlich die Conſuln das Volk zufammen- 
riefen, um die Bewerber um das Bonfulat zu dem Amte zu ernennen, 
fo hoben die Volkstribunen kraft der ihnen zuſtehenden Gewalt ein- 
zufchreiten die Wahlverfammlung auf, und fo oft wieberum fle das 
Bolt zur Wahlverfommlung beriefen, hinderten es die Conſuln, da 
fie die Macht hatten, die Eenturten zufammenzurufen und abflimmen 
zu laſſen. Es erfolgten gegenfeitige Befchuldigungen, und fortwäh- 
zende Zänfereien, indem fie in Rotten fich zufammenthaten, fo daß 
- Einige fogar aus Erbitterung Schläge austheilten, und nicht mehr 
viel zu einem bewaffneten Aufftande fehlte. Als der Senat Dieß er- 
fuhr, überlegte er lange Zeit, Was unter diefen Umfländen zu thun 
fey, da er weder das Volk zwingen konnte, noch ihm nachgeben 
wollte. Die Meinung ver flarren Arifofraten ging dahin, man 
folle der Wahlen wegen einen Dictator ernennen, Wen man für 
den Tauglichften dazu halte, Diefer folle nach uebernahme feines 
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Amtes die Anflifter der Unruhen aus der Stadt entfernen, wenn von 
den früheren Conſuln Etwas verfehen worden fey, es verbeflern, bie 
Staatsverfaffung nad feinem Gutdünken wieber in Ordnung brin- 
gen, und ben tauglichſten Munnern das Conſulat übertragen. Die 
mildere Meinung dagegen war, man folle Zwifchenfönige ernennen, 
und zwar bie älteften und geachtetſten Männer, welche es fich anges 
legen feyn laſſen follfen, dafür zu forgen, daß die Beſetzung des Con⸗ 
fulats fo gut, als möglich, vor fi gebe, ebenfo wie zur Zeit der 
Könige, wenn einer abgegangen war. Nachdem biefer Meinung die 
Mehrzahl beigetreten war, wurde vom Senate Aulus Sempronius 
Atcatinus zum Zwiſchenkoͤnige ernannt, und die andern Staatsbehörben 
aufgehoben. | 
WVor Chr. ©. 482. N. R. E. Eat. 270, Varr. 272. F 

Dieſer verwaltete den Staat, ohne daß es zu Unruhen kam, die 
[fünf] Tage, welche ihm zukamen, und ernannte, wie es bei den . 
Römern Sitte ift, zum zweiten Swifchentänige den Spurius Lartins, 
und Diefer berief die Volksverſammlung nach Genturien, ließ nach 
der Vermoͤgensſchatzung abflimmen, und. erklärte mit beiderfeitiger 
Genehmigung zu Conſuln den Eajus Julius von den Freunden des 
Volks und den Quintus Fabius, des Käſo Sohn, zum zweitenmal, . 
von den Anhängern des Adels. Das Bolf lieg ihn zum zweitenmal 
das Gonfulat erlangen, weil es unter feinem erften Conſulat Nichts 
zu leiden Hatte, aus Haß gegen Appius, und fehr erfreut darüber, 
dag Diefer zurückgeſetzt zu feyn ſchien; den Machthabern aber dünkte, 
da fie es durchgefegt haben, daß ein thatkräftiger Mann, der dem 
Volke Fein feiges Zugeſtaͤndniß machen werde, zum Conſulate gelange, 
fie koͤnnen mit dem Ende, das der Aufruhr genommen, zufrieden feyn. 

‚91. Unter ihrem Confulate fielen die Yequer in das Latiniſche 
Gebiet ein, und führten nach vollbrachtem Raubzuge eine Menge 
Sclaven und Vieh weg, und bie Bejenter, welche zum Etruskiſchen 
Stamme gehörten, verwüfteten durch Streifzüge einen großen Theil: 
des römifchen Landes. Danun der Senat den Krieg mit den Aequern 
auf fpätere Zeit verfchob, von ven Vejentern aber Genugthuung zu for- 
dern beichloß, fo liegen ſich die Aequer, weil ihnen der erſte Berfuch 
nad Wunſch gelungen war, und Niemand ſich zeigte, der weitere 
Unternehmungen hindern wollte, durch unbefonnene Keckheit verleiten, 
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und befchloffen nicht mehr einen Raubzug auszuführen, ſondern rück⸗ 
ten mit gewaltiger Kriegsmacht gegen die Stadt Ortona, *) und er- 
oberten fle im Sturme, und nachdem fie die Umgegend und die Stadt 
‚ausgeplünbert hatten, zogen fie wieber ab, reiche Beute mit ih fühs 
rend. Die Befenter antworteten ben von Rom gelommenen Gefanbten, 
Die, welche das [Römifche] Land verheerten, feyen nicht aus ihrer 
Stadt, fondern von den anderen Etrusfern geweien, und entließen 
die Gefandten wieder, ohne Genugthuung zu geben; Diele aber bes 
gegneten den Vejentern, wie fie Beute aus ihrem Lande wegführten. 
Als Dieß der Senat von ihnen erfuhr, befchloß er, den Krieg gegen 
die Vejenter zu unternehmen, und beide Eonfuln follten mit dem Heere 
ausziehen. Ueber diefen Beſchluß entfland ein Streit, und die Zahl 
Derjenigen war groß, welche dagegen waren, den Krieg zu unter: 
nehmen, und die Bürger an die Landvertheilung erinnerten, welche 
vor fünf Jahren von dem Senate beſchloſſen worden, um die fie 
aber,. einer eiteln Hoffnung vertrauend, bettogen worden feyen, und 
erklärten, es werde ein allgemeiner Krieg ausbrechen, wenn ganz 
Etrurien einmüthig feinen Stammverwandten zu Hülfe komme. 
Jedoch drangen biefe Reden der Aufivtegler**) nicht durch, fondern 
auch das Bolt beftätigte den Senatsbeſchluß auf den Rath und, das 
Zureven des Lartius. Hierauf zogen die Konfuln mit dem Heere 
ans, ſchlugen ) getrennt von einander nicht weit von ber Stadt 
[Beil] ein Lager, und blieben Hier lange Zeit. Da aber bie Feinde 
mit ihrer Kriegsmacht nicht gegen fie zogen, verwüſteten fie von 
ihrem Lande fo viel fie fonnten, und führten das Heer wieber nad) 
Haufe. Sonſt wurde nichts Merkwürbiges unter ihrem Conſulate 
‚ausgeführt. " 


*) Nach den Spuren der Batican. Handſchrift Opera ik wohl 
andy Hier, wie bei Livius MI, 43. Ortoma zu leſen. 
) Mit Sylburg und Portus, denen auch Reiske beizutreten ges 
\ Pa iR, srasıaror. . 
Mit der Vatican. Handſchrift orgoronsd. 55 flatt ol argaron. 
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